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Meine Freunde! 


Die Theorie des elektrohomöopathischen 
Heilverfahrens ist von mir noch in keinem grös¬ 
seren Werke dargelegt worden, denn mein Wunsch 
ging vor allem dahin, die neue Heilmethode 
möchte sich durch die damit erzielten Erfolge 
Bahn brechen und er macht es auch erklärlich, 
dass ich denjenigen, die mit meinen Mitteln Ver¬ 
suche anstellen wollten, nur mit den notwendigen 
praktischen Winken an die Hand ging. 

Nach fünfundzwanzigjährigen Versuchen, die 
alle vom besten Erfolge gekrönt waren, lege ich 
nun mit dieser Schrift die Früchte meiner Studien 
und die Resultate meiner Erfahrungen in Euere 
Hände. 

Erachtet es, meine Freunde, für eine der 
Menschheit schuldige Pflicht, mein Werk zu 
schirmen und über die Welt zu verbreiten. 


Graf Cesare Mattei. 
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Einleitung. 


So verschieden — sei es nun in der Gestalt oder 
den Funktionen, denen sie dienen — die einzelnen 
Teile des Organismus auch sein mögen, so sind sie 
stofflich einander doch wesentlich gleich, weil sie im 
Grunde genommen alle nur Gebilde aus Blut nnd 
Lymphe sind, jenen beiden Substanzen, denen die Er¬ 
haltung und Ernährung der einzelnen Teile des Körpers 
obliegt, welche von ihnen beständig mit neuen Lebens¬ 
elementen versorgt werden. 

Jede Unregelmässigkeit in der Wirkungssphäre 
einer dieser beiden Flüssigkeiten muss notwendiger¬ 
weise eine Störung des normalen Befindens des Indi¬ 
viduums, also einen anormalen oder krankhaften Zustand 
berbeiftihren. 

Von dieser ebenso einfachen als wahren Theorie 
ausgehend ist es leicht zu begreifen, dass die Zu¬ 
sammensetzung meiner sogenannten elektrohomöopathi- 
schen Mittel, ihrer augenblicklichen Wirkung halber, 
eine Summe einfacher Heilpotenzen umfassen muss, 
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welche dnrch ihre Natur und Wirkungsweise auf den 
Gesamtorganismus, wie auf seine einzelnen Teile, dem 
gleichzeitigen Einwirken verschiedener Krankheitsele¬ 
mente entgegenzutreten vermögen, die den normalen Zu¬ 
stand des Blutes und der Lymphe beeinträchtigen und so 
alle Krankheiten hervorrufen, d. h. jener feindlichen Ur¬ 
sachen, welche sich dem freien Vollzüge unserer orga¬ 
nischen Funktionen hindernd in den Weg stellen. 

Wir verdanken allerdings dem grossen Hahnemann 
die Entdeckung der specifischen Eigenschaften der Heil¬ 
mittel. Seine Lehre beschränkt sich aber doch nur 
darauf, die Symptome der Krankheiten zu bekämpfen, 
weil sie sich auf die Voraussetzung stützt, dass Arz¬ 
neien nicht zusammengesetzt, sondern einfach sein 
müssen. Nach seinem Systeme giebt man'also immer 
nur ein (einfaches, d. b. nicht zusammengesetztes) 
Mittel und in diesem wesentlichen Punkte stimme ich 
Hahnemann nicht mehr bei. 

Wenn ich mit ihm auch gelten lasse, dass ein 
einfaches Mittel imstande sei, eine einfache Wir¬ 
kung hervorzubringen, indem es sich auf einen gewissen 
Punkt richtet, so kann ich doch nicht zugeben, dass 
diese Wirkung die Ursachen von so vielen und im 
allgemeinen so verwickelten Krankheiten zerstören kann, 
wohl aber behaupte ich, dass die zusammengesetzten 
Mittel, die dem elektrohomöopathischen Heilverfahren 
zu Gebote stehen, alle Krankheiten in ihrem innersten 
Keime bekämpfen und vernichten, so dass keine Rück¬ 
fälle mehr zu fürchten sind, wenn sie nach dieser spe¬ 
cifischen Methode behandelt werden. 
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Wohl kann ich mir nicht verhehlen, dass meine 
Behauptung mehr als einem Leser dieser Blätter gewagt 
erscheinen wird; weil ich jedoch den entgegengesetzten 
Weg eingescblagen habe, den man bisher auf dem 
Gebiete der Medizin gewandelt ist und meiner Theorie 
die Praxis vorangeschickt habe, die im Laufe eines 
Vierteljahrhunderts von eklatanten Heilerfolgen in allen 
Kreisen der Gesellschaft gekrönt war, so kann ich 
wohl mit gutem Gewissen wiederholt behaupten, dass 
meine zusammengesetzten Mittel, d. h. meine elektro- 
homöopathische Heilmethode die wahre ist and die ein¬ 
zige, welche die Krankheiten wirklich heilt, indem sie 
deren Keim im Organismus durch Reinigung der ihn 
durchströmenden Säfte zerstört. 

Gebtthrt auch Hahnemann die Ehre, den Grnnd 
zu einer neuen Arzneimittellehre gelegt zn haben, so 
ist es doch evident, dass sein System noch weit davon 
entfernt ist, das letzte Wort gesprochen zu haben, da 
es ihm doch nicht gelang, es praktisch völlig durch- 
zuftthren. 

Jedes Werk der Natur ist nur die Verbindung ver¬ 
schiedener Einheiten, nnd auf diese Wahrheit, die allent¬ 
halben hervortritt, habe ich mein Heilsystem gegründet. 

Meines Erachtens ist es unumgänglich notwendig, 
sich der Mitwirkung verschiedener Arzneikräfte zn ver¬ 
sichern, welche, harmonisch verbunden, einen mächtigen 
Hebel bilden, am jedes Hindernis zu beseitigen, das 
sich der Rückkehr des Organismus in seine normalen 
physiologischen Verhältnisse entgegenstellt, nnd es ist 
demzufolge das Princip der Einfachheit der Mittel, wie 
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es bis jetzt in der Homöopathie massgebend war, ein 
Haoptirrtnm, der den Fortschritt dieser Heilmethode 
nm vieles anfgehalten hat. 

Die Erfahrang hat mir bewiesen, dass die Heilnng 
einer Krankheit, welche in mehreren Symptomen zu 
Tage tritt, nur durch combiniertes Einwirken mehrerer 
Heilmittel auf die verschiedenen Erscheinungen in den 
affizierten Teilen des Organismus zu erreichen ist, wäh¬ 
rend die Homöopathie notwendigerweise die Wirkung 
eines Mittels immer nur auf eine einzige Art von Ge¬ 
weben, oder einen einzigen Punkt richtet, eben weil 
sie bei Behandlung einer Krankheit stets nur die An¬ 
wendung einer einzigen Heilpotenz erlaubt. Es kann 
dies nun allerdings das am meisten affizierte Gewebe 
oder das am meisten angegriffene Organ sein, wenn 
aber auch nebenanliegende Gewebe mitergriffen sind, 
so werden diese entweder nur durch Rückwirkung eine 
Besserung erfahren oder aber ganz in demselben lei¬ 
denden Zustande verbleiben. 

Dies zugegeben, muss man auch anerkennen, dass 
eine solche Heilung unvollständig ist; denn wenn auch 
die Krankheit durch eine einzige wirkende Kraft unter¬ 
drückt werden konnte, so bat die letztere doch nicht 
vermocht, die Ursache der Krankheit aufzubeben oder 
zu vernichten, wenn sie auch die Krankheitserschei¬ 
nungen beseitigte, die sich immer zeigen, sobald die 
Gesundheit alteriert ist. 

Man wechselt nun wohl vernunftgeroäss bei einer 
Kur die Mittel, je nachdem neue Symptome hervor¬ 
treten; wenn man aber in dem kurzen Zeitraum einer 
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akuten Erkrankung mit jeder Phase die Mittel wech¬ 
selt, so setzt mau sich meiner Ansicht nach der Gefahr 
aus, die Wirkung der einzelnen Arzneien zu beeinträch¬ 
tigen und zu verwischen, weil keiner die nötige Zeit 
gelassen wird, ihre Kräfte vollkommen zu entfalten- 
Wenn hingegen die Krankheit durch die zusammenge¬ 
setzten elektrohomöopathischen Mittel ihrer Wurzel be¬ 
raubt wird, so wird sie sich gar nicht weiter entwickeln 
können, da diese Remedien die Krankheitssymptome 
nicht bervortreten lassen, und es ist ja auch durchaus 
nicht nötig, dass alle Symptome eines Leidens zu Tage 
treten, weil man durch die Bekämpfung der markan¬ 
testen dem Ausbrache der sogenannten sekundären schon 
zuvorkommt. 

Aus diesem Grunde bedeuten meine elektrobomöo- 
pathischen Heilmittel einen immensen Fortschritt auf 
dem Gebiete der Homöopathie, aber trotz alledem gebe 
ich mich keinen Illusionen hin Uber den erbitterten 
Kampf, welcher von seiten verschiedener medizinischer 
Autoritäten gegen meine Entdeckung geführt werden wird. 

Ich aber will gegen alle Hemmnisse kämpfen, weil 
ich diesen Streit als meine Pflicht gegen die leidende 
Menschheit betrachte. Wolle nur Gott, dass dieser 
Kampf ein kurzer und meiner Lehre der Triumph Uber 
ihre Feinde zum Wohle der Menschheit beschieden sei! 

Lurch mein elektrohomöopathisches System habe 
ich also das kranke Blut und die kranke Lymphe in 
den Stand setzen wollen, einerseits die zu ihrer Hei¬ 
lung passendsten Substanzen an sich zu ziehen, anderer¬ 
seits jedes einzelne Organ von den Krankheitsstoffen 

Mattel, Armnelwlatentebaft. II. Auflage. |) 
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zu befreien, welche sich der freien Ausübung seiner 
Funktionen entgegenstellen, ohne ihm jedoch Gewalt 
anzuthun durch Mittel, welche zu seiner Heilung un¬ 
geeignet sind. 

Dies ist in wenigen Worten meine Theorie und 
die Bedeutung meiner zusammengesetzten oder elektro* 
homöopatiechen Specifica. 

Für jedes Leiden des Organismus, sei es allgemein 
oder Örtlich, möge also nur ein bestimmtes Organ oder 
eine ganze Gruppe derselben angegriffen sein, giebt es 
Heilmittel, die vermöge ihrer Zusammensetzung nicht 
nur den grössten Teil, sondern auch die Gesamtheit 
der Krankheitserscbeinungen ersticken, indem der gleich¬ 
zeitige Angriff dieser verschiedenen (aber harmonisch 
verbundenen) Arzneipotenzen Ursache und Wirkung auf 
einmal beseitigt. 

Man kann sich Übrigens leieht überzeugen, dass 
meine Elektrohomöopathie, welche eine so grosse Re¬ 
form in der Hahnemannschen Heilkunde herbeigeftthrt 
bat, eben wegen dieser sympathischen, anziehenden 
und gleichsam polaren Wirkung sich auch auf die Ge¬ 
setze der Physiologie stützt, denn die Funktionen aller 
lebenden Wesen gründen sich auf dieses Gesetz der 
Anziehung, Assimilation und Analogie oder Polarität, 
welches bewirkt, dass sie dasjenige, was ihnen nützlich 
ist, absorbieren, und das, was ihnen unnütz und wider¬ 
wärtig ist, zurückweisen und es liegt somit im Or¬ 
ganismus selbst, dass er sich unter einer Anzahl sub- 
tilisierter und dynamisierter Heilkräfte diejenigen auswählt, 
die ihm zu seiner Genesung erforderlich sind. 
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So wird bei einem zusammengesetzten Mittel das 
eine oder das andere seiner Elemente vom kranken 
Organismus nnr dann benutzt werden, wenn derselbe 
mehr oder minder ernst erkrankt ist, oder ihm irgend 
etwas begegnet, was ihn schädlich beeinflusst.' Die 
anderen Elemente desselben Mittels aber müssen na¬ 
türlich völlig nutzlos sein, d. h. sie bewirken weder 
eine Besserung, noch eine Verschlimmerung, verhalten 
sich also vollkommen indifferent. 

Dieses Gesetz allein vermag die Thatsache zn er¬ 
klären, dass eine Arznei, sei sie nnn einfach oder 
zusammengesetzt, bei einem gesunden Organismus 
gänzlich wirkungslos bleibt, sofern sie in homöopathi¬ 
scher Dosis verabreicht wird, es ist aber auch ein¬ 
leuchtend, dass dieses Gesetz nicht mehr massgebend 
sein kann, wenn die Dosis keine homöopathische, son¬ 
dern eine allopathische, will sagen, sobald sie wieder 
wägbar wird. 

Ein jedes Specificum ist, wie bereits erwähnt, aus 
mehreren einfachen Heilpotenzen zusammengesetzt, 
welche in ihrer Verbindung jene Gruppe von Organen 
mit ihrer Wirkung decken, für welche sie bestimmt 
sind. Die Zusammensetzung dieser Mittel weist nun 
auch solche auf, welche notwendigerweise in die Blut* 
masse gelangen, durch welche alle jene Heilpotenzen, 
welche das Mittel in sich vereinigt, in direkte Beziehnng 
zu den leidenden Organen kommen. Es suchen nun 
Amtliche Arzneistoffe zu gleicher Zeit zu wirken und 
das Hauptleiden gelangt in den Besitz des ihm ange¬ 
messenen Specificums. 


b* 
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Wird aber, bevor ein Organ noch vollständig ge¬ 
heilt, oder noch krank ist, ein anderes ergriffen, so 
nm88 man trotz der Zusammensetzung der Mittel, den- 
poch za demjenigen seine Zuflucht nehmen, welches 
die speciflsche Eigenschaft hat, krankhafte Zustände 
dieses, zuletzt afflzierten Organes zn bekämpfen, nnd 
die beiden Specifica in rationeller Weise abwechselnd 
in Anwendung bringen. 

Enrz, ich behaupte, dass die Homöopathie nur die 
Medizin der zurtlckgedrängten Symptome, nicht aber 
der geheilten Krankheiten bleibt, weil sie nur einfische 
Mittel mit eng begrenzter, sympathischer Wirkung be¬ 
sitzt, während meine Kemedien ihre Heilkraft deutlich 
in doppelter Richtung entfalten. 

Ihre Wirkung ist nämlich teils eine rein organische, 
aber dennoch, dank der Zusammensetzung sehr aus¬ 
gedehnte, und macht sich als solche nur an den primär 
oder sekundär angegriffenen Organen geltend, — teils 
ist sie dagegen eine konstitutionelle npd richtet sich 
gegen die Ursache der Krankheit, die sie vernichtet. 
Wegen dieser letzteren Wirkungsweise kann z. B. das 
Scrofoloso auch im Zustande (wenigstens anscheinend) 
vollkommener Gesundheit gebraucht werden, denn die' 
ersten Anlagen zu irgend einer Krankheit können schon 
lange im Verborgenen schlummern, ehe die letztere 
hervorbricht. 

Wie wichtig es ist, ein Heilverfahren wie das 
meine anznwenden, dürfte ans folgender Erwägung 
erhellen. 

Der gesunde Organismus hat,, um seine vielfältigen 
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Organe mit den verschiedensten, zn ihrem Aaiban and 
ihrer Erhaltung erforderlichen Stoffen za versehen, auch 
verschiedenerlei Nahrangsmittel nötig, ebenso aber 
braucht der kranke Organismus unterschiedliche Heil* 
mittel, welche die einzelnen Organe in den Stand setzen, 
sich der mannigfachen Krankheitselemente zu entledigen 
and dafür taugliche Lebenselemente an sich zu ziehen. 

Die Elektrohomöopathie ist demnach gar nichts 
anderes, als eine, dem kranken Organismus entspre¬ 
chende Ernährung in der Form von Medikamenten. 

Durch die seit 30 Jahren wiederholt und mit Er- 
folg vollzogenen Kuren ist es mir gelangen, eine wirk¬ 
lich vollkommene Zusammensetzung dieser Heilmittel 
zu finden, welche mich zu der schon ausgesprochenen 
Behauptung berechtigt, dass die Anwendung meiner 
neuen Theorie der Homöopathie einen positiven Vor¬ 
teil bietet, weil jedes meiner Mittel ausser seiner 
direkten Einwirkung anf das Blut oder die Lymphe, 
auch noeh einen speciellen Einfluss auf dieses oder ' 
jenes Organ oder Gewebe und alle Teile, die davon 
abhängen, ansttbt. Wenn man nun bedenkt, dass man 
selbst mit einem einfachen Mittel in akuten Zufällen 
oft eine sehr schnelle Heilung erzielt, so kann man 
sich leicht vorstellen, welche Erfolge man mit meinen 
zusammengesetzten Specificis zu erreichen vermag, die 
ich ursprünglich, eben wegen dieser raschen Wirkung 
«Zeferohomönpathische genannt habe. 

Bei ein nnd demselben Individuum kann ein und- 
dasselbe Mittel mehrere Organe heilen und seine Wir¬ 
kung wird auch nie ausbleiben, sobald ein krankhafter 
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Vorgang in seiner specifischen Sphäre dessen Anwen* 
dang erheischt 

Ein Mittel, das in mehr als einem Falle eine akate 
Affektion der Lunge, des Herzens oder der Eingeweide 
geheilt hat, wird auch in einer chronischen Affektion 
aller dieser Organe seine Heilkraft entfalten. 

Hat man irgend eine Krankheit, ob aknt oder 
chronisch, zu bekämpfen, so wird man mit einem ein* 
fachen Mittel immer nur auf einen begrenzten Sympto- 
menkomplex hinwirken. 

Die weniger angegriffenen Organe werden wohl 
durch Rückwirkung eine verhältnismässige Besserung 
erfahren und das Leiden wird gehemmt werden, aber 
es wird in der Folge die Notwendigkeit eintreten, das 
erste Mittel mit anderen abzuwechseln, um alle Symptome, 
die im weiteren Verlaufe noch eintreten können, zu 
beseitigen, während man mit meinen elektrohomöopa- 
thischen Mitteln alle diese Erscheinungen bewältigt 

Wie schwer es ist, in einer chronischen Krankheit 
endgültig und präcis aus den Tausenden einfacher Mit¬ 
tel, welche die heutige homöopathische Pharmakologie 
aufweist, das entsprechendste zu wählen, ist sehr leicht 
zu konstatieren, ja, man kann behaupten, dass es nur 
durch Zufall möglich ist. 

Bei meinen Heilmitteln hat man indessen schon, be¬ 
vor man Bich ihrer bedient, die Gewissheit, dass sie 
wirksam sein werden, denn sobald nur noch ein Hauch 
..▼on Leben da ist, kann man einer Besserung sicher 
sein, und wenn die Organe nicht schon in hohem Grade 
zerstört sind, so kann man auch auf eine sichere Hei* 
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lang rechnen. Und selbst in dem Falle, wo aknte 
Krankheiten keine schwere organische Zerstörung her¬ 
beifuhren, werden sich meine elektrohomöopathischen 
Specifica dem einfachen Mittel noch überlegen zeigen. 
Oberhanpt ist die Anwendang derselben so einfach, 
dass sie immer eine vollständige und gründliche Wir¬ 
kung äossern, vorausgesetzt, dass die Diagnose ein 
genaues Bild der Krankheitsursache ergeben hat. 

Wenn ein einziges Organ ergriffen ist, so heilt es 
das elektrohomöopathiscbe Specifionm besser, als jedes 
andere Mittel, da. es notwendigerweise alle Gewebe der 
Organe mit den, zu ihrer Heilung unentbehrlichen Sub¬ 
stanzen versieht, mögen die Symptome des Leidens 
welche immer sein, loh kann sogar behaupten, dass 
in diesem Falle die Heilung radikal sein wird, weil 
die heilende Kraft in den Organismus eindringt und 
zugleich auf den Krankbeitsreiz selbst, wie auf alle 
durch ihn hervorgernfenen Erscheinungen einwirkt. 

Die Homöopathen pflegen sich bei der Wahl ihrer 
Mittel nur von den zu Tage tretenden Symptomen leiten 
zu lassen und geben z. B. gegen die Wassersucht 
dieses, gegen Konvulsionen jenes Mittel. So darf man 
indessen nicht verfahren, dehn das Mittel, welches z. B. 
die Bauchwassersucht heilt, kann nicht zugleich der 
Herz- oder Eierstockswassersucht entsprechen und' auch 
die Konvulsionen können durch sehr verschiedene Ur¬ 
sachen hervorgerufen werden, und es kann nicht das¬ 
selbe Mittel jenen entsprechen, welche durch Wurmreiz, 
und zugleich auch solchen, die durch gestörte Cirkula- 
tion bewirkt wurden. In jedem dieser Fälle muss man 
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sich vielmehr desjenigen Mittels bedienen, welches eine 
specifische Wirkung anf jenes Organ hat, welches der 
Sitz und jenen Erankbeitsreiz (Noxe), welcher die Ur¬ 
sache des Leidens ist. 

Bei der Zusammensetzung meiner Heilmittel habe 
ich, nm die Wirkung der einzelnen Bestandteile nicht 
zu zerstören, nicht nur den sympathischen Beziehungen 
Rechnung tragen mtlssen, welche alle Medikamente 
untereinander haben sollen, die in einem Specificum 
vereinigt sind, sondern auch jenen, welehe die einzelnen 
Specifica untereinander haben müssen, denn wenn und 
weil mehrere Specifica Zusammenwirken sollen, so muss 
man vermeiden, dass irgend eine Substanz diese not¬ 
wendigen gegenseitigen Beziehungen neutralisiert. Es 
mtjssen also die einzelnen Specifica in derselben Har¬ 
monie einander verbunden sein, wie die verschiedenen 
Einzehmbstanzen, aus welchen hinwiederum jedes Spe¬ 
cificum seinerseits besteht. Es darf zwischen ihnen 
weder Antagonismus noch Assimilationskraft herrschen, 
denn wenn dasselbe Specificum zwei Arzneistoffe von 
gleichen Eigenschaften und Wirkungen besässe, so er¬ 
gäbe sich hieraus eine Verminderung der Zusammen¬ 
gesetztheit dieses Mittels, wodurch dessen eigentüm¬ 
liche Wirkung paralisiert würde. 

Um Krankheiten wirksam zu bekämpfen, muss man 
es also verstehen, aus den für dieselben geeigneten 
Mitteln die passendsten auszuwählen, und diese dann 
rationell zu verbinden. Nur so darf man ihrer Spedfi- 
sehen Kraft vollkommen sicher sein. 

Es ist bei meinen elektrohomöopathischen Mitteln 
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durchaus nicht nötig, eine Kur za unterbrechen, am die 
Reaktion abzuwarten. Ich will damit keineswegs die 
Theorie Hahnemanns von der Reaktion leugnen, nach 
welcher der Organismus, sobald er mit einem Medika¬ 
ment gesättigt ist, vollständig und oft für geraume 
Zeit die Fähigkeit verliert, andere Mittel mit Erfolg 
in sich aufzunehmen. 

Ohne also, ich wiederhole das, eine solche Reaktion, 
die Übrigens nur durch ausserordentliche, und nur bei 
gewissen Organisationen eintreffende Thatsachen be¬ 
wiesen ist, leugnen zu wollen, will ich nur behaupten, 
dass man oft in Irrtum verfallen wird, wenn man ein 
einfaches Mittel mit- langer Nachwirkung giebt, mau 
hätte denn das Genie Hahnemanns, und seine Erkennt¬ 
nis der Mittel, welche ihm, im Vereine mit seiner 
ausserordentlichen Intelligenz und seinem tiefen Wissen, 
eine sehr grosse Sicherheit in der Wahl der Specifica 
gaben. 

Wie kann aber ein gewissenhafter Arzt, welcher 
nicht in gleichem Grade Kenntnisse und medizinischen 
Scharfblick besitzt, wie Hahnemann, ein Mittel wählen und 
kaltblütig, ohne ztt schwanken und zu zittern, 20, SO 
oder sogar 40 Tage auf eine Reaktion warten, während 
die Krankheit täglich Fortschritte macht? Und wo 
soll man den Kranken finden, der ein solches Ver¬ 
trauen in die Wirkung der gewählten Mittel besitzt, 
dass er geduldig das Resultat eines so langen Experi¬ 
mentes abwartet? 

Mag auch die Reaktionstheorie immerhin etwas 
Wahres an sich haben — praktisch wird sie doch 
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illusorisch bleiben, denn, um es noch einmal zu wieder¬ 
holen, es giebt nur wenige Organismen, bei denen 
Medikamente eine so gttpstige Reaktion erzengen k9nnen> 
und auch diesen Fall angenommen, muss man ganz 
sicher sein, das richtige Mittel gegeben zu haben, denn 
wenn dasselbe nicht allen charakteristischen Symptomen 
entspricht, wird seine. Wirkung beinahe gleich. Null 
sein und es wird oft zu spät sein, ein anderes Mittel 
zu verabreichen, um vom neuen 20 Tage auf den Ein¬ 
tritt einer möglichen Reaktion zu warten. 

Bei meinem elektrohomOopathischen Systeme hin¬ 
gegen ist es nicht nötig, auf eine Reaktion zu warten. 
Die Medikamente haben eben alle ein bestimmtes Ziel, 
eine augenblickliche Wirkung. Es ist .auch gar nicht 
nötig, dass sich die Reaktion offenbare, weil sie von 
selbst eintreten wird, ohne dass es nOtig wäre, mit der 
Verabreichung der Mittel auszusetzen. Ist einmal ein 
Organ mit dem ihm entsprechenden Specificum gesät¬ 
tigt, dann nimmt es hiervon nichts weiter mehr an und 
die wohlthätige Wirkung wird sich alsdann auf die an¬ 
deren, später ergriffenen Organe erstrecken, welche 
nun ihrerseits die nötigen Substanzen in sich auftieh- 
men und es wird die Heilung des einen die Besserung 
des anderen, bewirken und schliesslich auch dessen 
Genesung herbeiftlhren. 

Wie die Pflanzen, wenngleich sie auch immer Luft, 
Erde, Feuchtigkeit und Wärme haben, doch nur im 
Frtthling Blätter und Blttten treiben, ebenso cirkuliert 
in unseren Adern zwar immer das lebenspendende 
Blut und dennoch hört in einem bestimmten Alter das 
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Wachstum auf und in gewissen Jahreszeiten gehen in 
unserem Organismus, ob gesund oder krank, bestimmte 
Modifikationen vor, die mit jenen im engsten Zusammen- 
hange stehen, welche man in der ganzen organischen 
Welt beobachtet. In gleicher Weise nimmt auch der 
Organismus, sobald er geheilt ist, das Medikament nicht 
mehr auf, aber ohne jede nachteilige Folgen fttr die 
Gesundheit. 

Um mich kurz zu fassen, stelle ich zum Schlüsse 
noch folgende Sätze anf: 

Die Elektrohomöopathie ist die bis zur Vollendung 
einer sicheren und gründlichen Arzneiwissenschaft ent¬ 
wickelte Homöopathie und zwar entwickelt durch die 
Entdeckung neuer therapeutischer Hilfsquellen, die ich 
Elektroiden nenne, welche anf die Säfte wirken und 
dem Organismus die Kraft geben, sich einerseits der 
Krankheitakeime, die ihn in Unordnung bringen, zu 
entledigen, andererseits an deren Stelle lebensfähige 
Elemente an sich zu ziehen. 

. Die elektrohomöopathischen Bemedien wurden wie 
die Homöopathie, deren Schlussstein sie bilden, durch 
Verauohe entdeckt, ihre Verwendung beruht auf ex¬ 
perimentell festgestellten Thatsachen und ist demnach wahr. 

Die Wirksamkeit dieser Heilmittel erklärt man rieh 
aus ebenso einfachen Grundsätzen. 

Der menschliche Organismus ist mit gewissen Un¬ 
reinigkeiten oder Keimen durchsetzt, die von den einen 
als flechtartige, von anderen als skrofulöse und von 
Hahnemann als psorische bezeichnet werden. Das Mittel, 
dieselben auszutreiben, ist das Antiscrofoloso. 
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Wenn diese Verderbtheit aber schon weit nm sieh 
gegriffen nnd sich tief eingewurzelt hat, so sind da¬ 
gegen die Anticancerosi am Platze. 

In anderen Fällep geht diese Verderbnis vom Blut- 
gefässsystem ans nnd alteriert die Arterien nnd Venen. 
Hiergegen giebt es andere Heilmittel, die ich Anti- 
angioitici nenne. 

Der grösste Teil der Krankheiten kommt von die¬ 
sen drei Ursachen her and mit diesen drei Mitteln 
bekämpft and Oberwindet man sie, denn ausser ihrer 
allgemeinen (konstitutionellen) Wirkung haben sie noch 
einen speciellen nnd zwar sehr umfangreichen Einfluss 
auf die verschiedenen Organe, wie aus dem Folgenden 
erhellen wird. 

Es gehören jedoch in dieses System noch andere 
Mittel und zwar: 

Die Pettorali, welche auf die Bronchien, die Lungen- 
hOblen und bei katarrhalischen Affektionen wirken; 

die Febbrifughi, welche die Fieber heilen, sowie 
auch alle intermittierenden Leiden und Affektionen von 
Milz und Leber; 

ferner die Vermifughi, welche alle Würmer töten 
von den Askariden bis zum Bandwurm und Peitschen¬ 
wurm, und endlich 

das Venereo, das die Syphilis in allen ihren For¬ 
men und Graden vollständig heilt, ja sogar dagegen 
schützt 

Ausserdem giebt es noch fünf Flüssigkeiten, welche 
elektrische Eigenschaften besitzen und die innere Kur 
auf das ausgezeichnetste unterstützen. 
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Alle diese Mittel sind unter allen Umständen un¬ 
schädlich, wie es Analyse and Experiment beweisen 
können. 

Man behandelt sieh in der Regel mit 1 Korn per 
Tag; giebt man einem Tiere 100, 1000, ja eine 
ganze Flasehe voll Körner so fressen, so wird man 
davon keine schlimme Wirkung wahrnehmen können, 
ebensowenig wird sich ein Mensch irgend welches 
Unwohlsein znziehen, wenn er eine beliebige Quantität 
von Körnern zn sich nimmt, wenn er nur nicht ein 
Mittel nimmt, das eine specidsebe Wirkung auf einen 
krankhaften Zustand hat, an dem er zufällig leidet. 
Aber anch in diesem Falle würde er durch diese grosse 
Dosis nur eine vorübergebende Verschlimmerung zu er¬ 
dulden haben. 

Wer sich mit diesen Mitteln behandelt, beachte, 
dass man mehrere gleichzeitig nehmen kann, nur darf 
man sie nicht mischen, sondern eines mit dem anderen 
abwechselnd nehmen: das eine die erste Hälfte, das 
andere die zweite Hälfte des Tages,- bei drei Mitteln 
jedes ein Drittel des .Tages. 

Jede Krankheit, mit der es der Arzt zu thun hat, 
ist entweder skrofulösen, caneerösen (krebsartigen) 
oder angioitischen Ursprungs und wenn er diese Ur¬ 
sache richtig erkannt hat, so wendet er die entspre¬ 
chenden Mittel dagegen an. Für eine Lähmung sind 
z. B. Angioitici angezeigt, wenn sie von einer Cir- 
kulationsstörung herrührt, dagegen die Scrofolosi, wenn 
dieselbe durch die Psora oder die Skrofeln herbei- 
geführt ist. 
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Die innerliche Knr kann man durch Anwendung 
der elektrischen Flüssigkeiten unterstützen, die dazu 
helfen, die Ursache des Übels zu bekämpfen. Die 
positive blaue Elektricität ist anzuwenden, wenn das 
Leiden in einer gestörten Blutcirkulation begründet ist; 
die positive rote, die negative gelbe und neutrale weisse 
Elektricität hingegen, wenn die Krankheit skrofulöser 
Natur ist. Die negative grüne. Elektricität wirkt be¬ 
sonders bei Krebs, krebsartigen Wunden und Rheu¬ 
matismen. 

Jede dieser Elektricitäten besitzt ausser ihrer all¬ 
gemeinen Wirkung noch specifischen Einfluss auf manche 
Organe und bestimmte pathologische Processe, wie wir 
in der Folge bei Angabe der Art und Weise ihrer 
Anwendung sehen werden. 

Unerwähnt darf es auch nicht bleiben, dass die 
durch innerlich genommene Mittel hervorgebrachte Wir¬ 
kung auch durch den äusserlichen Gebrauch erzielt 
wird. 

Einer Leberentzündung z. B. wird man schneller 
Herr werden, wenn man zu der innerlichen Kur eine 
änsserliche mit Umschlägen und Einreibungen in der 
Gegend der Leber und der Milz hinzufügt. Zu diesem 
äusseren Gebrauch werden KOrner von demselben 
Mittel verwendet, welches man innerlich nimmt, und 
zwar in der später näher bezeichneten Dosis. Eine 
Pulsadergeschwulst z. B. wird schnell geheilt werden, 
wenn man die innerliche Kur durch Umschläge oder 
Einreibungen auf der leidenden Stelle äusserlich unter¬ 
stützt. Wenn die schweren skrofulösen und syphi- 
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litischen Gebrechen ihren speciellen Mitteln Widerstand 
leisten, so nimmt man Znfinoht zn Antioanceroso. 

Wenn endlich keine Wirkung eintritt, so kann dies 
von der einen oder der anderen der folgenden drei 
Ursachen herkommen: Entweder die Diagnose war 
falseh und man hat sich in der Wahl des Mittels selbst 
oder über die Dosis getäuscht, oder es hat bereits eine 
solche Zerstörung Platz gegriffen, dass es unmöglich 
ist, sie durch menschliche Mittel zu heilen; wenn die 
Mittel aber noch zur rechten Zeit angewendet werden, 
so ist auch deren Wirkung sicher und untrüglich. 


Mattei. 




Namen der Mittel 

und 

wichtige Bemerkungen. 


Oie Elektrohomöopathie verfügt gegenwärtig Uber 
35 Arzneimittel, wovon 30 die Körnerform haben nnd 
5 Flüssigkeiten sind. 

Die Namen der Körnermittel samt den gebräuch¬ 
lichen Abkürzungszeichen sind folgende: 


Antiscrofoloso 

S. J 

Antiangioitico 

A. 

Anticanceroso 

c. I 

Febbrifugo 

F. i 

Vermifugo 

Ver. 1 

Pettorale 

P. ( 

Antivenereo 

Ven. ' 

Antilinfatico 

L. | 

Lord 

Ld. i 

Marina 

M. [ 

Oom-fin 

Df. \ 


Mittel, ArintiwUaenechaft. II. 


Allgemeine oder constitu- 
tionelle Wirkung. 

Specielle, sehr umfangreiche 
Wirkung. . 

Allgemeinwirkung. 

Specielle Wirkung für 
gewisse Fälle. 

1 
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Namen der Mittel und wichtige Bemerkungen. 


Gleichnamige Serien: 


Antisorofoloso nnovo S 3 

Antiscrofoloso doppio S® 
Antiscrofoloso Nr. 5. S s 

Antisorofoloso Nr. 6. S* 

Antiscrof. giappone S. g. 
Anticanceroso nnovo C 3 
Antioanceroso doppio C s 
Anticanceroso Nr. 4. C* 

Anticanceroso Nr. 5. C® 
Anticanceroso Nr. 6. G 6 

Anticanceroso Nr. 10. C ,# 
Anticanceroso TB. TOB 
Antiangioitico nnovo A 3 

Aatiangioitioo Nr. 8. A* 
Febbrifugo nnovo F 3 


Vermifugo nnovo Ver. 3 

Pettorale Nr. 2. P 3 

Pettorale Nr. 8. P 3 

Pettorale Nr. 4. P« 


Weniger ausgedehnte, aber 
gründliche Wirkung. 
Ebenso. 

Sehr ausgedehnte und 
gründliche Wirkung. 
Weniger ausgedehnte und 
sehr gründliche Wirkung. 
Ebenso. 

Ebenso. 

Ebenso. 

Specielle Wirkung in ge¬ 
wissen Fällen. 
Ebenso. 

Weniger ausgedehnte, aber 
gründlichere Wirkung. 
Ebenso. 

Ebenso. 

Weniger ausgedehnte aber 
gründlichere Wirkung. 
Besonders milde Wirkung. 
Mit ganz geringen Ausnah¬ 
men nur zum äusserlichen 
Gebrauch für Umschläge, 
Einreib, in den Weichen. 
Sehr milde und gründliche 
Wirkung. 

Specielle Wirkung für be¬ 
sondere Fälle. 
Ebenso. 

Ebenso. 
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Die 5 Flüssigkeiten, welche elektrische Eigenschaft 
haben and deshalb auch einfach als „ Elektrititätm “ 
bezeichnet werden, sind folgende: 

Rote ElektricitAt E.r.positiv. 

Gelbe ElektricKftt E. gib... negativ. 

Weisse Elektrieitit E. w.... neutral, immer wirkend, mild. 
Blaue Elektrieitit E. bl.positiv, für Angiokische (San¬ 

guinische). 

Grüne Elektrieitit E. gr.... negativ. 


Körnermittel. 

Alle Mittel in Körnerform sind namentlich für 
den innerlieben Gebrauch bestimmt, wirken aber auch 
änsserlich angewendet nnd man wird daher den Hei- 
Inngsprozess nnr beschleunigen, wenn man sie in dieser 
doppelten Weise zur Anwendung bringt« 

Man muss jede Behandlung immer mit der ersten 
Nummer einer Serie anfangen; wenn aber der Verlauf 
der Krankheit zeigt, dass die Wirkung des Mittels 
nicht hinreichend ist, so muss man zu den folgenden 
Nummern übergehen. 

Daraus erhellt, dass mit Ausnahme .einiger Fälle 
jede Behandlung mit einem der 7 folgenden Mittel zu 
beginnen hat: 

An ti*crofolo$o, — Anticanceroto ,— Antiangioitioo ,— 
Antivenereo, — Febbrifugo , — Vermifugo oder Pet- 
torale, wobei ieh bemerke, dass der Name eines Mittels 
ohne weitere Angabe einer Nummer, immer als Nr. 1 
aufgefasst zu werden hat. Diese Bemerkung gilt in 

1 * 
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gleicher Weise für die Bücher, wie ihr die Etiketten 
der Cy linder. 

Unter den innerlichen Mitteln spielen 3 die Haupt¬ 
rolle, nämlich: Antiscrofoloao ,— Anticanceroso und Anti- 
angioitico. Diese sind im wahrsten Sinne des Wortes die 
Grundmittel bei der grössten Anzahl von Krankheiten, deren 
Quelle skrophulös oder krebsartig ist, oder im Blute liegt. 

Das Serofoloso wirkt auf die verdorbene Lymphe, 
ebenso das Canceroso, aber bei weit vorgeschrittenen 
und bedenklichen Fällen, wie z. B. Tuberkeln, Krebs etc. 
Das Angioitico dagegen wirkt gegen alle Störungen 
des Blutgefässsystems. 

Die gleichnamigen Nummern werden in besonderen 
Fällen angewendet und haben auch teilweise, wie man 
später sehen wird, ihre eigene Wirkungssphäre. 

Der Effekt tritt schnell, sogar augenblicklich ein, 
ein Umstand, welcher die Wahl des richtigen Mittels 
ungemeinerleichtert; doch muss man auch bedenken, dass 
scharf ausgeprägte Wirkungen wegen der Verschiedenheit 
der Organismen und Komplikationen der Krankheiten auch 
mehr oder minder lang ausbleiben können, denn obwohl 
Blut und Lymphe in zwei vollkommen getrennten Ge- 
tässsyBtemen cirkuliren, so haben sie doch ihren gemein¬ 
samen Ursprung in den Verdauungsapparaten, welohe 
bestimmt sind, beständig die nötigen Stoffe zur Unter¬ 
haltung des Lebens und der Gesundheit zu liefern. 

Hieraus erklärt es sich, dass Krankheiten der Lymphe 
auch in das Blut eingreifen können und umgekehrt, 
sowie dass man zu zwei oder mehreren Mitteln greifen 
muss, um eine Heilung zu erzielen. 
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Elektricitäten. 

leb habe den Sinn, der den Worten „elektrische 
Mittel, Elektricitäten “ anhaltet, schon weitläufig ans¬ 
einandergesetzt. Gewisse Ärzte, die in Wissenschaft, 
aber nicht in Medizin machen, finden in diesen Worten 
eine Art wissenschaftlicher Profanation; was mich be¬ 
trifft, der ich niemals ntn Worte streite, so finde ich 
genng Analogie zwischen meinen Mitteln und der Art, 
wie die Elektricitftt anf den Organismus einwirkt. Diese 
braven Doktoren wissen ohne Zweifel, dass der elek¬ 
trische Strom eine augenblickliche Wirkung hat; dass 
die Wirkung des positiven Poles nicht die gleiche ist, 
wie die des negativen; dass der elektrische Draht, an 
einer Stelle mit dem Nerv in Verbindung gebracht, ihn 
sofort in seiner ganzen Länge erregt, und die Erregung 
sich durch Reflexion oder Derivation durch den gesamten 
Organismus fortpflanzt. Die Ärzte, welche dieses alles 
wissen, haben auch Worte erfunden, um die Wirkungen 
zu bezeichnen; sie haben gesagt, dass sich das Nerven¬ 
system in einem elektrotonischen Zustande befindet, in 
einem Zustande, den der elektrische Strom zu verändern 
die Eigenschaft hat, um ihn katelektrotonisch oder an* 
elektrotonisch za machen, je nach dem Pole, den man 
in Betracht zieht. Anch ich habe Worte gesucht, um 
neue Erscheinungen, die vor mir unbekannt waren, nnd 
die fltr mich selbst, der sie entdeckt, ein wenig ge¬ 
heimnisvoll sind, zu bezeichnen. Als ich sah, dass 
meine Flüssigkeiten mit einer Schnelligkeit wirken, 
welche derjenigen der Elektricität ähnlich ist, als ich 



6 


Elektrici täten. 


sah, dass sie in gewissen Fftlien eine Art Schlag her¬ 
vorbringen, als ich die Bemerkung machte, dass, wenn 
man den grossen Sympathikus an der Seite des 7. Hals¬ 
wirbels damit berührt, das ganze pneomo-gastrische 
System weithin erschtlttert wurde; als ich ferner den 
nämliohen Erfolg erzielte, wenn ich ein oder mehrere 
trockene Körner Antiscrofoloso auf die Zunge legte, 
wenn ieh endlich bemerkte, dass eine dieser Flüssig¬ 
keiten die krampfartigen Zuckungen vermehrte, während 
eine andere sie augenblicklich hob; als ich alles dieses, 
was ich anftthrte, sah, da sagte ich, das ist positive, 
negative , neutrale Elektrizität. 

Ich halte mich an diese Worte und verzichte keines¬ 
wegs auf die Idee, dass hier etwas vorliegt, was man 
als ein Elektroid oder einfach als Elektricität bezeichnen 
kann; ich verzichte hierauf um so weniger in einem 
Momente, in dem die französischen Gelehrten Chazarain 
und D6ele die Welt mit der Entdeckung der Polarität 
des menschlichen Organismus Überraschen, und die an- 
gestellten Versuche mir beweisen, dass meine Elektri- 
citäten genau nach diesen Gesetzen der Polarität ihre 
Wirkung entfalten, wie in einem folgenden Absätze 
dargelegt ist. 

Um mich kurz zu fassen, mögen meine Elektrici- 
täten sieb in den Pflanzen, aus denen sie gezogen wer¬ 
den, wirklich vorfinden, oder mag der Saft dieser 
Pflanzen bei der Berührung mit der Haut sie erzeugen, 
ich habe nun einmal eine Vorliebe dafür, diese ausser¬ 
ordentlichen Heilmittel, diese ungemein kräftigen Stoffe 
Elektricitäten zu nennen. Ist denn die Elektricität heut- 
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zutage schon so genau bekannt, dass man glauben darf, 
dieselbe sei einzig und allein in den physikalischen 
Kabinetten und in den Leidener Flaschen vorhanden? 

Früher liess ich die elektrischen Flüssigkeiten rot, 
strohgelb, grün, blau etc. färben. Ich bin inne geworden, 
dass dieser Ausweg die Fälschung im Handel erleich¬ 
tert; seitdem färbe ich sie nicht mehr, sondern verschicke 
alle Elektricitäten ungefärbt oder doch beinahe so, in¬ 
dem ich auf den Etiketten nichts bemerke als die 
Namen der Elektricitäten:. rot, gelb, grün, blau, teeiss; 
Namen, an welche ich mich bei der Nomenklator der 
neuen Wissenschaft gleichmässig halte. 

Die Elektricitäten werden nur meistens äusserlieh 
und zwar in der Weise gebraucht, wie ich es später 
aaseinanderselzen werde; sie genügen oft, wenn es sich 
nur nm ein äusserliches Leiden, ohne innerliche Ver¬ 
letzung und ohne Störung im Organismus handelt. Das 
ist bei einer Menge von Schmerzen der Fall und sehr 
unrecht hätte man, in solchen Fällen dieselben als ein¬ 
fache PalUatjvmittel zu betrachten. Im allgemeinen 
wirken die Elektricitäten, passend angewandt, kräftig 
mit, die vollständige Heilung einer Krankheit berbei- 
zuftlhren, welche in erster Linie innerliche Mittel er¬ 
fordert. 
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Allgemeine Angaben über die elektrohomöo- 
pathischen Heilmittel. 

Sie äussern eine angenehme sofortige Wirkung, 
aber im allgemeinen eine allmähliche and so geartete, 
dass oft die greifbaren Erfolge sieh erst nach Verlauf 
einer gewissen Zeit bemerkbar machen; diese Zeit er¬ 
streckt sich auf einige Minuten bei akuten Leiden, auf 
einige Tage bei chronischen und schleichenden Übeln. 
Auch darin giebt sich das Verhältnis kund, in welchem 
die Wirkung des Heilmittels zum Gange des Leidens steht. 

Die sofortige Wirkung der Heilmittel kann man 
feststellen, wenn man einige Körner Antitcrofoloso einer 
Person verabreicht, die entweder ohnmächtig oder von 
einem Schlagfluss bedroht, von der Seekrankheit oder 
von der roten Bahr etc. ergriffen ist; man wird das 
Übel sofort verschwinden sehen. Es ist mir gelungen, 
betrunkene Individuen von dem Bausche mittels einiger 
Körner Antiscrofoloso zu befreien. 

Es ist mir auch begegnet, dass ich durch die Be¬ 
rührung mit der roten oder gelben Elektricität Leute in 
Ohnmacht fallen sah; das ereignet sich bei hysterischen 
mit Krämpfen oder Blutkrankheiten behafteten Persönlich¬ 
keiten, Zustände, die man nicht jedesmal wahrnehmen 



Allgeneioes. 


9 


kann. Nun, 8—10 trockene Körner Antiscrofoloso haben 
gewöhnlich die Wirkung augenblicklich aufgehoben. 

Ebenso verhält es sich mit dem Beginn der Cholera, 
der Diphtheritis, bei einem verdorbenen Magen, bei einer 
Indigestion etc. 

Die Reinigung des Blutes macht sich in den meisten 
Fällen durch die Ausscheidung krankhafter nnd fremder 
Stoffe bemerkbar, die vom Organismus ausgestossen 
werden; bald sind es reichlicher Schweiss, Auswurf, Rück¬ 
stände inrr Urin, bald der Ausbruch einer Anzahl Ge¬ 
schwüre, oder Abweichen, welches nichts Beunruhigendes 
an sich hat und keine Schmerzen verursacht. 

Wenn man mit Wunden, mit Pulsadergeschwülsten, 
mit Geschwüren, mit Schmerzen und schmerzhaften Em¬ 
pfindungen zu thun hat, ist es hauptsächlich angebracht, 
zu der äusserlichen Anwendung der Mittel zu greifen, 
indem man sich daran erinnert, dass sie in dieser Form 
angewendet, abgesehen davon, dass sie die Wirkung 
der inneren Heilmittel ergänzen, wie die Palliativmittel 
der Allopathie wirken, dass man folglich gezwungen 
ist, die Dosen zu verstärken, um den Erfolg zu ver- 
grössern. Das Gegenteil hiervon muss man bei den 
innerlichen Mitteln thun. 

Das ist es, was ich gewissen Elektrohomöopathen 
verständlich machen möchte, die sich gar zu ängstlich 
an die kleinen Dosen halten. Man darf die Körner 
nicht sparen, wenn die Behandlung starke Dosen er¬ 
fordert; die Bäder, die Einreibungen, die Umschläge, 
die man anwendet, um eine hartnäckige oder schnell 
verlaufende Krankheit zu überwinden, sind keineswegs 
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ein Luxus eines übertriebenen Arzneim ittdgebrauches, noch 
auch eine neue Schwenkung in der Anwendung der Mittel , 
die einen für kleine Börsen zu kostspieligen Verbrauch 
erfordert , wie das der Redakteur der „Reoue de Geribve u 
nach der Publikation meines Leitfadens: Elettromiopatia, 
8cienza nuova etc. Casale-Monferrate 1878 behauptet hat. 
(Man vergl. die „Revue electro-homoeopathique de Genhve 
1878 , Nr. 5 , und die Antwort, die ich au die Herren 
Redakteure unter dem 4. Juli 1878 richtete, eine Ant¬ 
wort, die ich eigens bei P. Bertero, Casale Monferrato, 
habe im Drucke erscheinen lassen, nachdem diese Herren 
sich weigerten, dieselbe in die „Revue de Genhve“ ein- 
zurticken.) 
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Der Wirkungskreis der Kömermittel. 

Die Antiserofolosl. 

Die Antiacrofoloti, unter welchen die Nummern 1° 
nnd 6* durch ihre Kraft und den Umfang ihrer Wir* 
kling am meisten hervorragen, haben die Tendenz, die 
flechtartigen, psoriscben oder skrophulösen Keime, die 
sieh jedes Organismus mehr oder weniger bemäehtigt 
haben, zn beseitigen. Diese Keime, die sich ihrer Natur 
nach niemals vermindern, sondern fortwährend anhänfen, 
führen schliesslich bedenkliche Schwächezustände und 
ein frühzeitiges Alter herbei. 

Setzt man indes den Körper lange genug der 
Wirkung des Scrofoloso aus, so wird er von ihnen frei 
und es sind diese Mittel deshalb auch im Stande, 
90 Prozent aller Krankheiten zu heilen, wie die Er¬ 
fahrung dokumentiert. Man muss aus dieser Thatsache 
den Schloss ziehen, dass die meisten Krankheiten skro- 
pbnlöser Natur sind, hervorgegangen ans vererbtem 
Aassatz and Syphilis. Aus dem nämlichen Grunde ver¬ 
bäten aber anch die Antiscrofolosi den Ausbruch von 
Krankheiten, während die anderen Heilmittel wobl das 
Übel in seinen Anfängen vernichten, nicht aber ihm 
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Vorbeugen, mit Ausnahme des Venereo, welches auch 
als Präservativ gegen die Syphilis gebraucht werden 
kann, aber auch nur gegen diese. 

Die Scrofolosi sind somit die einzigen von meinen 
Remedien, welche man auch im gesunden Zustande als 
Vorbeugungsmittel nehmen kann, nm eich vor Krank¬ 
heiten und Ansteckung zu schützen, die Gesundheit 
durch geregelte Verdauung und erquickenden Schlaf zu 
befestigen und sieb vor der Empfänglichkeit für Erkäl¬ 
tungen, Flüsse und einer Menge kleiner Leiden, die 
indes oft genug den Keim zu einer ernstlichen Er¬ 
krankung in sich bergen, zu bewahren. 

Ganze Familien, ja ganze Stämme können sich vor 
vielen Krankheiten schützen und mit neuer Lebenskraft 
erfüllen durch den gewohnheitsmässigen Gebrauch des 
Scrofolo 80 , welches man den Nahrungsmitteln oder den 
Getränken heimengen kann. 

Die Antiscrofolosi haben überdies eine specifische 
Wirkung auf folgende Leiden: Akute oder chronische 
Rückenmarks- und Rückgratsentzündung, Rückgrats ¬ 
schmerz . After- und Blasenlähmung, Ischias, chronische 
Bindehautentzündung, katarrhalische, rheumatische und 
skrophulöse, mit Hautausschlag verbundene Augenlider¬ 
entzündung, ThränenfUtel, ansteckende, eiterige, kör¬ 
nige Bindehautentzündung, grauen Star im ersten 
Stadium, Augenentzüudung mit Geschwulst, Abnahme 
und Schwäche des Augenlichtes, Ohrenscbmerz, chro¬ 
nische Schleimabsonderung des äusseren Gebörganges, 
eiterigen Ohrenfluss, Taubheit, akustische Sinnes¬ 
täuschung; Schnupfen, Nasengescbwür, skrophulöse 
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Nasenentzündung, verdorbenen Geruchssinn; akute und 
chronische Mundentzündung, Speichelkanalfistel, Speichel- 
flusa .Zahnfiste l. Verlust und Überreizung des Geschmackes, 
akute oder chronische Halsentzündung (mit Antiangioitico 
abwechselnd), mag diese rotlaufartig mit Geschwulst 
verbunden, epidemisch von Hautaussehlag oder krank¬ 
hafter VergrOsserung der Mandeln begleitet sein; Wasser¬ 
scheu, Croup, gewöhnliche und flechtenartige Kehlkopf¬ 
entzündung, Heiserkeit der Stimme; gastrische Reizung, 
Magenkrampf, Schlucken, gastrisch chronisches Schleim¬ 
fieber, wenn dieses durch Zurücktreibung eines flech¬ 
tenartigen Ausschlages entstanden ist, Unverdaulich¬ 
keit, Heisshunger, Magensäure, nervöses und krampf¬ 
artiges Erbrechen, Seekrankheit, Bauchspeicheldrüsen- 
entZündung, Verstopfung, wässerige und epidemische 
Diarrhoe, Bauchgrimmen, Bleikolik, Mastdarmzwang, 
Fanlfieber (mit Febbrifugo abwechselnd), gastrisches Fie¬ 
ber mit Frieselausschlag (abwechselnd mit Febbrifugo ) 
oder mit krankhafter Gehirndiffusion. Brüche, Krämpfe 
an der Bruchstelle (krampfhafte Einschnürung), Anlage 
zu Flussk ra nkhe iten infolge ^schw ere» , unrcrmntct jein- 
_ getretener Störung i n den Ve rdannnganrganftn; Schleim¬ 
durchfall des Mastdarms, akute und chronische Nieren¬ 
entzündung, selbständig oder symptomatisch auftretender 
Nierenschmerz, Zuckerbarnruhr, Eiweissharnruhr, Eiterung 
und Geschwüre der Nieren, Beschwerden der Harnröhre, 
akute und chronische Harnblasenentzündung (mit Angioi- 
tico abwechselnd), Blasenkatarrb, Blasengries (sehr gut 
gegen dieses Leiden wirkend), Wasserhodenbrucb, Sa¬ 
menfluss, unfreiwillige Pollutionen, Prostataentzündung, 
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Krätze, Grind, Ansschlag jeder Art, Impetigo, starken 
Fnssschweiss, Gicht, wenn dieselbe lymphatischer Natur, 
akut oder chronisch ist; HarnrOhrennenralgie, akute und 
chroniachi Lvmphpefässentztindun g, Drüsenentzündung, 
lymphatisches Überbein im Nacken nnd im Halse und 
in den Leistengegenden; Kropf etc. 

Antiscrofoloso 1, 

dem alle die soeben dargelegten Eigentümlichkeiten der 
Antiscrofolosi im stärksten Grade znkommen, eignet sich 
wie die anderen dieser Serie insbesondere für Personen 
von sanftem Charakter and empfindlicher Haat, die zn 
Erkältungen, Blasen nnd Schuppenausscbttgen, Gersten¬ 
korn, Augenentzttndnngen, Hornhauttrübungen, Schnupfen 
sehr leicht hinneigen und bei denen die Krankheiten, 
selbst wenn an sich unbedeutend, sich bei grosser Nei¬ 
gung zu Recidiven ungewöhnlich in die Länge ziehen. 

Insbesondere kann das Scrofoloso bei nachstehenden 
Affectionen einzelner Organe seine Heilkraft entfalten: 

1. Auf die Hmui bei akuten und chronischen Haut¬ 
ausschlägen jeder Art mit oder ohne Fieber, Furunkeln, 
Pestblattern, Pocken, Krätze, Fisteln, Grind und Nagel- 
gesch wären; 

2. auf das JVerrensj/sfem und das Gehirn bei 
allen Arten nervOser Leiden, wie Krämpfen, Fraisen, 
Epilepsie, Veitstanz, Hysterie, Geisteszerrttttung, Migräne 
und andern neuralgischen Schmerzen in den verschie¬ 
densten Teilen des KOrpers; 

3. auf die Augen bei Entztlndungen, grauem Star, 
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sehwarzew Star, Angensternvorfall, Thränenfisteln, 
Wassergescbwulet des Angapfels; 

4. a«ff die Ohren, bei Taubheit, Schwerhörigkeit, 
Kitzel und Schmerz m denselben; 

5. anf die Nase bei Ozaena, chronischem Schnupfen, 
und Entzttndungsgeschwulst skrophulöser Kinder; 

6. auf die Zahne und das Zahnfleisch bei Zahn¬ 
schmerzen, schwierigem Zahnen, Skorbut, Zungenent- 
zttndung; 

7. auf den Hals bei katarrhalischer und granulöser 
Halsentzündung, Diphtheritis, chronischer Halsdrtisen- 
entzündung und Mandelentzündung; 

8. auf die Verdauungsorgane bei gastrischem 
Fieber und allen sonstigen Arten gastrischer Affektionen, 
bei Seekrankbeit, asiatischer und einheimischer Cholera, 
Erbrechen, Appetitlosigkeit, Heisshunger, Magenkrampf; 

9. auf die Atmungsorgane bei Grippe und ner¬ 
vösem Asthma, Kehlkopfentzündung; 

10. auf den Unterleib bei Bauchwassersucht, Diarr¬ 
höe mit oder ohne Übelkeit und Erbrechen, hartnäckiger 
Verstopfung lymphatischer Personen; 

11. anf die Harn • und Geschlechtsorgane bei 
Personen, welche zu Drüsenanschwellungen und Blennor- 
hagien geneigt sind, bei Schwäche der Genitalien in 
Folge Onanie und sonstiger Ausschweifungen, bei Blasen¬ 
entzündung und Lähmung und Nierenleiden aller Art; 

12. auf die Gelenke und Muskeln bei spontaner 
Luxation, Gelenksrheumatismus, Gicht, Kniegeschwulst, 
Frostbeulen. 

Das Scrofoloto findet also seine Anwendung mit 
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einem Worte bei allen skrophulösen nnd rbachitischen 
Krankheiten, nnd äussert schliesslich noch eine beson¬ 
dere Kraft bei allen Arten von Vergiftungen, namentlich 
den Folgen Übermässigen Quecksilbergebrauches nnd 
anderen Arzneiintoxikationen. 

Scrofoloso nuovo oder Nr. 2 

ist nicht etwa eine Verdünnung des Scrofoloso Nro. 1, 
sondern ein eigenes aus ganz verschiedenen Stoffen ge¬ 
wonnenes Mittel. Diese Bemerkung gilt übrigens auch für 
alle anderen Nummern irgend einer Serie von Heilmit : 
teln, welche einander zwar in ihrer Grundwirkung auf 
Lymphe oder Blnt ähnlich sind, so dass eine substituiert 
werden kann, wenn die Wirkung der anderen ansbleibt 
oder aufhört, aber dennoch in ihren Spezialwirkungen 
für bestimmte Fälle sich unterscheiden. 

Das Scrofoloso Nro. 2 wirkt zwar meist langsamer, 
dabei aber eingehender und gründlicher als Nro. 1 und 
dennoch weit milder. Ans den erstangeführten Gründen 
kann es oftmals dazu dienen, eine Heilung, die mit Scro¬ 
foloso Nro. 1 angebahnt wnrde, zu beendigen. 

Dieses Mittel steht sozusagen zwischen dem Scro¬ 
foloso und Angioitico und ist deshalb besonders für 
Personen gemischter Konstitution indiciert, sowie an* 
gioitisohen, welchen das Scrofoloso 1 Schwindel, Ver¬ 
stopfung oder Hitze verursacht. 

Seine specielle Wirkung erstreckt sich: 

1. auf die Haut bei Aussatz, Warzen, Nesselfieber, 
chronischen Hantausscblägen, namentlich solchen, welche 
dem Scrofoloso 1 Widerstand leisteten, ferner bei 
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eiternden, aber nicht krebsartigen Wunden, Ausfallen 
der Haare; 

2. auf das Gehirn- and Nervensystem bei Mi¬ 
gräne, Überreiz der Nerven im allgemeinen und bei 
Epilepsie, Nymphomanie und Sciatique im besonderen, 
Wadenkrämpfen; 

3. auf die Augen bei Entzündung der Lider- und 
Regenbogenhaut, granulöser Augenentzündnng, Eiterung 
der Hornbant; 

4. auf die Mundhöhle bei Zahnschmerz mit Wangen¬ 
geschwulst oder Geschwulst der Drüsen am Unterkiefer; 

5. auf die Verdauungsorgane bei Heisshunger 
und Verdauungsbeschwerden, welche von Anämie oder 
Nervenschwäche hervorgerufen werden; 

6. auf die weiblichen Brüste bei Abschürfung 
der Warzen und mangelhafter Milchabsonderung; 

7. auf die Drüsen bei Anschwellung derselben, 
Kropf; 

8. auf den Hals bei katarrhalischem Husten, Heiser¬ 
keit und Kroup; 

9. auf den Unterleib bei Brüchen kleiner Kinder 
infolge von Schreien; 

10. auf die Harn- und Geschlechtsorgane bei 
Blasenkatarrh, chronischer Gonorrhoe (in Verbindung mit 
Venereo), bei Gries- und Steinleiden, die dem Scrofoloto 1 
widerstanden haben; 

11. auf die Knochen und Muskeln bei Lähmung 
der Hände, Rachitis, Knochenfrass an Stelle des Nr. 1, 
wenn dieses nicht mehr wirkt und bei allen gichtischen 
Zuständen. 

Mattal, Arznelwiuaneeb&ft. II. Auflage. 


2 
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Scrofoloso 3 oder doppio 

ist namentlich äusserlich, in Kompressen und. Bädern 
angewandt, sehr wirksam bei allen Arten von Schmer¬ 
zen, bei Beulen und Geschwülsten u s. w. Innerlich 
kommt es hauptsächlich in Verwendung, wenn die Num¬ 
mern 1 und 2 nicht genügend wirken, ausserdem hat 
es aber noch specielle Wirkung: 

1. auf die Haut bei Flechten im Gesicht und auf 
dem Gesässe cs. Nr* 20 der Figurentafel); 

2. auf das Gehirnnervensystem bei Kopfschmer¬ 
zen, die durch Missbrauch von Spirituosen oder Überan¬ 
strengung des Geistes entstanden sind, Konvulsionen, 
epileptischen Anfällen und Starrkrampf; 

3. auf die Mundhöhle bei Zungenverhärtung, Man¬ 
delentzündung mit und ohne Eiterung; 

4. auf die Harn- und Geschlechtsorgane bei 
Affektionen des Harnkanales und der Genitalien infolge 
unterdrückten Schleimausflusses bei Entzündung dieser 
Organe; 

5. endlich bei Gastralgie, Herzleiden, Schluchzer, 
Abzehrung skrophulöser Kinder, physischer Schwäche 
im allgemeinen und speciell auch Schwäche der Beine 
bei Kindern, welche darum das Gehen schwer lernen. 

Scrofoloso 5 

hat, wie bereits angedeutet wurde, neben Nro. 1 den 
ausgebreitetsten Wirkungskreis. Es bildet gewisser- 
massen einen Übergang von den Scrofolosi zu den 
Cancerosi und kann deshalb, ausgenommen bei Krebs 
und Uterusleiden, die letzteren oft ersetzen. Äusserlich 
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in Bädern oder Kompressen angewendet verdient es 
vor allen anderen Scrofolon den Vorzug. Seine Wir¬ 
kung ist weniger eiternd Und darum unter Umständen 
oft schneller als die des Scrofoloto Nro. 1. 

Seine specifische Wirksamkeit äussert es: 

1. auf die Haut bei allen chronischen Hautaus¬ 
schlägen, kalten Geschwülsten, Elefantiasis, Ekzem, 
Lupus der Nasenflügel, bei chronischem Stockschnupfen, 
Frostbeulen; 

2. auf das Nervensystem bei Krankheiten des 
Rückenmarkes, Ischias; 

3. auf die Augen bei einfachen und granulösen 
Entzündungen, Entzündungen und Anschwellungen der 
Augenlider; 

4. auf den Hots bei Kehlkopfentzündung neben 
Canceroso*, Bräune, bei Halsentzündungen als Gurge- 
lung, bei Kropf; 

5. auf Drüsen bei Anschwellungen und Entzün¬ 
dungen derselben, speciell auch bei Ohrspeicheldrüsen¬ 
entzündung; 

6. auf die Verdauungsorgane bei Verdauungs¬ 
beschwerden, insbesondere solchen, denen ein Leberleiden 
zu Grande liegt, desgleichen bei periodischen Magen- 
bescbwerden, bei welchen das Serofoloso Nro. 1 gar 
keine Wirkung ansübt, bei chronischen Leberleiden in 
Verbindung mit Febbrifugo, bei Magenbeschwerden in¬ 
folge zurückgetretener Hautausschläge; 

7. auf die Harnorgane bei den verschiedensten 
Nieren- und Blasenleiden, Harnruhr, Blasenkatarrh, 
Gries, Stein, Bettnässen; 


2* 
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8. auf den Unterleib bei Diarrhöe, welche den an¬ 
deren Specificis, dem Scrofoloso 1 , Scrofoloso giappone 
oder Angioitico nicht weichen will. Es wird alsdann- 
mit bestem Erfolg alle 2 Stunden eine Lösung von 
5 Körnern in 1 Löffel voll Arak oderCoghak verabreicht^ 
ferner bei Hartleibigkeit, Schwindsucht der Gedärme, 
Kolik, blinden Hämorrhoiden. 

Endlich wirkt das Scrofoloso * noch ausgezeichnet 
bei Typhus in Verbindung mit anderen, je nach den 
Erscheinungen zu wählenden Mitteln, ferner bei Gicht, 
Rheumatismus, giftigen Insektenstichen und endlich ist 
es auch ein ausgezeichneter Ersatz für Scrofoloso Nro. 1 
bei Frauen, bei welchen das erstere durch seine Wir¬ 
kung auf die Blutgefässe ein vorzeitiges Eintreten der 
Menstruationen herbeigeführt, und denen auch Scrofo¬ 
loso * nicht entsprochen batte. 

Scrofoloso 6 

ist ein besonderes Specificnm bei allen Affektionen der 
Blase und der Nieren und wird hierin von keinem an¬ 
deren Scrofoloso ttbertroffen. Ausserdem wirkt eB gün¬ 
stig bei Magenerkältungen nach einem kalten Trunk, 
bei Magenverderbnis durch Säueren, bei Altersschwäche,. 
Schwäche und Zittern der Muskel und Gelenke, bei 
Melancholie, rotlaufartigen Entzündungen, Kontusionen 
und Fingergeschwüren. 

Der Wirkungskreis dieses Mittels ist, wie man 
sieht, zwar ein beschränkter, aber seine Arbeit ist eine 
viel energischere als die des Nro. 1. 
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Scrofoloso giappone. 

Dieses Heilmittel steht in seiner Wirkung zwischen 
dem Scrofoloso und dem Febbrifugo und kann daher 
unter Umständen bei den Erkältungsfiebern, allen lym¬ 
phatischen Krankheiten, bei denen Leber oder Milz in 
Mitleidenschaft gezogen sind, gute Dienste leisten, des* 
gleichen gegen die durch grosse Hitze entstandenen Be¬ 
schwerden, Erbrechen und Diarrhöe. 

Einzig und unerreicht aber steht dieses vor kurzem 
entdeckte Mittel da, in seinerWirkung gegen die Cholera, 
Ruhr und Dysenterie, diese Geissein des Orients, welche 
in ihm ihren Überwinder gefunden haben. 

Marina. 

Dieses ist das neueste unter den Scrofolosi und 
bat sich bis jetzt namentlich bei Augenleiden gut be¬ 
währt. 

Die Angioitici. 

Diese Mittel reinigen das Blut und regeln dessen 
Oirculation; sie wirken also nicht nur auf die Blntmasse 
selbst, sondern auch auf die, seinem Umlaufe dienenden 
Organe: das Herz, die Aorta und das weitverzweigte 
System der Arterien und Venen. 

Weil aber die Verderbtheit des Blutes oftmals auch 
eine Verderbtheit der Lymphe und umgekehrt erzeugt, 
wie beispielsweise beim Krebs, Rheumatismus etc., so ist 
es bei der Behandlung solcher Fälle auch nötig, die 
Antiangioitici mit den Antücro/olofi oder den Anti- 
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cancerosi abwechselnd za gebrauchen oder auch mit 
diesem oder jenem Specialmittel, wenn vielleicht ein 
bestimmtes Organ, welches in den Wirkungskreis eines 
solchen fftllt, besonders angegriffen erscheint. 

Wenn also z. B. bei gewissen Störungen des Blut¬ 
systems wie bei Krampfadern, Herzerweiterung etc. 
gleichzeitig eine Leberverschleimung eintritt oder bei 
Venenentzündungen eiterige Stoffe in die Leber dringen, 
60 sind hierfür besonders die Febbrifugt am Platze, d. h. 
man wechselt im Gebrauch innerlich und £usserlich die 
Angioitici mit den Febbrifugi ab. 

Die 'Antiangioitici sind demnach die Hauptmittel 
Ihr vollblütige oder blutarme, kurzum für blutkranke 
Personen; sie dttrfen aber auch nicht fehlen bei der 
Behandlung von Kranken, die, wenn auch keines der 
sogenannten angioitischen Anzeichen besonders hervor¬ 
tritt, sanguinischen Temperaments sind. 

Solche haben gewöhnlich lebhaften, raschen, aber 
regelmässigen Puls, gesundes Aussehen, ein oft beson¬ 
ders entwickeltes Muskelsystem, sie sind meistens leb¬ 
haften, fröhlichen Sinnes, der aber auch mit Jähzorn und 
gedrtlckter Stimmung wechseln kann, wenn, wie schon 
erwähnt, eine Leberaffektion, etwa Überfluss von Galle 
oder ein Fehler in der Bereitung oder Absonderung der¬ 
selben etc. vorliegt. * 

In einem solchen Fall vereinigt sich mit der Zeit durch 
Veränderungen im organischen System das sanguinische 
mit dem cholerischen (galligen) Temperament, sie ver¬ 
binden sich miteinander, d. b. es tritt je nach dem 
momentanen Vorherrschen der dem sanguinischen oder 
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cholerischen Temperament zn Grande Hegenden Ursache 
bald das eine, bald das andere mehr hervor. 

In Bezog anf die Art der Anwendung der Anti- 
angioitico ist zn erwähnen, dass sie weitaus Öfter in 
schw achen Dosen, d. i. II. oder III. Verdünnung, als in 
starker, d. i. I. Verdünnung entsprechen. Namentlich sind 
sensible, nervöse und darunter besonders wieder hyste¬ 
risch angelegte Personen, und vor allem schwer Herzlei¬ 
dende ungeheuer empfindlich gegen die Wirkungen 
des Antiangioitico, so dass sie selbst von der III. Ver¬ 
dünnung noch Herzklopfen, Beengung, namentlich aber 
nervöse Zustände aller Art fühlen können. 

Solche thun gut, zu Anfang der Kur dieses Mittel 
entweder nur äusserlich in Anwendung zu bringen oder 
täglich nur 3—5 Kaffeelöffel voll, d. i. etwa alle 2—3 Stun¬ 
den einen Kaffeelöffel voll der III. Verdünnung zu nehmen. 
In den seltenen Fällen, wo dies nicht entsprechen sollte, 
würde man statt der Verdünnung täglich 1—3 Körner 
trocken reichen, bis sich der Organismus allmählich an 
das Mittel gewöhnt hat. — Dann kann man mit Vor¬ 
sicht die Dosis erst quantitativ und schUesslicb auch 
qualitativ verstärken. 

Im allgemeinen lässt sich sagen, dass die I. Ver¬ 
dünnung meistens nur entspricht, wenn bei sonst nor¬ 
malem Zustand, besonders des Herzens und des Nerven¬ 
systems, die Bewegung des Blutes beschleunigt, die Er¬ 
weiterung der Gefässe, der Capillaren, der feinsten mit 
freiem Auge nicht unterscheidbaren Blutgefässe, welch 
letztere netzartig ausgebreitet, das System der Arterien 
und Venen verbinden, bezweckt werden soll, wie z. B. 
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uro die Körpertemperatur zu erhöhen, eine zurttckge- 
haltene Menstruation hervorzurufen oder eine zu schwache 
zu verstärken, nur muss man nicht erwarten, dass 
dies immer in einigen Stuuden geregelt werden kann. 
Eine gewissermassen neutralisierende Wirkung kann man 
der sogenannten Literdosis, d. i. der Lösung eines 
Kornes in 1 Liter Wasser zuschreiben, indem sie die 
Cirkulation des Blutes weder heschleunigt noch verlang- 
samt und gewissermassen einen Übergang von der 
1. zur n. Verdünnung bildet. Dass es Naturen giebt, 
die dies verlangen, ist wohl jedem einleuchtend. 

Die II. Verdünnung dagegen trägt zur Verlang¬ 
samung des Blutlaufes und zur Zusammeuziehung der 
Blutgefässe und demnach auch zur Herabsetzung der 
Bluttemperatur bei, entspricht also bei kongestiven Zu¬ 
ständen; doch kann und muss sogar dieselbe in solchen 
Fällen oftmals durch die III. Verdünnung ersetzt werden. 

Die III. Verdünnung ist ausserdem noch am Platz 
bei allen schweren und organischen Krankheiten des 
Herzens. In solchen Fällen sollte man eigentlich nie 
unter der III. Verdünnung die Kur beginnen, denn das 
Herz und das Girkulationssystem überhaupt ist äusserst 
empfindsam und verlangt, namentlich in nicht normaler 
Verfassung, eine äusserst schonnngsvolle Einwirkung; 
darum ist ja auch bekanntermassen in keinem Leiden 
die äusserliche Behandlung von solcher Wichtigkeit, wie 
bei den Herzleiden, wo sie unter Umständen sogar un¬ 
entbehrlicher sein kann als die innerliche. Von dieser 
grossen Empfindlichkeit giebt schon der Umstand Zeug¬ 
nis, dass selbst die Einreibungen mit Elektricität oder 
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Salbe, wenn sie in schweren Erkrankungen nicht ganz 
leicht and sanft vorgenommen werden, eine vermehrte 
Erregung oder sonstige Zustände bervorrufen können. 
Manchen Personen bekommen namentlich in der Rekon- 
yalescenz die trockenen Körner — */*- oder 1- stündlich 
1 Korn — besser als die Verdünnungen; dieses Bedürf¬ 
nis ergiebt sich von selbst von dem Augenblick an, wo 
das Mittel — obwohl die Symptome auf die Notwendig¬ 
keit seines Gebrauches hindeuten — in keiner Nummer 
und keiner Verdünnung mehr einen günstigen Einfluss 
ausübt. Ausserdem sei noch bemerkt, dass man bei 
Blutungen auch vorerst immer mit schwachen Dosen 
einzuwirken trachten und auch bei trocken gegebenen 
Körnern nicht leicht zu mehr als einem auf einmal 
greifen soll. In Fällen dagegen, wo der Herzschlag 
stockt, uud das Leben zu erlöschen droht, bei lebhafter 
Aufregung oder im Laufe einer organischen Erkrankung 
des Herzens, da können viele Körner auch, auf einmal 
genommen, von köstlicher Wirkung sein. Ferner können, 
bei nicht speciell Herzleidenden, 1—8 Körner in V 8 Liter 
Wasser nüchtern auf ein- bis zweimal, oder 7—9 
Körner trocken genommen und dies längere Zeit fort 
gesetzt, einen äusserst guten Einfluss auf die gestörte 
Verdauung austtben, wie dies bei Lymphatischen mit 
Scrofoloao der Fall ist. Hier wie überall muss man 
sich den Eigentümlichkeiten eines jeden einzelnen Or¬ 
ganismus anbequemen, denn was dem einen entspricht, 
muss trotz ganz gleicher Umstände nicht auch jedem 
anderen passen. 

Neben der allgemeinen eingangs erwähnten Be- 
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Stimmung, welcher die drei Angioitici entsprechen, kommt 
auch jedem einzelnen von ihnen der Erfahrnng gemäss 
eine specielle Heilkraft gegen besondere krankhafte 
Zustände, die hier folgen, zu. 

Angioitico 1 

ist von den drei Angioitici dasjenige, welches innerlich 
die schwächsten Dosen verlangt; es entspricht haupt¬ 
sächlich vollblütigen, leicht reizbaren, nervösen, zu sitzen¬ 
der Lebensweise verurteilten Personen, weil es vorzugs¬ 
weise die gestörte Blutbewegung regelt und Specificum 
ist gegen alle Unregelmässigkeiten und Krankheiten 
der Kreislaufsorgane, d. h. des Herzens, der Pulsadern, 
der Venen, der Haargefasse. Dazu gehören hauptsäch¬ 
lich Herz- und Herzbeutel Wassersucht, Pulsadergeschwulst, 
Wassergeschwulst an den Füssen infolge von gestörter 
Blutcirkulation, auch starken Blutverlusten, Schlagfluss 
mit Bluterguss und einseitiger oder doppelseitiger Läh¬ 
mung, Ohnmacht, von Stockung des Herzschlages her¬ 
rührend. Es wirkt ferner bei Krampfadern und Venen¬ 
erweiterung, bei allen rotlaufartigen und anderen akuten 
und chronischen Entztindungskrankheiten, von der einfa¬ 
chen katarrhalischen Entzündung (Kroup) angefangen, bis 
zu den Entzündungen des Herzens, des Herzbeutels, der 
Venen, der Pulsader und Blutgefässe der Hirnhaut, der 
Aorta, der Lunge, des Rippenfelles, der Leber und aller 
übrigen Organe namentlich auch bei der akuten Hals¬ 
mandelentzündung, der Entzündung der Gelenke, be¬ 
sonders wenn damit Anschwellungen verbunden sind. 
Es leistet die besten Dienste bei allen aktiven Kon- 
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gestioneo, besonders ancb gegen das Gehirn, bei Schwindel, 
Schlafsucht, Geistes- und Rücken markskrankbeiten, die 
daranf zurückzuführen sind, ebenso bei Netzhautablö¬ 
sung und der dieser meist vorausgehenden Netzhautent- 
zündung, bei Nasenbluten, krankhaften Blutverlusten 
aller Art, bei Kinnbacken-Starrkrampf, krampfartigen, 
auch neuralgischen Zuständen aller Art, wenn die Ur¬ 
sache anf eine gestörte Girkulation des Blutes zurück- 
zuführen ist. 


Angioitico nuovo oder 2 . 

Wie Angioitico 1 als Specificum für alle Krankheiten 
hingestellt wurde, die auf einen Fehler in der Cirkula- 
tion des Blutes zurückzuführen sind, so kann man An¬ 
gioitico 9 als ein Specificum gegen jene Leiden bezeich¬ 
nen, deren Ursache auf einer falschen Blutmischung 
beruht; es wird sich also in Fällen bewähren, wo 
das Blut selbst krank ist, und einer Reinigung bedarf. 
Eine solche schlechte Blutmischung kann von Natur be¬ 
stehen, d. b. angeerbt sein, oder durch fortgesetzt un¬ 
zweckmässige Lebensweise und Ernährung erworben 
werden. 

Sie kann aber auch durch anderweitige innere 
schwere oder langdauernde Krankheitsprozesse, infolge 
der nachteiligen Rückwirkung auf die Blutbildung oder 
durch äussere Einwirkung krankheitserregender Miasmen, 
wie bei den epidemischen akuten Hautausschlägen ent¬ 
stehen, und dieses Mittel hat daher auch bei allen akuten, 
ansteckenden Ausschlags- wie syphilitischen oder gon- 
norrhoischen Erkrankungen, und bei Leiden, die auf 
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solche zurttckgeführt werden müssen, in Anwendung zu 
kommen. 

Es lässt sich demgemäss ferner, weil auf falscher 
Blutmi8chung beruheod, empfehlen bei Harnruhr, den 
meisten Blasenleiden (auch bei den Kindern), bei Pyämie, 
d. i. Blutvergiftung durch Eiter, die im Verlauf schwerer 
Krankheiten, wie z. B. bei Typhus als letztes Stadium 
oder durch Übertragung mittels ärztlicher Instrumente, 
eiterigen Entzündungen bei Gicht, Gelbsucht, bei Fett¬ 
sucht, sowie bei Anlage zu krankhafter Fettleibigkeit, 
Wassersucht, Krebsleiden. Wenn man in diesem Falle 
die Kur auch meistens mit Angioitico 1 beginnt, so macht 
sich'doch in der Regel bald die Notwendigkeit geltend, 
dasselbe mit Nr. 2 zu vertauschen. Es bewährt sieh 
auch be i organischen Herzfehlern und den darauf zurück - 
zufUhrcnden Leiden. Dieser Art von Kranken, wie auch 
den Lungen süchtigen, bekommt es of t ganz entschieden 
besser als Nr. 1; ebenso den Frauen bei allen den un¬ 
zähligen Leiden, denen sie überhaupt und besonders 
in den verschiedenen kritischen Momenten und Zeiten 
unterworfen sind. Es reinigt und heilt verwundete, zer¬ 
rissene, gequetschte Gewebe, schliesst, wenn es äusser 
lieh sofort in Umschlägen zur Anwendung kommt, Schnitt- 
und dergleichen irische Wunden mit einer unglaublichen 
Schnelligkeit. Ausserdem kann man dem Angioitico* 
keineswegs absprechen, dass es nicht unter Umständen 
und namentlich bei gewissen Personen auch die nämlichen, 
ja bessere Dienste leisten kann, als Angioitico Nr. 1. 
Es giebt Naturen, denen es schon deshalb besser eot 
spricht, weil es in seiner Wirkung tiefergehend, abei 
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doch auch wieder milder ist als Angioitico '. Es wird 
deshalb oftmals Vorkommen, dass man nach den vor¬ 
liegenden, dem Angioitico ' znkommenden Symptomen 
erst dieses zu reichen und nach einiger Zeit zu Nr. 2 
za gehen hat. Es wirkt unter anderem bei den angioi- 
tischen Konstitutionen anf den Magen, wie das Serofo- 
loto bei den mehr lymphatisch angelegten. Eine noch 
besondere Specialität ist, dass es zum äusseren Gebrauch 
den anderen Angioitiei vorgezogen wird. 

Angioitico 3. 

Dieses Mittel gleicht wieder mehr dem Angioitico 
ist aber milder und dennoch oft noch durchgreifender 
in seiner Wirkung als dieses und als Nr. 2 und wird 
°hne Ausnahme innerlich und äusserlieh mit Vorzug ge¬ 
braucht. Es stellt namentlich die Leitungskraft der 
Nerven her, wenn sie verloren war, infolge dessen die 
Elektricitäten keine Wirkung äussern konnten. Ein 
Korn trocken morgens und abends bringt einen erquicken¬ 
den Schlaf. 9 Körner längere Zeit morgens nüchtern 
genommen, können gegen Verstopfung wirksam sein. 
Es ist neben dem Scrofoloso ganz besonders bei Blut¬ 
armut oder Bleichsucht zu empfehlen, wie auch nach 
grossen Säfteverlusten durch Fieber oder andere schwere 
Krankheiten, bei Pulsadergeschwttlsten, bei allen Schmer¬ 
zen, die von gestörter Cirknlation herrühren, wenn An¬ 
gioitico 1 nicht den gewünschten Erfolg bringt, bei ner¬ 
vöser Aufregung (in kleinen Dosen) im sogenannten 
Kindbettfieber, bei Keuchhusten, Kruppe, Flechten und 
noch in vielen anderen komplizierten Fällen kann dieses 
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Mittel neben den übrigen entsprechenden, namentlich 
ancb in der Rekouvalescenz, zur Vervollständigung einer 
Kur neben den anderen Mitteln zur Anwendung gebracht, 
gute Dienste leisten. 

Die Anticancerosi. 

Diese Mittel entfalten ihre specifische Wirkung im 
allgemeinen gegen alle konstitutionellen Krankheiten, 
die dem Angioitico und Scrofoloso Widerstand leisten, 
d. i. gegen jede in dem schwersten Stadium angelangce 
skrophulöse Krankheit, wie Drüsenverhärtung, kalte 
Geschwülste, Krankheiten, die krebsartig sind oder doch 
mit der Zeit es werden können, und gegen welche sich 
das Antiscrofoloso wirkungslos erweist. 

Die Anticancerosi zeichnen sich auch dadurch aus, 
dass sie ihren heilenden Einfluss nicht nur auf die 
Lymphe, wenn sie stark verdorben ist, sondern auch 
mittelbar auf das Blut geltend machen. Darum kann 
die Wirkung der Cancerosi gleichwie die des Linfatico 
mehr eine universelle genannt werden. 

Die Heilnng der schwersten Krankheiten: der Beu 
len, des Krebses etc. ist sicher, so lange nicht die 
Lebensorgane zu sehr zerstört sind, oder die Zerrüttung 
der Kräfte, der Fortschritt des Übels und die Schnellig 
keit seines Umsichgreifens noch nicht auf dem Punkte 
angelangt sind, wo dem Mittel nicht mehr die zur Rei¬ 
nigung des Blutes notwendige Zeit bleibt. Das ist 
besonders der Fall, wenn der Auflösungsprozess schon 
begonnen hat. In diesen äusserten Fällen verliert man 
wohl die Gewissheit der Heilung, aber keineswegs die 
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Gewissheit, die Schmerzen zu vermindern, die Todes¬ 
stunde hinauszuschieben und vor allem sie zu erleichtern. 
Gewiss auch schon eine grosse, eine unschätzbare Wohl 
thatü „Steure der Krankheit gleich anfangs, zu spät 
wird jede Arznei sein, hat durch Zögerung schon Stärke 
das Übel erlangt das heisst, man soll das Übel in 
seinem Entstehen bekämpfen und nicht warten, bis der 
Mensch tot oder doch nicht mehr zu heilen ist. Aber 
nur selten appelliert man bei solch schweren Übeln im 
Entstehen oder im ersten Stadium an die Heilkraft der 
Cancerosi . Meistens lässt man erst das Übel weit um 
sich greifen, dann kommen noch Messer und Morphium 
an die Reihe und schliesslich, wenn diese ihre Schul¬ 
digkeit gethan, d. h. den Organismus bis auf die letzte 
Faser zerstört und den tödlichen Ausgang beschleunigt 
haben, dann verlangt man Wunder von der Heilkraft 
der elektrohomöopathischen Mittel. Und doch kann und 
darf nicht verhehlt werden,, dass schon nach einer erst¬ 
maligen Operation die Garantie für eine vollständige 
Heilung nicht mehr mit voller Sicherheit gegeben wer¬ 
den kann, und dass diese Ungewissheit sich natürlich 
mit jedem weiteren operativen Eingriff allmählich zur 
Unmöglichkeit steigern muss. Die erste Wirkung der 
Anticancercsi ist oft die, dass sie das Übel zu ver- 
schlimmem scheinen; der Grund hiervon liegt in der 
Arbeit des Mittels selbst, welches die Tiefen des Orga¬ 
nismus aufwtthlt, um die Krebskeime auszutreiben und 
in gewisser Beziehung die lebenden Teile von denjenigen 
zu trennen, welche sich schon in dem Zustande abge¬ 
storbener Elemente befanden. Manchmal scheint auch 
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die gute Wirkung stille zu stehen, während der Zeit, 
die notwendig ist, damit das Heilmittel durchdringe, 
und wenn wir uns so ausdrttcken dürfen, den Organis¬ 
mus sättige. Aber wenn dieser Augenblick der Sätti¬ 
gung eingetreten ist, beginnt die Heilung und geht mit 
beschleunigter Schnelligkeit vor sich. Die Behandlung 
dieser Krankheiten kann monatelang dauern, oftmals 
auch Jahre, mehr oder weniger Zeit in Anspruch neh¬ 
men, je nach dem Stande des Übels, welches bekämpft 
werden soll. Es können sich ganz absonderliche Schwie¬ 
rigkeiten in den Weg stellen; Stillstände, selbst teilweise 
Rückfälle, durch welche man sich nicht entmutigen lassen 
darf. Die Ausdauer wird schliesslich triumphieren; sie 
wird sicher triumphieren, soweit es menschenmöglich ist; 
denn die Mittel sind untrüglich. Gerade in solch ver¬ 
zweifelten hartnäckigen Fällen wird man die verschie¬ 
denen Hummern, die Homonyme dieses Mittels schätzen 
lernen. 

Zu beachten ist, dass, wenn mit der Behandlung des 
Krebses einmal begonnen wurde, dieselbe niemals unter¬ 
brochen werden darf;‘man würde sich Rückfällen aussetzen, 
die oft nicht wieder gut zu machen wären. Dies muss 
aus vielfacher Erfahrung speciell betont werden; zugleich 
aber wollen wir der irrigen Ansicht begegnen, als ob 
jeder, der einmal zum Entschluss gekommen, das Can- 
ceroso in Anwendung zu bringen, innerlich oder äusser- 
lich, es sein Leben lang nehmen müsste. Die speciell 
ausgesprochene Gefahr gilt hauptsächlich für ausgeprägte 
Krebsleiden. Aber immerhin sollte man bei sehr schweren 
Erkrankungen die begonnene Kur nicht unterbrechen, 
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auch wenn Canceroto nicht mit inbegriffen ist. Übrigens 
wird dasselbe in solchen Füllen selten fehlen dürfen. 
Wenn der Organismus einmal an die ihm zukommenden 
wirklichen Heilmittel gewöhnt ist, vermag er bei ihrer 
vorzeitigen Entziehung sein Bedürfnis danach auf aller¬ 
lei mehr oder minder energische Weise kund zu geben, 
was von solchen, die aus Mangel an Vertrauen oder 
Verständnis die Kur aufgeben, nicht erkannt wird nnd 
durch die darauffolgenden anderen Kuren zu immer ver- 
wickelteren Zuständen führen kann. Ein Schwerkranker, 
d. b. bei den anderen Heilmethoden Aufgegebener wird, 
wenn er die mit elektrohomöopathischen Mitteln begon¬ 
nene Kur schnell abbricht, auch rascher seinem Lebens¬ 
ende entgegeneilen. 

Die Anticancerosi , welche bei Behandlung des 
Krebses den Vorzug verdienen, sind: Canceroso 1 , Can¬ 
ceroto *, Canceroso ®, Canceroto 8 , TCB und Canceroto 10 . 

Canceroso 1 . 

Man kann wohl sagen, dass diesem Mittel eine 
allgemeine, aus der Reihe der Anlicancerosi die aus¬ 
gedehnteste Wirkung zugesprochen werden darf. Vor 
allem ist es eiu Specificum bei allen Frauenkrankheiten, 
sie mögen wie immer heissen und wann immer auf- 
treten. Ein Verbot ihrer Anwendung in gewissen Tagen 
und in Zuständen, denen das Frauengeschlecht unterworfen 
ist, wie bei den meisten anderen Kurmethoden, giebt 
es hier nicht. Im Gegenteil, es ist eine begründete 
und durch vielfache Erfahrung erwiesene Thatsache, 
dass die elektrohomöopathischen Heilmittel und darunter 

Mattel, Arznei Wissenschaft. II. Auflage. 3 
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namentlich dag Canceroso 1 bei den Franen zn allen 
kritischen Zeiten eine erhöhte Heilkraft entwickeln. So 
wirkt das Anticanceroso gegen Gebärmatterkrämpfe, 
schwere Entbindungen, Krebse, Geschwülste and Verhär¬ 
tungen des Eierstocks, gegen wässerige, schleimige, kör¬ 
nige Gebärmutterentzündung, ob akut oder chronisch, weis- 
sen Fluss, Gebärmutterpolypen. Vergrösserungen des Mut¬ 
terhalses, akute und chronische Soheideentzüudungen etc. 

Canceroso 1 spielt ferner besonders bei allen Krebs¬ 
leiden die erste Rolle, d. h. hat immer vor allen an¬ 
deren Cancerogi in Anwendung zu kommen; erst wenn 
es nicht oder nicht mehr entspricht, ist der Zeitpunkt 
ftlr das andere eventuell bekannte Specificum ans der 
Serie gekommen. 

Mit dem Canceroso 1 kann auch die habituelle Ver¬ 
stopfung geregelt werden, selbst jene, die seit 20 und 
30 Jahren bestanden hat; meistens ist in solch einem 
Fall die II. oder die III. Verdünnung die wirksame; 
es kann aber, wie wir aus Erfahrung wissen, auch 
Fälle geben, in denen die I. Verdünnung allein zum 
Ziele führt. Jedenfalls hat man es im Versagungsfalle, 
um sicher zu sein, dass das Mittel nicht das entspre¬ 
chende ist, bevor es durch ein anderes ersetzt wird, 
in allen drei Verdünnungen je eine Zeit lang zu ge¬ 
brauchen. Ausserdem darf das Canceroso 1 auch noch 
als eine Art Specificum angesehen werden in akuten 
Erkrankungen: bei heftigen Katarrhen, die auf Erkäl¬ 
tung zurückznfÜhren sind, natürlich im Verein mit Pet- 
torale, in der Diphtheritis innerlich wie äusserlich, na¬ 
mentlich zu Gurgelnngen, bei Langen-, Gehirnentzün- 
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dang, überhaupt allen entzündlichen Erkrankungen, 
wenn Angioitico nnd Scrofoloso nicht genügen, unter 
dieser Voraussetzung anch bei der Unterleibsentzttndnng, 
Hals-, beziehungsweise Mandel- nnd Ohrspeicheldrüsenent- 
zttndnng; ferner bewährt es sich in hartnäckigen Augen- 
entzttndungen, namentlich den granulösen, bei dem 
grauen und grünen Star, in der chronischen Kehlkopf¬ 
entzündung, der granulösen, wie der geschwürigen 
Bronchitis, bei gichtischen Schmerzen, besonders wo 
Anschwellung, Hitze und ROte der Haut mitverbunden 
ist, bei Geschwülsten aller Art, namentlich der weissen 
Geschwulst, wie auch überall, wo es zu einer Eiterung 
kommen will; ferner bei allen Krampfanfällen, den ver¬ 
schiedenen nervOsen Affektionen hysterischer Personen, 
wie den Schwächezuständen der Greise. Es zeichnet 
sich auch aus bei den Herzkrankheiten, namentlich wenn 
die Herzmuskeln erkrankt sind, ebenso bei dem Ansatz 
zur Wassersucht, namentlich der Bauchwassersucht, im 
Anfang der Lungenschwindsucht, der Lungentuberkeln, der 
Gehirnerweichung, Rückenmarks- wie Geisteskrankheiten, 
sogenannten fixen Ideen und sonstigen überreizten Nerven- 
zuständen, Ischias, namentlich beim weiblichen Geschlecht, 
und leistet sonst noch die besten Dienste bei allen Aus¬ 
sehlagskrankheiten, namentlich im ersten und zweiten 
Stadium (später wird es meistens vom Canceroso 5 über¬ 
troffen), wie den Flechtenleiden, wenn Scrofoloso 1 und 
Scrofoloso B nicht genügen, bei den verschiedenartigen 
Blatternerkrankungen, der Krätze, dem — besonders 
bei Kindern häufig vorkommenden — Grind. Schliess¬ 
lich gehören in den speciellen Wirkungskreis des Can~ 

3* 
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ceroso 1 noch die verschiedenen Nieren- ood Blasen-, 
namentlich Gries- nnd Steinleiden im ersten nnd zweiten 
Stadium, weiter vorgeschritten kommen meistens höhere 
Nummern in Frage, auch bei der Behandlung gewisser 
Fieberzustände, namentlich im gastrischen und hekti 
sehen Fieber spielt es seine Rolle. 

Canceroso 2. 

Dieses Heilmittel entwickelt in den Fällen, wo es 
angezeigt ist, eine gelindere, aber zugleich auch tiefer 
gehende Aktionskraft und bekämpft speciell die ver¬ 
schiedenen Arten von Wassersucht, wie Gelenk-, Herz¬ 
beutel-, Haut- und Bauchwassersucht, letztere besonders, 
wenn sie mit der allgemeinen Wassersucht verbunden 
auf eine organische Affektion im Unterleib zurttckzu- 
ftlhren ist, natürlich immer unter Beifügung der übrigen 
auf die betreffenden Organe wirkenden Specialmittel, 
wie z. B. bei Herzwassersucht: Angioitico; auch der 
sogenannte Wasserkopf und der Wasserbruch, der Skor¬ 
but und von den verschiedenen krebsartigen Affektionen 
sind namentlich der Lippenkrebs, die scirrhOse Verhär¬ 
tung der Lippen und veraltete Geschwüre, welche dieses 
Mittel erfordern, ebenso hartnäckige Augenentzttndungen, 
rheumatische uud gichtische Affektionen, bei Kindern 
skrophulüse Geschwulst oder Geschwüre der Nase, Ge- 
schwttrbildung und Entzündung der Brust, besonders 
bei Stillenden im Wechsel mit Angioitico, Drüsenent¬ 
zündungen, Drüsengeschwülste nnd sogenannte Sack- 
gescbwülste am Kopf. Ferner bewährt es sich bei über¬ 
mässigem Schweiss in den Achselhöhlen, namentlich 
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als Zwischenmittel, wenn Canceroso ', Canceroso ®, Can¬ 
cer oso 6 nicht mehr genügen wollen; bei den rerechie- 
denen Blasen- und Nierenleiden: wie Blasenkatarrh, 
NierenentzUndnng, Znckerhamruhr, bei Nierenleiden in¬ 
folge eines Falles tritt es dagegen mehr in den Vorder¬ 
grund, auch bei Bauchfell- nnd Rippenfellentzündung, 
Lungenemphysem nnd bei gewissen Blutstockungen, 
namentlich in den [in Nro. 13 der elektrohomöopathi- 
schen Zeitschrift — Jahrgang 1887 — besprochenen] 
Kapillargefässen, die sich durch eine bläuliche Färbung 
der Haut kundgeben, kann es gnte Dienste leisten, wie 
es auch mit Nutzen angewendet wird, namentlich wenn 
Scrofoloso 1 , Scrofoloso 5 , Canceroso 1 , Canceroso 8 nicht 
genügen, bei Neigung zu unreinem Teint, den immer 
wiederkehrenden trockenen wie eitrigen Pusteln, den 
sogenannten Mitessern und der Kupfernase, den Haut¬ 
krankheiten des Kopfes, dem besonders bei Kindern so 
häufig vorkommenden Kopfgrind, wenn mit Scrofoloso 1 
und Canceroso 1 keine Heilung erzielt wird, bei Krampf¬ 
adern mit Wunden, in der Nase namentlich beim Über¬ 
gang zur Eiterung, in schweren komplizierten Fällen 
von Scharlach, in der Halsbräune. Schliesslich werden 
damit noch bekämpft der Blutscbwamm, Epilepsie, Veits¬ 
tanz und die Folgen von schweren Verbrennungen und 
Verwundungen in dem Stadium, wo auf die Heilung 
der Haut eingewirkt werden muss. Es ist auch ein 
krampfstillendes Mittel, namentlich in trockenen Kör¬ 
nern. Magen-, Brust-, Herzkrampf und auch der Krampf¬ 
husten können unter Umständen damit gestillt werden. 

Ganz speciell kann es noch empfohlen werden bei 
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akuten Bronchialkatarrhen, — je nach Umständen 
— in II. oder III. Verdünnung allein oder im Wechsel 
mit Angioitico und Scrofoloso. 

Canceroso 3. 

Dieses Mittel wirkt auch auf eine gewisse Unter* 
leibsschwäche und empfiehlt sich bei dem sogenannten 
Brand, bei bösartigen Geschwülsten, wenn Canceroso 1 , 
Canceroso 8 nicht genügen, namentlich bei einfacher Ent- 
ztlndungsgeschwulst, Wassergeschwulst des Knies, wie 
auch bei der weissen Kniegeschwulst und leistet auch 
gute Dienste bei der Vernarbung von schweren Wunden, 
in hartnäckig auftretenden Augenkrankheiten, besonders 
bei weissen Hornhautfiecken, bei sehr hartnäckigen 
Flechtenleiden und wie die vorangehenden Cancerosi 
auch bei dem Kopfgrind, bei Lähmung der Gelenke, 
der Extremitäten, die sich nach Luxationen oder auch 
infolge rheumatischer oder gichtischer Affektionen ein¬ 
stellt, überhaupt bei recht veralteter Gieht als Zwischen¬ 
mittel von CancerosoCanceroso a , Canceroso 8 , respek¬ 
tive wenn diese versagen, Rückfälle oder hartnäckigen 
Stillstand zur Folge haben. Es werden damit ferner 
erfolgreich bekämpft die jetzt so häufig auftretenden 
Wucherungen aller Art und allen Orts, die Anschwel¬ 
lung der Schilddrüse, Kropf genannt; unter den Krebs¬ 
leiden spielt das Canceroso * seine Rolle, namentlich bei 
den krebsartigen Geschwüren, bei dem Brust-, auch bei 
dem Lippenkrebs und dem Weissfluss. 

Es kann auch in schweren und hartnäckigen Rück¬ 
fällen, nach vielen anderen vergeblichen Versuchen, eine 
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oft anerwartete Wendung bringen, namentlich, wo eine 
allgemeine skrophulOse Anlage bereits schwere orga¬ 
nische Störungen hervorgerufen hat, wie z. B. in der 
cbronisehen Lungenentzündung mit Eiterung, der Unter¬ 
leibsschwindsucht, bei Brandwunden, besonders wo auf 
die Gewebe eingewirkt werden muss. 

Canceroso 4. 

Diesem Mittel wird wieder mit vollem Recht eine 
specifische Wirkung zugeschrieben gegen den Krebs, 
wenn Canceroso' nicht genügt und speciell gegen alle 
Knochenkrankheiten, als da sind: akute und chronische 
Knochenhaut-, Knochenmark- und Httftgelenkentzttndung, 
Knochenhaut Verwachsungen, alle Arten von Knochen- 
frass, Knochenbrand, Erweichung, Vereiterung, Verkrüm¬ 
mung der Knochen, Knochenauswttchse, Schnittwunden, 
Verbrennungen, wenn der Knochen angegriffen, gegen 
das sogenannte freiwillige Hinken, Gelenkverschwärung 
und zwar in den Hüften, den Knie-, Fass- und Wirbel¬ 
gelenken, den verschiedenen Gegenden der Wirbelsäule. 
— Es kann speciell solchen empfohlen werden, die 
früher viel an Fiebern, namentlich dem Wechselfieber 
gelitten haben, wie auch in hartnäckigen Fällen von 
Zahnbeschwerden, Zahnfleischentzündungen, namentlich 
gegen Zahnschmerz, der durch Fäule der Zähne her¬ 
vorgerufen wird. Es leistet auch gute Dienste bei 
Magengeschwüren, varicOsen Wunden, namentlich bei 
Frauen im kritischen Alter, besonders auch in Um¬ 
schlägen, bei Gesichtssch merz, dem so schmerzhaften 
Tic douloureux meist im Wechsel mit Febbrifvgo, bei 
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Blasenkatarrh nach dem Canceroso*, Gehirnentzündung 
besonders in Umschlägen, beim Weissflnss innerlich wie 
änsserlich, wenn Canceroso 1 nnd Canceroso 8 nicht ent¬ 
sprechen, was ganz besonders zn beachten ist. 

Canceroso 5 

ist wie das Canceroso 1 ein blntreinigendes Mittel, 
aber im Grande genommen noch weittragender nnd tiefer 
gehend in seiner Wirkung als dieses; eB wirkt nament¬ 
lich änsserlich in Bädern, Einreibungen und Kompressen 
so umfassend und allgemein, dass eine Specifizierang 
kaum möglich. 

Beim innerlichen Gebrauch ist es neben dem Feb- 
brifugo Specificum gegen den Typhus, gegen die Folgen 
der Wechselfieber, Tuberknlisation der Lunge; ferner 
leistet es gute Dienste bei den verschiedenen Augen¬ 
krankbeiten (namentlich in trockenen Körnern zwischen 
den anderen entsprechenden Mitteln) im Aussatz, bei 
Elefantiasis, hartnäckigen Flechtenleiden, Gesichtsrose, 
Pestblattern, Gesichtswolf, sogenannten Lupus, Entzttn- 
dungsgeschwulst im Gesicht, Drüsengeschwülsten und 
allerlei HautausschlägeD, die dem Scrofoloso 1 , Scrofo- 
loso ®, Canceroso 1 widerstehen, den verschiedenen Absces- 
sen, Kropf, Geschwttrbildongen aller Art, Auswüchsen, 
Polypen, barte Anschwellung der Lippen, Blasen- und 
Nierenleiden: Zuckerharnrahr, Eiweissharnen, Nieren¬ 
entzündung, Nierenschwindsucht; bei Milz- und Leber¬ 
leiden, besonders wenn Anschwellungen oder Abscesse 
damit verbunden sind; Ohrenfluss, Schnittwunden, Brand, 
bei allen Blutkrankheiten: Blutarmut, Bleichsucht, Soor- 
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bot, Übermässige Menstruation, bei schweren hartnäckigen 
Verdauungstörungen, die dem Scrofolo»o x nnd Serofo- 
loso 8 widerstehen, bei Blähungen, dem Schluchzen, 
Darmentzündung, Ruhr, Jtfagenleid en, besonders mit 
Geschwulst oder Erweiterung, auch Geschwüren, nach 
dem Canceroso *, bei Nervenzuständen, Nervenlähmungen, 
Veitstanz, Somnambulismus, Sonnenstich, Stumpfsinn, 
Schlaflosigkeit, Migraine, Gehirnerweichung, Rücken- 
markentzündung, Zungenentzündung, Mundfäule, Milch- 
lieber (Mangel an Absonderung) Kruppe, Zahnschmerz, 
Folgen der Trunksucht und verschiedenen Arten von 
Wassersucht, besonders wo die Leber mit im Spiele ist, 
bei der Gicht, namentlich wenn die Heilung einmal 
sichtlich im Gange ist, ebenso bei dem Podagra, bei 
der Coxalgie oder dem freiwilligen Hinken nnd bei 
Verwachsungen und Steifheit der Gelenke, bei allen 
syphilitischen Erkrankungen und namentlich möchten 
wir noch hervorheben seine specielle Wirkung bei Nasen¬ 
bluten und Blutungen nach Verwundungen, wenn An- 
gioitieo nnd blaue Elektricität versagen. 

Canceroso 6. 

Dieses Heilmittel bewährt sich mit Vorzug in allen 
Fällen von Urinverhaltung, Nierenleiden vorgerückten 
Stadiums, wenn z. B. infolge von chronischer Nieren¬ 
entzündung, der Bildung von Nierensteinen, Zucker- 
harnrubr, Eiweissbarnen, das Nierengewebe erkrankt 
ist, — innerlich wie äusserlich bei allen Hautkrank¬ 
heiten nnd ihren Folgen, auch bei anderen Mitteln wider¬ 
stehenden Blapenkatarrhen, Blutharnen, Blasenlähmung 
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im Typhus, wenn Caneeroto 5 in seinem günstigen Ein¬ 
fluss nachlässt, im gastrischen Fieber, namentlich wenn 
die Funktionen der Leber hervorragend gestört sind, 
in all diesen Fällen selbstverständlich im Wechsel mit 
Febbrifugo. Ferner ist es za empfehlen schwächlichen, 
hektisch angelegten Frauen in verschiedenen Fällen, in 
denen Cancero»o x , Caneeroto 5 ihre Heilkraft entwickeln 
sollten, es aber nicht vermögen, besonders auch in den 
Metrorrhagien, bei choleraartigem Durchfall, hartnäckiger 
Cholerine der Kinder, bei eiternden Geschwüren, dem 
sogenannten Wurm am Finger, wenn Caneeroto 1 , Can¬ 
ceroto* nicht genügen and bei verschiedenen Krebs¬ 
leiden, besonders auch dem Lippenkrebs, wenn bei An¬ 
wendung des Caneeroto l , Caneeroto ®, Caneeroto 5 im 
Heüungsproze88 hartnäckiger Stillstand eintritt 

Schliesslich seien noch besonders erwähnt die neuer¬ 
dings mit überraschendem Erfolge gemachten Versuche 
bei Verengerungen, namentlich des Darmes, eventuell 
im Wechsel mit Scrofoloto* und in hartnäckigen Fällen 
von Verstopfung und dem sogenannten Hexenschuss. 

Ganceroso io. 

Dieses Mittel, eine Zusammensetzung von zehn 
Anticanceroti, entfaltet in seiner Wirkung eine mehr 
allgemeine Thätigkeit, wie das Caneeroto 1 und Lin- 
fatico, und kann neben seiner specifischen Wirkung 
gegen alle schweren und sich hartnäckigzeigenden Krebs¬ 
leiden, namentlich bei Magenkrebs und in den Fällen 
empfohlen werden, wo Verhärtungen vorliegen; nament¬ 
lich Leberverhärtung; es ist ausserdem noch sehr wirk- 
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sam bei hartnäckiger Vers topfang, die sich mit den 
übrigen Mitteln nicht bekämpfen lässt and aach dem 
Einfluss des Canceroso 8 wenigstens für die Daner wider¬ 
steht; es erleichtert den Abgang der Wärmer, wenn es 
mit dem Vermifvgo nnd der gelben Elektricität in An¬ 
wendung kommt nnd ist noch besonders wirksam bei 
schweren Verdauungsstürungen, die dem Scrofoloto a nnd 
Scrofoloto 5 and Canceroso 8 in keiner Form weichen, bei 
sehr hartnäckigen Geschwüren auch der NaBe, Hals¬ 
geschwülsten , Darmentzündung, Bauchfellentzündung 
namentlich in Umschlägen am Unterleib, bei Hypochon¬ 
drie, gelbem Fieber, Nieren- nnd Blasenleiden aller Art, 
wenn die früher dagegen empfohlenen Cancerosi nicht 
ausreichend erscheinen, auch bei Gallensteinleiden, Gelb¬ 
sacht, Milzentzündung, Kolik, besonders den damit 
verbundenen Blähungen, bei Verengerung der Gedärme, 
wenn das vorher dagegen empfohlene Canceroso 8 nicht 
mehr genügt, bei Emphysem, wenn das Canceroso* 
nicht oder nicht mehr entspricht, Rückenmarkschwind¬ 
sucht, Erbrechen der Schwangeren, Flechten und an¬ 
deren Leiden syphilitischen Ursprungs, sowie Katarrhen 
mit grosser Schleimansammlung. 

T. Canceroso B. 

Von diesem, einem der letzt erfundenen Mittel, weise 
man bis jetzt, dass es in allen langsam verlaufenden 
Heilungsprozessen der Krebskrankheiten, Steinleiden, 
besonders bei Gallensteinen unter Umständen im Wechsel 
mit Venereo, wenigstens zeitweise zwischenhinein, gute 
Dienste leistet, ebenso in hartnäckigen Fällen von Ver- 
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Stopfung and zar leichteren Abtreibung der Wttrmer, 
wie nach von Canctroto 10 schon angegeben wurde. 

Lord. 

Dieses Mittel bat sich bis jetzt namentlich bei 
Magenkrebs and den Krebsleiden, die in Form von 
Verhärtungen anftreten, bewährt zam innerlichen wie 
äasserlichen Gebrauche; ebenso als ein nervenstärken¬ 
des Mittel; hat ferner bei manchen schon sehr gttnstig 
auf den Unterleib, respektive Stuhlgang, wie auch bei 
Bruchschäden gewirkt. 

Febbrlfogo 1 und 2 (nuovo). 

Die beiden Febbrifnghi sind Speoifica gegen Wech¬ 
sel- und periodische Fieber, und zwar täglich wieder¬ 
kehrende , dreitägige oder viertägige Wechselfieber, 
einfache und verwickelte periodische Fieber, bösartige 
Fieber, neuralgische intermittierende Leiden, intermit¬ 
tierender Kopfschmerz, Nervenleiden, deren Sitz sich 
bis zn den Unterleibs- und Brustnervenknoten, des 
grossen Sympathikus erstreckt; Neuralgie mit Herz¬ 
klopfen; heftige Atmungsbeklemmung oder nervöses 
schweres Atmen; magnetische Symptome, wie Ekstase, 
Somnambulismus, spontanes Hellseben zufolge nervösen 
Leidens im Sonnengeflecht, im halbmondartigen Nerven 
knoten. Hysterisches Eierstocks-Nervenleiden; krank¬ 
hafte Störungen in den verschiedenen Funktionen des 
organischen oder vegetativen Lebens; Beschwerden dei 
Leber, Milz, wie akute und chronische Leberentzttn- 
dung, Leberschmerz, chronische Leberverschleimung, 



Wirkungskreis der Febbrifughi. 45 

Gelbsucht, akute and chronische Milzeotzttndang, Hypo* 
chondrie. In allen diesen Fällen ist das Febbrifugo 
Nr. 1 namentlich zam innerlichen, Nr. 2 zam änsser* 
lieben Gebrauch bestimmt, doch hat letzteres in II. Ver¬ 
dünnung bei Typhua nnd pemieiöaen Fiebern auch schon 
sehr gute Erfolge aufzuweisen. Änsserlich ist es als 
Einreibung in den Weichen bei allen schweren Erkran¬ 
kungen sehr wohlthätig. 

Die Natur, immer erhaben in ihren Zielen, hat in 
das Gehirn und in das Rückenmark, das Gentrum des 
Verstandes, des Willens, der Empfindungs- und Be¬ 
wegungsfähigkeit gesetzt, aber sie hat auch an das 
Erschaffen eines Regulators unserer rein vegetativen 
Funktionen gedacht, welcher dazu bestimmt ist, tlber 
den Gang der sich in unserem Organismus sich unauf¬ 
hörlich folgenden Erscheinungen zu wachen, d. h. Uber 
die Funktionen der Ernährung und organischen Zer¬ 
setzung, welche unabhängig und fast ohne Wissen der 
centralen Teile des Nervensystems, das ist des Gehirnes 
und des Rückenmarkes vor sich gehen nnd für Erfül¬ 
lung der Lebensbedingungen sorgen.*) 

Deshalb bat die Natur in ihrer Weisheit ein beson- 


*) Was wäre es für den herrlichsten Teil des MenscbeD, 
für dessen Verstand für eine Quelle der Langweile und des 
Unbehagens, wenn seine so erhabenen Funktionen in einem 
fort gestOrt würden durch die Rücksicht auf die geringfügigsten 
Thätigkeiten des vegetativen und organischen Lebens, wie 
solches durch die klassischen Arbeiten des unsterblichen Bicbat 
so schon dargelegt ist. 



46 


Wirkungskreis der Febbrifughi. 


deres Nervensystem geschaffen, welches das Ganglien¬ 
system oder der grosse Sympathikus genannt wird. 
Derselbe befindet sich zn beiden Seiten der Wirbelsäule 
und reicht von ihrer Spitze nnd von dem Aasgang des 
sich verzweigenden Sehnervs bis an deren unterstes 
Ende. Es ist dies ein System einzelner Nerven, die 
durch Nervenknoten unterbrochen sind, von Zeit zu Zeit 
Nervengeflechte bilden, und sich mit den Bewegungs- oder 
Empfindung8nerven kreuzen, welche dem animalischen 
Nervensystem angehören. Gleichzeitig schlieBsen sie die 
grossen Brust- und Unterleibsblutgefässe ein, ftlr welche 
sie eine Art Scheide bilden, und die sie in alle Teile 
des Körpers begleiten, wo sie ihren nervösen Einfluss 
geltend machen oder bei der Ernährung mitwirken. 

Das Auge ist durch den Augennerven sehr beein¬ 
flusst; ferner das Gehörorgan, alle Organe des Halses, 
die der Kehle nnd der Luftröhre, durch das Sonnen¬ 
geflecht und die Nervenknoten der Gehirnregion; ferner 
das Herz, die grosse Schlagader (Aorta) und die Lungen¬ 
flügel durch ein Netz von Nervenfasern, welche sehr 
beträchtliche Nervengeflechte bilden. Wie viele nervöse 
Erscheinungen sind durch Krankheiten der halbmond¬ 
förmigen Nervenknoten und des Sonnengeflechtes ver¬ 
anlasst, das bei einer nervösen Person so mächtig 
erregt werden kann, dass es sozusagen ein zweites 
Gehirn bildet, welches vielleicht der Sitz der unmittel¬ 
baren Erkenntnis und manchmal der Hellseherei sein 
kann? Wie viele Nervenleiden nnd psychische Nerven- 
zustände entstehen nicht infolge von Krankheiten des 
Sonnengeflechtes zumal bei nervösen nnd zarten Frauen? 
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Wahrscheinlich ans diesem Grande hat Stahl den Sitz 
der Seele nnd Van Helmont den Ursprung des Lebens 
hierher verlegt... 

Von den zwei Seiten des Unterleibes bis znm Steiss- 
bein beobachtet man eine Verteilung unzählbarer Nerven- 
fasern nnd Nervenknoten des grossen Sympathikus. 
Einerseits richten sich diese Fasern anf die Verdau¬ 
ungsorgane und auf den Harnabsonderangsapparat; 
andererseits vereinigen und kreuzen sie sich wieder mit 
anderen Geflechten, mit den Kttckenmarksnerven, bis sie 
sich mit den Unterleibsblutgefässen vereinigen, die sie 
bis zu ihren fernsten Ausläufern in den unteren Extre¬ 
mitäten begleiten. 


Wenn die Eindrücke, die in den Bereich des 
vegetativen Nervensystems fallen, nicht zu heftig wer¬ 
den, so treten sie nicht aus ihrer Sphäre heraus; 
erreichen sie aber einen zu hohen Grad, so überschreiten 
sie die physiologische Grenze und üben auf das Gehirn 
und Rttckenmarksnervensystem einen Reiz aus und brin¬ 
gen zum Bewusstsein, dass eine Unordnung im vege¬ 
tativen Leben eingetreten ist, oder mit anderen Worten, 
sie verursachen einen kraqkhaften Zustand des Ganglien¬ 
systems. 

Die krankhaften Beschwerden des grossen trisplan- 
chischen Nerves und die daraus in den verschiedenen 
Organen unseres Körpers entspringenden Erscheinungen 
erfordern von seiten des Arztes viel diagnostischen 
Scharfblick; aber das geübte Auge desselben wird bald 
dazu gelangen, in den Krankheiten unserer Organe zu 
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unterscheiden, was von lokalen Beschwerden herrührt, 
and was nnr das Symptom eines konstitutionellen Lei¬ 
dens ist. Gewisse Arten von Doppelsehen, hauptsächlich 
bei Helminthiasis (Wurmleiden), mit Vergrösserung der 
Papille, und mit einem bläulichen Ring um die Augen, 
Augenhöhle; schwarzer Star, begleitet von Ernährungs¬ 
beschwerden nnd Schwäche des Verdauungsvermögens 
rühren sehr oft von einer tiefliegenden Krankheit des gros¬ 
sen sympathischen Nerves her. Gewisse nervöse Krämpfe 
in der Kehle, Luftröhre, Atmungsbeklemmungen ohne Ent- 
zttndungs- oder organische Ursache, Schwindel oder Ohn¬ 
macht, Herzklopfen, welches nicht aus einem organischen 
Leiden oder ans einer anderen vorhergegangenen Krank¬ 
heit dieses Organes herrtthrt, haben oft ihre Quelle in 
einer krankhaften Erregung der Ganglien oder einem 
Nervengeflecht des grossen Sympathikus. 

Wenn man die Behandlung solcher nicht scharf aus¬ 
geprägten Leiden vornehmen soll, muss man immer 
mit einigen Dosen Angioitico oder Antiscrofoloso be¬ 
ginnen, je nach der Konstitution des Individuums; und 
wenn diese Behandlung nicht zum Ziele führt, wird 
man ohne Zweifel glücklicher in der Anwendung von 
Febbrifugo 1 in Verdünnung und von 9 mit Umschlägen 
oder Einreibungen in der unteren Rippengegend sein. 

Unter die Zahl der Krankheiten des Sonnenge¬ 
flechtes sind zu rechnen: Der spontane Somnambulis¬ 
mus, Ekstase, die verschiedenen Grade von krankhafter 
Sentimentalität oder Empfindelei, deren Mannigfaltigkeit 
bei unseren lieben unbegreiflichen Frauen unendlich 
ist; ferner etliche, mit psychischen Störungen verbundene 
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Neurosen des Sonnengeflechtes, Milzsneht, endlich das 
Heimweh; sie alle erfordern den Gebranch des Specifi- 
cnms, mit dem wir ans jetzt beschäftigen. Sehr oft wird 
durch krankhafte Reizbarkeit des Empfindungsvermögens 
des Sonnengeflechtes, die Starrsacht hervorgerafen. Ans 
diesem Grande muss man sie mit diesem Specificnm be¬ 
kämpfen, indem man die Behandlung lange fortsetzt, tun 
den Rückfall dieser Krankheit zu vermeiden, die leicht in 
Epilepsie ausarten kann. Ich will mich jedoch nicht 
bei der Diagnostik dieser Krankheit aufhalten, deren 
vielfache und verschiedene Abstufungen ein nngemein 
feines Unterscheidungsveitnögen nnd beinahe philoso¬ 
phische Betrachtung in ihrer Beurteilung erfordern. Ieh 
will lieber von einer Art von Krankheiten sprechen, die 
leider nur zu oft Vorkommen nnd die man in der medi¬ 
zinischen Praxis jeden Augenblick beobachten kann. Sie 
sind in einzelnen bestimmten Gegenden heimisch, ob¬ 
gleich sie überall auftreten können. Ich meine die ein¬ 
fachen, verwickelten und bösartigen Wechselfieber. 

Es ist ein Grundsatz der Pathologie nnd die Ana¬ 
tomie sowohl wie die Physiologie stimmen darin bei, 
dass die periodischen Krankheiten im allgemeinen, nnd 
die Wechselfieber im besonderen von einem Nerven¬ 
leiden des grossen Sympathikus, oder des Ganglien- 
systems herrühren nnd von einer mehr oder weniger 
stark hervortretenden Störung des Blntnmlanfs und der 
Eingeweidethätigkeit begleitet sind. Was anch die Ur¬ 
sache sein mag, durch welche ein Fieberanfall hervor- 
gerufen wird, so werden wir nie die Grandursache 
zn erforschen trachten, seitdem uns die Anatomie'nnd 

Mattel, ArsneiwlMenaefaaft. II. Auflage. 4 
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di« Physiologie lehrt, dass der grosse sympathische 
Herr seine Fäden Uber die grosse Aorta und über die 
kleinste Kapillarader unseres Körpers verzweigt and 
dass sich der Blutumlauf unter dem Einflüsse des grossen 
Sympathikus vollzieht. Dies erklärt uns das Frösteln, 
das Abnebmen der Cirkulation, die Unterbrechung des 
Pulsschlages, die Gänsehaut, die man bei Beginn eines 
Fieberanfalles, oder beim krampfhaften Zustand des 
grossen sympathischen Nerves empfindet; ferner die 
Hitze und den Schweiss mit Vermehrung des Blutum¬ 
laufes in der Reaktionsperiode (weil nach der Aktion 
die Reaktion beginnt). Was' aber für die Menschheit 
am wichtigsten ist zu wissen, das ist eine energische 
Behandlung, welche diese Leiden heilt und dennoch keine 
üblen Folgen zurücklässt, die man sonst immer bei 
der Behandlung der periodischen Fieber beobachtet 

Die starke und nicht störende Wirkung der Febbri¬ 
fughi greift sehr energisch die krankhafte Ursache an, 
aber sie erzeugt keine drastischen Eindrücke, wie sie 
ans der unbesonnenen Anwendung einer Menge Mittel 
gegen Weohselfieber entstehen. Es wäre indessen un¬ 
klug, sich mit seinem Erfolge schon begnügen zu 
wollen, sobald man einen einzelnen JTieberanfall be¬ 
hoben bat 

Man muss vielmehr den Gebrauch von Febbrifugo 
einige Zeit lang fortsetzen, um die durch anormale 
Oscillation des grossen Sympathikus hervorgerufene 
krankhafte Ursache zu zerstören, und den so häufig bei 
diesen Krankheiten vorkommenden Rückfällen vorzu 
beugen. Ebenso wird es gut sein, wenn möglich, den 
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Kranken von dem Orte, wo er sich das Wechselfieber 
zugezogen hat, zn entfernen. 

Das geübte Auge des Arztes wird leicht den ein¬ 
fachen Stillstand eines periodischen Anfklles von seiner 
radikalen Heilung unterscheiden können. Im ersteren 
Falle erfreut sich der Kranke, obgleich er von dem 
Anfall befreit ist, dennoeh nicht der gleichen Elasti- 
cität nnd desselben Lebensschwunges, den er vor¬ 
her besass. Gehemmter und schwacher Puls, gelblich 
weisse Zunge zeigen an, dass der krankhafte Keim im 
Organismus noch vorhanden ist nnd dass man mit dem 
Gebrauche von Febbrifugo abwechselnd mit dem Anti- 
scrofoloso oder Angiotico je nach der Konstitution 
des Individuums abzuwechseln hat. 

Die Wechselfieber können indessen auch andere 
chronische Krankheiten im Gefolge haben, wie z. B. 
Verschleimung der Leber, der Milz, des Gekröses; Stö¬ 
rung in der Verdauung, Aufblähen des Unterleibes und 
eine allgemeine Anschwellung. 

Solche üble Folgen haben die armen Unglückli¬ 
chen zu erleiden, welche sich durch die Ärzte starke 
Dosen Chinin verabreichen lassen, weil diese ein Wech- 
aelfieber zu heilen glauben, wenn sie den Anfall durch 
dieses Mittel beseitigen. So kostbar dieses Mittel ist, so 
sollte man es doeh mit grosser Sorgfalt anwenden, 
weil es immer schädlich wirkt, wenn man nicht eine 
einleitende Behandlung befolgt, um einen Entzündungs¬ 
herd oder eine ausgesprochene gastrische Darmverschlei- 
mung zu heben. Aotiscrofoloso und Anticauceroso machen 
aber, wenn sie längere Zeit fortgesetzt werden, alle 

4* 
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diese unangenehmen Reste einer Krankheit, die schlecht 
' geheilt wurde, verschwinden. 

Schleichende Fieberzustände (schliesslich schlei¬ 
chende Blutgefässeentzündung), gastrische Darment¬ 
zündung mit Aufblähung und Gefühl des Aufblähens 
im Magen nach dem Essen, mit der Zersetzung der 
Blutsäfte, — dem Ursprung der Bauchwassersucht und 
der Wassersucht der unteren Extremitäten, — Haut- 
wassersucht oder allgemeine wassersüchtige Anschwel¬ 
lung sind beinahe immer die Folgen dieser schlechten 
Methode, die Fieberanfälle zu heilen, weil man dabei 
ihre Beziehungen zu anderen krankhaften ZuBtänden 
nicht ins Auge fasst. 

Die Elektrohomöopathie, kräftig genug in ihrer 
Wirkung und rationell in der Art ihrer Anwendung, 
hebt diese und beseitigt, da sie auf den Ursprung des 
Übels wirkt, die krankhafte Ursache. Aus diesem 
Grunde kann der Anfall nicht wieder eintreten. 

Bisweilen hat das Chinin bei der gewöhnlichen 
Anwendung nicht einmal die Kraft, auch nur für etliche 
Tage die Fieberanfälle zu unterdrücken, oder wenn 
dies auch gelingt, so ist es nur für kurze Zeit und um 
den Preis schwerer Gefahren für den Organismus. 
Besonders bei solch hartnäckigen Fällen in Gegenden, 
wo diese Leiden in grossem Massstabe auftreten, erziel¬ 
ten meine Mittel glänzende Resultate. Wenn man aber 
eine Wiederholung der Krankheit vermeiden will, so 
muss der Arzt und der Kranke eine grosse Beharrlich¬ 
keit im Gebrauche der Febbrifugi haben, um sich von 
einer gewissen Neigung zu periodischen Krankheiten 
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tu befreien, welche durch das Gangliensystem ver- 
nrsacht ist. 

Die Wechselfieber im allgemeinen nnd die bös¬ 
artigen Fieber im besonderen sind die Wirkung einer 
Vergiftung durch ein in der Luft verbreitetes Miasma 
(bekannt unter dem Kamen Sumpfmiasma), das von 
sumpfigen Orten und von der Verwesung vegetabilischer 
und animalischer Substanzen herrlibrt. In dieser Hin¬ 
sicht kann das Choleramiasma mit gutem Rechte mit 
dem Sumpfmiasma verglichen werden, mit dem Unter¬ 
schiede jedoch, dass dies letztere mehr das Ganglien¬ 
system ergreift, während das erstere seine mörderischen 
Anfälle auf das Gehirn- und RUckgratnervensystem und 
auf einen grossen Hauptnerv des Gehirns — den pneumo- 
gastrischen Nerv — richtet, welcher meiner Ansicht 
nach der Verbindungsfaden zwischen dem organischen 
und dem animalischen Leben ist. 

Wird das Febbrifugo gleich beim Beginn einer 
Krankheit, die noch nicht deklariert ist, gegen das vor¬ 
handene Fieber angewendet, so hebt es oft die Krank¬ 
heit oder mildert dieselbe, wenn die Beseitigung nicht 
sogleich möglich ist Ich habe aber schon Anschwel¬ 
lungen, Verstopfungen nnd ungeheure und hartnäckige 
Verhärtungen des Lebergewebes durch Anwendung von 
Febbrifugo verschwinden sehen. 

Umschläge und Einreibungen in der Milzgegend 
mit Febbrifugo 3 ergeben bei allen Arten von Krankhei¬ 
ten ausgezeichnete Resultate. 

Dies durfte genügen, um die Wichtigkeit dieses Or¬ 
gans erkennen zu lassen, dessen Zweck die Physiologen 
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noch nicht kennen. In der klassischen Wissenschaft giebt 
es aber mehr als einen dunkeln Punkt, der durch die Wir* 
kungen der neuen Mittel aufgehellt wird. Die klassische 
Einteilung der Krankheiten unter anderem hat in ver¬ 
schiedenen Fällen keinen wirklichen Wert mehr, wenn 
wir sie nach den Wirkungen der Antiscrofolosi beur¬ 
teilen, die deutlich den gemeinsamen Ursprung einer 
Menge scheinbar verschiedener Krankheiten zeigen. 

Vermifugo 1 and 2 (naovo) 

Die Vermifughi Bind die Specifica gegen alle Ein¬ 
geweidewürmer, und zwar von den Spulwürmern an bis 
zum Bandwurm und Trichocepbalus. Man kann von 
40—50 Körner auf ein Glas Wasser nehmen. Wenn 
eine Krankheit, besonders wenn sie chronisch ist, dem 
entsprechenden Speoificum Widerstand leistet, so ist es 
gut, einige Dosen Vermifugo zu verabreichen, weil das 
Vorhandensein der Eingeweidewürmer in verschiedenen 
Fällen die Wirkung der Mittel paralysiren kann. Bei 
Nervosität, Schlaflosigkeit, desgleichen bei Migräne und 
hartnäckiger Stublverstopfnng gaben die Vermifughi schon 
wiederholt überraschenden Erfolg. 

Pettorale 1. 

Dieses ist das Specificum gegen folgende Krank¬ 
heiten: Beiz der Schleimhaut, der Luftröhre und der 
Bronchien und der akuten und chronischen Bronchien- 
entzttndung, der Kapillar- und drüsigen Bronchienent- 
zttndung, der Luftröhrenentzündung und der durch 
Schwefeldttnste erzeugten Bronchienentzündung, des 
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Bronchienflusses und im allgemeinen gegen alle Bron- 
efaialkrankheiten. 

Pettorale 2 . 

Dies ist ein kräftig wirkendes Specificum gegen 
folgende Krankheiten: Lnngenentzttndnng, Lnftröhren- 
geschwttre mit Symptomen znm Übergang in die Tuber¬ 
kulose, Lungenschwindsucht, schleichende nnd galoppie¬ 
rende Schwindsucht nnd Lnngenemphyscm. 

Pettorale 3 und Pettorale 4 . 

Sie sind angezeigt bei Bronchialkatarrh, bei chro¬ 
nischen Katarrhen und solchen mit Ersticknngsanfällen 
bei Greisen, und bei allen Arten von Husten. 

Neues Mittel oder Antlllnfatico. 

Diesem, namentlich änsserlich angewendeten Mittel 
kann man eine wahrhaft universale Wirkung zuerkennen, 
denn es wird kaum einen Fall geben, wo es, in Bädern, 
Umschlägen oder Einreibungen verordnet, nicht einen 
guten Erfolg geben könnte. 

Indessen hat man es auch für den innerlichen Ge 
brauch, namentlich bei Personen gemischter Constitution, 
bei denen das nervöse Temperament vorherrscht, schätzen 
gelernt, und überhaupt kann es, vermöge seiner sowohl 
auf die Lymphe, als auf das Blut gerichteten Wirkung, 
sowohl das Scrofoloso, als auch das Angioitico und so¬ 
gar das Cancero8o unter Umständen ersetzen. 

Sehr häufig und mit gutem Erfolge wird das Lin- 
fatico auch in schweren Krankheiten, besonders von 
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Personen mH afficierter Leber neben den anderen ent¬ 
sprechenden Remedien and ferner bei den Mahlzeiten 
in die Speisen nnd Getränke gemischt, angewendet 

Speoielle Wirkungen hat das Linfatico erzielt: 

1. Auf die/faul bei Jacken, leichten Haataasscblägen, 
mit and ohne Abschuppung, offenen Wanden and nament¬ 
lich Brandwunden, Polypen; 

2. auf das Nervensystem bei Krämpfen während der 
Menstruation, epileptischen Anfällen, Rücken marksleiden; 

3. auf die Augen bei leichten Angenentzttndangen, 
Flimmern, Mouches voiantes ; 

4. auf die Cirkulationsorgane bei Blutandrang 
(Congestionen), Blutungen (auch Nasenbluten); 

5. auf die Drüsen bei Drüsengeschwülsten, Ver¬ 
härtungen, Anschwellung der Schilddrüse (Kropf); 

6. auf die Harn- und Geschlechtsorgane bei 
Nieren- und Blasenleiden, namentlich wenn dieselben mit 
rheumatischen Beschwerden verbunden sind, mit Sedi¬ 
menten im Urin, ferner bei Pollutionen und Weissfluss; 

7. endlich gab das Linfatico noch vortreffliche Er¬ 
folge bei hartnäckiger Verstopfung im Vereine mit oon- 
stitutionellen Leber-, Milz-, Herz - oder Nierenleiden und 
zwar nimmt man in der Regel früh 9 Körner trocken 
und tagsüber stündlich eines, ferner bei Neigung zum 
Fettwerden, zu Rheumatismen, in den ersten Stadien 
der Gicht, und aueh später mit anderen oombiniert; 
schliesslich bei Hals-, resp. Mandelentzündungen, Zahn¬ 
schmerzen, Knochenfrass und Rhachitis. 
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Antivenereo. 

Übersichtliche Darstellung der syphilitischen nnd blennorh&gi- 
sollen Krankheiten, gegen welche das antiveneresohe Speoiflonm 
anznwenden ist. 

I. Syphilis. 

A. Beim Manne. 

Primäre Syphilis. — Geschwüre: gewöhnliches, 
erhabenes, verhärtetes, fressendes oder brandiges, krie¬ 
chendes oder flechtenartiges. Syphilitische Flechte an 
der Vorhant; Geschwür in der Harnröhre, am After, an 
der Zange, an den Lippen etc. Syphilitische giftige 
Bnbonen and solche mit Symptomen von Geschwüren; 
Verengerung der Vorhant nnd spanischer Kragen, die 
durch Vorhandensein von Geschwüren auf der Vorhaut 
verursacht wurden. 

Sekundäre syphilitische Krankheiten. — Drüsenent¬ 
zündung an den Leisten, am Genick, unter den Achsel¬ 
höhlen , mit oder ohne Eiterung der lymphatischen 
Drüsen, im Gefolge einer konstitutionellen venerischen 
Ansteckung; eiterige Zustände der Schleimhäute, wie 
z. B. syphilitische Magen-, Zungen- und Halsentzün¬ 
dung mit Verschwärung der Mandeln, des Gaumen¬ 
segels, des Zäpfchens, des Scblundkopfes etc. Syphi¬ 
litische Kehlkopfentzündung mit Stimmlosigkeit und 
Heiserkeit, syphilitische Stinknase mit Verschwärung 
des Schneiderschen Häutchens; schleimige Tuberkeln 
in der Nähe der Öffnungen der Schliessmuskeln, wie 
z. B. an den Lippen oder am After; syphilitische 
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Regenbogeuhautentzündung, schleimige Tuberkeln an 
der Zange, syphilitischer and durch Quecksilber verur¬ 
sachter schwarzer Star; syphilitische Hodenentztindung, 
syphilitische Augenentzttndung, syphilitische Augen- 
bindehautentzttndung, syphilitische Augenneuralgie etc.; 
sekundäre Krankheiten der Hautdecke; syphilitische 
ROteln (Hautausscblag), syphilitische Krätze oder blat¬ 
ternartige Syphilis, syphilitisch schuppige Hautentzün¬ 
dung, oder syphilitische Flechtenkrankheit; syphilitischer, 
weitaasgebreiteter Krätzeaussatz; Krätzeaussatz an den 
Händen und Fusssohlen, schwarzer Krätzeaassatz; 
syphilitische Affektionen an den Nagelwurzeln; syphi¬ 
litische Hautentzündungen mit Auftreten von Blattern 
und Schorf; blatternartiger, syphilitischer Hautausschlag 
oder Schmutzflechte (Rupia syphilitica); Ausfallen der 
Haare oder Ausfallen der Augenbrauen, im Gefolge 
von syphilitischer Hautentzündung mit Blattern, die die 
Haarzwiebeln angreifen; syphilitische Beulen; ver¬ 
wickelte syphilitische Krankheiten, wie gleichzeitiges 
Auftreten von schuppen- und hitzblatternartiger, sowie 
schorfiger Hautentzündung. 

Tertiäre Syphilis. — Krankheiten des Knochen¬ 
oder Faserngewebes; nächtliche Knochenschmerzen an 
den oberen und unteren Extremitäten, an den Kopf-, 
Nasen- und Gesichtsknochen etc.; rheumatische Schmer¬ 
zen in allen Gelenken und in den faserigen Körper¬ 
teilen ; Neuralgie, syphilitische Ischias, akute oder 
chronische Knochenhautentztlndung, syphilitische Kno- 
ohenentzttndung; Stirnknochenentzttndnug mit der Corona 
Veneris; Knochenfrass und Knochenbrand, und haupt- 
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sächlich an den Nasenknochen, dem Ganmen, den 
Stirnknochen nnd den Brnstwarzenzellen; Knochenhaut- 
eatzündung; Benlenauswnchs; gummiartige und knor¬ 
pelige Beulen; Knochenerweichung; Knochenzerrei bang; 
durch Syphilis und Quecksilber verursachte Auszehrung; 
Quecksilberkrankheit etc. 

B. Beim Weibe. 

Primäre Syphilis. — Geschwüre an den grossen und 
kleinen Schamlippen; Geschwüre an dem kahnförmigen 
Schacht der Mutterscheide, am Gebärmutterhals und an 
der Mündung der Mutterscheide. Geschwüre an den 
Brustwarzen; Verschwärung der Mutterscheide, mit 
Harnblase- und Mutterscheidefistel. 

Sekundäre Syphilis. — Schleimartige Tuberkeln an 
der äusseren Scham und an den Brustwarzen etc., chro¬ 
nische Gebärmutterentzündung mit gleichzeitiger Eier- 
stockentzündung, bei den von der sekundären Syphilis 
angesteckten Frauen. 

C. Bei Neugeborenen. 

Syphilitische Augenentzttndung und vererbte syphi¬ 
litische Krankheiten. 

II. Gonorrhoe, Sehleimfloss, Tripper. 

A. Beim Manne. 

Primäre Schleimflvssinfektionen. — Akute schleim- 
flussartige Harnröhrenentzündung (Tripper); rotlaufartige, 
empfindungslose Harnröhrenentzündung; trockene Harn- 
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röhrenentzündung oder faseriger Schleimflass; Ver¬ 
engerung der Vorhaut und spanischer Kragen; Eichel- 
entzündung, oder falscher Schleimfluss; Schleimflussent- 
zttndung der Harnröhre; chronischer Schleimfluss. 

Sekundäre Schleimflusssymptome. — Schleimflass 
mit Hodenentzttndung; schleimflussartige AugenentzUn- 
dung; Hornhautgeschwüre, in Begleitung von Schleim- 
flussangenentzttndung; Schleimfluss (Tripper) -Rheuma¬ 
tismus; Auswüchse, Wucherung, oder Blumenkohlge¬ 
wächse an der Vorhaut, an der Eichel, am After, an 
den Lippen etc. 

Tertiäre Schleimflusssymptome. — Degeneration der 
Harnrührenschleimhaut. Harnröhrenverengerung, schlei¬ 
mige und faserige Verstopfungen der Hamorgane; Aus¬ 
wüchse nnd Wucherung in der Harnröhre; Nenralgie 
in den faserigen Teilen des Körpers und an dem männ¬ 
lichen Gliede, hei Personen, die seit langem von schleim¬ 
flussartigen Affektionen ergriffen sind nnd chronischer 
Blasenkatarrh bei denselben Individuen. 

B. Beim Weibe. 

(Primäre) Schleimflussinfektion (Tripper). — Ent¬ 
zündung der äusseren Scham, der Scheide; schleimfluss¬ 
artige Harnröhren- und Gebärmutterentzündung (schleim¬ 
flussartige Affektionen des Gebärmutterhalses nnd der 
Mündung der Mutterscheide). 

Sekundäre Schleimflusssymptome . — Hamröhrenhin- 
dernisse (selten vorkommend), Auswüchse oder Feigen¬ 
mal an den grossen und kleinen Schamlippen, aber be¬ 
sonders am Gebärmutterhals. 
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Tertiäre Sehleimßvsssymptome. — Drüsenverbärtung, 
Gebärmnttergeschwtlr, besonders nach der Canterisation 
(Ätznng) des Gebärmntterbalses. 

C. Bei Nengeborenen. 

Blennorrhagiscbe Affektionen der Nengeborenen, 
Tripperangen durch Scbleimgiftinfektion während der 
Oebnrt. 

Endlich sei noch bemerkt, dass das Venereo in 
starker innerlicher nnd änsserlicher Dosis auch prftser- 
vativ gegen die Syphilis wirkt. 
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Von den elektrischen Flüssigkeiten und ihrer 
Anwendung. 

Mit der Elektrohomöopathie erlangt die Lehre von 
der Wechselwirkung der Nerven und der einzelnen 
Organe die höchste praktische Bedeutung durch die 
sehr ausgedehnte und verschiedenartige änsserliche An¬ 
wendung der Arzneien zur Unterstützung der innerlichen 
Kur, ja in leichteren Fällen selbst ganz an deren Stelle. 

Die grosse Sorgfalt, welche von seiten meines Heil- 
systemes dem äusserlichen Kurverfahren zugewendet 
wird, bildet neben der Zusammengesetztheit der Mittel 
einen Hanptunterschied zwischen der Elektrohomöopathie 
und der Heilweise der Homöopathen, welche der ex¬ 
ternen Applikation der Arzneien grösstenteils nur sehr 
geringen Wert beimessen oder dieselbe wenigstens 
praktisch nicht kultivieren. 

Was indessen der Elektrohomöopathie so recht 
eigentlich erst ihren Stempel aufdrtlckt, das ist die 
Anwendung der sogenannten vegetabilisch-elektrischen 
Flüssigkeiten, kurz Elektricitäten genannt. 

Ich will keineswegs, wie ich bereits einmal be¬ 
merkte, darüber streiten, ob diese Stoffe wirklich 
Elektricität enthalten, oder nur die Eigenschaft besitzen, 
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bei ihrer Berührung mit der Hautoberfläche, respektive 
den hier mündenden peripherischen Nervenenden, anf 
die von hervorragenden Naturforschern nachgewiesenen 
Nervenströme Einfluss zu nehmen, — es soll nur kon¬ 
statiert werden, dass dieselben erfahrungsgemäß die 
Kraft besitzen, durch die Berührung mit der Hautober¬ 
fläche an einer nervenreichen Stelle eine jener des 
elektrischen Stromes ähnliche Wirkung, — den elek¬ 
trischen Schlag nicht ausgenommen, obwohl letztere 
Erscheinung nur selten beobachtet wurde, — bervorzd- 
bringen. 

Wenn man übrigens bedenkt, wie verhältnismässig 
klein das Quantum der Nervenelektricität ist, zu deren 
experimentellem Nachweis z. B. Du Boi» Reymond sich 
Multiplikatoren von 12 und mehr Tausend Windungen 
bediente, und welche gleichwohl hinreicht, alle Funk¬ 
tionen der Nerven zu ermitteln, so muss man wohl zu¬ 
geben, dass es keineswegs nötig ist, so gewaltsame 
Erschütterungen, wie dies selbst die schwächsten elek¬ 
trischen Schläge sind, zu bewirken, um die Nerven- 
thätigkeit und Leitungsfähigkeit zu beeinflussen, sondern 
dass hierzu vielmehr schon so geringe Kräftemengen 
genügen, dass dieselben für einen anderen Reaktions¬ 
apparat als eben den Nerv selbst, kaum meßbar oder 
auch nur nachweisbar sein müssen. 

Der elektrohomöopathische Arzneischatz gebietet 
gegenwärtig über fünf derartige Flüssigkeiten, deren Wir¬ 
kung, obzwar sie sich physiologisch verschieden äussert, 
dennoch auf demselben Prinzip« beruht und teils posi¬ 
tiv, teils negativ, teils gewissermassen neutral ist. 
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Positive Wirkung haben die rote and blaue, nega¬ 
tive Wirkang dagegen haben die gelbe und grüne Elek¬ 
tricität. Als neutral kann man die toeisse Elektricität 
bezeichnen, weil sie immer, and fast bei allen Konsti¬ 
tutionen, eine wohlth&tige und milde Wirkang äussert 

Eine der merkwürdigsten und kostbarsten Eigen¬ 
schaften, welche jeder Elektricität für bestimmte Fälle 
zukomnit, ist die, den Schmerz zu lindem und ihn sogar 
völlig zu beseitigen, ohne dem Organismus auch nur im 
Entferntesten zu schaden. 

Gewisse Krankheiten werden, sofern sie nur nicht 
von einer weit vorgeschrittenen Verderbnis der Säfte 
herrtthren, sehr schnell und oft fast augenblicklich durch 
die blosse Anwendung der Elektricitäten geheilt. Auf 
\ diese Weise habe ich durch Applikation gelber Elek¬ 
tricität am Hinterhaupte teilweisen Starrkrampf beseitigt 
und in Hunderten von Fällen schwarzen Star, chronische 
Kopfschmerzen, Rheumatismus, Ischias, Gelenkschmerzen 
1 und Stottern dauernd behoben. 

Eine chronische Krankheit können die Elektricitäten 

t 

: allein allerdings nicht heilen, aber sie sind neben den 
' entsprechenden innerlichen Mitteln gebraucht, eine kräf- 
' tige Beihilfe, um die Genesung zu beschleunigen und 
die Rekonvalescenz abzukttrzen, indem sie dem ganzen 
Organismus, durch ihren Einfluss auf das Nervensystem 
eine erhöhte Spannkraft verleihen und so zu einem 
energischeren Widerstande gegen den Krankheitsreiz 
befähigen. 

Die Anwendung dieser Flüssigkeiten, bisher meistens 
eine rein empirische, hat durch die in neuester Zeit von 
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den beiden französischen Ärzten Chazarain und Diele 
in Pari» gemachte Entdeckung der Polarität des mensch¬ 
lichen Körpers nunmehr eine wissenschaftliche Grund¬ 
lage erhalten, die nicht nur die Wahl einer bestimmten 
Elektricität für einen vorliegenden Fall ungemein er¬ 
leichtert, sondern anch einen schnelleren nud sicheren 
Erfolg garantiert. 

Die beiden erwähnten Gelehrten haben nämlich auf 
■Grund zahlreicher Experimente erwiesen, dass sich der 
Organismus in einem Zustande bestimmter elektrischer 
Spannung befindet und sie haben es auch dahin gebracht, 
die positiven und negativen Körperstellen genau fcst- 
stellen zu können. 

Es ist hiernach der Kopf und Kumpf, von der 
vertikalen Mittellinie des Körpers aus gerechnet auf der 
rechten Seite negativ, auf der linken Seite dagegen 
poeitiv elektrisch, während Arme und Beine an den 
Atmengeiten positiv, an den Innenseiten aber negativ 
polarisieren. 

Die vorgenommenen Versuche haben nun gezeigt, 
dass die Wirkung der vegetabib'schen Elektricitäten auf 
den Organismus genau nach den Gesetzen der polaren 
Anziehung und Abstossung erfolgt und es bat sieb für 
die rationelle Anwendung derselben die Norm ergeben, 
dass die positiven Flüssigkeiten stets an negativ elek¬ 
trischen, die negativen Flüssigkeiten dagegen an den 
positiv elektrischen Körperstellen zu applicieren sind, 
während man an solchen Orten, wo sich positiv und 
negativ polarisierende Teile des Organismus berühren, 
entweder die neutrale weisse, oder eine positive und 

Mattel, Arznei Wissenschaft. II. Auflage. 5 
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eine negative Flüssigkeit abwechselnd anznwenden hat, 
wie dies die Tafel am Schiasse dieses Werkes am 
besten veranschaulicht. 

Die Anwendung der Elektricitäten kann entweder 
in der Form von Umschlägen geschehen, indem man 
einige Tropfen auf ein Stück Leinwand giesst nnd die¬ 
selbe dann anf die schmerzhafte Stelle anflegt, oder 
schröpfkopfartig , indem man vermittelst eines Fläsch¬ 
chens mit weiter Mündung, nachdem man den Kork 
entfernt hat, anf jene Stelle der Haut, wo die Nerven 
am offensten liegen, oder anf den schmerzhaften Mnskel 
drückt, so dass die Flüssigkeit die Haut berührt. 

Um auf den ganzen Körper zu wirken , berühre 
man das Hinterhaupt und das Sonnengeflecht entweder 
mit neutraler (t oeisser) oder abwechselnd mit positiver 
nnd negativer Elektricität, den sympathischen Nerv nnd 
die Rückenmarksnerven auf der rechten Körperseite mit 
positiver, auf der linken mit negativer Elektricität und 
eventuell auch die Fusssohlen beiderseitig mit positiver 
Elektricität. 

Um auf die rechte Kopfseite zu toirken wende man 
positive Elektricität auf der rechten Stirnhälfte, der 
rechten Schläfe und am unteren nnd oberen Angen¬ 
höhlenrande an; 

für die linke Kopfseite verfahre man mit der nega¬ 
tiven Elektricität, ebenso an den entsprechenden Stellen 
links. 

Für die Zunge appliziert man die positive Elektri¬ 
cität an den rechtsseitigen, die negative an den links¬ 
seitigen grossen nnd kleinen Zungennerven. 
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Für die Augen appliziert man neutrale oder posi¬ 
tive und negative abwechselnd am Hinterhaupte, ferner 
positive am rechten, und negative am linken oberen 
und unteren Augenhöhlenrande, sowie rechts, beziehungs¬ 
weise links am grossen Sympathikus. 

Für die Nase wendet man neutrale Elektricität oder 
positive und negative abwechselnd an, an der Nasen¬ 
wurzel und dem Hinterhanpte, dann positive, beziehungs¬ 
weise negative am rechten oder linken, oberen und 
unteren Augenhöhlenrande. 

Um auf die Ohren zu wirken, appliziert man die 
positive auf der rechten, die negative auf der linken 
Seite an den drei kleinen Muskeln hinter dem Ohre, oder 
man macht Ourgelungen von positiver Elektricität. 

Für die Arme und Beine appliziert man die posi¬ 
tive Elektricität an der inneren, die negative an der 
äusseren Seite (s. Tafel). Um speciell auf die Beine 
zu wirken, wende man noch positive Elektricität am 
Heiligenbeine rechts, negative links an, ferner negative 
an den Hüftnerven und positive an den Fusssohlen, 
wogegen man für die Arme noch Applikationen von 
roter, respektive gelber Elektricität auf der rechten 
und linken Seite des 7. Halswirbels beifügen kann. 

Um auf die Harnblase oder Gebärmutter zu wirken, 
nehme man Applikationen von positiver Elektricität am 
Heiligenbein rechts, von negativer links vor und wende 
neutrale oder positive und negative im Wechsel am 
Damm und Schambein an. 

Im allgemeinen giebt schon die schmerzhafte Stelle 
selbst den Punkt an, wo man mit den Elektricitäten 

5* 
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anzagreifen hat, and einige Erfahrung erleichtert dann 
die praktische Verwertung derselben ungemein. 

Die Dauer einer schröpfkopfartigen Applikation 
schwankt zwischen 3—30 Sekunden, doch sind in der 
Regel solche von 7, 10—15 Sekunden die wirksamsten; 
kurze und häufige erweisen sich als die besten. 

Die Umschläge lässt man bis zum Trockenwerden 
liegen und erneuert sie, je nach Erfolg mehr oder 
weniger oft. 

Wie ich schon früher bemerkte, beruht die Wir¬ 
kung der Elektricitäten auf demselben Princip, äussert 
sich aber physiologisch verschieden. 

Die rote Elektricität , mit positiver Wirkung , eignet 
sich besonders für lymphatische Personen, oder auch 
solche gemischter Konstitution, bei denen das lym¬ 
phatische Temperament vorwiegt Sie hat eine aus¬ 
gezeichnete Wirkung gegen Schmerzen der verschieden¬ 
sten Art, namentlich aber nervöser, wenn sie auf den 
früher spezifizierten negativ elektrischen Körperstellen 
angewendet wird. 

Die gelbe Elektricität mit negativer Wirkung ist 
gleichsam das Gegenstück zu der ereteren und ergänzt ent¬ 
sprechend deren Wirkung. Sie passt für Personen der¬ 
selben Art, aber sie wirkt auf die positiv elektrischen 
Körperteile. Im Falle die rote Elektricität in irgend 
einem Falle unrichtig angewendet worden wäre, korrigiert 
sie die Wirkung derselben. Gegen den Starrkrampf 
insbesondere, aber auch gegen andere Krämpfe dient 
sie ausgezeichnet und wirkt auch gegen die Würmer, 
innerlich genommen. 
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Die blaue Elektrizität wirkt wieder am positiv, und 
eignet sich besonders für angioitische Personen, and 
überhaupt bei Cirkulationsstörungen und Beschwerden der 
verschiedensten Art, namentlich also Schmerzen, die 
hierauf zurttckzuftihren sind. Ihre Wirkung erstreckt 
sich nach dem Polaritätsgesetze besonders auf die negativ 
elektrischen Körperteile und das arterielle System. Sie 
bewährt sich aus letzterem Grunde ausgezeichnet bei 
Blutungen und bat sogar die Kraft, verletzte Arterien 
zu vernarben.*) Innerlich, bis zu 50 Tropfen getrunken, 
wirkt sie ausgezeichnet beim Blutschlag. 

Bei vollblütigen Personen, welche die rote und 
gelbe durchaus nicht vertragen, und denen dieselben 
Aufregung verursachen, ist die blaue Elektridtät die 
bestentsprechende. 

Die grilne Elektridtät mit negativer Wirkung wirkt 
auf die positiven Körperteile, und scheint die blaue 
Elektridtät in ähnlicher Weise zu ergänzen, wie die 
gelbe dies der roten gegenüber thut. 

Sie wirkt, pur oder mit Wasser vermischt, aus¬ 
gezeichnet, um die Schmerzen des eiterigen offenen 
Krebses zu lindem und passt überhaupt für eiterige 
Wunden jeder Art vortrefflich. Sie scheint auch be- 


*) Infolge einer Verletzung der Arterie am Arme, die ein 
Arzt nicht verbinden konnte, war ein Mann nach 6tägigem 
Blutverlust dem Tode nahe. — Starke Umschläge von blauer 
Elektridtät stillten das Blut und vernarbten sogar die Arterie. 
Der Mann war gerettet! Das ist eine Thatsache, die ehemals 
unmöglich schien. 
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sonders anf das Venensystem zn wirken, was am Ende 
ancb die guten Erfolge bei Krebs und Eiterwunden, wo 
das Blut ja den höchsten Grad von Venosität hat, er¬ 
klären kann. Desgleichen beseitigt sie Gelenkschmer¬ 
zen, namentlich im Beginne der Krankheit meistens 
sehr rasch. 

Die weisse Elektricität endlich bat eine neutrale 
Wirkung, sie wird von Personen jeder Constitution gut 
vertragen und hat besonders günstige Wirkung bei Kopf- 
und Unterleibsleiden. 

Aus dem Gesagten geht hervor, wie gross der 
Einfluss der Elektricitäten ist, und wie sehr sie die inner¬ 
liche Behandlung unterstützen können. So kann man 
bei der Gesichtsrose oft die Abnahme der Anschwel¬ 
lung nach vorgenommener Applikation der passenden 
Elektricität mit den Augen verfolgen, beim Vorfälle des 
Augensternes stellt die Anwendung dieser Flüssigkeiten 
am Hinterhaupt, Sympathikus, der Nasenwurzel, und 
an den AugenhOhlenrändern den Thränenfluss wieder 
her, Anschwellungen und Entzündungen nehmen ab, bei 
Wunden wird der Abfluss der verdorbenen Säfte und 
des Eiters befördert; kurz in allen akuten Fällen leisten 
die Elektricitäten die erspriesslichsten Dienste und in 
chronischen und konstitutionellen, namentlich skrophu- 
lösen Leiden, unterstützen sie die interne Medikation 
auf das kräftigste. 

Die Beseitigung oder wenigstens Linderung der 
Schmerzen ist allein schon eine unermessliche Wohlthat 
bei einer Menge von Krankheiten, namentlich Krebs¬ 
geschwüren, Neuralgien, Wunden und Verletzungen jeder 
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Art and ich kann nnr ans der Tiefe meines HerzenB 
der Gttte der Vorsehung danken, die mich diese kost¬ 
baren Heilkräfte finden liesB, and betrachte es darum 
auch als meine heilige Pflicht, alles anfznwenden, die¬ 
selben znm Nutzen der in Krankheitsbanden schmach¬ 
tenden Menschheit zn verbreiten. 
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Dosen und Anwendungsarten der Körnermittel. 

Ich will hier allgemeine Andeutungen über die 
Dosen der Heilmittel geben; ohne jedoch absolute Regeln 
aufstellen zu können, denn bei der ins Unendliche gehen¬ 
den Verschiedenheit der Organismen können sich zahl¬ 
reiche Ausnahmen ergeben, die man der individuellen 
Beobachtung überlassen muss. - 

Innerlicher Gebrauch . Die gewöhnliche Dosis 
für die innerlich zu gebrauchenden Körnermittel ist per 
Tag auf ein Korn in erster Lösung festgesetzt. Die 
zweite Lösung ist bei einer Mehrzahl von Fällen pas-l 
sender und zwar besonders bei Frauen und bei allen j 
aussergewöhnlich empfindlichen Personen. Indessen* 
kann man auch in gewissen Fällen 10—20 Körner 
trocken nehmen, sei es nun von demselben Mittel oder 
von einem anderen, indem man in letzterem Falle, mit 
dem in Wasser gelösten Mittel abwechselt. Die dritte 
Lösung gebe ich nur bei besonders heftigen Störungen, 
als da sind: Hysterie, Epilepsie, Typhus etc.*) 


*i Es ist vielseitig durch Erfahrung konstatiert, dass die 
Mittel in warmem Klima und im Sommer schwächere Wirkung 
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Die Lösungen . Man erhält die erste Lösung, wenn 
man ein Korn in einigen Tropfen Wasser auflöst und 
mit einem Viertelliter gewöhnlichem Wasser verdünnt 

Um die zweite Lösung herzustellen, nimmt man 
einen Kaffeelöffel voll der ersten Lösung, giebt ihn in 
ein zweites Glas, und füllt dieses mit einem Viertelliter 
reinem Wasser. Die dritte Lösung erhält man auf 
dieselbe Weise, indem man aus dem zweiten einen 
Kaffeelöffel voll schöpft und mit einem Viertelliter Was¬ 
ser vermischt. 

Man nimmt das Mittel kaffeelöffelweise, bis man 
die für den Tag vorgeschriebene Dosis erschöpft hat. 

Man darf nicht vergessen, dass die Dosis im Ver¬ 
hältnis zu der Schwere oder der Heftigkeit der Krank¬ 
heit vermindert werden, und dass mit der Verminderung 
der Dosis die Häufigkeit des Einnehroens zunehmen 
muss, ausgenommen in gewissen Fällen, welche ich in 
dem der Behandlung der verschiedenen Krankheiten 
gewidmeten Teile dieses Buches angeben werde. 

Äußerlicher Gebrauch. Man gebraucht die 
Körner äusserlich auf verschiedene Weise, nämlich in Bä¬ 
dern, in Umschlägen , in Einreibungen, in Gurgelungen . 

Um ein gewöhnliches Bad von Stisswasser zu be¬ 
reiten, löst man 80, 100, 150, 200 Körner eigens in 


haben, als in der kälteren Zone und im Winter. Mancher 
Kranke, welcher in Italien mit der zweiten Verdünnung geheilt 
wird, verträgt dieselbe in Deutschland nicht, sondern muss die 
dritte Verdünnung nehmen. 

Anmerkung des übersetzenden Herausgebers. 
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einem Glase auf und vermischt diese Lösung mit dem 
Badewasser. Man bedient sich unter Umständen auch 
der Elektricitfiten zu Bädern; das Verhältnis ist in die¬ 
sem Fall 2—3 Esslöffel voll für das Bad. 

Für die Umschläge und Gurgelungen löst man 
20—25 Körner in einem Viertelliter Wasser auf. Von 
den Elektricitäten verwendet man zu den Umschlägen 
20—30 Tropfen auf einen Viertelliter Wasser, zu den 
Gurgdungen 8—10 Tropfen auf eine Gurgelung, d. i. 
circa einen Esslöffel voll. 

t Für die Einreibungen werden 5 Körner in einem 
Tropfen Wasser aufgelöst, nach und nach mit einem 
Esslöffel voll reinem zerlassenen Schweinefett oder auch 
Vaselin gut vermengt, d. i. so lange verrührt, bis dis 
. Masse wieder fest geworden. Es kann dazu auch Gly- 
| cerin, in manchen Fällen, namentlich wo eine Kräftigung 
* einzelner Teile, z. B. des Rückgrates angezeigt ist, auch 
j Franzbranntwein verwendet werden, das Verhältnis bleibt 
; das gleiche: zu 5 aufgelösten Körnern einen Esslöffel 
; voll Glycerin. Bei der Vermengung sowol wie bei dem 
I jedesmaligen Gebrauch ist die Mischung tüchtig zu schüt- 
; teln. In dieser Weise lassen sich auch die Elektrici- 
] täten zu Einreibungen bereiten. Man erneuert die Um- 
( Schläge und Einreibungen zwei- bis dreimal täglich, 
j und selbst noch öfter, je nach dem Erfolg und der 
Heftigkeit des Übels.*) Ich brauche nicht daran zu 


*) Eine noch ausgedehntere äusaerliche Verwendung der 
Mittel ist in einer aus XXVI11 Paragraphen bestehenden „Ge¬ 
brauchsanweisung" geschildert. 
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erinnern, dass die änsserliche Wirkung der Körner der 
innerlichen entspricht. 

Man verstärkt die Dosis in demselben Masse wie 
die Krankheit abnimmt, weil das Mittel dem Gesetz der 
Ähnlichkeit folgt, oder mit einem Worte homöopathisch 
wirkt. 

Es würde mir nnmöglich sein, alle die Umstände 
genau anzugeben, welche Modifikationen in den Dosen 
▼erlangen können, wir müssten eben Schritt für Schritt 
den verschiedenen Phasen einer Unzahl von Krankheiten 
folgen, die sich unter tausenden von verschiedenen Er¬ 
scheinungen zeigen. Es ist Sache desjenigen, der über 
den Krankheitszustand zu wachen hat, zu entscheiden, 
bei welcher Dosis man zu verharren hat. Ich gebe 
jetzt einige aus der Erfahrung geschöpfte Regeln, die mit 
Aufmerksamkeit zu lesen, sehr ersprieselich sein dürfte. 

Wenn man sich über die Wahl des Mittels ge¬ 
täuscht, bringt es keine Wirkung hervor. Wenn es 
dagegen Verschlimmerung herbeiführt, so ist dies das An¬ 
zeichen, dass das Mittel gefunden ist. Man darf nur die Dosis 
abschwächen, bis keine Verschlimmerung mehr eintritt. 

Die Wirkungen der Mittel lassen nie auf sich warten, 
vorausgesetzt jedoch, dass sie bei einer in den Wirkungs¬ 
kreis des betreffenden Mittels gehörenden Krankheit an¬ 
gewandt werden. Wenn man demzufolge nach Verab¬ 
reichung einiger Löffel voll nichts bemerkt, oder wenn 
man, ungeachtet der Verminderung der Dosis eine fort¬ 
schreitende Verschlimmerung gewahrt, so muss man 
daraus schliessen, dass das Mittel für die Krankheit, 
die man behandelt, nicht passt. 
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Die Verschlimmerung ist jedesmal nur vorüber¬ 
gehend und durchaus ungefährlich. Aber sei es nun 
durch Verminderung der Dosis, sei es durch Übergang 
zu entsprechenden Mitteln, oder durch Wechsel der¬ 
selben — des Erfolges kann man immer sicher sein. 

Das sind Versuche, die anfänglich unvermeidlich 
sind, und die durch ein wenig Übung erleichtert werden. 
Die kleinen Dosen schwächen die Wirkung des Mittels 
keineswegs, sie bringen das Mittel nur in das richtige 
Verhältnis zu dem Zustande der Krankheit. 

Säuglingen bringt man das Mittel durch die Säug¬ 
mutter bei; Kindern im Alter von zwei bis sechs Jahren 
giebt man die zweite Verdünnung. 

Die Notwendigkeit, in schweren Krankheiten das 
Heilmittel stark verdünnt und oft wiederholt kaffeelöffel¬ 
weise zu nehmen, erklärt sich aus der Thatsache, dass 
diese Mittel eiue sofortige Wirkung haben, die bald 
auf hört; aus diesem Grunde muss man dieselbe so oft 
als möglich hervorrufen, damit sie einen guten Erfolg 
herbeiführe. Die Erfahrung hat ausserdem gezeigt, 
dass das, was man im Überflüsse einnahm, für den 
Heilerfolg so gut wie verloren ist. 

Man fährt fort, das Mittel zu nehmen bis zur Stunde 
der Mahlzeit und selbst während derselben. 

\ Die monatliche Regel ist kein Grund, die Mittel 
auszusetzen; es ist im Gegenteil der günstigste Zeit¬ 
punkt, wo das Blut arbeitet, um die Krankheitskeime 
auszutreiben. 

Man darf nur nicht ausser acht lassen, dass die 
Antiangioitici in der gewöhnlichen Dosis die plötzlich 
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stockende Menstruation wieder hervorrufen, während sie 
in kleineren Dosen Specifica sind, für das entgegen*! 
gesetzte Übe), für allzngrossen Blutverlust bei der 
Menstruation und für Blutflüsse im allgemeinen. 

Die einzige Diät ist eine gesunde und hinlängliche.' 
Nahrung. Bei schweren Krankheiten enthalte man sich 
starker Säuren, wie Essig oder Citronensaft. v 

Niemals vermenge man die Mittel bei Umschlägen 
und Einreibungen mit zwei verschiedenen Mitteln, man 
muss dieselben nacheinander machen.*) 

Ebenso muss man bei komplizierten Krankheiten, 
wenn man von mehreren Mitteln Gebrauch macht, die¬ 
selben getrennt und nacheinander geben, indem man 
Sorge trägt, dieselben untereinander abzivwechseln. 

Mit Rücksicht darauf, dass die Wirkung jedes Löf¬ 
fels voll Arznei von kurzer Dauer ist, ist es nicht un¬ 
umgänglich notwendig, dass man in der Weise bei 
jedem der beiden Heilmittel bleibt, dass man nur nach 
Tageszeiten abwechselt. Man kann auch so abwech¬ 
seln, dass man auf einen Löffel des ersten, einen Löffel 
des zweiten Mittels folgen lässt, alsdann wieder mit 
dem ersten beginnt, hierauf wieder zu dem zweiten 
greift und so fort in den vorgeschriebenen Zwischen¬ 
räumen^ 

Das Wasser für die Umschläge oder Bäder, sowie 


*) Ausnahme bei Elefantiasis. bei welcher Umschläge ver¬ 
schiedener Art gleichzeitig aDgewendet werden; siehe Elefan¬ 
tiasis, ferner in einzelnen Fällen, welche in diesem Buch beson¬ 
ders angeführt sind. 



78 


Anwendungsarten der Körnermittel. 


dasjenige für den innerlichen Gebrauch, kann nach dem 
Belieben eines jeden kalt, lau oder mehr oder weniger 
warm sein. Man kann es auch mit Zucker versüssen etc. 

Das sind die Regeln, mit deren Hilfe jedermann, 
der eine Diagnose stellen, d. h. jeder, der ein lympha¬ 
tisches Individuum von einem angioYtischen unterscheiden 
kann, diese Mittel mit Erfolg anzuwenden in der Lage ist. 

Ich könnte hier Tausende von Beispielen citieren 
zum Beweise dafür, dass ein Irrtum in der Wahl der 
Heilmittel oder der Dosis die Heilung einer Krankheit 
ins Unendliche verzögern kann. 

Eine Frau, die am Brustkrebs litt und Blutflüssen 
unterworfen war, sah ihr Leiden sich verschlimmern, 
als sie statt eines, zwei Körner in ihr Glas gethan hatte. 
Die Erscheinung verschwand alsbald, als sie zu der 
vorgeschriebenen Dosis zurückkehrte; allein ungeduldig, 
geheilt zu werden, verdoppelte sie aufs neue die Dosis 
und der Blutfluss nahm diesmal beunruhigende Verhält¬ 
nisse an; in der Folge verschwand derselbe unter der 
Einwirkung von AntiangioYtico und des Anticanceroso 
in den gewöhnlichen Dosen. 

Wenn der Zustand des Kranken irgendwie gefähr¬ 
lich erscheint, so ist es immer geraten, mit der zweiten 
oder dritten Verdünnung zu beginnen, unter dem Vor¬ 
behalt, die Arznei in der Folge zu verstärken. 

; Es giebt Fälle, wo die kleinen Dosen, die dritter 
, Lösungen z. B., unbedingt geboten sind, wie beLgerz^ 
krankheiten, Epilepsie, Hysterie und im allgemeinen bei 
'allen von Krämpfen begleiteten Krankheiten. 

In anderen Fällen gebraucht man ohne Zaudern 
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sehr kräftige Dosen; 20—30 Körner beim Beginn der 
Cholera trocken anf die Znnge halten dieselbe gewöhn¬ 
lich anf; bei gleichem Verfahren erhält man dasselbe 
Resultat beim Scheintod. 

Endlich giebt es Personen, die sich besser dabei 
befinden, wenn sie statt der Lösung 8—10 Körner, jede 
Stunde eines, trocken einnehmen. Es sind dies beson¬ 
dere Fälle, die in der Verschiedenheit der Organismen 
ihre Erklärung finden und bei welchen man gemäss der 
individuellen Beobachtung verfahren muss. Bei hoch¬ 
gradigen Schwächezuständen aber ist es von grosser 
Bedeutung, sich an die vorgescbriebenen Dosen zu halten. 

Einer der zahlreichen Vorteile, den uns die Elektro- 
homöopathie bietet, besteht in der sofortigen Wirkung, 
wodurch man in den Stand gesetzt ist, einen etwaigen 
Irrthum in der Diagnose sofort zu berichtigen. Wenn 
die Antiscrofolosi. 1 und 5 in gewöhnlichen Dosen an¬ 
gewendet werden, führen sie sicher eine Besserung her¬ 
bei, wenn die Krankheit in deren Wirkungssphäre liegt; 
anderenfalls führen sie den Arzt auf den richtigen Weg, 
indem sie Symptome hervorrufen, die keinen Zweifel 
mehr Uber die Art der Krankheit aufkommen lassen. 

Es sind besonders die Leber- und Milzkrankheiten 
(letztere kommt häufig vom Bandwurm oder anderen 
Eingeweidewürmern her), welche Anlass zu Bedenklich¬ 
keiten und oft zu gefährlichen Krisen geben können. 
So charakteristisch die Symptome dieser Krankheiten 
auch sind, so täuschen sich doch über dieselben die 
Ärzte oft gerade so, wie der unerfahrenste Laie. Hier¬ 
bei dient dasVermifugo und das Febbrifugo 9 als Prüf 
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stein, am alsbald über das Wesen der Krankheit ins 
klare za kommen. 

Die Hartnäckigkeit dieser verschiedenen Krank¬ 
heiten ist oft anf einen geheimen angeerbten syphili¬ 
tischen Keim zurttckzuführen. Wenn man za solcher 
Vermutung Grund za haben glaubt, soll man Antivenereo 
mit dem anderen bereits verordneten Specificum ab¬ 
wechseln. — Besonders bei verschiedenen Arten von 
Krebs, Drüsen Verhärtungen, verdächtigen Wanden soll 
man dies nicht unterlassen and nie übersehen. dass 
Anticanceroso 1 auch ein Specificum gegen veraltetes 
syphilitisches Gift ist. 

Niemand wird in Abrede stellen können, dass die 
neue Heilkunde die der Allopathie gesetzten Schranken 
übersprungen hat. Jede für unheilbar angesehene Krank¬ 
heit weicht früher oder später meinen Mitteln. Dies ist 
ein grosser Schritt und ich habe sogar die Gewissheit, 
dass diese Wissenschaft noch nicht ihr letztes Wort 
gesprochen hat. Es ist aber auch eine Thatsache, die 
ich, ohne eine Widerlegung befürchten zu müssen, be¬ 
haupten kann, dass man einen Leichnam zwar elektri¬ 
sieren, aber es nie dahin bringen kann, ihn wieder ins 
Leben zurückzurufen; dass, wenn wir ein Individuum 
vor uns haben, dessen Blutmasse total verdorben ist 
und dessen verschiedene Systeme vollständig desorga¬ 
nisiert sind, wir ihm zwar Linderung verschaffen und ihm 
für einige Zeit ein künstliches Leben geben können, dass 
dagegen eine Heilung desselben unmöglich ist, weil unsere 
Macht nicht über die menschlichen Kräfte hinausgeht und 
jede Krankheit zur rechten Zeit behandelt werden muss. 
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Leichte Versuche. 

Viele Personen haben von der Elektrohomöopathie 
sprechen hören, andere haben aus Büchern gelesen oder 
werden ans solchen lesen, die diesen Gegenstand be¬ 
handeln; weil es aber Menschen giebt, — nnd vielleicht 
eine recht grosse Menge, — bei denen es sich weniger 
darum handelt, sie zn Überzeugen, als sie durch die 
greifbarsten und stärksten Thatsachen zu überführen, 
werde ich hier leicht anzustellende Experimente folgen 
lassen, die keine medizinische Kenntnis verlangen. 

1) 8 —10 Körner Antiscrofolosi trocken in den 
Mund gegeben, machen einen betrunkenen Menschen 
nüchtern, lassen einen Anfall von Schlagfluss oder einer 
Ohnmacht verschwinden etc. 

2) 2 oder 3 Körner vom nämlichen Mittel auf die 
Zunge stellen eine gestörte oder schwere Verdauung 
wieder her, bringen EBslust, Schlaf, beenden sofort die 
Magenkrämpfe, lindern die Zahnschmerzen etc. 

3) Einige Löffel voll Anticanceroso erster und 
zweiter Lösung lassen — und zwar meist augenblick¬ 
lich — die Krämpfe der Gebärmutter verschwinden, 
und durch dieses nämliche Mittel, hinreichend fortgesetzt, 
befreit man eine Frau von allen Beschwerden, die sie 
vor, während und nach der Entbindung belästigen. 

4) Starke Umschläge von angioitischer (blauer) 
Elektricität beseitigen den Schmerz, stillen das Blut 
einer Wunde, schliessen und vernarben dieselbe etc. 

Mattel, ArzneiwiuaenachafL II. Auflage. f> 
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5) Einige Umschläge mit weisser Elektricität ent¬ 
fernen sofort die Nervenschmerzen des Gesichts; eine 
Gnrgelnng genügt manchmal, selbst altes Zahnweh zn 
beseitigen. 

6) Eine hinreichend fortgesetzte Behandlung mit 
Antiscrofoloso 1 and Applizierang roter Elektricität lässt 
den Stein in Form von Brei abgehen, schliesst die Brüche 
nnd giebt den Bleichsttchtigcn frische Farbe and Gesund¬ 
heit wieder. 

7) Mit Febbrifugo 1 innerlich angewandt und Ein¬ 
reibungen von Febbrifhgo nnovo in den Weichen beschwürt 
man die Fieber- nnd alle Leberkrankheiten. 

Das sind Versuche, welche die Anfänger machen 
können, um die Wirksamkeit der elektrohomöopathischen 
Mittel zu erproben. 

Es ist die Ansicht ziemlich verbreitet, dass vor 
allem ein Vertrauen in die Mittel and ein Glaube an 
dieselben vorhanden sein muss, um ihre guten Wir¬ 
kungen zu verspüren. Die Allopathen behaupten, dass 
bei der Homöopathie alles hierauf ankomme. Das ist 
aber keine Arznei, von der man sagen kann: Der Glaube 
allein genügt. Sollte das Glauben oder Vertrauen sein, 
was den Säugling beilt, indem man das Mittel der 
Säugmutter eingiebt? Welchen Glauben kann ein sinn¬ 
los betrunkener Mensch haben? oder eine ohnmächtige 
oder geisteskranke Person, die nichtsdestoweniger geheilt 
wurde? Ohne Zweifel ist das Vertrauen notwendig, nicht 
um der Wirkung des Heilmittels willen, sondern um die 
Vorschriften gewissenhaft zu befolgen. Man bedarf in¬ 
des auch des Glaubens, besonders des Anfängers, damit 
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er nicht einige Körner mehr in das Glas werfe, weil 
dieselben ja so klein sind; man bedarf des Vertrauens, 
nm die notwendige Zeit anszaharren and der Versuchung 
zu entgehen, durch stärkere Dosen die Heilung zu be¬ 
schleunigen. Das Vertrauen ist nur fttr den Anfang 
nötig; sobald man aber gesehen hat, erlangt man die 
Oberzeugung und die Gewissheit. 


6* 
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Anatomischer und physiologischer Teil. 

Um auch die in der Heilkunde nicht bewanderten 
Personen in die Lage zu versetzen, von meinen Lehren 
Nutzen ziehen zn können, und am ihnen das Studium 
meiner experimentalen Therapoutik za erleichtern, will 
ich einige Grandgedanken über Anatomie and Physio¬ 
logie darlegen, welche, obgleich auf wenige Zeilen be¬ 
schränkt, nach meiner Meinung genügen, um den Bau 
des menschlichen KOrpers und die verschiedenen Funk¬ 
tionen unserer Organe, in Bezug sowohl auf das vege¬ 
tative Leben, als auch auf die Lebensbeziehung, zn 
erklären. 

Der menschliche KOrper, der, in mechanischer Hin¬ 
sicht betrachtet, uns ein Beispiel von Vollkommenheiten 
und Komplikationen bietet, ist bei alledem von einer 
solchen Einfachheit, wie man sie bei keiner anderen 
Maschine beobachten kann, so gross auch das Genie 
sei, welches die Idee dazu entworfen haben konnte. 
Hier findet sich alles: Hebelmodelle, Flaschenztlge jeden 
Genres, Glieder jeder Formen; die Kunst hat nie ver¬ 
standen, in der Optik so vollständige Apparate, wie das 
Auge, herzustellen; die Musik so verschiedene und so 
vollkommene Instrumente, wie die Stimme, das Gehör etc. 
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Der Menseh ist ein Meisterwerk, dessen Plan nur 
Gott ersinnen konnte, bei dessen eingehenderem Stadium 
jeder Tag unaufhörlich nene nnd in ihren Einzelheiten 
wunderbare Dinge entdecken lässt Seine bewunderungs¬ 
würdig verteilten Organe setzen sich aus festen und 
flüssigen zusammen. Die festen Organe sind: Die Knochen, 
die Knorpeln, die Muskeln, die Sehnen, die Nerven, die 
Eingeweide etc. 

Unter den flüssigen versteht man: Das Blut, den 
Milchsaft, die Galle, den Speichel, die Thränen etc. 

Die Knochen stellen das Gebälk des menschlichen 
Körpers dar; dauerhaft, solid und widerstandsfähig, 
dienen sie bald den anderen Organen als Stutzpunkt, 
bald bilden sie Höhlungen, welche sie beschützen; nach 
ihnen bilden sich immer die äusseren Formen. Voll¬ 
ständig nntbätig, nehmen sie nur an der Bewegung 
teil, wenn sie durch die Thätigkeit der Maskein dazu 
angeregt werden. Der Unterschied der Gestalt, die man 
bei den Knochen beobachtet, hat sie in lange, kurze 
und flache Knochen unterscheiden lassen. 

Die langen Knochen finden wir da, wo grosse 
Bewegungen zu vollziehen sind, z. B. in den Glied¬ 
massen; den kurzen Bewegungen begegnen wir in den 
Teilen, die eine grosse Beweglichkeit und Stärke be¬ 
sitzen sollen, wie z. B. in der Hand, im Fuss und in 
der Wirbelsäule. 

Die flachen Knochen, bei denen die Länge und die 
Breite Uber die Stärke vorherrscht, sind im allgemeinen 
bestimmt, die schützenden Höhlungen der Organe zu bil¬ 
den ; sie befinden sich im Kopf, in der Brost und im Nacken. 
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Der Aufbau der Knochen ist nach ihrer Gestalt 
und Lage verschieden nnd findet sich immer im Zu¬ 
sammenhang mit ihrer Bestimmung. Deshalb herrscht 
in den langen Knochen, die eine grössere Fertigkeit 
erfordern, die teste Substanz vor, während die Zellsub¬ 
stanz in den kurzen Knochen dominiert. 

Die Knochen sind mit einer dünnen, festen nnd 
mit ihnen verwachsenen Haut, der Knochenhaut, um¬ 
geben, welche die Ernährungsgefässe in das Innere des 
Organes begleitet. 

Die Muskeln sind aus langen parallellaufenden, 
roten oder rötlichen und zusammenziehbaren Fasern 
gebildet; sie sind bestimmt, die verschiedenen Körper* 
teile in Bewegung zu setzen; sie verbinden sich mit 
den Knochen an ihrem äussersten Ende durch die Sehnen 
und Knorpel, die gewissermassen abgerundete Verlän¬ 
gerungen oder Membrangebilde der Knochenhaut sind. 

Der menschliche Körper im allgemeinen symmetrisch 
gebildet, besteht aus Kopf, Rumpf und Gliedern. Der 
Kopf enthält das Gentrum des Nervensystems, das Ge¬ 
hirn und die Hauptsinnesorgane. Der Rumpf ist der 
centrale oder der Hanptteil;. derjenige, der die wich¬ 
tigsten Lebensorgane und die Eingeweide enthält Es 
befinden sich in ihm zwei Höhlungen: Die Brust und 
der Unterleib oder Bauch. 

Der Brustkorb, mit dem Kopf durch den Hals ver¬ 
bunden, umschliesst die Atmungs und Cirkulationsorgane; 
sein hinterer Teil wird Rücken genannt, und der vordere 
dient zur Stütze der Brüste und der Milchabsonderungen 
Organe. 
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Das Zwerchfell, eine sehr starke Muskel, trennt die 
Brust vom Unterleib. 

Der Unterleib enthält die Verdauungs-, Harn- and 
Geschlechtsorgane. 

Um dM Stndinm der im Unterleibe enthaltenen 
Organe zn erleichtern, nimmt man ihn als in drei grosse, 
vermittelst zweier idealer horizontaler nnd zweier ver¬ 
tikaler Linien geteilten Gürtel an, wodurch wir nenn 
Regionen erhalten. Die mittlere Region des oberen 
Gürtels nennt man Herzgrube. Die beiden seitlichen 
tragen die Bezeichnung Hypochondern oder untere Rippen¬ 
gegend. Die Region in der Mitte des mittleren Gürtels 
ist die Nabelgegend, die seitlichen sind die Weichen; 
die mittlere Region des unteren Gürtels endlich bezeich¬ 
net man einfach als Unterleib, und die seitlichen mit 
Krummdarmgrube. Den hinteren Teil des Unterleibes 
nennt man Lenden, und die Kehlen, die den Bauch von 
den Schenkeln trennen, heissen die Leisten. 

Die Gliedmassen und für die Bewegungen bestimm¬ 
ten beweglichen Appendixe unterscheiden sich in obere, 
zur Brust gehörige, und in untere, zum Becken und 
Unterleib gehörige. 

Die Gelenke benennt man nach denjenigen Glied- 
nsMsen, denen sie speciell dienstbar sind. Diese sind: 
Die Schultern, die Arme, der Vorderarm und die Hand, 
welche mit den Fingern endigt, oder die oberen Glied¬ 
massen: der Schenkel, nach oben durch die Weiche, 
nach unten durch das Knie begrenzt; das Bein, der 
Fuss, welcher mit den Zehen und der Ferse oder den 
unteren Gliedmassen endigt. 
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Das Nervensystem setzt sich ans einer sehr grossen 
Anzahl von Fasern, Nerven genannt, zusammen and 
wird durch Verbindung mit verschiedenen Organen and 
Einrichtungen vervollständigt, mittels welcher es den 
Rapport unserer Körperteile mit den äusserlichen Gegen¬ 
ständen herstellt. Dieses System ist aus einer weichen 
salzigen Substanz gebildet, die in dem Urzustände ihrer 
Organisation fast flüssig ist und die eine mit dem Alter 
fortschreitend stärkere Festigkeit erlangt 

Diese Substanz, welche Nervengewebe genannt 
wird, ist in ihrem Aussehen sehr verschieden; sie ist 
weiss, grau oder aschfarben; bald bildet sie mehr oder 
weniger umfangreiche Bändel, bald lange und ver¬ 
zweigte Strähne; diese letzteren Organe nennt man 
Nerven, die ersteren Nervenknoten (Ganglien) oder 
Nervencentren, weil an denselben viele Nerven sich 
vereinigen, beziehungsweise von da ausgehen. 

Das gemeinsame, unter der Bezeichnung „ver¬ 
längertes Mark" bekannte Nervencentrnm setzt sich aus 
den nach demselben hinwirkenden Nei venspitzen und 
aus verschiedenen Fasern, welche die Hemisphäre des 
grossen und kleinen Gehirns bilden, zusammen. Letztere 
bilden zusammen das Gehirn in der Schädelhöhle. 

Ausserdem wird dieses Nervencenjtrum zum grossen 
Teile durch das Rückenmark repräsentiert, welches inner¬ 
halb der Wirbelsäule befindlich, ans lauter kleinen, mit 
den Nerven verbundenen Fasern zusammengesetzt ist, 
von welchen ans erstere sich verzweigen. Es ist daher 
leicht begreiflich, dass die Funktion der Nerven darin 
besteht, eine Art Harmonie und Wechselbeziehung zwi- 
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sehen allen Organen des menschlichen Körpers her- 
znstellen. 

Oie Hemisphären des Gehirns werden durch scharf¬ 
begrenzte, Mark enthaltende Fasern gebildet, die in der 
aschgrauen Substanz aasgebreitet, in letzterer sich durch¬ 
kreuzen und verwachsen, vermengt sind und so das 
Innere des Gehirns ausmachen, dessen Struktur ziem¬ 
lich kompliziert ist. 

Das kleine Gehirn, im Hinterhaupte gelegen, und 
anschliessend an das verlängerte (Rücken-) Mark, zeigt 
auf seiner Oberfläche eine Menge von Querforchen, die 
ihm das Ansehen geben, als bestehe es aus übereinander 
geschichteten Blättern. 

Wie bereits erwähnt, vervollständigen einige Appa¬ 
rate, welche aus besonderen Nerven behufs gewisser 
Funktionen zusammengesetzt sind, das Nervensystem, 
d. b. sie können die von aussen bewirkten Eindrücke 
auf das allgemeine Sensorium übertragen. Diese peri¬ 
pherischen Extremitäten sind mit Organen versehen, die 
fähig sind, diese Eindrücke zu empfangen. Diese Werk¬ 
zeuge, die man Sinnesorgane nennt, sind ihrer speciellen 
Aufgabe entsprechend konstruiert, wie man bei dem 
Auge, dem Ohre, den Nasenlöchern und der Zunge 
sehen kann. 

Die Nerven, die im Dienste dieser Organe stehen, 
sind: Die Geruchs-, die Augen-, die GehOr- und die 
Geschmacksnerven, wozu noch die Lungen- und Magen¬ 
nerven kommen, welch letztere dazu bestimmt sind, in 
ans die Empfindungen der Magenbeklemmung und des 
Hungers zu erregen und zu vermitteln. Die anderen 
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Nerven empfinden die Beschaffenheiten der wahrnehm¬ 
baren Körper beim Berühren derselben. 

Die sehr zahlreichen nnd verschiedenen Erschei¬ 
nungen, welche sich in unserem Körper vollziehen, sind 
immer das Ergebnis der Tbätigkeit eines oder mehrerer 
Teile des Körpers nnd diese Teile, die als die Hanpt- 
instrnmente des Körpers betrachtet werden können, 
nennt man Organe. Die Vereinigung mehrerer Organe 
znr Erzeugung einer nnd derselben Erscheinung heisst 
man Apparat, und die Tbätigkeit eines Organes oder 
Apparates — Funktion. 

In einer so komplizierten Maschine wie diejenige 
des menschlichen Körpers, die sich ans einer so grossen 
Anzahl von Organen znsammensetzt, muss auch eine 
grosse Anzahl von Funktionen sich vollziehen. 


Von der Verdauung. 

Die Verdannng ist eine allen lebenden Wesen ohne 
Ausnahme znkommende Funktion, vermittelst welcher 
verschiedene dem Körper fremde, in denselben ein- 
geführte Substanzen der Wirkung eines besonderen 
Systems von Organen unterworfen, in ihrer ursprüng¬ 
lichen Beschaffenheit verändert werden, and ein ihrem 
Nährwert und ihrer Zusammensetzung entsprechendes 
neues Produkt liefern. 

Die durch einen sehr komplizierten Apparat bewerk¬ 
stelligte Verdauung schliesst viele Erscheinungen in 
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nich, welche einer eingehenden Betrachtung würdig sind. 
Diese Erscheinungen sind: Das Einfuhren der Speisen 
in den Körper , das Kauen, die Einspeichelung, das 
Schlacken, die Speisebreibereitnng im Magen, die Milch- 
saftbereitnng, die Anfsangnng des Milchsaftes nnd die 
Darmentleerung. 

Der Verdannngskanal, welcher am Munde beginnt, 
endigt beim After und passiert auf dieser Strecke eine 
Menge von Organen, deren jedes nach seiner Art an 
der Erfüllung des Hauptzwecks mitwirkt. 

Das erste derselben ist der Mund. Die Mundhöhle 
ist nach oben vom Gaumen begrenzt, nach unten von 
dem unteren Kiefer, nach rückwärts von dem Gaumen¬ 
vorhang und dem Schlundkopf , nach vorn von den 
Zähnen und den Lippen, an den Seiten von den Wan¬ 
gen; in der Mitte befindet sich die Zunge, welche sich 
nach allen Richtungen hin bewegt. 

Einer der beiden Kiefer, und zwar der untere, ist 
mit einer aussergewöhnlichen Beweglichkeit begabt, die 
durch sehr kräftige Muskeln hergestellt wird; der obere 
Kiefer ist vollständig unbeweglich. JederKiefer ist bei dem 
ansgewachsenen Individuum mit sechzehn Zähnen besetzt, 
die aus zwei Teilen, der Krone und der Wurzel, bestehen. 

In der Mundhöhle befinden sich die Speicheldrüsen, 
die im Innern der Wangen an der Verbindungsstelle 
zwischen den Lippen nnd dem Zahnfleisch liegen, ferner 
die wichtigen beiden Ohrspeicheldrüsen, die sich unter 
der Haut zwischen dem Ohr und dem Gaumen begegnen 
nnd mit der Mundhöhle durch einen die Wange durch¬ 
ziehenden Kanal in Verbindung stehen; endlich die 
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beiden unteren Kinnbackendrüsen, welche innerhalb des 
mittleren Teiles des unteren Kiefers liegen, nnd deren 
Kanal sich in der Nähe des Znngenbandes Öffnet. 

Wenn man das Innere eines vollständig geöffneten 
Mundes betrachtet, erblickt man, indem man die nieder¬ 
gedrückte Zunge zurückhält, in den oberen und hinteren 
Partien eine Art quer hindurch gehende bewegliche 
Scheidewand, die Gaumenvorhang genannt wird, welcher 
die Schlundöffnung abschliesst, und von denk man eine 
Verlängerung sieht, die man Zäpfchen nennt. 

Der Gaumenvorhang läuft auf jeder Seite in zwei 
Stützen aus, die sich an der Zunge und dem Schlund¬ 
kopf fortsetzen, und auf denen man die Mandeln und 
die Halsdrüsen liegen sieht, ln dem hinteren Teile der 
Höhlung gewahrt man hinter dem Gaumen Vorhang, wie 
einen trichterförmigen häutigen Kanal die Öffnung des 
Schlundes, der Bich mit der Speiseröhre als ein mus- 
keliger häutiger Kanal fortsetzt und der den Zweck 
bat, die empfangenen Speisen durch den Schlundkopf 
in den Magen zu führen. Das Hauptverdauungsorgan, 
der Magen, liegt in der Magengrubengegend und im 
oberen Teile des Bauches; er hat zwei Öffnungen, wovon 
eine und zwar die obere, Magenmund, oder SpeiserOhren- 
mttndnng genannt wird, wo die Speiseröhre in den 
Magen einmündet; die andere Öffnung ist der Pförtner, 
oder die Darmmündung; sie liegt tiefer und mehr im 
Vorderteil des Magens und zwar auf der rechten Seite. 
Sie beginnt mit einer trichterförmigen Erweiterung 
und endigt auf einmal mit einer kreisrunden Ver¬ 
engerung, um welche herum man nach innen zu eine 
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kleine ninde Erhebung gewahrt, die man Pförtnerklap¬ 
pen nennt. 

Der Magen wird ans drei Häuten gebildet, einer 
äusseren serösen, einer mittleren muskulüeen nnd einer 
inneren schleimigen. Er enthält eine sehr grosse An¬ 
zahl Gefässe nnd Nerven. Die Gedärme sind die Fort¬ 
setzung des Magens, mehr znsammengezogen als er, 
nur teilen sie sich in dttnndarmige nnd dickdarmige. 
Die Dünndärme sind: Der Zwölffingerdarm, der Leer¬ 
darm nnd der Krummdarm. Die Dickdarme sind weiter, 
aber weniger lang als die vorgenannten, sie sind: Der 
Blinddarm, der Grimmdarm nnd der Mastdarm, welcher 
mit dem After endigt. 

Die ganze Gedärmemasse findet sich im Netz nnd 
im Bauchfell eingeschlossen. 

Die Leber, ein Galle erzeugendes Organ, liefert 
dem Blut gewisse Substanzen; sie ist das umfangreichste 
Eingeweide des KOrpers, liegt im oberen rechten Teil 
des Unterleibes und geht bis znr Sohle des unteren 
Bandes der Rippen hinab. Ihre obere Aussenseite ist 
konvex und die untere unregelmässig konkav. Sie ist 
von rotbrauner Farbe, besteht aus einer weichen und 
dichten Substanz, die, wenn man sie zerreisst, durch 
Anhäufung kleiner KOrnerbildungen zusammengesetzt 
scheint, von denen sich die Blutgefässe abzweigen, und 
aus welchen die Absonderungskanäle, die dazu bestimmt 
sind, die Galle nach aussen zu leiten, entspringen. 

Diese Absonderungskanäle vereinigen sich succes- 
sive unter sich zu kleinen Ästen nnd bilden dann einen 
Hauptkanal, der von der unteren Aussenseite der Leber 
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ansgehend, in den Zwölffingerdarm einmündet, welcher 
auch mit einem mit der Leber verwachsenen, fast immer 
mit Galle gefüllten häutigen Sack, der Gattmblase, in 
Verbindung steht. 

Der Ab8ondernngskanal entleert sich in den Zwölf¬ 
fingerdarm neben dem Magen. 

Die Bauchspeicheldrüse, die den Bauchspeichelsaft 
absondert, welcher den Zweck bat, aus den Fettsub¬ 
stanzen den Milchsaft zu bereiten, ist eine den Speichel¬ 
drüsen ähnliche Drüse, eine körnige, in mehrere Lappen 
geteilte Masse, die sich wieder in Nebenlappen zer¬ 
teilen. Die Bauchspeicheldrüse ist ziemlich fest, von 
weissgrauer ins Rote spielender Farbe; sie liegt quer 
zwischen dem Magen und der Wirbelsäule, in jedem 
der körnigen Körperchen, aus denen diese Drüsen vor¬ 
wiegend bestehen, entspringt ein kleiner Absonderungs¬ 
kanal, und alle diese Kanäle vereinigen sich zu einem 
einzigen Kanal, welcher in den Zwölffingerdarm ganz 
nahe bei der Einmündung des aus der Leber kommen¬ 
den Kanales mündet. 

Die Müz, ein scbwammichtes Eingeweide von röt¬ 
lich-blauer Farbe, welche auch zum Teil bei der Galle¬ 
bildung mitwirkt, liegt in der rückwärtigen Gegend der 
linkseitigen Weiche. Sie hat die Gestalt eines nach 
seiner Länge durchschnittenen Eies; ihr Bau wird durch 
ein gefässreiches, nicht zu sehr dünnes Gewebe gebildet, 
das in zwei Häutchen eingehüllt ist. 

Der Mangel eines Absonderungskanals lässt die 
Physiologen in Ungewissheit betreffs der Bestimmung 
der Milz; indessen scheint es, dass das Kapillargewebe 
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dieses Eingeweides nicht nur das Blut \ erarbeitet, um 
darin die überflüssige Galle ansznscheiden, sondern dass 
es auch in die kurzen Gefässe eine grossere Menge von 
Galle liefert, wenn es dnrch den Magen zusammenge- 
presst wird. 


Die Einführung der Speisen in den Körper, das Kanen 
und die Einspeichelung. 

Die Speisen werden in den Mund gebracht und 
sofort der zerreibenden und kauenden Wirkung der 
Zähne unterworfen. Der obgleich sehr einfache Akt 
des Rauens erfordert indessen die Unterstützung der 
Wangen und der Zunge, um die Stoffe anzusammeln 
und sie unaufhörlich unter die Wirkung der Kinnbacken 
zurückzubringen. Unterdessen sondern die Speichel¬ 
drüsen durch die Gegenwart der Speise gereizt, eine 
grosse Quantität Speichel ab, die sie auf erstere er- 
giessen, und welche sie von jeder Seite durchdringt. 

Nach und nach, wenn das Geschäft des Zermalmens 
ziemlich vollendet ist, bildet die Zunge aus dem Ganzen 
eine rundliche Masse und drängt diese durch eine Be« 
wegung gegen den Schlund. Alsdann erhebt sich der 
Gaumenvorhang, um die Mündung der Nasenkanäle zu 
Bchliessen. Das Zäpfchen senkt sich, um den Kehlkopf 
zu Bchliessen; der Kehlkopf verlängert sich und der 
mittelst einer wechselseitigen Bewegung und teilweise 
durch Dehnung und Zusammenschnürung zurückgescho- 



96 Speisebrei- u. Milchasftbereitnng n. Kotabaonderaog. 

bene Birnen geht durch den Schlnnd in den Magen 
hinunter. Das Schlacken wird ebenso bewirkt. 


Speisebrei- and Milohs&ftbereitnng and Kot&bsonderung. 

Im Magen findet eine der wichtigsten Erscheinungen 
der Verdannng statt. Die Verarbeitung, welche die 
Speisen in diesem Organe erleiden, wird der Wirkung 
einer besonderen Flüssigkeit, dem Magensaft, zugeschrie¬ 
ben, der durch die Drüsen in den Magenscheidewänden 
abgesondert wird. 

Nach einem mehr oder weniger langen Zeitraum 
werden die Speisen in eine Art flüssigen Brei von gräu¬ 
licher Farbe umgewandelt, den man die Bezeichnung 
Speisebrei gegeben hat und der nach Massgabe seiner 
Umbildung sich gegen den Pförtner bewegt, welcher 
ihn in den Zwölffingerdarm passieren lässt, indessen er 
die ungenügend verdauten Teile zurttckhält. Manchmal 
stülpt sich der Magen unter dem Einflüsse verschiedener 
Ursachen um, tritt in eine heftige Zusammenziehung 
ein, überwältigt den Widerstand des Schlundes, unter¬ 
stützt durch die Zusammenziehungen der Unterleibs¬ 
muskeln, und giebt die Stoffe wieder von sich, die er 
enthielt. Dies nennt man Erbrechen. 

Im Zwölffingerdarm angelangt, unterliegt der Speise¬ 
brei einer Vermengung mit der Galle und dem Saft der 
Baachspeicheldrüse. Man kennt die Wirkung dieser 
Flüssigkeiten nicht genau, man weise aber indessen, 
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dass sie für die Verdauung unerlässlich ist. Wie dem 
auch sei, der Speisebrei verändert sich und sondert von 
seiner Masse eine weissliche, laugensalzartige Flüssig¬ 
keit ab, die man Milchsaft nennt und die von den Milch- 
saftgefässen wie von tausend gierigen Mäulern aufgesaugt 
wird. Diese Gefässe münden an der inneren Fläche des 
Darmes, Offnen eich und haben die Bestimmung, die näh¬ 
rende Essenz des Speisebreies in sich aufzunehmen. In 
dem gleichen Masse, wie der Speisebrei unter dem Ein¬ 
flüsse der leichten wellenförmigen, peristaltischen Bewe¬ 
gung der Gedärme vorwärts schreitet, unterliegt er mehr 
und mehr der Zersetzung und Abklärung, bis er end¬ 
lich in den Blinddarm gelangt, aus dem er nicht mehr 
umkehren kann, weil er sich durch einen Muskelring, 
der die Funktionen einer den Krummdarm vom Blind¬ 
darm trennenden Klappe vertritt, zurtickgehalten findet. 

Hier gestaltet sich die Masse nach der Form des 
Eingeweides, die letzten Ernährungsteile sondern sich 
ab, und wenn sie in grosser Masse im Mastdarm an¬ 
gehäuft sind, macht sich das Bedürfnis des Entleerens 
fühlbar; der Darm gerät in zusammenziehende Aktion 
und mit Hilfe der vereinigten Anstrengung des Zwerch¬ 
felles und der Bauchmuskeln befreit er sich davon und 
vollzieht so den Akt der Entleerung. 

Auf diese Art findet beim Menschen die Verdau¬ 
ung statt 
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Die Aufsaugung 

Die Aufsaugung ist die Funktion, mittels welcher 
die lebenden Wesen in den Stand gesetzt sind, durch 
gewisse Gefässe die ihnen zur Erhaltung ihrer Lebens¬ 
fähigkeit dienlichen Elemente nutzbar zu machen. Dies 
wird von unseren inneren Organen in dem Verdauungs- 
kanal auf die Speisen und Getränke, aber auch auf 
der Oberfläche unseres Körpers vermittelst der Haut 
bewirkt. 

Währeud bei mehreren Arten von Tieren die Auf¬ 
saugung nur durch Vermittelung der Blutgefässe vor 
sieh geht, vollzieht sich dieselbe bei dem Menschen, 
wie bei den höher organisierten Tieren, mittels eines 
KanaUyBtems, das man Lymphgefässe nennt. Es sind 
dies kleine Kanäle, welche durch kleine sehr dtlnne 
Wurzeln in den verschiedenen organischen Geweben 
entspringen und die, nachdem sie sich zu einem mehr 
oder weniger umfangreichen Stamme vereinigt haben, 
in die Nerven einmttnden. Sie haben sehr durchsichtige 
und dtlnne Scheidewände und sind in allen Körper¬ 
teilen vorhanden. Die grössere Zahl derselben flieset 
in einem dicken Stamm zusammen, den man Brustkanal 
nennt. Auf ihrem Wege durchkreuzen die Lymphgefässe 
kleine abgerundete Organe, die sieb in den Leisten¬ 
gegenden, den Achselhöhlen, am Halse, in der Brust 
und im Unterleibe befinden. 

Über die Funktionen und den Bau dieser Körper, 
die man lymphatisches Nervenknotensystem nennt, ist 
man noch nicht ganz im klaren. 
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Znr Erleichterung des Stadiums der Verdaaang soll 
in Kttrze dargelegt werden, wie die ans den Speisen 
erzeugte Nährsubstanz durch die Funktionen des Magens 
and des Darmkanals dem Blute zugefflhrt wird, welches 
zu erneuern sie bestimmt ist. Verschiedene Flüssig¬ 
keiten und einige unter den lösbaren in den Magen 
eingeftthrten Substanzen werden direkt durch die Venen 
absorbiert, die zwischen den Scheidewänden dieses Or¬ 
ganes und dem Dünndarm verzweigt sind; der grösste 
Teil des Fasernstoffes und der fetten Substanzen aber, 
welche den Milchsaft bilden, folgen einem anderen Wege 
und dringen in ein besonderes, dem lymphatischen 
Gefässapparat angehörendes Kanalsystem ein, welches 
wegen seines milchichten Aussehens und weil es gewöhn¬ 
lich der Milchsaft ansfttllt, auch den Namen Milcbsaft- 
gefässe erhalten. 

Letztere haben ihren Ursprung an der Aussenseite 
der Eingeweideschleimbaut und fliessen in mehr oder 
weniger starken Verzweigungen zusammen, welche sieh 
zwischen das Gekröse einschieben, geben mitten durch 
die Nervenknoten (Gekrösenervenknoten) und münden 
in den Brustkanal, welcher in der linken Schlüsselbein- 
pnlsader endet. 


Über das Atmen. 

Das Atmen ist die Funktion, durch welche die Luft 
in ein speeielles Organ eingeführt wird, um hier eine 
Zersetzung zu erleiden und sich dem Einflüsse ..der 
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daselbst eskalierenden Säfte auszusetzen. Diese Funktion 
ist eine derjenigen, durch welche die Belebung unserer 
organischen Gewebe ermöglicht wird. 

Die atmosphärische Luft ist dabei die hauptsächlich 
wirkende Kraft. Die Respirationsorgane sind: Die Luft¬ 
röhre, die Bronchien und die Lungen. 

Die Luftröhre ist eine cylindrische, faserigknor¬ 
pelige. Röhre, welche sich auf der Vorderseite der Wir¬ 
belsäule senkrecht befindet and unmittelbar unter dem 
Kehlkopf beginnt; sie spaltet sich in ihrem unteren 
Teil in zwei andere Kanäle, die in die Lungen ein- 
dringen. Diese Kanäle sind die Bronchien, die sich in 
eine rechte und in eine linke unterscheiden. Die linke 
ist weiter, kürzer und mehr in horizontaler Lage, als 
die rechte. 

In den Lungen angelangt, teilen sich diese zwei 
Kanäle in je zwei andere Verzweigungen, die sich 
wiederum gabeln und sich schliesslich in ein ganzes 
System von engeren und weiteren Ästen verzweigen, 
welche sich nach allen Richtungen verlieren und an 
ihren Enden so fein sind, dass es sehr schwierig ist, 
sie bis dahin zu verfolgen. 

Die Luftröhre und die Bronchien sind aus in ihrem 
hinteren Teile unvollständigen Ringen zusammengesetzt, 
welche durch ein festes Membran getrennt sind. Ihre 
innere Fläche ist mit einer schleimigen Haut überzogen. 

Die Lungen sind zwei schwammichte, schimmernde, 
in eine gewisse Zahl von Zellen geteilte Organe, in 
welch letztere die Luft eindringt, und zwischen deren 
Scheidewand sich die feinen Blutgefässe verschlingen, 
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deren Inhalt dem Einflüsse des in der Atmosphäre ent¬ 
haltenen Sauerstoffes unterworfen werden mnss. Sie 
befinden sich in der Brusthöhle, wo die eine von der 
anderen dnrch das Herz nnd das Mittelfell getrennt ist. 
Sie unterscheiden sich in die linke und in die rechte 
Longe. Ihre Farbe ist eine fahle, blasse, welche sich 
mehr oder weniger der weissen oder grauen nähert. 
Ihre Form ist scbwer zu beschreiben; die rechte ist in 
drei, die linke nur in zwei Lappen geteilt. Die äussere 
Fläche der einen wie der anderen ist glänzend nnd 
konvex, entsprechend den Seitenwänden der Brusthöhle; 
im normalen Zustande steht sie mit letzteren nicht im 
Zusammenhang; die innere Fläche ist eben oder leicht 
konkav. Gegen die Mitte ihrer Hobe befindet sich die 
Einmündung der Bronchien. Die Lungen sind einzeln 
in die Brustfelle eingeschlossen, welche dünne und 
durchsichtige Membrane sind, die jede Seite der Brust¬ 
höhle Uberkleiden und die sich von da auf jeden 
Lungenflügel hinüberziehen. Ihre innere Fläche ist wie 
diejenige aller Schleimhäute in der Regel entsprerhend 
dem Organ, zu dem sie gehören, und immer in Rapport 
mit letzterem, weshalb eine jede eine Art Sack ohne 
Öffnung darstellt. 

Sie gleichen zweien C, welche sich an ihrem kon¬ 
vexen Teil wie oc berühren. 

Dieselben bilden in der Mitte der Brust zwei drei¬ 
eckige, Mittelfell genannte Räume, die in hintere und 
vordere geteilt werden. 

Das Atmen, dessen Organe wir bis jetzt beschrieben 
haben, vollzieht sich mittels zweier Dehnungen und 
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Senkungen der Scheidewände der Brust, die man Ein- 
und Ausatmen nennt. 

Diese Bewegungen vollziehen sich angemessener¬ 
weise nnr unter einem gewissen atmosphärischen Druck 
und wenn die Luft aus 21 Sauerstoff-, 79 Stickstoff¬ 
teilen und einer kleinen Quantität Kohlensäure zusam¬ 
mengesetzt ist. 

Die animalische Wärme, welche zwischen 30 und 
32° C steigt, scheint zum grossen Teil von der Zer¬ 
setzung der Luft während des Einatmungsaktes abzu¬ 
hängen, der von Lavoisier als eine wirkliche Verbren¬ 
nung angesehen wurde. Wir können die Atmungsbe¬ 
wegungen willkürlich beschleunigen und hemmen; wir 
haben aber nicht die Fähigkeit, sie vollständig auszu- 
setzen. 

Die Einatmung oder die Einführung der Luft in 
die Lungen vollzieht sich auf folgende Weise: 

Das Zwerchfell, welches ein stossweises Hervor¬ 
treten verursacht, dessen Wölbung nach oben gewendet 
ist, zieht sich zusammen; seine Fläche ist horizontal 
und 8t0sst die Unterleibseingeweide nach unten; von 
der anderen Seite heben sich die Rippen unter dem 
Antrieb der Einatmungsmuskeln und geben umgekehrt 
der Erweiterung der Brust Raum. 

Infolge dieser Bewegungen erweitert sich die Brust, 
die Lungen vergrOssern ihren Umfang; die Luft drängt 
sich durch den Mund und durch die Nasenlöcher, 
dringt durch den Kehlkopf, die Luftröhre und durch 
die Bronchien hindurch, eilt durch alle Verzweigungen 
der letzteren dahin und erweitert die Lungenbläschen, 
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von wo sie endlich dnrch die Ausatmung nach einem 
Verweilen von einigen Augenblicken ansgestossen wird. 

Die bei jedem Einatmen eingesaugte Luft wird 
anf 30—40 Knbikzoll geschätzt; ihre bei dem Ver¬ 
lassen der Lungen analysierte Zusammensetzung ist 
beträchtlich verändert, denn statt der 21 Sanerstoff- 
und 79 Stickstoffteile enthält sie nnr noch 0,14 Sauer¬ 
stoff- und 79 Stickstoffteile, bleibt aber mit Kohlensäure 
Überhäuft. 

Diese Veränderung findet durch den Kontakt der 
Luft init dem venösen Blute statt, welches, zuvor dunkel, 
nachdem es sich aber des Sauerstoffes bemächtigt hat, 
hellrot ist und die Fähigkeit erlangt, allen seinem Ein¬ 
flüsse unterworfenen Organen Leben zuzuftlbren. 

Die Ausatmung, von der wir noch nicht gesprochen 
haben, vollzieht sich durch einen, demjenigen der Ein¬ 
atmung entgegengesetzten mechanischen Vorgang, d.* h. 
das Zwerchfell lässt nach in dem Moment, in welchem 
sich die Einatmungsmuskeln und die Brust im Zustande 
der Zusammenziehung befinden. 

Die Atmungsorgane nehmen auch an gewissen 
Erscheinungen teil, welche sich fortgesetzt vor unseren 
Augen offenbaren, und zwar am Lachen, dem Husten, 
dem Niesen, Gähnen, Seufzen und dem Schluchzen. 

Das Lachen, das sich hauptsächlich offenbart, wenn 
wir spasshafte und angenehme Dinge sehen oder hören, 
ist eine ununterbrochene Reihenfolge häufiger und kurzer 
Ein- und Ausatmungen, durch welche die Luft mit einem 
eigentümlichen und je nach dem Individuum verschiedenen 
Geräusch eingezogen und wieder ausgestossen wird. 
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Der Hasten wird immer durch einen Reiz der 
Atmungsgänge verursacht. Er besteht aus einer starken 
Ausatmung, welche über die Bronchien und die Luft¬ 
röhre fährt und die Stoffe, die den Auswurf bilden, mit 
einem immer wiederzuerkennenden, obwohl oft veränder¬ 
lichen Geräusch nach aussen befördert. 

Das Niesen steht oft mit dem Husten in Verbin¬ 
dung, aber mit dem Unterschied, dass es stets weniger 
häufig and durch einen Reiz der Nasenschleimhaut ver¬ 
anlasst ist. 

Das Gähnen ist eine lange, von einer grossen 
Dehnung der Kinnbacken begleitete Einatmung; man 
gähnt, wenn man sich langweilt, wenn man einschläft, 
wenn mau erwacht, und es scheint, dass in allen diesen 
Fällen diese Erscheinung den Zweck hat, die geschwäch¬ 
ten Atmungskräfte wieder zu erwecken, oder die Brust¬ 
muskeln wieder auf den zum Atmen nötigen Grad 
steigen zu lassen, der während des Wachens stärker 
ist, als während des Schlafes. 

Beim Seufzen ist es der gleiche Fall; es offenbart 
sich, wenn das Individuum sehr beschäftigt, das genü¬ 
gende Atmen vergisst 

Deshalb ist es nötig, dass von Zeit zu Zeit eine 
tiefe Einatmung die Ausdehnung der Lungenbläschen 
ergänzt. 

Das Schluchzen endlich besteht in einer krampf¬ 
haften Zusammenziehung des Zwerchfelles, welches, in¬ 
dem es den Eintritt der Luft durch plötzliches Auf¬ 
fahren veranlasst, einige plötzliche; wiederhallende und 
ermüdende Einatmungen hervorbringt. 
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ftbor den Kreislauf des Blutes. 

Der Kreislauf ist die Bewegung, durch welche das 
vom Herzen ausgehende Blut fortgesetzt, in alle Teile 
des Körpers geleitet wird und durch den Venenkanal 
zu dem Centrum zurtlckkehrt, von dem es ausgegangen 
ist, indem es quer durch die Lungen geht, in welchen 
es durch seine Berührung mit der Luft den nötigen 
Gehalt an Sauerstoff, den es auf seinem Wege durch die 
Organe verloren hat, wieder gewinnt 

Die Instrumente dieser Funktion sind sehr wichtig, 
vollständig von der Willensäusserung unabhängig und 
bei dem Individuum nach seiner Geburt notwendiger¬ 
weise mit der Atmung verbunden. Es sind dies: das 
Herz, die Adern und die Venen. 

Das Herz ist ein muskelreiches Organ von der 
ungefähren Dicke einer Faust, unregelmässig kegel¬ 
förmig, mit der nach oben umgekehrten Basis, im mitt¬ 
leren und vorderen Teile der Brust und ein wenig nach 
links zwischen den beiden Lungenflügeln, im vorderen 
Mittelfell gelegen und von einem, mit wässriger Flüssig¬ 
keit gefüllten Sack umgeben, den man Herzbeutel nennt. 

Das Herz zeigt bei der Untersuchung zwei durch 
einen Hautfalz getrennte Hälften und vier Höhlen; zwei 
dieser Höhlen sind im Hauptteil des Organes selbst 
gelegen und heissen linke und rechte Herzkammer; die 
beiden anderen stehen in der Form von Appendixen 
(Anhang) mit den Herzkammern in Verbindung und 
werden rechtes und linkes Herzobr genannt. 
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Die Verbindungsgänge zwischen dem Herzohr and 
der Herzkammer sind mit Klappen versehen; diejenige 
der rechten nennt man mtltzenförmige und die der linken 
dreispitzige Klappe. 

Die Adern Bind cylindrische Gefässe, dazu bestimmt, 
das Herzblnt in alle anderen Körperteile zu leiten. 
Die Wände dieser Gefasse sind dick und fest und 
setzen sich aus drei Häuten zusammen. In ihren letzten 
Verzweigungen stehen die Arterien mit den Venen 
durch ausserordentlich zarte Gefässe in Verbindung, 
denen man den Namen Kapillargefässe gegeben hat. 

Die Venen, deren Aussehen .und deren Bau sich 
von denjenigen der Arterien unterscheidet, sind dazu 
bestimmt, den Überschuss des von den Arterien in den 
KOrper geführten Blutes zu empfangen und es in das 
Herz zurttckzufttbren. Die Venenbäute sind ebenfalls 
drei an der Zahl, aber weniger fest als diejenigen der 
Arterien. Das Innere stellt einige gewöhnliche neben 
den Verzweigungen angebrachte Klappen dar, die be¬ 
stimmt sind, zu verhindern, dass das durch sein eigenes 
Gewicht beförderte Blut wieder zurttckschiessen könne. 

Die im XVII. Jahrhundert von Harvey demon¬ 
strierte Erscheinung der Cirkuiation kann trotz der 
scheinbaren Komplikation leicht verstanden werden. 
Ich werde sie mit einigen Worten erklären, und um 
die Blntcirkulation leichter verfolgen zu können, werde 
ich dieselbe von dem Moment einer Beobachtung unter¬ 
werfen, wo das gesamte venOse Blut in den Hohl¬ 
adern ankommt. 

Diejenigen Venen, in welche alle anderen einmttn- 
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den, ergiessen den BlntBtrom in das rechte Herzohr, 
das sich zn diesem Behnfe erweitert, worauf es sich 
znsammenzieht und das Blnt in die Herzkammer der¬ 
selben Seite zurückstösst. 

Durch diese Gefässe in die Lnnge getragen, ver¬ 
teilt sich das Blot in den arteriellen Verzweigungen 
Überall in der ganzen Lunge nnd kommt so mit der 
atmosphärischen Luft in Kontakt, von welcher es Sauer¬ 
stoff absorbiert. Durch die mit diesem Gas eingegan¬ 
gene Verbindung wird das Blut, das zuvor dunkel war, 
hellrot, und drängt sich in die Lungenvenen, welche es 
in das linke Herzohr zurtlckleiten. 

Letzteres empfängt das mit Sauerstoff vermischte 
Blut, zieht sich zusammen und lässt es in die linke 
Herzkammer treten, die es in die Schlagader und von 
da bis in die äussersten Enden der Arterien zurUck- 
treibt. 

Die Erweiterung des Herzmuskels, eine Dehnungs¬ 
bewegung in den Herzhöhlen und die Herzzusammen¬ 
ziehung, eine zusammenziehende Bewegung, gehen 
gleichzeitig durch die beiden Herzkammern und durch 
die beiden kleinen Herzohre derart vor sich, dass während 
der Erweiterung der Herzobre sich die Zusammenzie¬ 
hung der Herzkammern und umgekehrt vollzieht. 

Diese abwechselnden Bewegungen verursachen das 
Herzklopfen, das durch heftige Gemütsbewegungen, von 
schnellem Laufen und durch jede Anstrengung der Mus¬ 
keln hervorgerufen wird. 

Während der Herzzusammenziehung schlägt die 
Herzspitze auf die Brustwand. 
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Dorch die linke Herzkammer getrieben geht das 
arterielle Blnt durch die Aorta, and verbreitet sich von 
da mittels der in unzähligen Verzweigungen in allen 
Körperteilen sich vorfindenden Arterien. 

Der Lauf des Blutes wird durch den Impuls be¬ 
wirkt, welchen das Herz veranlasst, sowie auch durch 
eine Art Zusammenziehbarkeit, welche die Arterienhäute 
anregt. 

Der Puls ist das Resultat der in jeder Arterie her¬ 
vorgebrachten fluktuierenden Bewegung; er giebt immer 
genaue Rechenschaft über die Häufigkeit und Kraft etc. 
der Herzschläge, und infolge dessen Uber den Zustand 
der Cirkulation. 

Bei dem ausgewachsenen Individuum beträgt der 
Puls im Gesundheitszustände 60—70 Schläge in der 
Minute; bei Kindern und im allgemeinen auch bei Frauen 
schlägt er häufiger. Nach einer gewissen Anzahl von 
Verzweigungen geht die Schlagader in so kleine Gefässe 
Uber, dass man sie Haar- („Kapillar-") Gefässe ge¬ 
nannt bat 

Mittels dieser Gefässe dringt das Blut in alle 
unsere Organe ein, um da seine ernährenden Elemente 
abzusetzen. Die Kapillargefässe nehmen diesen so ge¬ 
schwächten Strom wieder auf, der durch die Venen bis 
zum Herzen befördert, wird, um hier vom neuen dem 
Einfluss der Luft in den Lungen unterworfen zu werden. 

Demnach ist das Herz das Centrum der Triebkraft; 
die Schlagadern bringen das Blut vom Centruro in die 
Peripherie und die Venen führen es von der Peripherie 
wieder zum Centrum zurUck. 
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Die Ausscheidungen. 

Die Ausscheidung ist das Resultat der Verarbeitung 
des Blutes in gewissen Organen, welche dazu bestimmt 
sind, einige Teile dieser Flüssigkeit in sich aufzunehmen, 
um daraus neue Produkte zu bilden. 

Die Ausscheidungen werden eingeteilt in solche 
nach innen, nach aussen und solche nach innen und aussen 
zugleich, je nachdem sie im Organismus Zurückbleiben 
müssen, um zu verschiedenen Zwecken zu dienen, oder 
um vollständig oder teilweise ausgestossen zu werden. 

Man spricht in der Physiologie gewöhnlich von drei 
Arten von absondernden Organen, von den ausdünsten¬ 
den Organen, von den Balgkapseln und von den Drüsen. 

Die ausdttnstenden Organe bestehen aus kleinen 
Böhren, welche aus den Arterien die Feuchtigkeit auf¬ 
nehmen, die sie über verschiedene Teile verbreiten. 
Die serösen Häute, die unsere Organe umhüllen, wie 
das Brustfell, der Herzbeutel, das Bauchfell sondern ge¬ 
wisse Feuchtigkeiten ab. 

Die Balgkapseln, eine Art kleiner Hautbläschen, 
im Innern der Hautdecke und der Schlein häute gelegen, 
sondern eine fettige Feuchtigkeit ab, welche man Schleim 
nennt. 

Die Drüsen, welche die wichtigsten und kompli¬ 
ziertesten der Absonderungsorgane sind, liefern ver¬ 
schiedene Produkte, die ohne irgend einen Rapport unter¬ 
einander sind. Sie bestehen aus einer sehr grossen 
Anzahl von Gefässen, die mit gewissen Nerven in ein 
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Zellengewebe oder Parenchyme übergehen. Das Pro- 
dnkt der Absonderung hat seinen Ausgang in einer 
isolierten Röhre, die wegen ihrer Bestimmung den Namen 
Absonderungskanal erhalten hat. Die Leber, die Nieren, 
die Milz, die Speicheldrüsen etc. sind Absonderungs¬ 
organe. 

Unter den Absonderungen nach innen finden wir: 

1) Jener wässerige Stoff, der durch die serösen 
Membrane abgesondert wird, welch letztere dazu be¬ 
stimmt sind, die Reibung zwischen den mit diesen Mem 
brauen umgebenen Organen zu verhindern und dadurch 
deren Bewegungen zu sichern, wird in dem Masse, als 
er sich bildet, wieder verbraucht; häuft er sich aber an, 
sei es infolge zu starker Ausscheidung oder infolge 
eines Mangels an Verbrauch, so veranlasst er verschie 
dene Arten von Wassersucht. 

2) Der Gelenkschleim, eine dem vorhergehenden 
sehr ähnlicher Stoff ist dazu bestimmt, die Beweglich¬ 
keit zu erleichtern. 

3) Das Fett, die verschiedenen flüssigen Stoffe im 
Auge etc., gehören auch in die Klasse der Abson¬ 
derungen r 

Ausscheidungen nach aussen. Die einzige, die wir 
erwähnen müssen, ist der Urin, der durch die Nieren 
abgesondert wird. Diese Organe haben die Form einer 
Bohne, sind sehr kompliziert gebildet und liegen zu 
beiden Zeiten der Wirbelsäule. 

Der in den Nieren gebildete Urin gelangt durch 
die Harngänge in die Harnblase, von wo er, nachdem 
sich dort eine gewisse Menge angehäuft hat, ausfliesst. 
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Ausscheidungen nach innen und nach aussen. Zu 
diesen gehört der durch die Speicheldrüsen abgesonderte 
Speichel, von welch ersterem wir schon gesprochen 
haben. Die Oalle, ein gelblich grtlner, klebriger, bitterer, 
zur Verdauung nötiger Stoff, wird von der Leber ge¬ 
liefert, welche in der rechten Weiche gelegen, nnd die 
umfangreichste aller DrUsenorgane ist. 

Die Tbränen werden dnrcb einen besonderen, im 
inneren Angenwinkel gelegenen Apparat gebildet, welcher 
Thränendrüse genannt wird; der Saft der Bauchspeichel¬ 
drüse, die Milch etc. gehören anch zu dieser Klasse von 
Absondernngen. 


Beziehungsfunktionen. 

Die Empfindungen. 

Die Empfindung ist die Funktion, durch welche 
der Verstand die verschiedenen Eindrücke der äusseren 
Gegenstände inne wird. Die Organe, die dazu bestimmt 
sind, die Eindrücke der äusserlichen Gegenstände auf¬ 
zunehmen und fortzupflanzen, erfreuen sich in der Jugend 
einer grösseren Empfänglichkeit, nehmen im Alter ab, 
und werden Sinne genannt. 

Man unterscheidet fünf Sinne: das Gesicht, das 
Gehör, den Geruch, den Geschmack und das Gefühl. 

Das Auge, das Organ des Gesichts, befindet sich 
in einer Höhlung, die Augenhöhle. Der Augapfel von 
beinahe kugelförmiger Gestalt wird in der Augenhöhle 
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durch sechs Muskeln fest und beweglich gehalten. Eine 
Störung an diesen Muskeln giebt Anlass zum Schielen. 

Die Augapfelhaut (Sclerotica), ein faseriges weisses 
Häutchen, das die Hauptumhttllung des Auges bildet, 
hat vom eine kreisrunde Öffnung, welche von der 
lurchsichtigen Hornhaut ausgeftlllt wird, durch die das 
Licht eindringt. Die Regenbogenhaut (Iris), welche 
verschiedene Farben hat, teilt das Innere des Auges in 
zwei Kammern, die durch die Öffnung, welche man 
Pupille nennt, in Verbindung stehen. Hinter letzterem 
ist die Krystalllinse, welche die gleichen Funktionen 
wie die Glaslupe eines optischen Instrumentes erfüllt, 
und von deren Undurchsichtigkeit die als grauer Star 
bekannte Krankheit herkommt. 

In der inneren Fläche des Auges dehnt s/cb die 
Netzhaut (Retina) aus, die von der Augapfelhaut (Scle¬ 
rotica) durch die mit einem schwarzen Pigment bedeckten 
ChorioYden getrennt ist, welche im Auge dieselben Wir¬ 
kungen hat, wie die schwarze Farbe in den optischen 
Instrumenten. Auf der Netzhaut spiegelt sich, durch die 
Ausdehnung des Sehnerves hervorgerufen, das Bild der 
Gegenstände ab, die wir sehen. 

Das Ohr ist das Gehörorgan. Der Gehörapparat 
besteht aus drei Teilen und zwar das äussere, das 
mittlere und das innere Ohr. Diese zwei letzteren liegen 
in dem Schädel. 

Das äussere Ohr besteht aus der Ohrmuschel, welche 
als ein Hörrohr betrachtet werden kann und aus dem 
Gehörgang; durch diese gelangt der Laut in die anderen 
Teile des Apparates. 
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Im Innern ist dieser Gang durch ein sehr dünnes 
Häutchen abgeschlossen, das man Trommelfell nennt 
Der Laut trifft und macht das Trommelfell vibrieren, 
welches seine Schwingungen auf drei kleine Knochen 
überträgt, die entsprechend ihrer Form Hammer, Ambos 
und Steigbügel genannt werden, und welche die Schwin¬ 
gungen auf das innere Ohr weitertragen, damit die Töne 
zu dem Gehörnerv gelangen, welcher in ein eigentüm¬ 
liches Fluidum auslänft, Contugnosche Lymphe genannt 
Die Luft gelangt in die Paukenhöhle durch einen 
Kanal, der in den oberen seitlichen Teil des Schlund¬ 
kopfes einmündet und Eustachische Röhre heisst 

Die Nase und ihre Zubehöre sind die Geruchs¬ 
organe. Durch kurze und wiederholte Einatmungen 
dringt die von riechenden Stoffen beschwerte Luft in 
die Nasenhöhlen, die mit einer Schleimhaut überkleidet 
sind, und welche man Nasenscbleimhaut nennt Auf 
dieser Haut befindet sich der Geruchsnerv, welcher den 
durch die Gerüche erzeugten Eindruck empfängt. 

Die Zunge ist das Hauptorgan des Geschmackes, 
der sich durch die Gewohnheit der Vergleichung ver¬ 
vollkommnet, sich aber auch durch den Gebrauch zu 
stark reizender Speisen verringert. 

Die Haut ist der Sitz des Gefühls, das um so ent¬ 
wickelter ist, je feiner die Haut und je geeigneter der 
Teil derselben ist, welcher die Berührung vornimmt 
sich nach dem berührten Gegenstand zu formen 
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Von der Stimme und der Sprache. 

Die Sprache ist, wie ich schon gesagt habe, eine 
der grossen Vorzüge des Menschen, der allein die 
Fähigkeit besitzt, seine Gedanken durch Laote auszu- 
drücken. Verschiedene Tiere können Laute von sich 
geben nnd haben infolge dessen auch eine Stimme; 
aber bei keinem findet man die artikulierte Stimme, 
d. b. die Sprache. 

Der Kehlkopf ist der Erzeuger der Stimme, welche 
durch die Zunge, die Lippen, den Gaumen modifiziert, 
zur Sprache wird. Dieses Organ liegt gegen die Mitte 
des Halses unter der Haut vor der Speiseröhre, steht 
in Verbindung mit der Luftröhre und öffnet sieb in dem 
unteren Teil des Halses. 

Die obere Öffnung des Kehlkopfes wird für den 
Notfall, wie z. B. beim Schlucken, mit dem Kehldeckel 
bedeckt, hat eine Weite von ungefähr zehn Linien, und 
heisst Stimmritze. Der eigentliche Kehlkopf besteht 
aus Knorpeln, knorpeligen Fasern, zahlreichen Muskeln 
und aus einer Schleimhaut. Die Knorpel, der beachtens¬ 
werteste Bestandteil ist der gewöhnlich unter dem Namen 
Adamsapfel bekannte Tyrolde oder die Schilddrüse. 

Der ringknorpelige Kehlkopf liegt oberhalb und 
vor dem ebenerwähnten. Der Giesskanneknorpel be¬ 
findet sich nach rückwärts. 

Man hat lange darüber diskutiert, ob man den 
Kehlkopf mit einem Blas- oder mit einem Saiteninstru¬ 
ment vergleichen soll; die Frage ist noch nicht voll- 
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ständig entschieden, man betrachtet ihn indessen mehr 
and mehr als ein Zungeninstrument 

Die einfache Stimme ist die Wirkung der Aus- 
atmong der Luft, welche die Töne hervorbringt, indem 
sie die Stimmritze passiert. Wenn der Laut der Stimme 
irgend eine Veränderung in seiner Betonung, in seiner 
Kraft etc. erleidet, so ist diese Erscheinung das, was 
man Modulation oder Gesang nennt und die Folge der 
Erhebung oder der Verminderung des Durchmessers etc. 
der Lippen und der Stimmritze. 

Die artikulierte Stimme, d. h. die Sprache, hat noch 
andere Organe nötig; wenn der Ton der Stimme im 
Kehlkopf hervorgebracht wird, so wird er hier gewisser- 
massen durch die Zunge, die Lippen, die Kehle etc. 
erfasst, und macht nun alle Modifikationen durch, welche 
die Sprache von der Stimme unterscheiden, und die uns 
es möglich machen, unsere Gedanken mit einer so grossen 
Schnelligkeit zu äussern. 

Das Lallen ist ein Mangel in der Aussprache, dessen 
Ursache noch lange nicht erforscht ist; die Stummheit 
ist die Unmöglichkeit, zu sprechen, eine Krankheit, welche 
zum grossen Teil abhängig ist von der Taubheit — Das 
Gebrechen der Taubheit macht es notwendigerweise un¬ 
möglich, Laute hervorzubringen, von denen man keine 
Idee bat, und bewirkt, dass sogar die Zunge sich 
verbildet 

Der Engastrimytbismus oder die Bauchredekunst ist 
nicht, wie man es allgemein glaubt, die Eigenschaft 
mit dem Bauch zu sprechen, sondern einfach die Fähig' 
keit, eine dumpfe und tiefe Stimme hervorzubringen; 

8 * 
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man kann sie durch eine lange Übung, durch die Aus¬ 
dehnung nnd die Biegsamkeit des Kehlkopfes unter¬ 
stützt, erlangen, welche es möglich machen, mehrere 
Stimmen nachzuahmen. 


Der Schlaf. 

Wenn die Sinne und die Muskeltbätigkeit des 
Menschen zu lange in Thätigkeit wären, wttrde dieser 
unablässige Kraftaufwand dem Individuum schaden und 
dessen Tod beschleunigen. Die Natur beugt diesem 
Nachteil vor, indem sie während eines gewissen Zeit¬ 
raumes die Thätigkeit unserer Organe sistiert und den) 
menschlichen Organismus Zeit lässt, seine Kräfte zu er¬ 
gänzen. Es geschieht dieses durch den täglich wieder¬ 
kehrenden Schlaf. 

Solange der Schlaf dauert, sind die Beziehungs- 
funktionen im Zustand der Ruhe. Die Cirknlation und 
sogar das Atmen sind weniger lebhaft, die Funktionen 
der Assimilation aber haben in keiner Weise ihre Thätig¬ 
keit eingestellt; sie arbeiten mächtig daran, die Kraft 
der Organe wieder herzustellen. Man möchte beinahe 
sagen, dass die ganze organische Thätigkeit auf sie 
tibergegangen ist. 

Was ist die eigentliche Veranlassung zum Schlaf. 
Die Physiologie hat diese Frage noch nicht gelöst. Wir 
wissen nur, dass Ermttdung, Stille, Monotonie, Unthätig 
keit, Schwäche den Schlaf erzeugen. 

Der Schlaf währt bei dem Kinde, das infolge seiner 
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Thätigkeit mehr Kraft verbraucht, länger; bei dem Greise 
ist er leicht oder ununterbrochen, und bei dem Erwach¬ 
senen beträgt er in gutem Gesundheitszustände sechs 
bis sieben Stunden. 

Man darf indessen nicht glauben, dass der Schlaf 
von der vollständigen Ruhe der Organe, der Sinne und 
der Bewegungen begleitet sei. Dies geht schon daraus 
hervor, dass ein Mensch, wenn er auch einen noch so 
ruhigen Schlaf hat, nie in derselben Lage erwachen 
wird, die er beim Einschlafen inne hatte. 

Der Verstand selbst arbeitet, verbindet und kom¬ 
biniert oft die tollsten, manchmal auch natürliche Ideen; 
er lässt uns phantastische Dinge und eingebildete Ge¬ 
fahren sehen. Wir fürchten uns, wir hoffen, wir sind 
traurig, empfinden Freude, und wenn wir erwachen, 
haben wir von allen dem nur eine vage Erinnerung 
und oft auch gar nichts. Wir sagen alsdann, dass wir 
geträumt haben. 

Manchmal sprechen wir im Schlafe; man sieht sogar 
Leute, die aufstehen, sich ankleiden, aus ihrem Bause 
gehen, sorgsam die Thttre öffnen und schliessen, und 
nachdem sie verschiedene Dinge während ihres Spazier¬ 
ganges verrichtet haben, kehren sie zurück, legen sich 
nieder, wachen wieder auf, und erinnern sich nicht im 
mindesten an das, was sie gethan haben. Es ist dies 
der Zustand des Somnambulismus. Darüber erzählt man 
wunderbare Geschichten, denen man nur wenig Glauben 
schenken kann: Die'Nachtwandler sind nicht viel glück¬ 
licher als diejenigen, welche sich nach dem Erwachen 
durch ein Fenster stürzten, in der Meinung, sie gingen 
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durch eine Thtlre. Wenn solche oft Gefahren entgehen» 
die fftr einen wachen Menschen verhängnisvoll würden» 
so ist dies ihrem Zustande zn verdanken, der es ihnen 
unmöglich macht, die Grosse der Gefahr zn beurteilen, 
nnd der Eindrücke, z. B. Schwindel, Schrecken fern 
hält, welche oft bei ganz kaltblütigen Personen Un- 
glücksfälle veranlassen. 


Über die Ortsbewegung. 

Die Ortsbewegung ist die Fähigkeit, durch die wir 
alle freiwilligen Bewegungen vollenden, sei es, um einer 
Gefahr zu entgehen, sei es, um uns einem Gegenstände 
zu nähern, der uns interessiert, um ihn festzuhalten, 
oder um uns seiner zu bemächtigen. Mit einem Wort, 
sie ist die Fähigkeit, uns mit den Gegenständen, die 
uns umgeben, in Verbindung zu setzen, oder dieselben 
zu vermeiden. 

Die hauptwirkenden Kräfte der Ortsbewegung sind 
die Knochen und die Muskeln. Die ersteren sind die 
passiven Organe, wie die letzteren die aktiven sind, da 
die Knochen vollständig den Zusammenziebungen der 
Muskeln unterworfen sind. 

Die Bewegungen. Die Bewegungen, deren der 
Mensch fähig ist, sind unzählige. Ich will unterlassen, 
sie einzeln in Betracht zu ziehen, weil das die meiner 
Aufgabe gesteckte Grenze überschreiten würde. Ich 
werde mich einfach darauf beschränken, den Mechanis¬ 
mus der fortschreitenden Bewegungen zu beschreiben 
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d. h. den Gang, das Laufen, den Sprung und das 
Schwimmen. 

Über den Gang . Bei dieser Art des Fortschreitens, 
welche von allen die am meisten angewandte ist, und 
die man ihr längere Zeit fortsetzen kann, ist der Mensch 
aufrecht, gerade and bewegt sich abwechselangsweise 
auf den zwei Beinen. Das Gewicht des Körpers wird 
vorerst auf demjenigen Bein getragen, das auf dem 
Boden bleibt, um ihm als Stützpunkt zu dienen; während 
das andere durch die Zusammenziehung der Muskeln 
und durch die Biegung der Gelenke vorwärts gesetzt 
wird. Wenn der Fass auf eine mehr oder weniger 
grosse Entfernung, je nach dem Individuum, getragen, 
auf den Boden niedergesetzt wird, beugen wir den 
Körper nach vorwärts, um das unbeweglich nach rück¬ 
wärts gebliebene Bein heben zu können. Durch eine 
ununterbrochene Reihenfolge dieser Bewegungen ver- 
vollkommt sich der Gang um so rascher, je schneller 
man die Beine erhebt und je grösser die zwischen dem 
einen und dem anderen Fass gelassene Entfernung ist. 

Der Sprung ist diejenige Bewegung, die dem Men- # 
sehen erlaubt, sich auf gewisse Entfernungen wagerecht 
oder senkrecht zu schleudern; er besteht in der schnellen 
und plötzlichen Ausdehnung der Gelenke nach ihrer Beu¬ 
gung. Um zu springen, ist es nötig, bis zu einem ge¬ 
wissen Punkte die Wirkung hervorzubringen, die ein 
elastischer Stab hat, den man biegt und der sich wieder 
schnell aufrichtet, wenn man aufhört, ihn zu biegen. 
Die Beine erleiden beim Springen die grösste Anstren¬ 
gung und zwar deshalb, weil sie einer derartigen Leibes- 
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bewegung unterliegen, wie z. B. die Tänzer, die des¬ 
halb sehr entwickelte Waden haben. 

Das Laufen ist dem Gang und dem Springen 
ähnlich. 

Das Schwimmen . Diese Art des Fortschreitens ist 
der Natur des Menschen nicht entsprechend; er kann 
es auch nur kurze Zeit austtben, und wendet es nur in 
besonderen Fällen an. 


Über das Temperament. 

Das Vorherrschen des einen oder anderen orga¬ 
nischen Systems in Verbindung mit der mehr oder 
weniger merklichen moralischen und physischen Ver¬ 
schiedenheit einzelner Individuen bildet das Temperament. 

Man unterscheidet vier Temperamente: Das san¬ 
guinische, das gallige oder cholerische, das nervöse und 
das lymphatische. Man findet nirgends ein vollständig 
reines Temperament, weil die Einteilung der Tempera¬ 
mente auf leicht angreifbarer Grundlage beruht. Um 
daher das einzelne zu beschreiben, muss man die in den 
einzelnen Individuen hervortretenden Anzeichen in idealer 
Weise verbinden. 

Das sanguinische Temperament Es ent¬ 
steht aus dem Vorherrschen des Cirkulationssystemes 
und die physischen Anzeichen desselben sind: Lebhafter, 
rascher und regelmässiger Puls, feste, entwickelte und 
runde Muskeln; gesundes Aussehen und mittlere Körper¬ 
stärke. 

Moralische Anzeichen. Eine sehr grosse Empfind- 
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lichkeit, schnelle Auffassung, gutes Gedächtnis, lebhafter 
und fröhlicher Charakter und Hang zur Verliebtheit. 

Das athletische Temperament ist eine hochgra¬ 
dige Entwicklung des sanguinischen Temperaments. Das¬ 
selbe tritt zu Tage in dem Besitz grosser Körperkraft, weil 
das Muskelsystem dergestalt entwickelt ist, dass es alle 
anderen in den Hintergrund zu drängen scheint. 

Das gallige (cholerische) Temperament . 
Dieses hat Überfluss an galligen Säften zur Ursache. Man 
kennt es an folgenden physischen Zeichen: Schwarze 
Haare, gelbliche Haut, starker, schwerer und rascher 
Puls, streng entwickelte Muskeln und brüske Manieren. 

Moralische Anzeichen . Frühreifer Verstand, Jäh- . 
zorn, Ausdauer, Mut, Kühnheit, Entschlossenheit und 
oft Verstellungskunst. 

Das melancholische Temperament, welches 
nur ein Auswuchs des galligen ist, macht sich haupt¬ 
sächlich bemerklich durch gedrückte Stimmung und 
durch widerlichen Charakter. 

Das lymphatische Temperament Schlaffer 
Körperbau, schwammige Muskeln, zarte Haut, dünnes, 
weiches Haar, manchmal Anlage zum Embonpoint, plumpe 
Körperformen, dicke Lippen, aufgetriebener Bauch. Mora¬ 
lische Anzeichen: Schwacher Verstand und Phantasie, 
mittelmäs8ige Leidenschaften ohne Thatkraft, Mut und 
Ausdauer. 

Das nervöse Temperament Physische An¬ 
zeichen: Blasse Gesichtsfarbe, allgemeine Magerkeit, 
weiche Muskeln, gespannter und rascher Puls. 

Moralische Anzeichen . Überspanntheit, Empfindlich- 
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keit, Entschlossenheit, unbeständiger, herrischer and 
rechthaberischer Charakter. 

Wie wunderbar ist doch das ßebäude unseres Or¬ 
ganismus gefügt, und anscheinend geeignet, seine Func¬ 
tionen endlos aufrecht zu erhalten, indem es sich durch im¬ 
mer erneuerte Zufuhr und Verarbeitung frischer Lebensele* 
' mente in der Form von Nahrungsmitteln beständig verjüngt! 

Und doch schwebt Uber den Tagen seines Daseins 
vom ersten Pulssehlage angefangen schon das Damokles¬ 
schwert der Vernichtung. 

Ein geringer feindlicher Eingriff in das gesetzmäs- 
sige Getriebe der organischen Functionen reicht oft hin, 
diese in Unordnung zu bringen, eine schwerere Störung 
kann genügen, sogar jene Bande des Zusammenwirkens 
zwischen den sensitiven Thätigkeiten der Seele und der 
Materie, die wir einfach Leben nennen, zu zerreissen, 
wiewohl es in der Natur des Organismus selbst liegt, 
sich gegen die Angriffe solcher feindlicher Potenzen mit 
allen seinen Kräften aufzulebnen, und worin ihn zu unter¬ 
stützen der einzige Zweck eines Heilmittels besteben 
kann, bis zu jener Grenze, wo sich alle menschliche 
Kunst und Wissenschaft einer höheren Kraft beugen 
muss, welche über alles, was da lebt, über kurz oder 
lang, jene Vernichtungskatastrophe verhängt hat, die 
wir als den Tod bezeichnen. 

Dieser überantwortet die Materie wieder ganz den 
Gesetzen der anorganischen Chemie, deren Ziel die Zer¬ 
störung des organischen Gebildes durch Fäulnis ist, 
während er der Seele vielleicht nur als Brücke in ein 
neues, vollkommeneres und geistigeres Dasein dienen soll. 
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Wiederholung und Schluss. 

Die Beschreibung der Krankheiten nnd die Art, sie 
durch die Elektrohomöopathie zu behandeln, werden in 
der folgenden alphabetisch geordneten Darstellung dar¬ 
gelegt, und dies zu dem Zweck, um das Nachschlagen 
zu erleichtern. Eb ist nicht bloss eines, sondern mehrere 
Mittel ftlr eine Krankheit angegeben, weil möglicher¬ 
weise das- Mittel, durch welches man eine Heilung er¬ 
zielt, nicht auch absolut in allen möglichen Fallen zu 
helfen vermag. 

Bei der Behandlung einer jeden Krankheit sagen 
die Antiscrofolosi den Individuen, bei denen das lym¬ 
phatische Temperament vorherrscht, zu, wahrend die 
Antiangioitici diejenigen Mittel sind, welche im wahrsten 
Sinne des Wortes dem sanguinischen Temperament ent¬ 
sprechen; mit anderen Worten, jede Behandlung muss 
als Hauptbasis eine dieser zwei Specifica haben. Um 
diese Arzneimittel richtig anzuwenden, darf man nie 
vergessen; dass man von diesem Fundamentalgrundsatz 
ausgehen muss. Nur dann wird man mit Nutzen die 
nachfolgenden Andeutungen zu Rate ziehen, ans welchen 
jeder die Behandlung erkennen kanu, welche in dem 
einzelnen Falle die entsprechende ist. Abgesehen von 
speciellen besonders scharf ausgeprägten Fällen, ihr 
welche der einzelne vermOge seiner eigenen Urteils¬ 
kraft die nötigen Abweichungen wird finden kOnnen, 
muss man die Behandlung immer mit einem der 
Mittel beginnen, die zuerst in den Beschreibungen 
angegeben sind. Alsdann muss man zu den folgen- 
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den übergehen, wenn die Erfahrung gezeigt hat, dass 
das erste Mittel nicht hinreichend ist. (Dies kann 
einige Minuten oder je nach dem Falle auch einige 
Tage daoern.) 

Wenn man abwechselnd mehrere Mittel für die¬ 
selbe Kur gebraucht, kann man sie auf verschiedene 
Arten nehmen. Man kann ein Mittel am ersten Tag, 
ein anderes am zweiten und ein drittes den Tag dar¬ 
auf nehmen. Diese Art, die Mittel abzuwecbseln, ist 
vorzuziehen, wenn man chronische Krankheiten behan¬ 
delt; bei akuten Krankheiten dagegen nimmt man eines 
der Mittel vier Stunden lang des Morgens, das andere 
Mittel vier Stunden lang hernach und das dritte Mittel 
während eines gleichen Zeitraumes. Eine andere Art 
abzuwechseln (die man mit Vorliebe an wendet) besteht 
darin, der Reihe nach einen Löffel voll eines der drei 
in Verdünnung bereiteten Mittel zu nehmen. 

Die Wirkung der Mittel ist elektrisch und plötzlich, 
derart, dass, wenn fünf Minuten, nachdem man ein Mittel 
genommen hat, ein anderes nimmt, die Wirkung des 
ersten schon beendet ist und deshalb nicht durch ein 
zweites Mittel gestört werden kann. 

Man kann diese sofortige Wirkung der Mittel bei 
Schmerzen konstatieren. Wenn es sich z. B. um einen 
ßebärmutterkrampf handelt, nimmt man einen Kaffee- 
löffel voll Wasser aus einem Glas, in dem man zuvor 
ein Korn Anticanceroso aufgelöst hat und der Schmerz 
wird sogleich verschwinden. 

Wenn man mehrere Mittel auf einmal nimmt, muss 
man hauptsächlich auf dem Mittel bestehen, welches am 
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besten der Krankheit, die man behandelt, entspricht. 
Wenn man ein Mittel anwendet, das der Krankheit 
nicht entspricht, wird es niemals schädlich sein, aber 
es kann auch keine Wirkung hervorbringen; man muss 
alsdann sofort ein anderes Mittel geben, oder auch die 
Dosis wechseln. 

Während der Kur ist es gar nicht nötig, eine spe- 
cielle Diät zu befolgen. Ein edler Wein giebt den Mit¬ 
teln eine grössere Wirkung. Jedenfalls kann es nur 
von Vorteil sein, trotz alledem eine vernünftige und 
natorgemässe Diät zu beobachten. Bei schweren Krank¬ 
heiten wird es gut sein, während der elektrohomöopathi- 
schen, sieh einer Milchkur zu unterziehen. 

Es ist notwendig, darauf aufmerksam zu machen, 
dass die Wirkung eines innerlich angewendeten Mittels 
dieselbe ist, wie wenn es äusserlich angewandt wird; 
wendet man aber dasselbe zugleich innerlich und äusser¬ 
lich an, so ist der Effekt ein doppelter und man erhält 
früher ein Resultat. 

Man darf eine angefangene Kur nie plötzlich unter¬ 
brechen, um sich keinem Rückfall auszusetzen. Um 
jede Unterbrechung zu vermeiden, kann man während 
der Mahlzeit Körner trocken nehmen. 

Die Kur soll nicht nur bis zum Verschwinden der 
Krankheitssymptome dauern, sondern bis zum Verschwin¬ 
den der Ursache. Daher ist es notwendig, auch nach 
augenscheinlicher Genesung eine minder lästige Kur fort¬ 
zusetzen, indem man z. B. einige Körner in deu Wein 
zu den Mahlzeiten nimmt. Vor allem ist dies notwendig 
nach einer schweren Krankheit. 
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Wenn eine Krankheit der Wirkung der Mittel 
weicht, muss man die Dosis verstärken, weil die Mittel 
homöopathisch sind. Ans demselben Grand muss man, 
wenn die Krankheit schwer nnd heftig ist, die Dosis 
vermindern. 

In verzweifelten Fällen verabreicht man statt der 
ersten Verdtinnnng 40—50 Körner per Glas und 40 oder 
50 Tropfen weisser oder blauer Elektricität. Fortgesetzte 
Schmerzen, Schlagfltlsse, bösartige Fieber sind gehoben 
worden durch 100 Tropfen weisser oder blauer Elek¬ 
tricität innerlich. 

Die blane Elektricität stillt die Blutungen und ver¬ 
narbt sogar die Arterien. 

Die auf den Mittelpunkt des Kopfes angewendete 
Elektricität hat oft grosse Wirkungen, weil man darch 
das Gehirn, von dem alle Nerven ausgehen, auf den 
ganzen Organismus wirkt. 

Jeder, der die Elektrohomöopathie gebrauchen will, 
muss diese Gedanken festhalten und diese allgemeinen 
Grundsätze befolgen. 
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Zeichen und Abkürzungen. 

Die Namen der Heilmittel sind bezeichnet mit dem 
grossen Anfangsbuchstaben ihres italienischen Namens 
nnter Hinweglassung der Präposition „anti“, welche 
dem Namen mancher Mittel vorangesetzt ist. 

Die Reihenfolge oder die Nummer der gleichnamigen 
Mittel wird bezeichnet mit einer arabischen Ziffer am 
Kopfe des Zeichens, nach Art eines Exponenten in der 
Algebra; die ersten Nummern werden nicht bezeichnet. 
Es bedeutet also: 


s 

= 

Antiscrofoloso Nr. 1. 

s 2 

= 

Antiscrofoloso nuovo. 

s* 


Antiscrofoloso doppio. 

s* 

= 

Antiscrofoloso Nr. 5. 

s a 

= 

Antiscrofoloso Nr. 6. 

S. giapp. 

= 

Antiscrofoloso giappone. 

C 

= 

Anticanceroso Nr. 1. 

C 2 

= 

Anticanceroso nuovo. 

C* 

= 

Anticanceroso doppio. 

c* 

= 

Anticanceroso Nr. 4. 

c* 

= 

Anticanceroso Nr. 5. 
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Zeichen und AbkQrznngen. 


c« 

= 

Anticanceroso Nr. 6. 

C'° 

= 

Anticanceroso Nr. 10. 

T. C. B. 

= 

Anticanceroso T. B. 

A 


Antiangioitico Nr. 1. 

A 9 

= 

Antiangioitico nuovo. 

A» 

= 

Antiangioitico Nr. 3. 

L 

= 

Antilinfatico. 

P 

= 

Pettorale Nr. 1. 

P 9 

= 

Pettorale Nr. 2. 

ps 

== 

Pettorale Nr. 3. 

P* 

= 

Pettorale Nr. 4. 

F 

= 

Febbrifugo Nr. 1. 

F 9 

= 

Febbrifugo nuovo. 

Ven. 

= 

Antivenereo. 

Ver. 

= 

Vermifugo Nr. 1. 

Ver. 9 

= 

Vermifugo nuovo. 

Ld. 

= 

Lord. 

M 

= 

Marina. 

Df. 

= 

Dom-fin. 


Die zweite und dritte Verdünnung wird bezeichnet 
durch rOmische Ziffern am Fusse des Zeichens; die 
erste ist nicht näher ausgedruckt. 

S bedeutet also Antiscrofoloso Nr. 1 in erster Ver¬ 
dünnung. 

Su „ Antiscrofoloso Nr. 1 in zweiter Verdünnung. 

Sin p Antiscrofoloso Nr. 1 in dritter Verdünnung. 

A a u „ Antiangioitico nuovo in zweiter Verdünnung. 

C*iu „ Anticanceroso Nr. 5. in dritter Verdünnung. 

So auch die übrigen. 



Zeichen und Abkürzungen. 
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Die Bezeichnung der fünf Elektricitäten ist: 

E. r. = rote Elektricität. 

E. gib. = gelbe Elektricitftt. 

E. bl. = blaue oder angioitische Elektricität. 

E. gr. = grüne Elektricität. 

E. w. — weisse Elektricität. 

Um die Stellen, auf welche die Elektricität an* 
genetzt werden soll, za wissen, vergleiche man die 
Zeichnung am Schlosse des Boches. 

Um anzodeoten, dass zwei oder drei Mittel ab- 
wechselongsweise angewendet werden müssen, wird 
„aito.“ zwischen die Bezeichnung der Heilmittel gesetzt, 
so dass z. B. S. abw. A bedeutet: „Antiscrofoloso im 
Wechsel mit Antiangioitico“; S. abw. A*n abw. Pn: 
„Antiscrofoloso Nr. 1 in erster Verdünnung mit Antian¬ 
gioitico nnovo und Pettorale Nr. 1 in zweiter Verdünnung.“ 
El. r. abw. mit El. gib. will sagen: Rote Elektricität hat 
im Wechsel mit gelber Elektricität äosserlich in Anwen- 
wendnng zn kommen. 

Um. bedeutet Umschläge. 

Einr. „ Einreibungen. 

Qrg. „ Gurgelungen. 

„Oft“ „ alle zwölf bis fünfzehn Minuten einen 
Kaffeelöffel voll zu nehmen. 

Findet sich angegeben: 20 K., 10 K. etc., so will 
das sagen, es seien im Laufe des Tages 20, 10 KOrner 
des angegebenen Mittels trocken zu nehmen, ein Korn 
alle Stunden oder alle halbe Stunden. 


Mattel, AnneiwiMentchaft. II. Auflage. 


9 
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Veraeicboias der Krankheiteu etc. 


Verzeichnis der Krankheiten und ihrer Behand¬ 
lung durch die Elektrohomöopathie. 


Bemerkung: Wenn bei der äasserlichen Behand¬ 
lung Elektricitäten empfohlen sind, so erinnere man 
sich, dass nach dem Polaritätsgesetze an den posi¬ 
tiven KörpersteUen stets die negative, an den nega¬ 
tiven Körperstellen dagegen die positive Elektrieität, 
nnd an den Scheide- oder Berührungslinien positiver 
nnd negativer Körperteile entweder die neutrale, oder 
eine positive (rote and blaae) and eine negative (gelbe 
and grttne) Elektrieität in Anwendung za kommen hat. 

Wo es also z. B. bei der Behandlung eines lokalen 
Schmerzes, einer Geschwulst u. s. w. heisst: „El. r. 
oder El. gib.“, so ist dies natürlich so za verstehen, 
dass die rote Elektrieität za verwenden sein wird, 
wenn die zu behandelnde Körperstelle negativ polari¬ 
siert, während die gelbe in dem Falle anzawenden sein 
wird, wenn derselbe positiv ist. 

Man ziehe hierzu die Figurentafel za Rate. 



1. Abscess. 


1S1 


1. Abscess. 

Hierunter versteht man Blutgeschwüre, Nagelge¬ 
schwüre, Furunkeln, den Karbunkel und im allgemeinen 
jede Anhäufung von Eiter in irgend einer Höhlung. 

Beim Auftreten eines Abscesses wird der Kranke 
von Frost und Fieber und Unruhe überfallen; der Eiter 
ist dick und milchig, von grünlich - gelber Farbe; der 
Abscess kann an jedem Teil des Körpers Vorkommen, 
sowohl auf der Oberfläche als auch im Innern desselben. 

a) Der kalte Abscess kommt nur bei lymphatischen 
Personen vor, er ist eine weisse, schmerzlose Ge¬ 
schwulst, die sich langsam und ohne Fiebererscbei- 
nungen entwickelt und allmählich so anwächst, 
dass sie mehrere Liter Eiter enthalten kann, wel¬ 
cher sich nach Aufbrechen des Abscesses nach 
aussen entleert. 


Behandlung. 

a) Bei lymphatischen Konstitutionen: S abw. C; 
Körner von diesen Mitteln in den Wein zu den Mahl¬ 
zeiten, Bäder von C 8 abw. mit S 8 . Besonders aber 
warme Uro. und Einr. von L oder C 8 an den kranken 
Teilen. Applikation von El. r. oder El. gib. je nach 
dem Sitze des Abscesses, an den korrespondierenden 
Nerven. El. r. rechts, El. gib. links am Sympathikus (12), 
abw. am Hinterhaupt (11) und Sonnengeflecht (5). 

ß) Bei sanguinischen Konstitutionen: Innerlich A 
abw. mit S. In hartnäckigen Fällen A abw. mit 0. 

9* 
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1. Abscess. 


Äusserlich Bäder von A* abw. mit G 8 . Einr. und Um. 
mit denselben Mitteln oder mit L. El. w. oder Appli¬ 
kation von El. bl. oder El. gr. je nach dem Sitze ond 
an denselben Stellen wie oben. 

b) Der heisse oder akute Abscess ist immer von An¬ 
schwellungen, Röte, Stechen und Hitze, Fieber 
und Fröste begleitet; der Eiter ist dick, milchig 
und von grünlich-gelber Farbe. 

Behandlung. 

A abw. mit C, die gleichen Mittel zu den Mahl¬ 
zeiten. Ein Korn C s alle Stunden. Bäder von A abw. 
mit C 8 , Einr. und Um. von A* abw. mit L. oder C 8 , 
Einr. am Herzen von A 8 , Einr. in der oberen und un¬ 
teren Rippengegend (den Hypochondrien) (24) mit F*. 
El. r. abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5), in der Magen¬ 
grube (6), dem sympathischen Geflecht der Magen¬ 
gegend, dem Hinterhaupt; El. r. rechts, El. gib. links am 
grossen Sympathikus (12). Auf den Scheitel 5 Tropfen 
El. w. Um das Fieber zu beheben, von F'n. 

c) Der kongestive Abscess ist das Resultat eines Kno¬ 
chenbrandes oder eines Knochenfrasses, er ist ein 
fistelartiger Kanal, der vom Sitze des Übels selbst 
ausgehend, die anormale Absonderung nach aussen 
ergiesst, die durch den Frass erzeugt wurde und 
von dem Kanal herrtthrt. Der Eiter ist wässerig, 
halbflüssig und wird bei Berührung mit der Luft 
übelriechend. 



2. Abzehrung. 
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Bebandlang. 

C‘ii, dasselbe Mittel zn den Mahlzeiten, ein Korn 
C s alle Standen, änsserlieh Bäder von C®. El. r. abw. 
El. gib. am Sonnengefleebt (5), Magengrube (6), Hinter¬ 
haupt (11); El. r. rechts, El. gib. links am grossen Sym¬ 
pathikus (12). Einr. von F* an der unteren Rippen¬ 
gegend (24). Um. von C*. 


2. Abzehrung. 

Atrophie. 

Diese Krankheit besteht in einer pathologisch ver¬ 
änderten Nutrition des Körpers, durch welche eine all¬ 
mähliche Abnahme der Kräfte bei zunehmender teil¬ 
weiser oder allgemeiner Abmagerung des Körpers be¬ 
wirkt wird. 

Die Abzehrung entsteht entweder primär infolge 
angeborener Schwäche, ungenügender Ernährung oder 
allzu grossen körperlichen oder geistigen Anstrengungen, 
welche einen abnormen Kräfte- und Säfteverbranch her- 
beifUhren. 

Sekundär wird diese Krankheit im Gefolge sehr 
langwieriger, oder kräftezehrender Krankheiten beob¬ 
achtet. 

Die Abzehrung, der zunehmende Kräfteverfall ist 
eine sehr häufige Todesursache der Greise unter dem 
Namen „Altersschwäche". 

So erlischt das Leben wie ein Lämpchen, dessen 
öl verzehrt ist. 



134 


3. After. 


Behandlung. 

S. Ansetzen von El. r. oder El. gib. auf die Nerven¬ 
stränge der abzehrenden Teile; abw. am Scheitel nnd 
Hinterhaupt; El. r. rechts, gib. links am grossen Sym¬ 
pathikus (12). Im Falle von Hartnäckigkeit C® oder 
A 9 , unter Umständen auch Ver. nnd bei Fieber F. 
Bäder von C s . Einr. von F 9 in der unteren Rippen¬ 
gegend. Bäder von El. w. (2 Löffel voll auf ein Bad). 
Um. von El. w. 


3. After. 

Der After kann der Sitz einer Menge von Leiden 
sein. Die hauptsächlichsten sind: 

a) Aftervorfall. Durch starkes Drängen bei Diarrhöen 
oder hartnäckigen Verstopfungen wird oft der End¬ 
teil des Mastdarmes herausgedrttckt und umge- 
sttllpt, so dass die innere gerötete Schleimhant 
zum Vorschein kommt. 

Der Kranke empfindet dabei die heftigsten 
Schmerzen, hat das Geitlhl eines fremden Körpers 
im After und das Bedürfnis zu drängen. 

Man sorge rechtzeitig für die Zurtlckbringung 
des Vorfalls! 

Behandlung. 

S bei Kindern. Cn oder C® bei Erwachsenen. 
Bäder, Einr. nnd Um. von C®, Um. von El. w. Klystier 
nnd Waschungen von C®, El. r. rechts, El. gib. links 



3. After. 
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das Rückgrat entlang, an den Rippen and abw. zwi¬ 
schen After und Harnröhre (22). 

b) Kondylome oder Fleiscbanswuchs sind immer syphi¬ 
litischer Natur. Sie sind ihrer Gestalt and ihrem 
Ansehen nach verschieden; bald haben sie einen 
dünnen Stiel, bald eine breite Basis, und kommen 
am häufigsten an den Geschlechtsteilen und am 
After vor. 

Die gestielten Kondylome sind mit einem 
Stiel in der Haut, der die Wurzel bildet, versehen; 
sie wachsen in die Länge und Dicke, wie ein 
kleines Bäumchen; ihre Oberfläche ist gezackt wie 
ein Hahnenkamm, sie sondern weniger Feuchtig¬ 
keit ab als die breiten Kondylome, oft auch gar 
keine, selten stehen sie einzeln, meist sind meh¬ 
rere zusammengebäuft und gleichzeitig da; sie 
wachsen nie zusammen; sie stecken an, wie die brei¬ 
ten Kondylome, und sehen rötlich wie Fleisch aus. 

Die breiten Kondylome haben eine breite Basis, 
dehnen sich auch mehr in die Breite als in die 
Höhe oder Länge aus. Sie sind rund, haben die 
Grösse einer Wallnuss, oft auch etwas mehr, sind 
aber nur ein paar Linien hoch. Ihre Oberfläche 
ist entweder uneben, mit kleinen Gruben und Er¬ 
höhungen besetzt, mit Schleimpunkten überzogen, 
oder eben und glatt, ihre Farbe ist rötlich, oft 
auch bläulich, mit Weiss untermischt; zuweilen 
stehen sie nur einzeln, zuweilen sind sie wie eine 
Kette aneinandergereiht und es sind mehrere zu¬ 
gleich da. — (Diese Form ist die häufigste.) 
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4. Alba Dolens. 


Behandlung. 

Ven. abw. G; die gleichen Mittel za den Mahlzeiten. 
Bäder von C® abw. Ven. Um. von El. w. Anwendung 
von El. r. rechts nnd El. gib. links das Rückgrat ent¬ 
lang and abw. zwischen After and Harnröhre (22). 
Eine langwierige Behandlung ist mit S zn beschliessen. 


4. Alba dolens. 

Phlegmasia. 

Die weisse Schenkelgeschwulst ist eine nnr bei 
Wöchnerinnen vorkommende Krankheit, welche sich 
durch das Auftreten einer entweder (in gutartigen 
Fällen) weissen, ödematösen (daher der Name) oder 
entzündlichen Geschwulst änssert, die ihren Sitz an 
einer der unteren Extremitäten, manchmal anch an bei¬ 
den einnimmt. # 

Die Phlegmasia bildet eine metastatische Teiler- 
scheinnng der pnerperalen Dyskrasie, wenn dieselbe 
mit reichlicher Eiterprodnktion verbanden ist, indem 
Eitersekret in die Schenkelvene fortgeschwemmt nnd 
dort durch Verstopfung der letzteren zar Ursache der 
ödematösen Anschwellung oder Entzündnng wird. 

Besteht die Geschwulst schon längere Zeit, so 
bleiben beim Drucke des Fingers Graben zurück, ähn¬ 
lich wie bei der Wassersacht. Fieber, Übelkeit and 
Erbrechen sind stete Begleiter. 



6. Alpdrücken. 
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Behandlung. 

Wenn Fieber vorhanden ist: A oder C abw. Fn. 
Einr. von F* in der unteren Rippengegend (24). Um. 
von A s an den befallenen Venen. Um. El. bl. An¬ 
wendung von El. w. am grossen sympathischen Nerven¬ 
geflecht (12). _ 


5. Alpdrücken. 

Es ist dies oft das Resultat eines nervösen oder 
fieberhaften Zustandes und wird besonders bei Hypo¬ 
chondrie , Herzerweiterung oder gestörter Verdauung 
beobachtet. 

Das Alpdrücken tritt während des Schlafes unter 
der Traumvorstellung eines sich dem Bette nabenden 
Phantomes oder Tieres ein, welches sich dem Schläfer 
auf die Brust legt und ihn zu ersticken droht. 

Das Erwachen erfolgt plötzlich, oft mit einem hef¬ 
tigen Schrei, während dem Kranken zuweilen der Angst- 
schweiss am ganzen Körper ausbricht. 

Behandlung. 

Man soll besonders des Abends wenig essen und 
sich nicht sofort nach der Mahlzeit niederlegen. Vor 
dem Schlafengehen 5 Körner S. Sn oder Au. An¬ 
setzen von El. r. und El. gib. an der Magengrube (6). 
F in Verdünnung oder trocken. Einr. von F* in der 
unteren Rippengegend (24). 
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6. Alter, kritisches. 

Dies ist bei den Frauen der Zeitpunkt, wo die 
Menstruation aufzuhören beginnt. Diese Erscheinung 
wird auch mit dem Namen „Ausbleiben der Regel“ be¬ 
zeichnet, was sich vom 45.- 50. Jahre ereignet. Das 
Verschwinden der Regel kann verschiedene Erschei¬ 
nungen verursachen, das Weib muss sich alsdann mit 
grosser Sorgfalt pflegen. 

Behandlung. 

S oder C zuweilen im Wechsel mit A, dieselben 
Mittel zu den Mahlzeiten. Bäder von C 5 (100 Körner). 
Um.' am Herzen von A s . Einspritzung von A (20 Körner 
auf 1 Glas Wasser). 


7. Amputation. 

Vor und nach der Amputation A s und nach der 
chirurgischen Verbindung F und S oder C innerlich und 
den Verband mit A s (20 Körner unter 200 Gramm 
Wasser) benetzen und Einr. oder Um. von F a in der 
unteren Rippengegend (24). 


81 Appetit. 

Appetitmangel oder Appetitlosigkeit ist ein Symptom 
aller akuten und sehr vieler chronischen Krankheiten, 
ferner der Verdauungsschwftche, des Magenkrampfs, der 
Magensäure. 



9. Asthma. 
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Oil ist sie Folge von Überladung des Magens, vom 
Genuas roher Speisen, von zn starker Eopfanstrengnng, 
Mangel an Bewegung, von vielem Wein- und Bier¬ 
trinken. 

Behandlung. 

Gr wird durch S gehoben; je nach Umständen 
trocken, in Verdünnung and unter die Getränke wäh¬ 
rend den Mahlzeiten; ferner durch Bäder von L, S 
oder C* Die fortgesetzte Anwendung von El. r. und 
El. gib. an der Magengrube (6) ist nicht ausser acht 
zu lassen. 

(Siehe auch Magen.) 


9. Asthma. 

Krampfhafte und periodische Affektionen der At¬ 
mungsorgane, die durch die Schwierigkeit zu atmen 
charakterisiert sind. Sie kehren durch unregelmässige 
und ungleichtnäs8ige Anfälle und ohne Fieber wieder. 
Der Krisis ist Gähnen, Beklemmung und reichlicher 
Urin vorhergehend. Diese Krankheit ist besonders ge¬ 
fährlich, wenn sie von der Brust oder dem Herzen her¬ 
kommt. 

Die asthmatischen Anfälle erscheinen besonders 
während der Nacht und nötigen wegen der eintretenden 
Atemnot oft den Kranken, sich im Bette aufzurichten; 
bei stärkeren Anfällen springt er aus dem Bette und 
eilt ans Fenster, um Irische Luft zu schöpfen. 

Seine Brust ist wie zusammengeschntlrt; er 
vermag weder zu sprechen noch zu schlacken; sein 
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9. Astfama. 


Gesicht ist blau, Hände und Fttsse kalt; Stirn und 
Hals sind vom Schweisse bedeckt. Allmählich lässt 
die Atemnot nach nnd das Gesicht erhält seine natür¬ 
liche Farbe wieder. 

Erwähnenswert ist hier noch das sogenannte Mil- 
larsche Asthma der Kinder. 

Das Kind hört plötzlich auf zu atmen und droht 
zu ersticken; sein Gesicht wird blau und die Augen 
quellen hervor. 

Nach dem Anfalle ist das Kind wieder ruhig und 
atmet leicht. 

Behandlung. 

Wenn es von den Blutgefässen herkommt: An. Im 
Moment des Anfalles einige Körner S trocken oder 
einige Tropfen El. bl. auf Zucker, um ihn zu hemmen. 
EI. w. in der Magengrube (6), am grossen sympathi¬ 
schen Nervengeflecht (12), am Sonnengeflecht (5). 
Bäder von C® abw. A*. 

Wenn der Kranke lymphatischer Konstitution ist: 
Sn oder L. Anwendung von El. r. und El. gib. abw. 
in der Magengrube, am Sonnengeflecht und El. r. rechts, 
El. gib. links am grossen Sympathikus. Einr. von C® 
am grossen sympathischen Nervengeflecht. Bäder von 
L abw. C®. Wenn katarrhalische Neigung vorhanden 
ist, so füge man A abw. P oder S oder L abw. P 
hinzu. 
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10. Atem, übelriechender. 

Dieser Umstand kann von verschiedenen Ursachen 
herrtlhren, indem der Atem Übelriechend wird bald in¬ 
folge eines unreinlichen Verhaltens und schlechter Pflege 
der Zähne, bald infolge mancher Krankheiten der Mund¬ 
höhle und Zähne, bald infolge von schlechter Beschaffen¬ 
heit der Säfte, bald infolge verschiedener Krankheiten 
des Magens. 

Bei der Behandlung berücksichtige man stets die 
Ursache. 

Behandlung. 

S oder C oder L oder Ver. Grg. von C 5 . Bei 
Zahnfäule von C 4 . Ansetzen von El. r. abw. El. gib. 
am Sonnengeflecht (5) und an 4 er Magengrube (6). 
Bäder von C®, Einr. an der Magengrube (6) von C®. 


11. Atemlosigkeit. 

Behandlung. 

S abw. A, wenn Beklemmung und Keuchen dabei 
vorhanden ist. _ 

12. Augen — Gesicht. 

a) Kurzsichtigkeit. Dieselbe beruht auf einem Form¬ 
fehler des Auges und zwar auf einem zu langen 
Bau desselben. 

Weiter gelegene Gegenstände können infolge 
dessen nur undeutlich oder gar nicht gesehen 
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12. Augen — Gesicht 


werden, während ganz nahe gebrachte vollkom¬ 
men scharf und klar gesehen werden. 

Kurzsichtige pflegen darnm z. B. beim Lesen 
das Bnch ganz knapp an die Augen zu halten. 

Behandlung. 

Man httte sich vor dem Gebrauche aller Ätzmittel 
und nehme zuerst seine Zuflucht zu den Elektricitäten. 
Man appliziere für das rechte Auge El. r. oder El. bl., 
für das linke El. gib. oder El. gr. am oberen und un¬ 
teren AugenhOhlenrand; El. r. abw. El. gib., El. bl. 
abw. El. gib. oder El. gr. an der Nasenwurzel, Hinter¬ 
haupt, oder daselbst El. w.; El. r. rechts, El. gib. links 
am grossen Sympathikus. 

Aqua per la pelle Nro. 1 am rechten, Nro. 2 am 
linken, oberen und unteren AugenhOhlenrand. 

b) Weitsichtigkeit ist das Gegenteil des vorigen Zu¬ 
standes. Dieselbe charakterisiert sich dadurch, 
dass entfernte Gegenstände deutlich, nahegelegene 
dagegen schlecht gesehen werden können. 

c) Doppelsehen. Doppeltes Gesicht; eine Störung der 
Augen, bei welcher zwei verschiedene Eindrücke 
durch denselben Gegenstand derart erzeugt werden, 
dass jeder Gegenstand doppelt erscheint. 

Diese Krankheit wird besonders bei nervOsen 
und hypochondrischen Personen, bei Leuten, welche 
schweren Kummer erlittep haben, oder deren Augen 
lebhaften Eindrücken unterworfen wurden und bei 
schwangeren Frauen beobachtet. 



12. Augea — Gesicht. 


148 


Am Öftesten ist das Doppelsehen ein Symptom 
des Schielens; das Auftreten ist oft plötzlich, und 
das damit behaftete Individuum erkennt nicht im¬ 
mer von den ersten Augenblicken an den Irrtum 
seiner Sinne. Es glaubt, dass die Gegenstände 
doppelt existieren, wie es sie sieht; es ist ihm 
unmöglich, sehr kleine und sehr nahe gebrachte 
Gegenstände zu unterscheiden, z. B. lesen. 

Behandlung. 

El. r. abw. El. gib. am Hinterhaupt (11); El. r. 
rechts, El. gib. links am Sympathikus (12), oberen und 
unteren AugenhOhlenrande (2); Um. auf die Augen rechts 
El. bl., links El. gr. 

d) Schwachsichtigkeit beruht auf einer mangelhaften 
Beizempfänglichkeit der Sehnerven oder sie ist ein 
Symptom anderweitiger Augenerkrankungen, z. B. 
Pupillenverengerungen, Hornhauttrübungen u. s. w. 

Behandlung. 

A abw. S. Dieselben Mittel zu den Mahlzeiten. 
1 Korn von C s halbstündlich. Bäder von C® oder von 
S oder A a , oder von El. w. Um. von C® oder El. w. 
am ganzen Kopf. Ansetzen von EU. r. abw. El. gib. 
am Hinterhaupt (11), Nasenwurzel, Stirn; El. r. rechts, 
El. gib. links, am Sympathikus (12), am oberen und 
unteren Augenbohlenrande. 

e) Albino oder Kakerlak. Bekanntlich zeichnet sich 
der Albinismus durch einen besonderen Mangel an 
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12. Augen — Gesicht 


Pigment (Farbstoff) -Absonderung ans, wodurch 
die blasse (Jesichtsfarbe und die weissen Haare 
der Kakerlaken zu erklären sind. 

Dieser Mangel an Pigmentstoff ist auch den 
Angen der Albinos eigentümlich, welche,* da man 
durch die farblose Regenbogenbant die blutreiche 
Aderhant wahrnehmen kann, einen rötlichen Glanz 
erhalten. 

Die Angen der Albinos sind gegen Licht sehr 
empfindlich. 

Behandlung. 

Manchmal genügt ein einmaliges Ansetzen von El. r. 
abw. El. gib. am Hinterhaupt (11) und der Stirn; El. r. 
rechts, El. gib. links am grossen Sympathikus (12), dem 
oberen und unteren Angenhöhlenrande. Um. von El. w. 
oder Einr. von C® am ganzen Kopf. 

f) Schwarzer Star. Lähmung des Sehnervs entweder 
infolge von Gehirn oder Rttckenmarksleiden oder 
heftiger Reize des peripherischen Endes des Seh¬ 
nervs, z. B. durch Geschwülste oder Entzündungen 
des Auges. 

g) Grauer Star. Trübung der Linse. 

h) Grüner Star. Beginnt mit Nebel- oder Regenbogen¬ 
sehen nnd geht allmählich oder plötzlich — letz¬ 
teres seltener — in vollständige Erblindung über. 
Hierbei ist die Pupille starr und der Hintergrund 
des Auges schimmert grünlich durch. 

Der grüne Star ist von einer vermehrten Ab« 
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sonderung der Glaskörperflttssigkeit begleitet, deren 
Druck allmählich auch Lähmung der Sehnerven 
herbeiftlhrt. 

(Vergl. Star.) 

i) Schielen ist das Unvermögen, beiden Augen eiucn 
gemeinschaftlichen Fixierpunkt zu geben. 

k) Angenentxfindnng, akute (katarrhalische). Selten 
besteht eine katarrhalische Angenentzttndung auf 
einem Auge und ohne Katarrh anderer Organe, 
daher sie oft mit Schnupfen, Husten und dem so¬ 
genannten Katarrhfieber auftritt. 

Sie unterscheidet sich von anderen derartigen 
Augenenfzttndungen dadurch, dass die Entzündung 
und Rötung des Auges zumeist von den Augen¬ 
winkeln ausgehl. 

Die Kranken haben dabei ein Gefühl von Bren¬ 
nen und Drucken in den Augen, wie wenn Sand¬ 
körnchen zwischen den Augenlidern sich befänden. 

Thränenfluss und später Scbleimabsonderung 
sind sehr bedeutend. 

Behandlung. 

Anweuduug der Elektricitäten wie sub a). S. abw. 
Ai, stündlich 1 Korn von C® trocken. Oftmals darf 
auch F nicht fehlen. Um. auf den ganzen Kopf von 
El. w. abw. C®. Bäder von C®, 10 Körner von A in 
den Wein zum Frttbstttck, 10 Körner von S zum Mittag¬ 
essen. 

(Siehe auch Albinos.) 

Mattel, Arzneiwiasenaehaft. II. Auflage. 


io 
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12. Angen — Gesicht. 


1) AugenentztLudung, chronische (katarrhalische). Die* 
seihen Symptome, ohne Schmerzen, mit reichlichem 
Ausfln88 von Augenbntter. 

(Gleiche Behandlnng.) 

m) Angenentzflndung. Entzündung des Angapfels and 
der Scbleimroembrane, welche die innere Ober¬ 
fläche der Angenlider Uberkleidet and sie mit dem 
Augapfel verbindet, ein Geftthl, als wenn Sand 
zwischen den Augenlidern wäre; Räte dieser letz¬ 
teren mit Brennen, fortwährendes Thränen, Kopf¬ 
weh, Lichtscheue. 

n) Angenentzflndung, rheumatische. Die rheumatische 
Augenentzttndung unterscheidet sich von den übri¬ 
gen Augenentzündungen besonders durch die Art 
der Schmerzen, welche hier stechend und reis¬ 
send sind und in der Wärme sich vermehren. 

Gewöhnlich stellen sich dabei noch andere rheu¬ 
matische Leiden ein, besonders reissender Kopf¬ 
schmerz der kranken Seite, Zahnschmerzen u. dgl. 

Das ganze Auge ist stark gerötet, die Licht¬ 
scheu gross und die Absonderung der Augenlider- 
drttsen sehr vermehrt 

o) Angenentzflndung, gichtische. Diese Augenentzttn¬ 
dung entsteht nur durch Versetzung der Gicht 
aufs Auge. 

Am Bande des Augenlides zeigt sich eine grosse 
Blase, die eine scharfe, gelbliche Flüssigkeit ent¬ 
hält; ebeuso erhebt sich die Bindehaut des Aug¬ 
apfels blasenartig. 
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Grosse Hitze, brennender Schmerz and scharfe 
Absonderung ans der Nase quälen den Kranken. 

f 

p) Augenentzündung, syphilitische. Symptome. An¬ 
geschwollene und rote Angenlider mit dickem 
Aagenbntter, gräuliche Flecken auf einigen Stellen 
des Auges, oder es ganz bedeckend, Ausfallen 
der Wimpern, manchmal Verschleimung der Kinn- 
backendrttsen, gelbe, erdfarbene Gesichtsfarbe, mit 
aufgedunsenem oder schmächtigem Gesicht und er¬ 
hitztem Teint. (Siehe Wirkungskreis des Anti- 
venereo Seite 57.) 

q) Angendrüsenschleim (Aagenbntter), gewöhnlich sy¬ 
philitisch. 

Behandlung. 

Innerlich und äusserlich A abw. Ven., S. abw. 
Ven. mit Um. von A a , Elektricitäten wie bei a). 

r) Augenblutgeschwür unter der Angenhöhle. 

Behandlung. 

A abw. S. Um. von C 5 abw. A*. Anwendung der 
EL r. am rechten, El. gib. am linken Auge, am oberen 
und unteren AugenhOhlenrand. 

s) Augenlider. Entzündung der Augenlider. Diese 
entsteht meist nach der „katarrhalischen" Augen¬ 
entzündung. 

Der leichteste Grad ist der blosse Schleim- 
fluss, namentlich an den Augenwinkeln. 

Im höheren Grade stellt sich dann Jucken und 

10 * 
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13. Aussatz. 


Brennen der Augenlider ein, besonders gegen 
Abend. 

'Die Schleimabsondernng steigert sich, wodurch 
am Morgen die Lider verklebt sind. 

Diese Art von Entzündung ist oft sehr hart¬ 
näckig. 

Behandlung. 

Sn abw. Au. Dieselben Mittel trocken. 5 Körner 
zweimal des Tages. Um. auf die Augen von S, A, El. w. 
oder C 8 . Ansetzen von El. r. abw. El. gib. am Hinterhaupt, 
Stirne und Nasenwurzel. El. r. rechts, El. gib. links am 
Sympathikus (12), oberen und unteren Augenböhlenrand. 


13. Aussatz. 

Diese Krankheit ist durch kleine harte gefühllose . 
Geschwülste charakterisiert, die sich auf der Haut zeigen 
und welche von zunehmender Schwäche der Empfindung 
und von Verlust der Stimme begleitet sind. 

Die schmerzlosen kleinen Geschwülste, welche den 
Aussatz kenntlich machen, zeigen sich an verschiedenen 
Stellen der Haut; sie sind hart, ungleichmässig, sehr 
nahe beisammen und veranlassen das Ausfallen der 
Bart- und Kopfhaare auf den Stellen, die sie einnehmen. 
Zuletzt werden sie rissig und geschwürig. Diese Ge¬ 
schwüre dehnen sich nach unten bis auf die Knochen 
aus, wodurch sie den Knochenfrass veranlassen. Sie 
haben sogar manchmal die Abtrennung verschiedener 
Teile, der Finger, der Zehen z. B. zur Folge. Mit 
diesen Symptomen vereinigen sich Langsamkeit der 
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Bewegungen, Verdunkelung der Sinne, Veränderung der 
Stimme, Ubier Geruch des Atems und Schläfrigkeit. 

Man hat drei Arten von Aussatz angenommen, denen 
man die Namen schuppiger, schorfiger und knolliger 
gegeben hat, je nachdem die Haut mit Schuppen, 
Krusten oder Knollen bedeckt ist. 

Behandlung 

verhältnismässig langwierig und mühsam, aber mit 
sicherem Erfolge. Vierzehn Tage hindurch ist Sm 
zu nehmen; abwechselnd mit G in gewöhnlicher Dosis. 

Die Krankheit scheint im Anfänge sich mit Inten¬ 
sität zu verdoppeln, aber eine wirkliche Besserung wird 
den Kranken bald wieder beruhigen. 

Nach Verlauf dieser vierzehn Tage fUgt man dieser 
innerlichen Behandlung die äusserliche hinzu und zwar 
zweimal per Woche Bäder von C s , El. gr. in Um. auf 
den beschädigten Stellen. 

(Siehe auch Elephantiasis.) 

Der Aussatz kommt auch in der Form einer 
fettigen Verschleimung des ganzen Drttsen- und Gefäss- 
systems vor. 

Behandlung. 

C® abw. A. 20 Köruer C* trocken beim Erwachen, 
oder 1 Korn stündlich. Bäder von C® abw. A*. An¬ 
setzen von El. r. abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5), 
an der Magengrube (6) und El. r. rechts, El. gib. links 
am grossen Sympathikus (18). 
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14. Ausschlag, schuppiger. 

Unter diesem Namen versteht man verschiedene 
Krankheiten, bei denen sich die Hant mit trockenen, 
weissen nnd dachziegelartig, in Form von Hörnern nnd 
Klanen Übereinander gelegten Schnppen bedeckt, oder 
rötlich and runzelig wird. Diese Krankheiten sind an 
einzelnen Orten endemisch; ihre Ursachen sind sehr 
danket. 

Behandlung. 

Aii abw. Cn. Bäder von C 8 , jeden Morgen 10 Körner 
S trocken auf die Zange. 

[Siehe auch Haut.) 


15, Auswuchs. 

Hierüber ist „Geschwulst and Syphilis“ nachzn- 
schlagen, wenn es sich nm syphilitische Fleischwache* 
rangen handelt. 


16. Bandwurm. 

(i Siehe Würmer .) 


17. Bart. 

(Siehe Ausfallen der Haare.) 
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18. Bauchfellentzündung. 

Der Kranke verspürt an irgend einer kleinen Stelle 
des Unterleibes einen heftigen Schmerz, der bald den 
ganzen Unterleib einpimmt. 

Der Kranke liegt anf dem Rücken mit angezogenen 
Beinen; Bewegung oder Berührnng erhöht die Schmer¬ 
zen ungeheuer. Der Unterleib ist aufgetrieben und 
hart; stets ist Verstopfung vorhanden. 

Nebst dem Schmerze ist ein charakteristisches 
Zeichen das Erbrechen, wobei der Kranke von einem 
glühenden Durste gequält wird. 

Das Fieber erreicht stets einen hohen Grad und 
der Kranke beginnt zu phantasieren. 

Bei unpassender Behandlung endet diese Krankheit 
nach 3—4 Tagen tödlich. 

Behandlung. 

Des Morgens 10 Körner trocken von F 1 . S. abw. 
C und F in II. oder III. Verd. Stündlich 1 Korn C 5 . 

Für sanguinische Konstitutionen: A abw. mit S 
und C oder A abw. L. Bäder von C* oder S® oder 
A*. Einr. und Um. von C®, F*, El. w. auf den Unter¬ 
leib und in der unteren Rippengegend (24). El. w. am 
grossen Sympathikus (12), 5 Tropfen auf die Hirnschale. 
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19. Bauobflpeioheldrttseneolzündung. 


19. Bauchspeicheldrüsenentzün¬ 
dung. 

Dr. Claessen hat alle authentischen Beobachtungen 
Uber die Entzündung der Bauchspeicheldrüse gesammelt 
nnd daraus lässt sich nachfolgendes Krankheitsbild ex¬ 
trahieren: 

Die Krankheit tritt gewöhnlich plötzlich mit Er¬ 
brechen auf. Die Patienten klagen über einen dum¬ 
pfen, fixen Schmerz hinter dem Magen, eine Handbreit 
über dem Nabel und in den Weichen, der, wenn der 
Kranke sich bückt, das Gefühl eines vorfallenden 
schweren Körpers erregt und durch äusserlichen tief 
angebrachten Druck vermehrt wird. 

Das Erbrechen ist äusserst gewaltsam und es werden 
dadurch reichliche Massen grüner Flüssigkeit entleert. 

Zugleich ist hartnäckige Stuhlverstopfung vor¬ 
handen; der Appetit ist wenig gestört und das Fieber 
ist für den akuten Charakter der Krankheit auffallend 
gering; mitunter zeigt sich auch Gelbsucht. 

Die chronisohe Entzündung der Bauchspeichel¬ 
drüse bleibt entweder nach der akuten zurück oder 
bildet sich langsam heran. 

Die im ganzen ähnlichen Symptome sind um vieles 
milder; dafür beobachtet man jedoch in der Regel Bläh¬ 
ung, scharfes Aufstossen, Verdauungsschwäche, Vollheit 
in der Magengegend, mehr oder minder regelmässige 
Anfälle von Sodbrennen und ein fast jeden Morgen sich 
wiederholendes Erbrechen einer speichelartigen, klebrigen 
Flüssigkeit. 
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Zuweilen wechselt mit diesen Symptomen Speichel¬ 
fluss ab; hartnäckige Stuhlvertopfung nnd ausserordent¬ 
liche Abmagerung sind stete Begleiter. 

Behandlung. 

C. abw. F. und stündlich 1 Korn S. dazu oder 
auch Ver. 1 oder Ver.® Bäder von C 8 . Einr. von F* in 
der unteren Rippengegend (24). El. r. abw. El. gib. 
am Sonnengeflecht und Magengrube; EI. r. rechts, El. gib. 
links am grossen Sympathikus (12). 


20. Bauchwassersucht. 

(Siehe Wassersucht.) 


21. Beine. 


(Geschwulst derselben , siehe Geschwulst .) 


22. Bettnässen. 

Unter Bettnässen versteht man den unfreiwilligen 
Ausfluss des Urins während des Schlafes; am häufigsten 
werden Kinder von diesem Leiden behngesucht. 

Am Tage können die Kinder den Urin recht gut 
halten, nnd nur nachts passiert die dem betreffenden 
Patienten in der Regel sehr unangenehme Verunreinigung 
des Bettes, unter der Traumvorstellung, dass er seine 
Notdurft an irgend einem dazu passenden Orte verrichte. 
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Das Leiden ist meist eine Schwäche des Blasen- 
schliessmnskels oder es wird durch Würmer erzeugt. 

Behandlung. 

S oder C oder C 8 oder A*. Halbstündlich 1 Korn 
von C 8 trocken. Bäder von C* abw. A 3 . Ansetzen 
von El. r. rechts nnd El. gib. links am Heiligenbein (20) 
und am Sympathikus (12). Um.vonC*in der Blasengegend; 
desgleichen von El. w.; Einr. von S 8 an den Nieren (21). 

Bei Kindern kann das Bettnässen von Würmern 
herkommen. 

Behandlung. 

4 Körner Ver. vor dem Einschlafen und beim Er¬ 
wachen Ver.n. 

(Siehe auch Blase und Harn etc.) 


23. Bienenstich. 

Behandlung. 

Vorerst 10 Körner S trocken, dann eventuell noch 
P abw. S. Um. und Einr. von C, C 8 , El. w., El. r. oder 
El. gib. Je nach der betroffenen Stelle. 


24. Blähungen. 

(Siehe Magen.) 


25. Blase. 

{Siehe Harnblase etc.) 


26. Blasengriea. 
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26. Blasengries. 

Im Volksmunde auch Stein genannt. Die Steine 
sind anorganische Körper, welche entweder bereits in 
den Nieren gebildet and in die Blase nur eingeschwemmt 
werden, oder welche sich durch Niederschläge ans dem 
in der Harnblase befindlichen Harne erzeugen. 

Die Konsistenz, Härte und Grösse der Blasensteine 
ist sehr verschieden nach dem Alter and der chemischen 
Zusammensetzung. 

Sie liegen entweder frei in der Blase oder lagern 
in den Falten der Wandungen. 

Der Blasenstein erregt plötzlich ein schmerzhaftes 
Gefühl an der Eichel, namentlich beim Abgehen des 
letzten Tropfens Urin; oft verspürt der Kranke auch 
einen schnellen Stich durch den änssersten Teil der 
Harnröhre. 

Frauen haben statt dessen das Gefühl von Kitzel 
und Schmerz in der Scham und im Mittelfleische. 

Nun erscheint heftiger Blasenschmerz, Harn¬ 
brennen und häufiger Drang zum Urinieren, oft alle 
4—5 Minuten, ohne dass viel abgeht. 

Der Urin geht nur tropfenweise ab und bängt 
sich fest an das Nachtgeschirr; seine Farbe ist meist 
ziegelrot; getrocknet zeigt er rötliche Körnchen. 

Manchmal ist das Leiden anch völlig schmerzlos, 
so dass der Kranke jahrelang seinen Geschäften nach¬ 
gehen kann. 

Durch den Gebrauch der Matteischen Mittel wird 
der Stein aufgelöst und geht als aschfarbiger Brei nach 
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27. Blattern oder Pocken, 


zwanzig- oder dreisaigtägiger Behandlung ab. Wenn 
der Stein von anderer Beschaffenheit als Kalk ist, 
braucht man längere Zeit; er geht aber auch in dem 
Zustande von rötlich gefärbter Flüssigkeit ab. 

Behandlung. 

S oder S abw. A I. oder II. oder III. Verdünnung. 
In hartnäckigen Fällen können noch S*, S 8 , C*, 
C 4 , C 8 und F in Betracht kommen. Bäder von S 5 
und C s . Um. von El. w. am Damm (22) und am 
Heiligenbein (20). Ansetzen von El. r. abw. EI. 
gib. am Sonnengeflecht (5) und am Hinterhaupte (11), 
an der Magengrube (6) und El. r. rechts, El. gib. links am 
grossen Sympathikus (18) und der Nievengegend. Einr. 
von F* an der unteren Rippengegend (24). 


27. Blattern oder Pocken. 

Die Blattern oder Pocken sind eine sehr ansteckende 
miasmatisch-kontagiöse Hautkrankheit. 

Nach einem Inkubationsstadium von 5—20 Tagen 
nach geschehener Ansteckung beginnt die Krankheit 
fast immer mit Kreuzschmerzen, Abgeschlagenheit, 
Kopfschmerz, gastrischen Beschwerden und Fieber. 

Alsdann brechen zuerst am Gesichte, dann auch 
am übrigen Körper kleine, harte und vertiefte Knötchen 
aus, die sich allmählich zu flachen, in der Mitte vertief¬ 
ten Bläschen nmwandeln, welche mit einer klaren, als¬ 
bald aber in dicken Eiter sich umwandelnden Flüssig- 
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keit gefüllt sind. Während dieses Zeitraumes der Ver¬ 
eiterung pflegt auch das Fieber zuzunehmen. 

Hat die Krankheit diesen Kulminationspunkt erreicht, 
so beginnen die Eiterpusteln zu einer braunen Kruste zu 
vertrocknen, die abfällt und einen roten, anfangs erha¬ 
benen, dann sich zu einer Narbe vertiefenden Fleck 
zurücklässt, die später nachbleicht. 

Ein gutartiges, den echten Pocken ähnliches Exan¬ 
them sind die sogenannten Wind- oder Wasserpocken,, 
welche nur mit mässigem Fieber verbunden und selten, 
mit Eiter, sondern nur mit klarer Flüssigkeit gefüllt sind. 

{Siehe Ausschlag, Fieber.) 


28. Bleichsucht. 

Chlorose. 

Die Bleichsucht beruht auf einer Erkrankung des 
Blutes, welche durch eine Verminderung der roten Blut¬ 
körperchen im Verhältnisse zu den wcissen beruht. 

Charakteristisch Air dieses Leiden, welches nur dem 
weiblichen Geschlechte eigen ist und auch fast nur in 
den Entwicklungsjahren, hier aber sehr zahlreich be¬ 
obachtet wird, ist die bleiche oft ins Grünliche spielende 
Gesichtsfarbe, ihre Unlust zur Arbeit und ihr rasches 
Ermüden bei derselben. 

Herzklopfen, Schlafsucht und weisser Fluss sind 
weitere Erscheinungen. 

Die Periode fehlt ganz oder ist sehr unregelmässig. 

Der Appetit fehlt; Fleisch ist solchen Kranken be¬ 
sonders zuwider; daAlr aber haben sie sonderbare Ge- 
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29. Blitz. 


lüste nach Kreide, Mörtel, unreifen Früchten u. 8. w. 
Meist quält sie ein heftiger Kopfschmerz, namentlich 
im Hinterhaupte. 

Der Urin ist spärlich und blass. Die häufigsten 
Ursachen der Bleichsucht sind: Schwache Konstitution, 
ein lymphatisches Temperament, der Genuss von wenig 
nahrhaften Speisen, Mangel an Leibesbewegung, die zu 
häufige Erregung der Geschlechtsorgane oder eine ent¬ 
gegengesetzte Neigung, sowie Weissfluss oder allzu 
starke Menstruationen. 

Behandlung. 

S abw. A* und stündlich 1 Korn C s trocken; in 
schweren Fällen kann auch F unentbehrlich werden, 
ebenso Ver. manchmal sogar in sehr starker Dosis. 
El. w. auf die Magengrube (6), am Sympathikus (12), 
am Sonnengeflecht (5), am Hinterhaupt (11). El. bl. 
am Herzen. Bäder von A", L, C*. Einr. von F* in 
der unteren Rippengegend (24). In hartnäckigen Fällen 
C 1 in Verdünnung. 


29. Blitz. 

Wirkung des Blitzstrahles. 

Behandlung. 

10 Körner trocken von S. Ansetzen von El. r. 
abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5), am Hinterhaupt (11), 
El. r. rechts, El. gib. links am grossen Sympathikus (18) 
und an allen Kopfnerven. Um. von ß s , von El. w. oder 
El. r. am ganzen Kopfe. 
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30. Blut. 

Alle Blutkrankheiten werden verursacht: 

1) Durch Übermass oder vielmehr durch Blutandrang 
gegen einen Teil anf Unkosten eines anderen; 

2) durch schädlichen Mangel, oder durch Blutarmut. 

Dnrch grossen Überfluss entstehen alle Neigungen 

zur aktiven, zur Gehirn- und Lungenkongestion, die Blut- 
auswttrfe, die kongestiven Blutflttsse und die Krampfadern. 

Die Kongestion oder Blutanhäufung kann aktiv 
oder passiv sein. 

Aktiv ist sie, wenn sie durch zu viele Lebens¬ 
kraft veranlasst wird; passiv, wenn sie durch Er¬ 
schlaffung, Mangel an Spannkraft oder durch Trägheit 
der Gefttsse verursacht wird. Dies veranlasst in irgend 
einem Teile eine Blutstockung. 

Behandlung. 

A und sehr leichte Um. auf das Herz (oft erneuert) 
mit 2 Körner von A s auf einen Esslöffel voll Wasser 
gemacht. 

Wenn die Krankheiten von Blutmangel oder von 
Trägheit in der Cirkulation herkommen, sind die Kon¬ 
gestionen passiv, wie die Verschleimung der Lunge, 
die Lungenentzündung, die Herzkrankheiten, die Krampf¬ 
adern. Diese Krankheiten werden durch die gewöhn¬ 
lichen oder verminderten Dosen von A oder A* abw. 
S, in schweren Fällen abw. C geheilt. 

(Siehe Schlagfluss, Blutspucken, Lungen etc.) 
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3t. Blutandrang. — 32. Blutarmut. 


31. Blutandrang. 

(Siehe Blut - oder Schlaqfluss.) 


32. Blutarmut. 

Bei Blutarmut ist man blass und kraftlos. Das 
Fleisch ist schlaff, wachs färben, das Zahnfleisch, die 
Lippen sind fest gar nicht gerötet; der Pals ist schwaeb, 
das geringste Gehen verursacht Beklemmung und Herz¬ 
klopfen. 

(Man sehe auch Bleichsucht.) 

Kompliziert wird dieser Zustand bei Frauen und 
jungen Mädchen, wenn gleichzeitig starker Weissfluss 
vorhanden. 

Behandlung. 

Die Blutarmut wie die Trägheit und die Schwäche 
des Blutes wird bei lymphatischen Konstitutionen geheilt 
durch: S, dasselbe Mittel zu den Mahlzeiten. Bäder 
von L abw. A 3 . El. r. abw. El. gib. am Sonnenge¬ 
flecht (5), der Herzgrube (6), am Hinterhaupt (11), 
El. r. rechts, El. gib. links, am sympathischen Nerven¬ 
geflecht in der Magengegend (7) und am grossen Sym¬ 
pathikus (12). 

Bei sanguinischen Konstitutionen: A abw. L oder 
S. Desgleichen in den Wein zu den Mahlzeiten. Bäder 
von A. Einr. von A* in der Herzgegend. El. bl. — Bei 
Frauen mit weissem Floss A abw. Cn. 1 Korn C s alle 
Stunden. Bäder von A a abw. C*. Einr. von F* in der 
unteren Rippengegend (24). 
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33. Blutbrechen. 

Diese Krankheit besteht in einer Absonderang von 
Blat im Innern des Magens, welcher dasselbe dnrch 
die Speiseröhre and darch den Mand aaswirft. Dieser 
Blatergass ist einer von den seltenen. Er findet fast 
nur im reifen Alter vom dreissigsten bis zum fünfzigsten 
Jahre statt and zwar bei Individuen nervösen Tempera- 
mentes, magerer Konstitution und melancholischen Cha¬ 
rakters and welche eine sitzende Lebensweise pflegen. 
Übermässige Nahrung, ein za angelegener Zeit verab* 
reichtes Brechmittel, eine peinliche Gemütsbewegung, 
das Ausbleiben der Regel oder die Unterdrückung irgend 
einer anderen Blntabsonderang sind manchmal die ver¬ 
anlassenden Ursachen des Blatbrechens. Diese Art Blut- 
ergnsB kommt weit öfter in Verbindung mit anderen 
Krankheiten vor, als für sich allein. 

Dem Blntbrechen geht manchmal Erkaltung der 
Extremitäten, Hitze, Magenbeschwerden, Blässe des 
Gesichtes, Beklemmung, plötzliche Erblindung, Ohren¬ 
klingen, Schwindel, Ohnmächten, von Stockung des 
Herzschlages berührende Ohnmacht, süsslicher Ge¬ 
schmack im Munde voraus. 

Die allgemeinen Erscheinungen, welche das Blut¬ 
brechen begleiten, sind dieselben wie bei den anderen 
Blutergüssen. 

Manchmal bleibt die Krankheit nur auf Erbrechen 
von Blut beschränkt; meistens treten die Anfälle in 
Zwischenräumen von einigen Stunden oder einigen 
Tagen auf. 

Mattel, Annelwiaaeniebaft. II. Auflage. 


li 
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34. Bluterguss. 


Es ist ziemlich schwierig, die Daner dieser Krank¬ 
heit zn bestimmen; man kann dies nnr annähernd, je 
nach der Zeit, wie lange der Blatauswurf währt; sei 
er nach oben oder nach unten (Hastdarm). 

Infolge dieser Blutergüsse verbleibt dem Indivi¬ 
duum, welches ihnen nicht erliegt, eine fahle Blässe, 
Wassergeschwulst an den Beinen nnd Trägheit in der 
Verdauung. Bei einzelnen Personen zeigt Bich die Krank¬ 
heit periodisch wieder. 

Behandlung. 

Bei Beginn des Blutergusses: A 9 ii von fünf zu fünf 
Minuten kaffeelöffelweise zu nehmen. Grg. von bl. El. 
Klystiere von S. Schröpfkopfartiges Ansetzen von El. r. 
auf der Fasssohle. 

Um dem Blutbrechen zuvorzukommen: A abw. G. 
Beides in der gewöhnlichen Dosis. 

Um sich vor den Folgen zu bewahren: Bäder 
mit 100 Körner A 1 . • Reibungen in der Rttckengegend 
von El. r. Oftmals kann auch Ver. mit in Frage 
kommen. 


34. Bluterguss. 

(Im allgemeinen.) 

H&morrhagie. 

Man nennt Bluterguss jeden durch irgend welche 
Ursache, veranlassten Ausfluss von Blut aus den Ge- 
fässen, die bestimmt sind, es festzuhalten, welche 
Ursachen es auch seien, sei es nun, dasB die FlOs- 
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sigkeit sich nach aussen ergiesst, sei es, dass sie 
sich im Innern des Körpers oder in den dichten orga¬ 
nischen Geweben verläuft. Man teilt die Blutergüsse 
in von Verwundung herrtthrende (traumatische) oder 
in ohne äussere Einwirkung erfolgende (spontane) ein. 
Die ersteren sind das Ergebnis der Wirkung eines ver¬ 
wundenden Körpers, welche die Gefässe voneinander 
trennt; die letzteren treten unter dem Elinfluss mehr 
oder minder berechenbarer Modifikationen hinzu. Die 
spontanen Blntergttsse werden so genannt, nicht weil 
sie ohne irgend eine Ursache erscheinen, sondern weil 
die Veranlassungen, die sie berbeiftthren, unklar und 
sogar bisweilen vollständig unbekannt sind. Diese Blut¬ 
ergüsse werden in mit der Krankbeit verwachsene (symp¬ 
tomatische) und in selbständig auftretende unterschieden. 

Jene schliessen sich allbekanntermassen einer Krank¬ 
heit an, wovon sie nur ein Symptom sind; diese sind 
kein Symptom einer früheren Krankheit; sie scheinen 
aus sich allein den krankhaften Zustand zu bilden. 
Je nach den Umständen, ans welchen sie hervorgingen, 
teilt man noch die Blntergttsse in aktive oder starke, 
nnd in passive oder schwache ein. Die einen treten 
bei starken und vollblütigen Personen auf und es geben 
ihnen die Anzeichen einer Kongestion voraus, die gegen 
das Organ, welches der Sitz des Blutergusses sein soll, 
gerichtet und die mit einer fast fieberhaften Reaktion 
verbunden ist, die mit dem Bluterguss aufhört; die 
anderen Überfallen schwache und mit einer Krankheits- 
anlage behaftete (kachektiscbe) Personen, ermangeln 
der Vorboten und sind von keiner Reaktion begleitet. 

11 * 
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34. Bluterguss. 


Man kann die Blutergüsse auch in äusserlicbe nnd 
innerliche einteilen. Wenn das Blot sofort nach seinem 
Ausfluss aus den Gefässen sich hach aussen ergiesst, 
wird der Bluterguss ein äusserlicher genannt. 

Man nennt ihn einen innerlichen, wenn sich das 
Blut mehr oder minder länger in eine Höhlung oder in 
die Zwischenräume der Gewebe ergiesst und daselbst 
verweilt. Wenn der innerliche Bluterguss in das Innere 
gewisser Organe, wie das Gehirn, die Lunge etc., ge¬ 
schieht, so nennt man ihn oft Schlagfluss; unter anderen 
Umständen nennt man ihn Austreten des Blutes. 

Es ereignet sich ziemlich häufig, dass sich ein 
Bluterguss in mehr oder minder rasch aufeinander fol¬ 
genden und manchmal regelmässigen Zwischenräumen 
wieder zeigt, ln diesem Falle wird er oft ein Bedürf¬ 
nis des Organismus und seine Unterdrückung könnte 
die Ursache mehr oder minder schwerer Störungen 
werden. Diese Art Bluterguss wird konstitutioneller 
Bluterguss benannt. 

Wenn ein Bluterguss periodisch ist, so geht er 
gewohnheitsgemäss durch das gleiche Organ vor sich; 
wenn er sich auf einem anderen Wege vollzieht, was 
ein ziemlich seltener Fall ist, so sagt man, er ist vom 
Wege abgekommen. Wenn es den Anschein hat, dass 
er einen normalen Bluterguss ersetzt, wie die Regel, 
oder einen anormalen, aber zur Gewohnheit gewordenen, 
so wird er ergänzender oder ersetzender genannt. 
Endlich nennt man ihn kritisch, wenn, indem er im 
Verlauf einer Krankheit hinzutritf, er von einer gün¬ 
stigen Modifikation in dem Zustande des Kranken 
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-gefolgt ist. Was die tratlmatischen Blutergüsse anbe- 
laogt, so sagt man, sie betreffen die Schlag-, Blut¬ 
oder Capillaradern, je nach der Natnr der verletzten 
Gefässe. (Dupiney.) 

Behandlnng. 

An. Um. von A* oder A* und El. bl. 


35. Blutgeschwüre. 

Furunkel. 

Unter Fvrunkd oder Blutachtcär versteht man 
eine barte, dunkelrote, sehr schmerzhafte Geschwulst, 
welche grosse Neigung zur Eiterung hat 

Am häufigsten entsteht der Furunkel, dessen Grösse 
sehr verschieden ist, auf den Wangen, auf dem Rttcken, 
am Schenkel und an den Hinterbacken. 

Tritt Eiterung ein, so spitzt sich die Geschwulst 
zu, wird an der Spitze weich und bricht auf, worauf 
aus der Öffnung mit Blut vermischter Eiter flieset. 

Nach einigen Tagen kommt dann ein gelber Pfropf, 
der sogenannte Eiterpfropf oder Eiterstock zum 
Vorschein, nach dessen Beseitigung der Furunkel schnell 
heilt. 

Behandlung. 

S oder L. abw. A. Dieselben Mittel zu den Mahl¬ 
zeiten. Bäder von C 4 abw. A* abw. S 4 oder L. Um. 
von C*. Ansetzung von El. r. und El. gib. am Hinter¬ 
haupte (11), an den betreffenden Nerven und am Sym¬ 
pathikus (12). 
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36. Blntharaen. 


36. Blutharnen. 

Beim Blutbarnen unterscheidet man Nieren-, Harn¬ 
blasen- und Hamröhren-Blutharnen, je nachdem das 
ansgestossene Blut von den Nieren, der Harnblase oder 
der Harnröhre herkommt. Ansser dieser mit Rücksicht 
anf den Ursprung des Symptoms getroffenen Unter¬ 
scheidung unterscheidet man es noch in symptomatisches 
und in selbständig auftretendes Blutharnen. 

Die häufigsten Ursachen des ersteren sind: Das 
Vorhandensein von Blasengries und von Stein in den 
verschiedenen Teilen der Harngänge, die organischen 
Verletzungen des Harnblasenhalses, die schwammartige 
Entwickelung an der Vorsteherdrüse und die unnatür¬ 
liche Ausdehnung des «Blasenbehälters durch Urinver¬ 
haltung. Das Blutharnen wird auch manchmal im Ver¬ 
laufe des Scharlachs und der schlimmen Blattern, beim 
Skorbut etc. beobachtet; es ergiebt sich dasselbe als¬ 
dann aus der Verschlechterung des Blutes selbst. 

Das selbständig auftretende Bluthamen, das in 
unseren Klimaten viel seltener alB das symptomatische 
ist, folgt am öftesten auf die Unterdrückung irgend 
eines zur Gewohnheit gewordenen Blutergusses; es wird 
auch manchmal durch den Missbrauch von harnabtrei¬ 
benden Mitteln, von scharfen Purgiermitteln und durch 
die Wirkung der spanischen Fliege verursacht. 

Der Ham ist hier mit Blut vermischt und das 
Uriniren schmerzhaft; höchst selten wird reines Blut ent¬ 
leert. 
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Nach Dr. Proat kommt das Blot ans den Hiereil, 
wenn es gleichmäsig mit dem Harn abfliesst; dagegen 
ans der Blase, wenn es erst gegen das Ende der Harn¬ 
entleerung, dem vorher reinen Harnstrahle folgt. 

Das Blnt ans der HarnrOhre ergiesst sich unab¬ 
hängig vom Harn; meist flieset es tropfenweise ab; 
doch haben diese Zeichen nicht immer den Wert, den 
man darauf legt. 

Behandlung. 

Su abw. A 3 u. Einr. an den Nieren (21) und in 
der Blasengegend mit A abw. C® oder mit A abw. S 5 . 
Bäder von L (100 Körner per Bad). 


37. Blutschwamm. 

(Siehe Schwamm.) ' 


38. Blutspucken. 

Man versteht unter diesem Ausdrucke jede Art von 
Blutausspeisen, welche Atmungs- oder Verdauungskanäle 
es auch sein mögen, in denen der Bluterguss statt¬ 
gefunden bat. 

Der Kranke verspürt zunächst ein Kitzelgefühl in 
der Luftröhre; es steigt ihm süsslich oder salzig auf 
in den Mund, worauf er mehr oder weniger Blut aus¬ 
wirft. 

Schnell aufgewachsene Personen, oder Personen 
mit flacher Brust und umschriebener, intensiver Wangen- 
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39. Brand. 


röte (hektische Röte) werden am häufigsten von diesem 
Leiden heimgesncht. 

Stoss, Schlag, Fall, Tanzen, Springen, schwer 
tragen oder heben, geben oft die Veranlassung. 

Beim LungenblütstUZ wird eine grosse Menge, 
meist dicken, dunklen Blutes aus Mund und Nase ent¬ 
leert. 

Manchmal hustet der Kranke uach dem Anfalle 
noch fleiscbartige, röhrenförmige Stücke aus; die¬ 
selben sind ohne jede Bedeutung und sind nur Faser¬ 
stoffgerinnsel des ausgebrochenen Blutes. 

Behandlung. 

A 8 ii oder A*m. Wenn die Erscheinung von den 
Respirationskanälen herkommt, A abw. P. Bäder von 
C* abw. A 3 . Einr. und Um. auf das Herz mit A*. Einr. 
von F 3 an der unteren Rippengegend (24). El. bl. auf 
das Hinterhaupt (11) nnd am Sympathikus (12). 

(Siehe Bluterguss und Blutbrechen.) 


39. Brand, 

oder örtliches Absterben eines Teiles des Organismus. 

Der Brand ist entweder kalt und trocken (wie 
z. B. der Altersbrand an den Fusszeben bei Greisen) 
oder feucht und heiss, wo derselbe bei schlimmen 
Wunden und Beulen oder auch bei Entzündung innerer 
Organe vorkommt. 
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Die charakteristwchen Zeichen des wirklichen Bran¬ 
des sind die der Verwesung: der brandige Teil hat 
Gefühl, Empfindung und Wärme verloren, wird miss¬ 
farbig und meist faul und stinkend. 

Der sehr schmerzhafte, heftig entzündete Teil ver¬ 
liert plötzlich allen Schmerz, wird dunkelrot, bleifarbig, 
schwärzlich, ist teigig anzufUblen, so dass ein an¬ 
gewandter Druck mit dem Finger Gruben darin zu- 
rücklä88t. 

- Es bilden sich kleine Blasen, welche ein schwarzes 
Wasser enthalten, die Haut lässt sich mit leichter Mühe 
wegnehmen, oft auch folgen tiefer liegende Teile nach, 
ohne dass der Kranke schmerzhafte Empfindungen 
äussert. 

Der kranke Teil verbreitet einen aashaften Geruch, 
der Patient ist sehr erschöpft und sehnt sich nach Ruhe. 

Zuweilen fühlt er sich aber auch ganz wohl, glaubt, 
dass es sich mit ihm bessere, weil der Schmerz nach¬ 
gelassen, und vernachlässiget daher oft den Brand¬ 
schaden. 

Die Gefahr ist sehr gross, sobald abwechselnde 
kleine Frostschauder und kalte Schweisse eintreten. 

Behandlung. 

Cii. 20 Körner von C 8 des Morgens beim Erwachen. 
Bäder von S 8 , C 8 . Einr. und Um. von C 8 , C*, A s Um. 
von El. w. oder El. gr. Ansetzen von El. r. und El. 
gib. an den betreffenden Nerven. Eine mit frischer 
Butter vermengte Salbe von G 8 ist für die tiefen und 
brandigen Hautaufreibnngen am Heiligenbein (20) aus- 
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40. Bräune. 


gezeichnet, und soll es sogar für alle äusserlichen Brände 
sein. 

(Siehe auch Qebärmutterbrand etc.) 


40. Bräune. 

Entzündung der Schleimhäute, welche den Scblnnd 
and die nmliegenden Teile amgeben. Man unterscheidet 
mehrere Arten: Die Kehlbränne, die Mandelbräane, die 
Schlandkopfbränne and die falsche häutige Bräune. 

Bei jeder Art von Bräune gebrauche man Inhala¬ 
tionen von C und P. 

a) Kehlbränne. Symptome. Schmerzen mit Trocken¬ 
heit in der Kehle, Beschwerlichkeit beim Schlucken; 
die Kehle zeigt hinter dem Zäpfchen eine rote 
und schimmernde Farbe und sondert allmählich 
einen fadenförmig fliessenden Schleim ab, der die 
Mandeln und den Gaumenvorhang verstopft; das 
Zäpfchen schwillt und verlängert sich, hierauf 
schlechter Geschmack im Munde, unangenehmer 
Atem, Appetitlosigkeit, lebhafter Durst, Diarrhöe 
oder Verstopfung mit mehr oder minder intensivem 
Fieber. Gegen das Ende des dritten oder vierten 
Tages vermindern sich diese Intensitätssymptome. 

Für die Behandlung muss man die Konsti¬ 
tution des Kranken berücksichtigen. Im Falle 
Fieber auftreten sollte, ist gegen dasselbe sofort 
mit F in kleinen, in sehr kurzen Pausen gegebe- 
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nen Dosen (alle fünf bis zehn Minuten, je nach 
der Heftigkeit) vorzugehen. 

Behandlung. 

An abw. Sn. Man ftige P dazu, wenn die Bron¬ 
chien krank sind, wenn Husten und Scbleimauswurf 
dabei ist; wenn der Atem übelriechend oder das Übel 
hartnäckig ist, gebe man C allein oder abw. mit S. 

Einr. von C® abw. A s an der ganzen Kehle. Einr. 
von A s am Herzen. Grg. von El. r. oder w. oder bl. An¬ 
wendung von El. r. und El. gib. an allen beteiligten 
Nerven. El. bl. am Genick. El. w. auf den Kopf. 

b) Handel bräune. Unter Mandelbräune versteht man 
eine Entzündung der Mandeln, infolge dessen die¬ 
selben dankeigerötet und angeschwollen sind. 

Die Anschwellung kann so hochgradig werden, 
dass der Kranke kaum einige Tropfen Wasser 
zu schlucken vermag. 

Gleichzeitig ist starkes Fieber, fortwährendes 
Stechen im Halse und Reiz zu Schlingbewegungen 
vorhanden. 

ln den meisten Fällen Öffnet sich die ge¬ 
schwollene Mandel und entleert ihren Eiter; mit¬ 
unter bleibt Vergrösserung der Mandel zurück; 
die linke Mandel wird Öfter ergriffen als die rechte. 

Behandlung. 

A abw. S abw. C. Sonst noch dieselbe Behand¬ 
lung wie für die Kehlbräune. 
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c) Schlundkopfbräune. Die Entzündung nimmt den 
oberen oder unteren Teil der Schleimh&nt des 
Scblandkopfes ein. Die Schleimhaut zeigt sieb 
alsdann in roter trockener Farbe, mit einer gräu¬ 
lichen Absonderung ttberkleidet. Hitze, Brennen 
und Trockenheit der Gurgel ist wie bei der Kehl¬ 
bräune vorhanden, aber das Schlucken ist leichter, 
es ist weniger Bedürfnis dafür vorhanden. Zu 
diesen Symptomen gesellt sich ein Husten, der 
einen grauen Schleimauswurf veranlasst Wenn 
der natürliche Husten wechselt und rauh wird, 
muss man bei Kindern die Kruppe befurchten. 

Behandlung. 

A oder S abw. C. Einr. von C* und A® an der 
ganzen Kehle- Grg. von El. r., El. bl., El. w. und C* (20 Kör¬ 
ner auf ein Glas Wasser). El. r. und El gib. an allen 
beteiligten Nerven. El. w. auf den Kopf und El. bl. 
am Genick. Einr. von A® am Herzen und von F® in 
der unteren Rippengegend (24). 

d) Diphtherie (falsche häutige Bräune). Diese Bräune 
befällt gewöhnlich den Schlundkopf, die Mandeln, 
die Gaumensttttzen und das Gaumensegel. Sie 
ist durch die Bildung eines falschen gräulich ge¬ 
färbten Membranes (oder Haut) charakterisiert, 
welches ohne Unterlass danach strebt, die um¬ 
liegenden Teile za Überziehen. 

Symptome. Krankhafter Husten, keuchender 
Atem, lebhafter Schmerz am Kehlkopf, hierauf 
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Verlast der Stimme, schliesslich Erstickungsanfälle 
und oft Scheintod. Schwacher and rascher Pols, 
Entkräftung, ansteckende Diarrhöe oder Ver¬ 
stopfung, galliges Erbrechen. 

Wenn das gräuliche Membran die Nasen¬ 
höhlen Überzieht, ist es von Nasenbluten mit 
stinkendem Durchsickern von Eiter and Blat 
gefolgt. 

Häutige Produkte bilden sich manchmal in¬ 
wendig im Ohr oder hinter demselben am Rande 
des Afters and am die Nase und die Lippen 
herum. 

Behandlung. 

C in Verdünnung und stündlich 1—3 Körner S 
trocken; wenn Fieber dabei ist abw. mit F, zuweilen 
auch noch Sn oder Sin abw. Au oder Am. 1 Korn C® 
stündlich. Grg. von El. r., El. bl., El. w. oder von C* 
(20 Körner auf ein Glas Wasser). El. r. und El. gib. 
an den beteiligten Nerven. Einr. von A* in der Herz¬ 
gegend und von F 9 in der unteren Rippengegend (24). 
Einr. und Um. von C* and A 9 an der Kehle. 


41. Brechdurchfall bei Kindern. 

Diese Krankheit beginnt mit Erbrechen und 
Durchfall, welche gleichzeitig oder bald nacheinander 
auftreten; Getränk und Nahrung werden, kaum genom¬ 
men, wieder erbrochen, die Zahl der Stublentleerungen 
beläuft sich innerhalb vier Stunden auf 10—15, selbst 
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30—40; dieselben erfolgen mit grosser Heftigkeit, wie 
ans einer Spritze, bestehen anfangs noch ans auf¬ 
gelösten Kotmassen, werden aber allmählich dtinn nnd 
gleichen endlich einer geruchlosen, reiswasserähn- 
liehen Flüssigkeit; letztere Eigenschaft zeigen auch 
die erbrochenen Massen. 

Langsames oder rasches Sinken der Temperatur, ein- 
gezogener Unterleib, unlöschbarer Durst, spärlicher 
nnd roter Harn, unregelmässiges Atmen, Zuckungen 
nnd rasch erfolgende Abmagerung vervollständigen den 
Symptomenkomplex der Krankheit. 

Manchmal ist ein geringes Fieber vorhanden, doch 
kann der Verlauf auch ganz fieberlos sein. 

Behandlung. 

Dieselbe, wie bei Cholerine und Cholera, aber in 
viel kleineren Dosen. 


42. Bronchitis. 

Bronchialkatarrh oder Entzündung der Luftrühren&ste. 

Die Bronchitis ist die Entzündung der Bronchien- 
schleimhaut Man teilt sie in akute und chronische , in 
capülare und falschhäutige. 

Bei jeder Art Bronchitis gebrauche man Inhalationen 
von A und P. 

a) Akute Bronchitis (Luftröh ren en tz ü n dnng). Symp¬ 
tome. Kopfweh, Appetitmangel, Fröste, Glieder¬ 
schmerzen, Schnupfen, Druck nnd Schmerz zwischen 
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den beiden Brüsten; durch Kälte, Sprechen nnd 
Bewegung hervorgerufener Hasten, und hauptsäch¬ 
lich abends und nachts sich entstellender heftiger 
Hustenanfall; während dieser Anfälle wird das 
Gesicht rot, die Augen in Thränen fliessend. 

Die Hustenanfälle führen manchmal gallige, 
schleimige Erbrechungen, oder sogar solche von 
Speisen herbei; alsdann bilden sich Auswürfe 
wie Schaum oder wie Wasser, von einem gar¬ 
stigen, manchmal mit Blut gefärbten, Geschmack; 
Fieber, Durst, belegte Zunge. Wenn die Bron¬ 
chitis in Abnahme begriffen ist, so werden die 
Auswürfe dickflüssiger, gelblich und grünlich. 

Um die Bronchitis nicht mit der Lungenent¬ 
zündung zu verwechseln, merke man sich folgende 
drei Punkte: 

a) Bei der Bronchitis ist die Gesichtsfarbe meist 
blass, in der Lungenentzündung aber rot. 
ß) Das Atmen ist bei der Bronchitis viel schwie¬ 
riger, als in der Lungenentzündung. 
y) Bei der Bronchitis ist die Atembeklemmung mehr 
im oberen Teile der Brust. 

Behandlung. 

Man muss vorerst das Fieber mit Fii oder Fm und 
mit Einr. von F a in der unteren Rippengegend dämpfen. 
Hierauf P oder P a , oder P abw. F, da die Febbrifugi, 
so lange das Fieber nicht besiegt ist, zur Unterstüzung 
beitragen und abw. C a u oder C s m. 

Es ist darauf zu achten, bei den Pettorali mit den 
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Dosen herunterzugehen, wenn man gewahrt, dass sie 
die Krankheit verschlimmern. 

Wenn Blnt nnter dem Answarf ist, so ist täglich 
'/ 4 Glas von A oder A a in schwachen Dosen zu geben. 
Um. von El. r. oder El. bl. rechts, El. gib. oder El. gr. 
links anf die Brost, leisten oft sehr Gates. Wenn die 
Entzttndangsphase vorüber ist, so sind die Pettorali 
abw. mit S fortznsetzen. Alsdann. S allein. 

b) Bronchitis capillaris. Diese hat ihren Sitz in den 
ferneren Verzweigungen der Bronchien. 

Der Kranke hat nur ein Gefühl von Druck 
auf der Brust. Der später eintretende Husten 
verursacht ihm aber grosse SchmerzeB, meist ist 
derselbe trocken; gelingt es ihm, etwas Schleim 
auszahusten, so zieht sich dieser in Fäden und 
klebt stark am Spucknapfe an. 

Zuweilen nimmt die Atemnot so zu, dass 
der Kranke zu ersticken glaubt. 

Behandlung. 

Es ist bei derselben Behandlung, wie bei der 
aknten Bronchitis zu beharren. A in schwachen Dosen 
und Um. von El. bl., auch Inhalationen. 

c) Bronchitis, chronische. Diese charakterisiert sich 
dadurch, dass der Husten und Auswurf besonders 
des Morgens beim Erwachen eintritt. 

Der Kranke wirft massenhaft einen grün¬ 
lichen, eiterförmigen Schleim ans, welcher un¬ 
gemein übel riecht. 



48. Bracb. 


177 


Dennoch behält der Kranke seine Kräfte nnd 
seinen Appetit, wenn auch das Leiden viele Jahre 
fortdauert. 

Im Sommer verschwindet meist das Leiden, 
im Winter aber kehrt es wieder zurück. 

Behandlung. 

Wie die akute Bronchitis, nur kann hier unter 
Umständen C’ bessere Dienste leisten als C*. Das F 
wird fast immer ein Hauptmittel bleiben. 

d) Bronchitis, falschhäntige. (Krupp der Bronchial- 
Schleimhaut.) Diese Art ist sehr selten zu beob¬ 
achten und bietet nichts besonderes als den Aus¬ 
wurf falscher Membrane durch den Husten in 
Form von verzweigten Faserstoffgerinnsel. 

Behandlung. 

S abw. A abw. P. Inhalationen von A und P. 


43. Bruch. 

Leibschaden. 

Ein Bruch besteht darin, dass ein Teil der Ge¬ 
därme das Netz durchbricht nnd änsserlich eine sicht¬ 
bare und fühlbare weiche Gescbwnlst bildet. 

Es giebt Leisten -, Schenkel -, Nabel- und Bauchbrüche. 

Bei Kindern entsteht ein Bruch durch anhaltendes 
Schreien; bei Erwachsenen durch Schieben und Heben 
schwerer Lasten, Springen und starkes Dehnen. 

Mattel, Aren ei wlnne nach aft. II. Auflage. 12 



178 


44. Brfiche. 


Lebensgefährlich ist es, wenn sich ein Brach plötz¬ 
lich einklemmt. 

Die Anzeichen einer Einklemmung sind: 

Heftige Schmerzen in der Brachstelle, Übelkeit, 
Erbrechen, zuletzt Koterbrechen. 

Behandlung. 

S abw. A I oder II. Verdünnung. Ansetzen von El. r. 
und El. gib. oder El. w. oder El. bl. auf dem Bruche. 
Bäder, Einr. und Um. von C® und S®. 


44. Brüche. 

Frakturen. 

Knochenbruch nennt man eine gewaltsame Tren¬ 
nung eines Knochens. Am leichtesten brechen Röhren¬ 
knochen, am schwersten die runden Knochen. 

Der Brnch erfolgt entweder direkt an der Stelle, 
wo die Gewalt eingewirkt hat, z. B. bei Schlag, Stoss 
oder durch direktes Anffallen schwerer Körper, oder 
die Gewalt des Stosses pflanzt sich im Knochen fort 
und dieser bricht an einer von der Einwirkung entfern¬ 
teren Stelle. So bricht z. B. bei einem Fall auf den 
Fuss ein Unterschenkelknochen u. s. w. 

Man unterscheidet vollständige und unvollständige 
Knochenbrüche. 

Bei ersteren ist der Knochen vollständig durch- 
gebrochen, bei letzteren nnr geknickt. 

Von den Erscheinungen, die. der Kranke selbst 
beim Knochenbruch empfindet, ist es hauptsächlich der 
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Schmerz, dann sein absolutes Unvermögen, das ge¬ 
brochene Glied zn bewegen. 

Letzteres gilt jedoch nnr vom vollständigen Kno- 
chenbruch. Die Intervention eines Chirurgen, um den 
Bruch wieder einzurichten, ist notwendig. Die Behand¬ 
lung aber beschleunigt die Heilung. 

Behandlung. 

F, um das Wundfieber zu bekämpfen und Sn. Bä¬ 
der, Einr. und Um. von C®, S®, C*, El. bl, El. w. An¬ 
setzen von El. r. und El. gib. an den beteiligten Nerven. 


45. Brust. 

Behandlung. 

Die Geschwttrbildungen, Aufspringen der Haut und 
Entzttndang der Brust werden behandelt mit Cu oder 
C*u abw. Au. Bäder und Um. von C®. 

Gegen die Geschwülste, die Ausflüsse, Abscesse 
and gegen alle Krankheiten der Brust kann man ohne 
weiteres C innerlich und C® äusserlich geben. 

a) Brustbräune. Der Kranke fühlt plötzlich einen 
äusserot heftigen Schmerz unter dem Brustbein, 
welcher ihn nötigt, sich momentan anzuhalten und 
still zu stehen. 

Dies reicht hin, um die Brustbräune sofort 
zu erkennen. Doch sollen noch einige Anhalts¬ 
punkte gegeben werden. 


12» 
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Der Kranke hat nämlich beim Anfalle das 
Gefühl, als ob sein Herz zerspränge oder plötz- 
lieh stillstehe; der Schmerz selbst ist schneidend. 

In den Gliedern, namentlich im linken Arme, 
▼erspürt er ein Gefühl von Pelzigsein; sein Atem 
ist gehemmt — er glanbt zn ersticken. Doch be¬ 
wahrt er sein Bewusstsein während des ganzen 
Anfalles. 

Behandlung. 

S abw. P oder C abw. P. oder A. Grg. von El. r. oder 
▼on C®. Einr. von C® auf der ganzen Brust. Um. von 
A* am Herzen. 

b) Brustfellentzündung. Die Brustfell- oder Rippen¬ 
fellentzündung bat einen der Lungenentzündung 
sehr ähnlichen Verlauf. Sie kommt häufig in Ver¬ 
bindung mit derselben vor, unterscheidet sich aber 
▼on dieser doch wesentlich. 

Die Hauptunterscbiede sind: 

1. Die stechenden Schmerzen sind mehr in den 
Seiten, weniger in der Brust. 

(Gegenteil von der Lungenentzündung.) 

2. Der Kranke fühlt Schmerz, wenn man mit dem 
Finger zwischen den Rippen hinfährt. 

3. Der ausströmende Atem ist nicht heiss. 

4. Der Kranke kann nicht auf der kranken Seite 
liegen. Die Rückenlage ist ihm am liebsten. 
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Behandlung. 

Die gleiche wie bei der Lungenentzündung, nur 
sind einige Körner F trocken, 5—10 per Tag, hinzu- 
zufügen. _ 


46. Bubonen. 

Entzttndungsgeschwttlste, die sich an den lympha¬ 
tischen, unterhäutigen Drüsen und hauptsächlich an den 
Leistendrüsen und unter der Achsel und am Halse ent¬ 
wickeln. 

Es giebt drei Arten von Bubonen: Die einfachen, 
die pestartigen und die syphilitischen. 

a) Einfacher Bnbo. Einfache Bubonen sind An¬ 
schwellungen der .Drüsen am Halse, im Nacken, 
unter den Achseln oder in der Leistengegend. 
Anfangs sind sie weich und verschiebbar; 
später werden sie härter und unbeweglich. 

Allmählich gehen sie dann in Eiterung über; 
die Schmerzen sind ziemlich bedeutend. 

Vom Krebs unterscheiden sie sich durch ihr 
schnelles Wachstum, durch ihre grössere Be¬ 
weglichkeit und Weichheit und durch viel 
geringere Schmerzhaftigkeit 

Behandlung. 

S innerlich und äusserlich. Bäder von L. 

b) Pestartiger Bubo. Die im Jahre 1878 an der Wolga 
wütende Bubonenpest gab Veranlassung, dass von 
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seiten der beiden Staaten Deutschland nnd Oester¬ 
reich-Ungarn eine ärztliche Kommission in das 
Pestgebiet entsendet wurde, um die Seuche an 
Ort und Stelle zu studieren. 

Die Berichte, die diese Kommission bei ihrer 
Rtlckkehr gegeben, haben nicht viel Licht in die 
ganze Frage gebracht, und fasste einer der zur 
Kommission gehörigen Ärzte seine Schilderung 
des Krankheitsbildes in folgende Sätze: 

Es ist sehr misslich, die Symptome einer 
Erkrankung zu geben, welche sich unserer eigenen 
Beobachtung beinahe gänzlich entzieht. Wir waren 
— wenige Fälle, die wir sahen, ausgenommen — 
einzig und allein auf einige spärliche Krankenge¬ 
schichten der Ärzte (da das gesamte ärztliche Per¬ 
sonal gestorben war), und zwar ohne Aufschrei¬ 
bungen nnd auf die Angaben der Landbevölkerung 
angewiesen. 

Trotzdem war es uns gelungen, von mehr 
denn hundert Fällen eine ziemlich genaue Beschrei¬ 
bung zu sammeln, und nach den von uns gesammel¬ 
ten Beobachtungen stellt sich das Krankheitsbild 
ungefähr folgen dermassen heraus: 

Die Krankheit trat immer ohne Vorläuferer¬ 
scheinungen plötzlich auf (bei Personen, welche 
beim Essen waren, oder ihrer Beschäftigung nach¬ 
gegangen waren, oder nach dem Besuche der 
Kirche) mit Kopfschmerz, darauffolgendem Schüttel¬ 
frost oder bloss Hitze ohne Frost. In manchen 
Fällen trat Erbrechen ein; es folgte Fieber mit 
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rasch eintretendem Kräfte verfall. Eis entwickelten 
sich rasch „Beulen“ in den ersten Tagen, welche 
bald vereiterten, in günstigen Fällen aber sich zer¬ 
teilten, unter Eintritt von reichlichem Schweiss, mit 
grosser Erleichterung. 

Bei Fällen ohne Benlen zeigte sich mehr das 
Bild eines Typbnskrankfen. 

Der Tod tritt oft bei vollem Bewusstsein plötz¬ 
lich, ohne vorhergehenden Todeskampf ein. Auf 
der Höhe der Seuche kamen Fälle von 12stttndiger 
Dauer vor. 

Die Bubonen Bitzen namentlich in den Achsel¬ 
höhlen, in der Leistengegend und am Halse und 
geben sehr schnell in Brand und Verjauchung über; 
gewöhnlich aber erfolgt der Tod am 4.— 5. Tage. 

Behandlung. 

S abw. A abw. C. Bäder von C s . Um. von C 5 , 
El. r., El. gr. 

c) Syphilitischer Bubo. Syphilitische Bubonen sind 
Anschwellungen der Leistendrüsen, welche nach 
einem unreinen Beischlafe entstehen. 

Sie gehen entweder in Zerteilung, in 
Eiterung oder Verhärtung über. 

Bei der Zerteilung sinkt der Bubo (Anschwel¬ 
lung) ein und die Schmerzen lassen nach; jedoch 
bleibt die Drüse noch einige Zeit etwas ver- 
. grOssert. 

Tritt Eiterung ein, so wird der Bubo teigig, 
fasst Eiter und Offnet sich dann von selbst. 
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Geht er aber in Verhärtung Uber, so ist die 
Geschwulst schmerzlos, hat keine Neigung zur 
Eiterung und bekommt manchmal eine krebs¬ 
artige Härte. 


Behandlung. 

Yen. abw. C®. Bäder von Ven. und von L. 
(Siehe auch Syphilis .) 


47. Cephalalgie. 

(Siehe Kopf\ c.) 


48. Cholera. 

Es giebt eine, durch ein ganz besonderes Gepräge 
bezeicbnete Krankheit, die unter den fürchterlichsten 
Erscheinungen auftritt und welche von den Ufern des 
Ganges ausgegangen, schon zu verschiedenen Malen fast 
alle Gegenden Europas nnd der ganzen Welt heimgesucht 
and Schrecken, Verwttstung und Tod um sich herum 
verbreitet bat; dieses Übel ist die asiatische Cholera. 

Obwohl diese schreckliche Geissei den ganzen Or¬ 
ganismus auf einmal befällt, konnte man doch nichts 
weiter konstatieren, als dass der Darmkanal die Stelle 
ist, wo sie sich am meisten entwickelt, und bei heftigen 
Anfällen die erschreckendsten Zerstörungen anrichtet. 
Als Eingeweidekrankheit macht sich die Cholera so¬ 
fort kenntlich, bat jedoch nichts mit den gewöhnlichen 
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Krankheiten des Darmkanales gemein. Die veranlassende 
Ursache ist nichts anderes, als ein schnell eindringendes 
in der Loft liegendes Gift,*) ein Miasma, welches an¬ 
steckenden und epidemischen Charakters ist, sich den 
Einwirkungen unserer Sinne Entzieht und unvermerkt 
durch den Aturungsapparat, dnrch die Poren der Haut 
und vielleicht sogar mittels des gastro-enderischen 
Apparates eindringt. 

Die schrecklichen Symptome dieser Krankheit, die 
nnzählbaren Opfer, welche sie fordert, die Art selbst, 
auf welche sie sich entwickelt, haben sie sogar dem 
gewöhnlichen Volke bekannt gemacht; ausserdem lässt 
ihr epidemischer Charakter mit allen erschreckenden 
sie begleitenden Nebenumst'änden keinen Schatten von 
Zweifel bei der Diagnose zo. 

Ohne auf physiologische und pathologische Betrach¬ 
tungen einzngehen (was uns zwingen würde, einen 
Gegenstand zn berühren, der uns za langen seltsamen, 
wenn anch nicht unnützen Abschweifungen Anlass geben 
würde), ohne die Geschichte dieser Krankheit zn er¬ 
örtern, ein Thema, das einer besonderen Bearbeitung 
würdig wäre, werde ich eine kurzgefasste nnd wahrheits¬ 
getreue Beschreibung der verschiedenen Perioden geben, 
welche diese Krankheit zu dnrchlaufen pflegt. 

Der Verlauf des choleraähnlichen Zustandes kann 
in drei Perioden geteilt werden: In die einleitende, in 
die kalte and in die Reaktionsperiode. 


*1 Pilz, nach neuesten Untersuchungen Bakterien. 

Anm. des Übersetzers. 
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1) Die einleitende Periode oder die Vorboten. Dem 
Auftreten der asiatischen Cholera gehen sehr oft Vor¬ 
boten voraus, welche genügen, um den Arzt und den 
Patienten selbst davor zn warnen. 

Diese Erscheinungen sind um so bedeutsamer, an¬ 
gesichts einer bereits ausgebrochenen Epidemie. Ziem¬ 
lich oft wird das Herannahen der Krankheit durch 
gastrische Beschwerden, einen innerlichen Entzttndungs- 
zustand signalisiert, der einige Tage dauert. Bei einer 
Menge von Fällen sind die einleitenden Erscheinungen 
folgende: Allgemeines unerklärliches Übelbefinden und 
rapider Verfall der Kräfte: leichte und schwächende 
Schwei88e; peinliche Empfindung in der Magengegend 
und im ganzen Unterleibe; langsame und schwere Ver¬ 
dauung; Ausdehnung des Unterleibes, Diarrhöe, welche 
nachlässt und oft wiederkehrt: Bauchgrimmen, Übel¬ 
keiten, Schlucken und endlich Erbrechen. Jedoch ist 
das letztere selten und nicht oft mit der Diarrhöe za- 
sammeutreffend. Man beobachtet auch Durst mit Ver¬ 
langen nach Bäuerlichen Getränken, Appetit nach ab¬ 
sonderlichen Speisen, Schwindel, Schlaflosigkeit und 
Neigung zu Ohnmächten. Wenn die Krankheit sich 
auf diese Symptome beschränkt, so ist die Genesung 
eine langsame und ein ßttckfal) leicht möglich. 

Bei dem geringsten Diätfehler jedoch tritt die 
Krankheit plötzlich im ganzen Organismus mit den 
eigentlichen Symptomen wieder auf. 

2) Die kalte oder blautüchtige Periode. Sei es 
nach den oben erwähnten Symptomen, sei es nach 
einer andauernden Diarrhöe, oder nach irgend einem 
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Excesse and manchmal ohne alles dieses, die eigent¬ 
liche Cholera giebt sich darch ein plötzliches Unbehagen 
kund, das von Ohnmacht, Erbrechen and heftiger Diarrhöe 
begleitet ist. Die Entleerungen gleichen einer schwachen, 
schlecht abgeklärten Milch, oder einem Reisabsud; and 
bestehen ans einer wässerigen Flüssigkeit, in der Flocken 
von geronnenem Eiweissstoff schwimmen. Bald darauf 
treten schmerzhafte Krämpfe in den Muskeln der Extre¬ 
mitäten anf, besonders in den Waden, die sich alsdann 
anf den Unterleib ansdehnen. Der Kranke klagt Uber 
heftige .Schmerzen, eine starke stechende Hitze in der 
Magengegend, Uber eine unerträgliche Beschwerde nm 
das Herz bernm nnd über einen lebhaften Durst. 

Die Magenbeklemmung ist ausserordentlich, die 
Stimme zittert, die Sprache ist klagend und abgerissen. 
Die Absonderung des Urins, der Galle und des Speichels 
wird gänzlich unterbrochen. Die Entleerungen werden 
immer mehr stinkend, und der Schweiss nimmt jenen 
eigentümlichen Geruch an, welcher das Herannahen des 
Todes verkündet; gleichzeitig damit bleibt die Hitze 
ans. In dem Masse, als der Pulsschlag schwächer wird, 
dehnt sich eine bläuliche oder violette (blausüchtige). 
Farbe, welche bei den Extremitäten begann, gleich 
marmorierten Platten, auf die ganze Körperfläche aus. 

Die .Nägel werden schwarzblau, fast schwarz, die 
Haut über den ganzen Körper wird rqnzelig, eine Er¬ 
scheinung, welche zuerst bei den Fingern auftritt; die 
Abmagerung ist bald derart, dass der Kranke unkennt¬ 
lich wird. 

Gleichzeitig scheint das Auge auf den Grund der 
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Augenhöhle befestigt und das obere sich senkende 
Augenlid lässt nur einen Teil davon sehen. 

Die Bindehaut ist schmutzig und mürbe; die Horn¬ 
haut ist glanzlos und gefaltet wie auf einem ansgelaufenen 
Ange. Eine bleifarbige Anschwellung überzieht das Ge¬ 
sicht; die Lippen schwellen an und gehen auseinander, 
der Atem und die Zunge sind kalt und die Nase wird 
so kalt, dass sie manchmal in (kalten) Brand übergeht. 
Am Schlüsse dieses schrecklichen Vorganges wird das 
Atmen langsamer, die Mnskelsehnen sind in beständiger 
Aufregung, die Blausucht hat den ganzen Körper er¬ 
griffen, der Kranke kann nicht mehr schlucken und nach 
zwei oder drei krampfhaften Bewegungen stirbt er. 

Bis an das Ende bleibt der Kranke bei Bewusstsein, 
scheint jedoch in eine ausserordentliche Apathie verfallen 
zu sein und zn wünschen, dass man ihn seinem Schick¬ 
sale überlasse. Derartige Anfälle sind im allgemeinen in 
dem Zeitraum von vier bis acht Stunden verhängnisvoll. 

In weniger schlimmen Fällen, als hier geschildert, 
beobachtet man die gleiche allgemeine Folge von Symp¬ 
tomen; sie sind aber weniger schnell in ihrer Aufein¬ 
anderfolge, ro dass zu deren Bekämpfung mehr Zeit 
bleibt Der Anfall beginnt mit Erbrechen und Diarrhöe; 
alsdann kommen die Beschwerden und die stechende 
Hitze in der Magengrube; die von sich gegebenen 
Exkremente nebpen nach und nach das Aussehen wie 
Reiswasser an, der Gesiebtsausdruck faltet sich, der 
Brustkasten zieht sich zusammen, die Krämpfe sind 
unerträglich und die Haut verliert alle Spannkraft; 
wenn man sie kneift, behält sie die dabei entstandene 
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Falte bei; wenn man sie ritzt, blutet sie nicht mehr, 
nnd in vierundzwanzig bis sechsunddreissig Stunden 
hancht. der Kranke, der ganz kalt und ohne Pulsschlag 
ist, das Leben in Schlafsucht ans. 

3) Die Reaktion»-Periode. Wenn der Kranke den 
Gefahren der vorbergegangenen Periode entgangen ist, 
sieht man die ernstesten Symptome ihre Kraft ver¬ 
lieren. Die Krämpfe und das schwere Atmen nehmen 
ab, die natürliche Wärme kehrt nach und nach wieder ' 
und der Pulsschlag wird fortschreitend wieder normal. 
Endlich werden die Entleerungen unterbrochen, indessen 
die normalen unterdrückt gewesenen Absonderungen 
wieder erscheinen. Die Gesichtszüge werden besser, 
der Kranke geniesst einige Augenblicke Ruhe und tritt 
in das Stadium der Genesung ein. 

Ungeachtet dieser günstigen Anzeichen muss man 
sich in acht nehmen; die- Reaktion kann entweder 
scheitern oder zu irgend einer ernsten Entzündung 
Anlass geben. Bisweilen wird dann der Cholerakranke 
durch eine Gehirnkongestion oder durch irgend eine 
Entzündung der Atmungskanäle hinweggerafft. Öfters 
Uberkommt ihn ein schleichendes oder stetiges Fieber 
mit Beschleunigung des Pulses und mit Blutandrang 
gegen das Gesicht. Der Kranke verfällt in Schlummer 
und Betäubung, der Mund versagt den Dienst; es tritt 
galliges Erbrechen ein. Endlich nimmt die Krankheit 
mit dem vierten bis achten Tage, selten später, infolge 
einer typhösen Affektion ein unglückliches Ende. 

Das Verzeichnis unserer Mittel und ihrer verschie¬ 
denen Zubereitungen, die gegen die Cholera anzuwen- 
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den sind, können alle in folgendem zusamroengefasst 
werden. 

1) Vorsichtsmassregeln beim Auftreten einer 

Epidemie. 

S 10—12 Körner trocken per Tag, eines nach dem 
anderen, nod zwar stündlich je eines zu nehmen. 

Anf Reinlichkeit, anf Kleidung, auf Waschen des 
Gesichtes und der Hände etc. ist grosse Sorgfalt zu 
verwenden. Hierzu S, S ä oder S”, nach Verhältnis von 
durchschnittlich 6 Körnern auf ein Glas reines oder 
gekochtes und kaltes Wasser. 

Zu den Mahlzeiten ist als gewöhnliches Getränke 
Quellwasser oder filtriertes Röhrenwasser, im Notfälle 
gekochtes Wasser mit unverfälschtem nnd edlem Wein 
zu nehmen, wenn dies möglich ist. Zu den Hauptmahl¬ 
zeiten sind 6 Körner S oder S abw. L hinzuzufägen. Das 
eretere zum Mittagessen und das letztere zum Abendmahl. 

Wenn es im Sommer ist, so nehme man alle zwei 
oder drei Tage ein lauwarmes Bad von dreissig bis 
höchstens vierzig Minuten mit 100 Körnern von S s . 

2) Behandlung der beginnenden Cholerine oder 
der ausgesprochenen und wirklichen Cholera. 

Den ersten Choleraanfall wird man oft mit 15—20 
Körnern von S (trocken und sofort genommen) hemmen 
können. Ausserdem soll man in sehr kleinen und seht 
rasch aufeinanderfolgenden Dosen Su oder Sm oder 
besser noch S. giapp. in II. oder III. Verdünnung bis 
zu Vs Liter trinken. 
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Man setze El. r. und El. gib. oder Öfters EL w. 
oder El. bl. an, wenn der Patient sanguinischer Natur 
ist, an der Magengrube (6) und auf den verschiedenen, 
gewöhnlich bezeicbneten Stellen des grossen Sympathi¬ 
kus (12 und 18) und nach den Regeln der Polarität. 

Nachdem der Anfall nachgelassen hat, ist es an¬ 
gezeigt, mit dem Gebrauch von Si in sehr kleinen und 
häufigen Dosen fortzufahren, ebenso mit der Anwendung 
der Elektricitäten in der oben angegebenen Weise. Hin¬ 
zuzufügen wären lauwarme Bäder von S 8 (90-r—100 
Körner), C 8 oder, je nach dem Patienten, mit A 9 in 
gleicher Körnerzabl. Ansserdem sind Einr. an der un¬ 
teren Rippengegend (24) zu machen und zwar aus 
einer halbflüssigen Mischung, bestehend ans 10 —12 
Körnern von F 9 mit einigen Tropfen El. w. verdünnt 
nnd das Ganze alsdann mit ungefähr 30 Gramm Olivenöl 
vermengt. Vor dem Gebrauch ist diese Mischung tüchtig 
zu schütteln. 

Wenn der Choleraanfall heftig und ausnehmend 
hartnäckig ist, muss man nichtsdestoweniger bei der 
Anwendung der oben angezeigten Mittel verharren und 
im Notfälle C 1 oder C 8 , A 9 oder A* nnd lauwarme Voll¬ 
bäder hinznfügen, in die man einen grossen Löffel voll 
El. w. hineingiesst. Ausserdem mache man allgemeine 
Reibungen am ganzen Körper mit einer balbflttssigen 
Zusammensetzung aus 50—60 Körnern S 8 , die in '/# Liter 
reinem Weingeist aufgelöst werden, nnd Einr. an der 
unteren Rippengegend von F 9 mit der oben angegebenen 
halbflttssigen Mischung. 

Alle Vorsichtsmassregeln nnd alle anticholerischen 
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Verordnungen, die ich soeben aufgezählt habe, lassen 
sich vollständig mit den gewöhnlichen medizinischen, 
hygienischen, prophylaktischen und gebräuchlichen Heil¬ 
mitteln, als auch mit den durch die Gesundheitskom- 
missionen gegen diese furchtbare Krankheit angeratenen 
Vorkehrungen verbinden und in Übereinstimmung brin¬ 
gen. Wolle man dies nicht vergessen und kein ver¬ 
nünftiges Mittel vernachlässigen, nm sie zu beschwören 
und zu bekämpfen: möge man sich aueh daran erin¬ 
nern, dass die Kaltblütigkeit angesichts der Gefahr, der 
ruhige Mut, die Geistesrn he, ein absolut nttchternes und 
geregeltes Leben, die besten Garantieen sind, die man 
mit Hilfe der vernunftgemässesten Heilmethode herbei¬ 
rufen kann. 


49. Croup. 

(Siehe Krupp.) 


50. Darmkanal. 

a) D&rmeinklemmoilg. (Siehe: Bruch oder Leibschaden.) 

Behandlung. 

S abw. C®. Um. von El. w. und Bäder von C auf 
der kranken Stelle. Ansetzen von El. r. rechts, El. gib. 
links am Sympathikus (12) und abw. am Sonnenge¬ 
flecht (5). 

b) Darmentzündung. Die Darmentzündung äussert sich 
durch einen heftigen Schmerz in der Nabel- oder 
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rechten Httftbeingegend. Der Banch ist heiss, 
aufgetrieben und hart; Bewegung und Berührung 
sind unerträglich; meist fühlt man im Unterleibe 
eine Geschwulst. Die Blähungen sind schmerz¬ 
haft und gehen nach aufwärts; dabei ist hart¬ 
näckige Verstopfung vorhanden. Der Kranke klagt 
über unlöschbaren Durst und Hitze, doch sind seine 
Glieder stets kalt; das Bewusstsein bleibt unge¬ 
trübt. 

(Siehe auch Unterleih.) 

C) Danngicht. Die Darmgicht zeigt als Hauptsymptom 
einen heftigen, zuweilen unerträglichen Schmerz 
im Unterleib, mit einer eigentümlichen Bewegung 
der Eingeweide in der Bauchhöhle, die Zusammen 
Ziehung des Zwerchfells, Ausstossung von Gasen, 
alsdann der in dem Magen, im Dünndarm und 
später im Dickdarm enthaltenen Stoffe. Es ist 
wenigstens aus dem Aussehen der successive aus¬ 
geworfenen Substanzen zu schliessen, dass die¬ 
selben von einer, immer mehr vom Magen ent* 
fernten Stelle des Eingeweidekanales aufsteigen, 
bis sie endlich das Aussehen und den Geruch von 
Kotexkrementen erhalten. In einigen Fällen sogar 
wurden nach dem Bericht von Sachverständigen 
die in den After gesteckten Zäpfchen durch den 
Mund wieder ausgestossen. Übrigens besteht die 
Verstopfung hartnäckig im Verlauf der ganzen 
Krankheit fort. In etlichen Fällen wird sie auf 
einen solchen Punkt gebracht, dass die Winde 
durch den Mund ausgestossen werden. Zu diesen 

Mattel, Arsnelwlasenschaft II. Auflage. 13 
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60. Darmkanal. 


lokalen Symptomen gesellen sich die plötzliche 
nnd tiefe Veränderung der Gesichtszüge, die Ent¬ 
färbung des Gesichtes, die Beugung des Rumpfes 
nach vorn, die Magenbeklemmung, Kleinmütigkeit, 
Schwäche der Stimme, schweres Atmen, Ohnmacht, 
konvulsivische Bewegungen, nach Kot riechender 
Atem, Schwäche und Unregelmässigkeit des Pul¬ 
ses, Erkalten der Extremitäten, kalte Schweisse 
und zunehmendes gänzliches Darniederliegen der 
Kräfte. 

Der Verlauf der Krankheit ist schnell; im Zeit¬ 
raum von wenigen Tagen endigt sie mit dem Tod. 
Das Schluchzen, das Delirium, die unntttzcn An¬ 
strengungen, um zu brechen, die Sprachlosigkeit, 
die GeftihllQsigkeit des Pulses sind seine Vorboten. 

In manchen Fällen zeigen sich die Anfälle 
nach einer scheinbaren Heilung mit derselben 
Kraft und mit grösserer Gefahr wieder. 

Behandlung. 

5 Körner S trocken und stündlich auf die Zunge. 
Cn oder Cui oft zn trinken. Um. von F* an der un¬ 
teren Rippengegend (24). Ansetzen von El. r. rechts, 
El. gib. links am Heiligenbein (20), am Sympathikus 
(12) und beide abw. am Damm. Jede Stunde Klystiere 
von '/« Liter Wasser, in dem 8—10 Körner von C® 
aufgelöst wurden. Um., Einr. von C®, El. w. am 
Unterleib. 
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51. Delirium tremens. 

Das Delirium tremens oder der Säuferwahnsinn ist 
keine selbständige Erkrankung, sondern nnr eine Teil- 
erscheinnng des höchsten Entwicklungsgrades allgemeiner 
Alkoholvergiftung, welche durch den unmässigen Genuss 
spirituöser Getränke erzeugt wird. 

Der gewohnheit8mässige Genuss bedeutender Alko¬ 
holquantitäten bewirkt zunächst katarrhalische Affek¬ 
tionen der Verdauungsorgane, so des Rachens, des Ma¬ 
gens, des Darmes, der Nieren, der Leber und der Harn¬ 
kanäle; nebstdem wirkt der Alkohol jedoch in hohem 
Grade auf das Cirkulationssystem ein, indem er einer¬ 
seits den vasomotorischen Nerven zu einer beschleunig¬ 
ten Thätigkeit antreibt und auf diese Weise einen 
grossen Kräfteverbrauch herbeiftthrt, andererseits Ent¬ 
artungen der Gefässwandungen und Cirkulationsstö- 
rungen, z. B. Hyperämien und schliesslich sogar Ver¬ 
änderungen im Gehirn bewirkt. 

Säufer von Profession pflegt man an dem bleichen, 
gedunsenen oder bläulichroten, von blutroten Äderchen 
durchzogenen Gesichte, den glotzenden oder unheimlich 
funkelnden Augen und dem Zittern der Hände und Küsse 
leicht zu erkennen. 

Das Delirium tremens stellt sich auf Grundlage 
der geschilderten Erscheinungen entweder plötzlich nach 
einem Saufexcesse, einer Gemtttsaufregung oder Ent¬ 
behren des gewohnten Alkoholgenusses ein, welches 
den Säufer schon so in seinen Krallen hält, wie die 

13* 
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62. Diphtheritis. 


Opiarapfeife den an ihren Genuss Gewöhnten, oder es 
geht demselben ein Prodromalstadium voraus, welches 
sich durch Aufregung und Schlaflosigkeit äussert 

Alsbald stellen sich wahnhafte Vorstellungen und 
Sinnestäuschungen ein, welche anfangs nur des Nachts, 
später aber auch am Tage den Kranken beunruhigen. 

In der Regel sehen sich dieselben von seltsamen 
Gestalten verfolgt und bedroht, kleine, gewöhnlich dunkle 
Tiere, wie Mäuse, Ratten etc. umwimmeln dieselben, 
ekelhaftes Gewürm kriecht an ihrem Leibe empor, oder 
sie glauben sich von Spinngeweben oder feinen Fäden 
eingesponnen, von denen sie sich nicht befreien können. 

Die Wahnvorstellungen beim Delirium tremens sind 
von grosser Lebhaftigkeit. 

Behandlung. 

Sn. In schweren, d. i. komplizierten Fällen spielen 
C 1 oder C 5 , A 8 , F 1 in entsprechender Verdünnung die 
Hauptrolle. Bäder von L. Anwendung von El. w. auf 
den Schädel und das Rückgrat entlang. Um. und Einr. 
von A* oder A 8 . C 5 , F* El. w. am Kopf, in den Weichen, 
am Unterleib. 


52. Diphtheritis. 

(Siehe HaU t Bräune, Kehlkopfentzündung.) 



53. Diarrhöe. — 64. Drüsen. 
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53. Diarrhöe. 

Eine durch häufige Unterleibsentleerungen charakte¬ 
risierte Krankheit, die ron einer Entzündung der Unter- 
leibsschleimhaut herrührt. 

Behandlung. 

Wenn kein Blnt dabei ist: Verdünnung von S oder 
S giapp. und 10—20 Körner von S trocken, ln hartnäckigen 
Fällen stündlich 3—ö Körner S® oder S. giapp. in einem 
Löffel Arak oder Cognak. Bäder von S® oder von C®. 
Ansetzen von El. r. abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5) 
und an der Magengrube (6), El. r. rechts, El. gib. links 
am Sympathikus (12). 

Wenn Blut dabei vorhanden ist: A abw. S, oder 
S. giapp., 10 Körner A a trocken. Bäder von A 8 abw. C®. 
Einr. von C* auf den Unterleib, von A # am Hprzen und 
von F* in der unteren Rippengegend. 

Bei biliöser Diarrhöe ist F* innerlich, F* äusser- 
lich in den Weichen beizufügen. 


54. Drüsen. 

Entzündung der Drüsen oder Nervenknoten; kleine 
runde, längliche, mehr oder minder harte, schmerzlose 
Geschwülste, welche die Hautfarbe nicht verändern. 
(Siehe Drüsenentzündung und Hals [Skrofulöse 
des Halses].) 

a) Drüsenbeule (chronische Drüsenentzündung). Die 
verschleimten Nervenknoten sind schmerzlos; wenn 
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64. Drüsen. 


sie aufgehen, ist der Eiter flockig, and wenn jene 
— kalte Abscesse genannten — Geschwüre sich 
schliessen, so geschieht dies nnr, am sich bald 
wieder zu Offnen. Gewöhnlich verschleimen sich 
die Nervenknoten des Halses and der Kinnbacken. 

Behandlung. 

S abw. A oder A abw. C. 5 Körner L in den 
Wein zu den Mahlzeiten. Bäder von L, A 8 , C 8 . Um. 
und Einr. von C s . Um. von EI. gr. links, El. bl. rechts. 

b) Drüsenentzündung. Akute oder chronische Ent* 
Zündung der lymphatischen. Nervenknoten, gewöhn¬ 
lich Drüsen genannt. Sie sind kleine abgerundete 
Körper, die anf den Nervenkanälen und den lym¬ 
phatischen Gefässen liegen und den Hals, die 
Leistengegend und die Achselhöhlen einnehmen. 

c) Akute Drüsenentzündung. Der Kranke empfindet 
Schmerzen und Hitze, die Haut entzündet sich, 
die Eiterung beginnt 

Behandlung. 

S abw. C oder A abw. C oder C 8 abw. A 8 ; 
desgleichen zu den Mahlzeiten. Einige Löffel von F‘; 
dazu Bäder von C 8 abw. A 3 . Einr., Um. von C 8 , A*, 
S®, S 8 , S 8 , El. gr. auf die Drüsen. El. r. und El. gib. 
auf die betreffenden Nerven. Bisweilen kann auch noch 
Yen. innerlich und äusserlich in Frage kommen. 

d) Speicheldrüsen unterhalb des Ohres. 
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Behandlung. 

Cn oder A. Um. and Grg. von C®. Ansetzen von 
El. r. oder El. gib. an den beteiligten Nerven. 

e) Drüsen im Unterleib (GekrSsedrüsen). 

Behandlung. 

Stets C and wie vorhergehend c) and d). (Schwache 
Dosen.) _ 


55. Dysenterie. 

Ruhr. 

Entzündung der Eingeweidemembrane, die durch 
Bauchweh und durch Absonderung von sehr oft mit 
Blut gefärbtem Schleim charakterisiert ist. Alle Teile 
des Eingeweidekanals können bei der Dysenterie an¬ 
gegriffen sein. Der Mastdarm scheint es aber fast 
immer mehr, als die übrigen Eingeweide, und manch¬ 
mal sogar ausschliesslich zn sein. 

Die Dysenterie zeigt sich besonders im Sommer 
und im Herbst, wenn die Luft feucht ist und sich 
schnelle Wechsel in der Temperatur zeigen. Sie ist 
häufiger in den niederen und sumpfigen, nach Süden 
oder nach Westen gelegenen Orten, in den Lagern, in 
den Gefängnissen und unter der armen Klasse. Man 
betrachtet heute die Dysenterie allgemein als ansteckend. 

Bei der Ruhr unterscheidet man 4 Arten: 
a) Weisse Ruhr, bei welcher weissschUimige Massen 
abgehen. 
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ß) Gelbe Rohr, bei der gallige Massen abgehen. 
y) Rothe Ruhr, mit Abgang von blutigen Massen, und 
ä) Typhöse Ruhr, mit Abgang von schwarten 
Massen. 1 

Die Ruhr erzeugt wie die Cholera änsserst häu¬ 
fige Ausleerungen, so dass der Patient kaum das Nacht¬ 
geschirr zu verlassen wagt. (Charakteristisch!) 

Er verspttrt fortwährend Leibschmerzen, welche 
sich nach dem Mastdarm erstrecken und Stnhlzwang 
(Drängen auf den Stuhl) erzeugen. 

Ist nnn die Ansleerung erfolgt, so dauert der Stuhl¬ 
zwang aber dennoch fort und der Kranke hat ein schmerz¬ 
liches Gefühl von Zusammenschnürung des Afters. 

Von der Cholera unterscheidet sich die Ruhr 
darin, dass bei der Cholera die Ausleerungen reis¬ 
wasserähnlich (charakteristisch!) sind und die Kräfte 
des Kranken ausserordentlich schnell sinken. 

Behandlung. 

A oder S oder S giapp. abw. C, 1 Korn C® stünd 
lieh. Einr. an der unteren Rippengegend (24) mit F* 
und am Unterleib mit C*; El. w. Ansetzen von El. r. 
abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5), am Hinterhaupt (11) 
und an der Magengrube (6); E. r. rechts, El. gib. links 
am Sympathikus (12). 


56. Ekel 

vor Speisen. 

(Siehe Übelkeit .) 



67. Eclampsie. 
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57. Eclampsie. 

Man unterscheidet 2 Arten der Eklampsie: Die der 
Kinder (Fraisen, Gichter) nnd die der Schwangeren, 
Gebärenden nnd Wöchnerinnen. 

Die Gichter oder Fraisen kleiner Kinder sind eine 
sehr häufig vorkommende Erkrankung, welche zumeist 
in den ersten Lebensmonaten beobachtet wird. Die 
Anfälle selbst sind entweder leichter oder schwerer Art. 

Charakteristische Symptome sind: Verdrehender 
Augen, plötzliches Aufschreien nnd Verziehen der Ge- 
sichtsmuskeln wie zum Lächeln. 

Dabei ziehen die Kinder die Schenkel an den Leib 
und stossen sie mit Kraft wieder von sich; auch wech¬ 
seln sie häufig die Gesichtsfarbe. 

Liegt das Kind auf kurze Zeit ruhig, so sind die 
Augenlider nicht völlig geschlossen und die Augäpfel 
so verdreht, dass nur das Weisse im Auge zu sehen 
ist. Häufige Folgen sind: Schielen, Stumpfsinn oder 
Muskelkontrakturen und Stottern. 

Die zweite, aber seltenere Form ist die Eklampsie 
der Schwangeren, Gebärenden und Wöchnerinnen. Die 
Anfälle beginnen blitzschnell. Die Glieder werden 
hin- und hergeschleudert, der Kopf wird stossweise nach 
vorn, nach hinten oder gegen die Seite geworfen und 
die Kiefer werden aufeinander geschlagen oder fest auf¬ 
einander gepresst. 

Alsdann verfällt die Kranke in tiefe Betäubung; 
allmählich kehrt die Besinnung wieder nnd Patientin 
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58. EieratockentzünduDg. 


ftlblt sich äusserst erschöpft; eine Erinnerung des Vor¬ 
ausgegangenen fehlt gänzlich. 

Behandlung. 

Sn. Cu oder Cm. Einr. von C® oder S a anf den 
Kinnbacken. El. gib. anf das Hinterhaupt (11), am 
grossen Sympathikus (18) nnd anf die Kinnbacken. 


58. Eierstockentziindung. 

Die Entzündung des Eierstockes ist erst dann 
sicher zn erkennen, wenn die Anschwellung des Eier¬ 
stockes sowohl in der Weichengegend, als auch durch 
die Scheide fühlbar ist 

Die Kranke klagt dann über einen stechenden 
Schmerz in der Weiche, welcher sich bis in den 
Schenkel der kranken Seite eretreckt. 

Drückt man an der Stelle des Schmerzes tief in 
das Becken, so fühlt man den angeschwollenen Eier¬ 
stock; derselbe kann sogar die Grösse eines Kinder- 
kopfes erreichen. 

In dem Schenkel der kranken Seite verspürt Patien¬ 
tin ein Gefühl von Steifheit nnd Tanbsein. 

Ans der Scheide fliesst meist ein wässeriger Schleim; 
der Stnhl ist häufig verstopft. 

(Sieh« auch Gebärmutter.') 

Behandlung. 

Aii abw. Cii. Stündlich 1 Korn von C®, Einr. und 
Um. von C* auf die schmerzhaften Stellen. Ansetzen 
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von EI. r. abw. EI. gib. am Sonneogeflecht (5) and 
EI. r. rechts, El. gib. links am grossen Sympathikus (12) 
and den beiden Seiten des Rückgrates entlang. Ein¬ 
spritzungen von C®. _ 

59. Eierstockwassersucht. 

(Siehe unter Wassersucht.) 

60. Eingeweide. 

Jede Eingeweidekrankheit, welche sie auch sei, 
muss nach einem kurzen Versuch mit S durch A be¬ 
kämpft werden, weil sieb Erhitzung des Blutes dazu 
gesellen kann; oder durch C, welches das Hauptmittel 
für die Eingeweide ist. 

Behandlung. 

Si oder Ai allein oder im Wechsel mit C 1 und 
halbstündlich 1 Korn von S, oder 10 auf einmal trocken, 
Einr. von C® an der Magengrube (6). Manchmal Um. 
von F a , desgleichen an der Magengrube (6). C®, Bäder 
von C®. Ansetzen von El r. abw. El. gib. an der 
Magengrube (6), El. r. rechts, El. gib. links am Sym¬ 
pathikus (12), an den Lenden und das Rückgrat ent¬ 
lang auf beiden Seiten. Einr. von C® auf den Bauch 
und Um. von El. w. auf derselben Stelle. 

a) Eingcweideentiündung. Anfänglich selten Fieber, 
der Bauch gespannt, schmerzhaft, der Appetit un¬ 
bedeutend oder vermindert. Der Kranke fühlt 
schleichendes akutes oder reissendes Bauchgrim- 



204 


60. Eingeweide. 


men in der Umgebung des Nabels, alsdann dehnt 
sieb dieses Grimmen auf den ganzen Bauch ans; 
DiarrhOe, gelbe mit Schleim vermischte Exkremente 
verursachen Brennen und Schmerzen im After. 

Wenn das Bauchgrimmen sich beruhigt, bleiben 
immer noch Blähnngen zurück, und wenn dieselben 
anhalten, kommen noch Kopfschmerzen, Ohnmäch¬ 
ten, Übelkeiten und Erbrechen dazu. 

Wenn die Entzündung die Magenschleimhäute 
gleichzeitig mit den Eingeweidcn ergreift, so ent¬ 
steht die Magenentzündung. 

Behandlung. 

S oder S abw. mit C 1 . Die gleichen Mittel zu den 
Mahlzeiten. Stündlich 1 Korn C B . Bäder von C 5 oder 
von L, Um. von El. w. auf den Unterleib. El. r. abw. 
mit El. gib. am Sonnengeflecht (5), Hinterhaupt (11); 
El. r. rechts, El. gib. links am grossen Sympathikus 
(12). Einr. von C 5 am ganzen Unterleib. 

b) Eingeweideentzündung, periodische. 

Behandlung. 

Fii abw. C 5 ii, halbstündlich 1 Korn von C 5 , sonst 
wie bei „Schwäche der Eingeweide“, dazu noch Einr. 
von F* an der unteren Rippengegeud (24). 

c) Eingeweide, Schwäche derselben. 

Behandlung. 

Si halbstündlich 1 Korn von C 5 oder von S. Bäder 
von C # , Um. von El. w. Ansetzen von El. r. abw. 
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El. gib. am Sonnengeflecht (5); El. r. rechts, El. gib. 
links aof beiden Seiten dem RHckgrate entlang nnd am 
grossen Sympathikus (12). 

(Siehe auch unter Darmkanal.) 


61. Eiweissharneri. 

Das Eiwei8sharnen ist das Symptom einer akuten 
oder chronischen entzündlichen Erkrankung der Nieren. 

Der Kranke klagt Ober heftige Schmerzen in der 
Nierengegend; er erbricht sich häufig und die Haut 
wird wacht artig und teigig. Das Gesicht, die Hände, 
die Schamlippen beim Weibe und der Hode des Mannes 
schwellen wassersüchtig an. 

Charakteristisch ist die blasse Hautfarbe und der 
rasche Kräfteverfall. 

Auf der Obprfläche des entleerten Urins bleiben 
die Scbaumblasen ungewöhnlich lange stehen und der 
Harn selbst ist je nach seinem Quantum mehr oder 
weniger eiweisshaltig. 

Kocht man den Harn, so ballt sich das Eiweiss 
flockig zusammen. Am sichersten eruiert man indessen 
selbst geringe Mengen Eiweiss auf folgende Weise: 

Man fttllt ein Reagenzgläschen zu '/* mit Pikrin- 
säuerelösung und tropft 1—2 Tropfen des zu unter¬ 
suchenden Harnes hinein. 

Enthält derselbe Eiweiss, so bildet sich sofort eine 
deutliche Trübung, und wenn man die Flüssigkeit er¬ 
wärmt, ein Eiweissklttmpchen, das anf der Oberfläche 
der Pikrinsäuere schwimmt. 



206 


62. Elefantiasis. 


Behandlung. 

In leichten Fällen kann S genügen. Bäder von C 8 
oder S 8 oder A* oder L. Anwendung El. r. rechts, 
El. gib. links am Heiligenbein (20), am grossen sym¬ 
pathischen Nervengeflecht (12) and das ganze Rttckgrat 
entlang, abw. die beiden am Hinterhaupt. Einr. von S 8 
an den Nieren. In schweren und hartnäckigen Fällen muss 
beigefügt werden A 9 , F und C. Diese Mittel können 
unter Umständen wieder ersetzt werden mtlssen durch 
S 9 , S 8 , S®, C 9 , C 8 , C®, L; sie innerlich wie äusserlich zur 
ihnen gebührenden Zeit einzuschalten oder an Stelle 
der zur Anwendung kommenden treten zü lassen, muss 
dem Ermessen des Behandelnden anheimgestellt werden. 
Man muss sich dabei nach dem augenblicklichen Be¬ 
dürfnis und dem Erfolg leiten lassen. 


62. Elefantiasis. 

Es ist dies eine Krankheit der Lymphgefässe, 
charakterisiert durch eine harte, chronisch werdende 
scharf abgegrenzte Geschwulst, die sich anfänglich auf 
die Lymphgefässe des angegriffenen Teiles beschränkt, 
nach und nach aber sich immer weiter ausbreitet. Es 
giebt kein Organ, welches vor dieser Krankheit sicher 
wäre. Die Gliedmassen und besonders die unteren, 
sind ihr am meisten unterworfen; am häufigsten zeigt 
sie sich nur auf einer Seite des Körpers. 

Die Ursachen der Elefantiasis sind nicht aufge¬ 
klärt Er ist unter der heissen Zone sehr häufig, auf 
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unserem Kontinent selten; and weder erblich noch an¬ 
steckend. 

Diese Krankheit macht sich anfänglich durch einen 
Schmerz in einer Gruppe von Drüsen oder auch im 
lymphatischen Kanal kenntlich. Zn diesem Schmerz 
gesellt sich eine Röte, eine harte ungleiche und knotige 
Geschwulstbildnng: die Bewegungen des betreffenden 
Körperteiles sind manchmal beschränkt. Der Druck 
anf dasselbe ist schmerzhaft, eine fieberhafte Unruhe 
tritt ein und dauert vierundzwanzig Stunden. Die An¬ 
schwellung währt nur einige Tage und verschwindet 
hernach. 

Dieselben Erscheinungen zeigen sich in mehr oder 
minder grossen Zwischenräumen. 

Die Anschwellung wird jedesmal härter, verharrt 
längere Zeit, bis sie endlich chronisch wird; sie wächst 
alsdann während der Anfälle und nimmt ab, wenn diese 
nachlassen. 

Diese Krankheit wird nur in dem Falle tödlich, 
wenn die Störungen der Hauptgewebe sich bis auf die 
inneren Organe ausdehnen. 

Behandlung. 

Sn oder Sm abw. A* oder A a oder An oder A m, 
später S® abw. C 5 in Literdosis oder in III. Verd. 
In manchen Fällen auch noch Ven. und Feb. Bäder 
von L, S®, C® A*, Um. von El. gr., und darüber 
grosse Umschläge mit S® abw. A s abw. C®. Ansetzen 
von El. r. und El. gib. auf den entsprechenden Nerven, 
dieselben abw. am Hinterhaupt (11), und am Sonnen- 
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63. Embonpoint — 64. Entbindung. 


geflecht (5), und El. r. rechts, El. gib. links am Sympathi¬ 
kus (12). Einr. von A* auf das Herz, von F* an der 
unteren Kippengegend (24). Versuche von C a sind in 
hartnäckigen Fällen auch am Platz. 


63. Embonpoint. 

Dickleibigkeit 

Behandlung. 

S abw. A 3 oder Ven. abw. A 3 , 20 Körner trocken 
von A, Bäder von C 5 abw. A a . Ansetzen von El. r. 
abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5) und El. r. rechts, 
El. gib. links am grossen Sympathikus (18). Einr. von 
F a in den Weichen, von C 5 oder L. am Unterleib, 
an den Nieren. 

(Siehe auch Fettleibigkeit ). 


64. Entbindung. 

Die Frau, die sich für eine leichte Entbindung vor¬ 
bereiten will, soll nicht vernachlässigen, während der 
Schwangerschaft zn nehmen: S, einige mässige Ein¬ 
spritzungen von C 5 (15 Körner in 250 Gramm Wasser), 
wöchentlich ein Bad mit 50 Körnern C“ und vor allem 
die letzte Hälfte der Zeit früh und abends Einr. von 
C B am ganzen Unterleib, in den Weichen und an Nr. 20. 

Entbindung, gehemmte. Bei Gebärmutterkrämpfen, 
besonders am Gebärmutterhaie, und bei passivem 
Widerstand derselben. 
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Behandlung. 

C oder Cu 10 Körner trocken von S oder C". 
£1. r. rechts, EL gib. links am Heiligenbein (20) nnd 
am sympathischen Nervengeflecht (12). 


65. Entkräftung. I 

Gänzliches Darniederliegen der Kräfte entwickelt 
sich nach langdanernden oder $eberhaften Krankheiten, 
und besonders Ernährungsstörungen. 

Behandlung. 

Manchmal stellt oft durch ein einmaliges Ansetzen von 
El. r. abw. El. gib. an der Magengrube (6), dem Sonnen¬ 
geflecht (5), dem Scheitel und Hinterhaupt, ferner El. r. 
rechts, El. gib. links am grossen Sympathikus (12) und 
beiden Seiten des Rückgrates entlang die Kräfte wieder 
her. Wenn die Schwäche anhält, giebt man Si oder iii, 
event. Cu. Dieselben Körner zu den Mahlzeiten. 

(Siehe auch Schwäche.) 


66. Entzündungen, 

akute und chronische. 

Behandlung. 

Innerliche nnd änsserliche EntzUndnngen werden 
durch S bekämpft nnd wenn es sich nm sanguinische 
Temperamente handelt, durch A abw. S. Wenn aber 

Mattel, Arzneiwinaenachaft. II. Auflage. 14 



210 


66. Entzflodnngen. 


Fieber vorhanden ist, versteht es sich von selbst, dass 
man F giebt, entweder allein, oder im Wechsel mit S 
oder A oder C. 

Wenn ein Entzündungsfieber sehr heftig ist, beginnt 
man die Bebandlnng lediglich damit, dass man es mit 
F, meistens II. oder III. Losung, kaffeelöffelweise behebt; 
je schneller die Gaben aufeinander gegeben werden, 
desto kleiner sollen sie werden. Wenn das Fieber 
heftiger ist, so fllgt man F* in Um. oder in Einr. an 
der unteren Rippengegend (24) bei. 

Ist das Fieber bezwangen, fährt man trotzdem noch 
einige Zeit mit Einr. von F* fort and giebt S, and wenn 
der Kranke sanguinischer Natur ist, A abw. S. 

a) Entzündung an der Wange. 

(Siehe Getickt.) 

b) Entzündungsgeschwulst im Gesicht. 

(Siehe Gesicht.) 

c) Entzündung der Blutgefässe. Entzündung des 
Blutgefässsystems mit Rotlauf, Hautausschlag, 
Lähmung etc. 

Behandlung. 

A oder A* oder A* abw. S, unter Umständen abw. 
C 5 . Einr., Um. Bäder von A a , C s , El. bl. Um. von 
A 9 auf das Herz. Die innerlichen Mittel sind in hohen 
Verdünnungen zu geben. 
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67. Epidemie. 

Zur Zeit von Epidemieen, Fiebern, Hautausschlä- 
gen, Cholera kann man nicht genng die regelmässige 
nnd tägliche Anwendung von S, sowohl in Verdünnung, 
meistens II., als anch trocken, 1 Korn von Stunde zn 
Stunde, empfehlen. 


68. Epilepsie. 

Fallsacht. 

Ein fieberloses, chronisches and intermittierendes 
Gehirnleiden, das sich durch Anfälle offenbart. 

Diese Anfälle sind, wenn die Krankheit einen ge¬ 
wissen Grad erreicht hat, durch allgemeine oder durch 
partielle Konvulsionen, durch den Verlust des Verstan¬ 
des, durch Unempfindlichkeit aller Körperteile, aber 
ohne nachfolgende Lähmung der Bewegung und des 
Gefühles charakterisiert 

Bei der grossen Mehrzahl dieser Fälle gehen den 
epileptischen Anfällen keine anzeigenden Symptome 
vorher. 

Im allgemeinen verliert der Kranke in dem Augen¬ 
blick, wo er im geringsten davon überfallen wird, das 
Bewusstsein und fällt um; die Augen öffnen sich weit, 
die Pupillen bleiben unbeweglich, die Richtung der 
Augen ist verändert, das Gesicht nach einer Seite ge¬ 
zogen, der Mund gegen das Ohr ausgedehnt und die 
Zähne sind zusammengepresst; hierauf werden nach 

14* 
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einigen Minuten die Halsmuskeln steif, der Kopf ver¬ 
dreht sich, die Halsadern schwellen an, das Oesicht ist 
in einem Zustand von violetter Anschwellung; die Ge¬ 
sichtsmuskeln werden alsdann von krampfhaften, häufig 
wiederholteu Zusaromenziehungen ergriffen; Schaum 
bedeckt den Mund; die oberen und die unteren Glied¬ 
massen und besonders die ersteren sind von krampf¬ 
haften Erschütterungen erregt; die Daumen graben sich 
in die Handflächen ein. Indessen bleibt die Brust fest 
und unbeweglich: die Atmung ist tief und unterbrochen 
und die Erstickung scheint nahe bevorstehend. 

Auf diesen Zustand, der zwei bis acht Minuten 
dauert, der sich aber auch viel länger ausdehnen und 
sich in sehr raschen Zwischenräumen wiederholen kann, 
folgt eine allgemeine Erschlaffung des Muskelsystems, 
Blässe des Gesichtes und stufenweise Rückkehr der 
Atmungsfreiheit; der Gfesichtsausdruck bewahrt noch 
einige Zeit lang ein stumpfsinniges Aussehen . Das in 
Betäubung versetzte Empfindungsvermögen erlangt 
nach und nach seine Thätigkeit wieder und der 
Patient beginnt ein Knirschen im Körper zu ftlhlen. 
Die epileptischen Anfälle aber sind jedoch nicht immer 
so heftig; manchmal bestehen sie nur in dem Verlust 
des momentanen Bewusstseins, mit teilweisen und par¬ 
tiellen Konvulsionen der Augen, des Mundes, eines 
Armes oder eines Fingers, womit der Anfall begleitet 
sein kann oder nicht. Manchmal auch beschränkt sich 
der Anfall auf eine einfache Empfindung von Schwindel,, 
wobei der Kranke das Bewusstsein nicht verliert. In 
etlichen Fällen dagegen gehen dem Anfall eine wech- 
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selnde Empfindung von Erkältung, Frost, Erstarrung, 
von Kitzel oder sogar von Schmerzen, in einem mehr 
oder minder vom Gehirn entfernten Teil, wie am Halse, 
am Busen, an den Armen, an den Fttssen eto. voraus; 
und von dieser Stelle geht eine sonderbare Empfindung 
wie Dämpfe aus, die sich gegen das Gehirn richten 
und alsdann die Erscheinungen hervorrufen, welche wir 
beschrieben haben. Die Rückkehr der Anfälle geschieht 
m mehr oder weniger grossen Intervallen. 

Manche Fallsüchtige haben täglich oft mehrere 
Anfälle, andere haben wieder nur einen. Bei einer 
grossen Anzahl finden sie nur in längeren und ganz 
und gar unregelmässigen Zwischenräumen statt. Wenn 
die Krankheit seit einer gewissen Zeit andauert, so 
beobachtet man in dem Zwischenraum der Anfälle ge¬ 
wisse Störungen, welche eine mehr oder minder tiefe 
Verletzung des Gehirncentrums anzeigen. Die Epilep¬ 
tischen haben im allgemeinen einen schwer zu behan¬ 
delnden und sich nicht gleich bleibenden Charakter; 
sie sind oft geistesabwesend, haben mehr oder weniger 
beträchtliche Schwächen des Gedächtnisses und sogar 
der wirklichen Fähigkeiten; Ungeschicklichkeit zu aus¬ 
dauernder Arbeit etc. Das sind noch die am meisten 
Begünstigten. Andere werden blödsinnig; fast alle 
enden ihr meist kurzes Leben damit, dass sie in einen 
Zustand von Irrsinn oder sogar von unheilbarer Tob¬ 
sucht verfallen. Das Gedächtnis ist dasjenige Ver¬ 
mögen, das sich am ersten verschlechtert. Die frei¬ 
willigen Bewegungen zeigen oft dauernde Störungen 
an, wie: Schielen, Gliederzucken, Zusammenziehungeu, 
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Maskelabzehrang, Verrenkungen des Kopfes and Miss* 
bildangen des Gesiebtes. Übrigens, nnd dies verars&cht 
einen auffallenden Gegensatz za dem Zustande des Ge¬ 
hirns, vollziehen sich die vegetativen Lebensfunktionen 
gewöhnlich mit Regelmässigkeit. 

Die Epilepsie tritt viel Öfter vor, als nach der 
Mannbarkeit ein. Man bat sie in den ersten Tagen 
des Lebens beobachtet; bei den Greisen ist sie sehr 
selten und doppelt häufiger bei Frauen, als bei Män¬ 
nern. Sie ist auch allgemeiner in kalten Ländern, als 
in heissen. Sie ist sogar bisweilen erblich. Unter den 
die Fallsacht veranlassenden Ursachen ist der Schrecken 
die bei weitem häufigste. Er ist besonders bei Frauen 
wirkend, wenn sie sich im Zustand der monatlichen 
Reinigung befinden. Nach dem Schrecken sind es die 
lebhaften Leidenschaften, wie der Zorn, die Eifersucht, 
der Kummer, welche am Öftesten diese Nervenkrankheit 
erzeugen. Sie ist sehr oft auch von Blödsinn begleitet, 
denn man rechnet auf acht Blödsinnige einen Fall- 
stlchtigen. 

Es giebt wenige bo schwere Krankheiten wie die 
Epilepsie, und sie ist um so beschwerlicher, wenn sie 
in einem weniger vorgeschrittenen Alter und unter dem 
Einflüsse der Erblichkeit zum ersten Mal anfgetreten 
ist; wenn sie von Schwindel und Geistesabwesenheit 
begleitet ist; wenn die Anfälle häufiger sind and eine 
tiefere Störung der Geisteskräfte zurticklassen. Der 
plötzliche Tod ist bei den Anfällen, deren Heftigkeit 
sehr gross ist, nicht selten: er ist alsdann die Folge 
einer Gebirnkongestion. 
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Sie ist weniger schrecklich, wenn die Krankheit 
eine specifische Ursache, wie die Syphilis oder eine zu¬ 
fällige Veranlassung, wie den Schrecken, hat, und wenn 
die Anfälle selten sind und die Krankheit einen lang¬ 
samen Verlanf hat. 

Die pathologische Anatomie hat uns nichts ttber 
die wahrscheinlichen Ursachen der Epilepsie gelehrt. 
Die bei an der Fallsucht Erlegenen gemachten Beobach¬ 
tangen bieten fttr diesen krankhaften Zustand nichts 
Besonderes und Charakteristisches. Casanvielh und 
Bouchet haben behauptet, dass beständig Sparen von 
chronischer Entzttndung der weissen Gehirnsubstanz 
vorhanden sind. Wenn man aber ihre Behanptnng zu¬ 
geben würde, so bliebe immer noch zu wissen übrig, 
ob die Entzündung nicht vielmehr die Wirkung der 
durch die Anfälle erzeugten Kongestionen, als deren 
Ursache ist. Keine der verschiedenen Verletzungen, 
wie innerliche Scbädelgeschwttlste verschiedener Natur, 
Wasserblasen, Blutergüsse, Hirnhautbescbädigungen, 
Verdickungen oder Missbildungen der Schädelknochen, 
krankhafte Vergrösserung oder mangelhafte Bildung des 
Gehirns etc., welche man bei Fallsüchtigen angetroffen 
bat, können als dieser Krankheit eigentümlich betrachtet 
werden. 

Überdies würde es nicht leicht sein, zu begreifen, 
wie so mancherlei und in den verschiedenen Teilen 
des Gehirns lokalisierte Störungen einen so charak¬ 
teristischen und in seinen Symptomen so gleichförmigen 
krankhaften Zustand, wie die Epilepsie, hervorrufen 
könnten. 



216 


68. Epilepsie. 


a) Accidentielle Epilepsie. So nennt man einen cha¬ 
rakteristischen , krankhaften Zustand, wie die 
plötzliche, durch allgemeine Zuckungen und durch 
den vollständigen Verlust des Bewusstseins er¬ 
folgte Epilepsie, die aber, wie die Ursachen, die 
sie erzengen, nur vorübergehend sind. 

Behandlung. 

Es ist auch hier notwendig, die Ursache des Übels 
zu erforschen, wie auch, ob der Kranke lymphatischen 
oder sanguinischen Temperamentes ist. Ausserdem 
hat die Erfahrung gelehrt (es giebt aber anch hier 
AusnabmsfäUe), dass meistens nur schwache und sehr 
schwache Dosen (II. oder III. Verdünnung) und zwar 
in seltenen Gaben genommen, angezeigt sind. (Unge¬ 
fähr 10—12 Kaffeelöffel voll per Tag.) Entstand das 
Leiden nach Schreck, so passt ganz vorzüglich A oder 
eventuell C; das letztgenannte Mittel spielt überhaupt 
beim weiblichen Geschlecht die Hauptrolle. 

Wenn Würmer die Ursache der Krankheit sind, 
Ver. 1 oder Ver. 9 . 

Nach den neuesten Erfahrungen ist auch L ein 
ausgezeichnetes Mittel gegen jede Art Epilepsie. Treten 
die epileptischen Anfälle periodisch auf, so ist F 1 inner¬ 
lich und äusserlich F 9 in den Weichen am Platze, 
ln einzelnen Fällen hat die I. Verdünnung Heilung 
bezweckt und scheint dieselbe besonders dann ange¬ 
zeigt, wenn Unterdrückung der Regel mit zu Grunde 
liegt. Wenn Verdacht früherer Syphilis vorhanden, darf 
Ven. nicht vergessen werden. 
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Ohne solche Anhaltspunkte beginne man jede Enr 
mit S oder A s . 

Der Erfolg, d. h. die zn Tage tretenden Symptome 
zeigen meist den Weg, den man einznschlagen hat. 

Weitere Mittel, die im Lanfe der Kur in Anwen¬ 
dung kommen können, sind S s , S 3 nnd C*. 

Sehr wohlthätig wirkt anch El. gib. innerlich — 
einige Tropfen in einem Esslöffel roll Wasser — früh 
nüchtern genommen. Schliesslich ist noch erwähnens¬ 
wert, dass die Elektricitäten passend, d. h. der Konstitu¬ 
tion nnd dem angenblicklichen Bedürfnis entsprechend 
gewählt and appliziert, den Ansbrach der Krisen ver¬ 
hindern können. 


69. Epistaxis. 

(Siehe Nasenbluten.) 


70. Erbrechen. 

Behandlung. 

Sn, lOKörner von S trocken. S. giapp.ni oder trocken. 
Desgleichen fUr Frauen während der Schwangerschaft, 
a) Erbrechen, periodisches. 

Behandlung. 

Fn, Einr. an der unteren Bippengegend (24) von 
F a , Ansetzen von El. r. abw. El. gib. am Hinterhaupt (11) 
und an der Magengrube (6); El. r. rechts, El. gib. links 



218 71. Erkältung and ihre Folgen. — 72. Ertrinken. 

am Sympathikus (12), 10 Körner von F trocken beim 
Erwachen. 1 Korn von S oder S. giapp. stündlich. 


71. Erkältung und ihre Folgen. 

Behandlung. 

Wenn man glaubt, sich eine Erkältung zugezogen 
zu haben, so nehme man, noch ehe die Folgen der* 
selben fühlbar sind, Sn oder Sm sehr oft, d. i. alle 
3—5 Minuten einen ganz kleinen Schluck, eigentlich 
nur einige Tropfen. 

Erkältungen, die im Sommer bei grosser Hitze Vor¬ 
kommen, werden oft schnell durch trockene Körner von 
S. giapp. gehoben. Wurden die letzteren nicht hintange* 
halten, so hemmt man eintretendes Fieber zuerst durch 
F oder Fii, S 4 i. Einr. von C* an der unteren Rippen¬ 
gegend (24). Um. am Kopf von El. w. 


72. Ertrinken. 

Behandlung. 

8—10 Körner auf die Zunge; im Notfälle ist dies 
zu wiederholen. Hierauf, sobald der Verunglückte wie¬ 
der zu sich gekommen ist, S in Verdünnung. Ansetzen 
von El. r. abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5) und am 
Hinterhaupt (11), El. r. rechts, El. gib. links am grossen 
Sympathikus (18) und beiden Seiten des Rückgrates 
entlang. Im Anfang und bis das Leben zurückgekehrt 
ist, ist dies häufig zu wiederholen. 
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73. Fall. 

Quetschungen, Kontusionen infolge eines Falles 
oder anderer Unfälle. 

Behandlung. 

S. Ansetzung von El. r. oder El. gib. Um. von 
El. w. oder El. bl. anf die Quetschungen, Einr. von C*. 


74. Fallsucht. 

(Siehe Epilepsie.) 


75. Fausse couche. 

(Siehe Frühgeburt) 


76. Feigwarzen. 

(Siehe Syphilis.) 


77. Fettleibigkeit, krankhafte. 

Anormale Ernährung des Netzes, wodurch eine 
Anhäufung des Fettes in allen Teilen des menschlichen 
Körpers und hauptsächlich unter der Haut bewirkt wird. 
Die Fettleibigkeit entwickelt sich vorzüglich am Bauch, 
auf dem oberen Teil des Kückens, an den Hüften und 
an den Brustdrüsen. Die übertriebene Entwickelung 
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der fetthaltigen Gewebe giebt, während sie den Um¬ 
fang des Körpers beträchtlich erweitert, im Innern, um 
den Kehlkopf und die Lungen herum, um die Gedärme 
und um die Leber zu noch grösseren Störungen Anlass, 
welche diesen Organen die Ausübung ihrer Funktionen 
sehr erschweren. Die Fettleibigkeit ist eine vorberei¬ 
tende ernste Ursache zur Zuckerharnruhr. 

£in lymphatisches Temperament, Müssiggang, eine 
sitzende Lebensweise, übertriebene Ruhe im Bett, gute 
Kost und Übermass von meblhaltigen Nahrungsmitteln, 
das kritische Alter bei dem Manne und bei dem Weibe, 
sind die Ursachen der Fettleibigkeit. 

Behandlung. 

Enthaltung von vorbereitenden Ursachen. A abw. 
S. In hartnäckigen Fällen C abw. A* abw. Ven. Bäder 
von C 5 . El. r. abw. El. gib. am Hinterhaupt (11) und 
am Sonnengeflecht (5). El. r. rechts, El. gib. links am 
Sympathikus (12). Einr. von F 9 an der unteren Rip¬ 
pengegend (24). Bäder von L. 


78. Fettsucht. 


(Siehe krankhafte Fettleibigkeit.) 


79. Fieber. 


Man teilt die Fieber io beständige, in Ansschlag- 
und in Wechselfieber ein. 
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1. Beständige Fieber. 

Bei diesen Fiebern ist der Fieberznstand ein un¬ 
unterbrochener während der ganzen Krankheit; darunter 
sind zu verstehen: Das eintägige Fieber, das Entzün¬ 
dungsfieber und das typhöse Fieber. 

a) Das eintägige Fieber, oder das von kurzer Dauer, 
tritt mit Frösten auf, worauf Hitze, Nierenschmer¬ 
zen, Kopfweh, Flüsse, heisse aber weiche Haut 
folgt; das Gesicht ist rot; Appetitlosigkeit, grosser 
Durst, weisse Zunge, seltener und roter Urin, 
Verstopfung, übermässiger und rascher Pulsschlag 
sind vorhanden. 

Behandlung. 

Alle Fieber werden mit F innerlich und mit F a 
in Um. und Einr. an der unteren Rippengegend (24) 
behandelt. 

Man kann auch die Elektricitäten in Anwendung 
bringen, nnd zwar El. r. und El. gib. an den Haupt¬ 
nervengeflechten oder auch wohl die weisse allein. 

b) Das Entsündaugsfieber. Dasselbe tritt mit starkem 
Froste ohne vorhergehenden Schauder auf. Es 
folgt nun eine grosse, brennende Hitze, die sich 
aber beim Befühlen vermindert. 

Der Kranke klagt über Kopfschmerz, und zwar 
mehr im Vorder- als im Hinterkopfe. 

Charakteristisch ist die grosse Schläfrigkeit 
(Schlafsucht), wovon der Kranke gequält wird. 
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Bemerkenswert ist, dass die Krisen hier stets 
an den ungeraden Tagen erfolgen. 

Behandlung. 

Fn oder Fni einen Kaffeelöffel voll alle fünf Mi¬ 
nuten. Einr. von F* an der unteren Rippengegend (24). 
Wenn es gelingt, die Entzttndungsfieber in ihrem Ent¬ 
stehen zu unterdrücken, dann hat man in den meisten 
Fällen der Krankheit die Spitze abgebrochen, and wenn 
noch irgend eine Beschwerde zurttckbleibt, wird eine 
vollständige Heilung durch Verabreichung von S II. oder 
III. Verd. oder A s II. oder III. Verd. und Einr. von 
F 9 an der unteren Rippengegend (24) erzielt. 

a) Katarrhfleber. Das Katarrhfieber beginnt besonders 
in den Abendstunden mit leichtem Fröstelu; 
bald stellt sich Niesreiz und Trockenheit der 
Nase ein, worauf Absonderung einer scharfen, 
wässerigen Flüssigkeit erfolgt. Die Nasenöffnungen, 
die Oberlippe sind gerötet und der Geruch man¬ 
gelt. Nach einigen Tagen wird dann die Abson¬ 
derung dickflüssig, schleimig-eiterig. 

Wird gleichzeitig die Augenbindehaut er¬ 
griffen, so klagt der Kranke über Lichtscheue und 
Thräuenfluss. 

Wird das Ohr ergriffen, so verspürt er vom 
Halse bis in die Ohren ziehende Schmerzen, Ohren¬ 
sausen und Schwerhörigkeit, die häufig mit einem 
Knalle sich bessert. 

Sind die Stirnhöhlen ergriffen, so klagt 
Patient über einen drückenden Schmerz über der 
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Nasenwurzel, der sieh nach den Angenbrauen 
hin verbreitet, mit dem Gefühle, als sollten die 
Augäpfel aus ihren Höhlen herausgedrängt werden. 

Behandlung. 

Fiabw. P*n. ln schweren Fällen F', P 1 , C®, even¬ 
tuell auch A* je in der Literdosis; am Schluss statt dem 
F oder A* das S* in HI. Verd. 

ß) Kindbettfleber. Das Kindbettfieber entwickelt sich 
wenige Tage nach der Entbindung. Die Wöch¬ 
nerin empfindet heftige Schmerzen in der Nabel- 
gegend, welche rasch den ganzen Unterleib ein¬ 
nehmen. 

Durch Druck und Bewegung erhöhen sich die 
Schmerzen; in manchen Fällen ist gar kein 
Schmerz vorhanden, sondern nur starkes Fieber. 

Das Gesicht ist blass, aber mit umschriebener 
Wangenröte. Charakteristisch ist das häufige 
Erbrechen; werden schwärzliche Massen erbro¬ 
chen, so ist dies ein schlimmes Zeichen. 

Das Kindbettfieber kann bei unpassender-Be¬ 
handlung schon nach 2—3 Tagen tödlich enden. 

Behandlung. 

Fu oder Fiu abw. Cii oder Cm, eventuell abw. Sm. 
Äusserlich sind Um. oder Einr. von C®, abw. von El. w. 
oder manchmal El. r. auf dem Unterleib zu applizieren. 
Wenn eine Störung im Blutkreislauf eintritt, was durch 
Verstopfung meist der' grossen Sehenkelvene hervor- 
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gerufen wird — Venenentzündung — weisse Schenkel - 
geschwulsl — dann ist statt dem S A zu geben. Ganz 
gegen das Ende, d. i. im Stadium der Rekonvalescenz 
oder auch wenn das Fieber vollständig gewichen, kann das 
S wieder an Stelle des A, beziehungsweise des F treten, 
c) Das typhöse Fieber oder auch kurzweg Typhus 
genannt. Diese Krankheit beginnt mit einem hef¬ 
tigen Frost, der in der Wirbeleüule anfängt. 

Der Kranke klagt allmählich über Schmerz in 
der Stirne, und beim Versuche, das Bett zu ver¬ 
lassen, wird ihm schwindlig. Seine Glieder sind 
so schwer wie Blei; es zeigen sich leichte Delirien. 

Er verspürt Schmerzen in der rechten Hüft¬ 
beingrube (Ziehen oder Reissen in den Gedär¬ 
men, besonders im Unterbau che von rechts nach 
links). 

Diese werden nach und nach heftiger und es 
stellen sich höchst übelriechende Diarrhöen ein. 

Zunge, Nasenlöcher, Zähne und Lippen sind 
mit einer braunen Kruste bedeckt. 

Der Kranke fühlt keine Schmerzen mehr, er 
klagt nur über grosse Schwäche. 

Charakteristisch ist hier die Milzanschwel¬ 
lung und das Auftreten eines Hautausschlage* 
am Unterleib, verbunden mit äusserst heftigen 
Delirien. 

Ein charakteristisches Zeichen ist ferner noch 
das Herabrutschen des Kranken im Bette. 

Die wichtigsten Tage im ganzen Verlaufe sind 
der 13. und 14. des erklärten Fiebers. 
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Behandlung. 

Fm abw. C s m einen Kaffeelöffel voll alle fürif Mi¬ 
nuten; manchmal noch Am, Ver.m; am Schloss zur 
Hebung der Kräfte Sm. Einr. nnd Um. von F a an der 
unteren Rippengegend (24) oder F abw. C 8 in Eihr. 
und Um.; Einr., Um. von C 8 , El. w. am Kopf, Unter¬ 
leib, Nieren nnd sonst ergriffenen Stellen. 

«) Nervenfleber (siehe auch typhöses Fieber). 

Man nnterscheidet 2 Formen: 

a) das hitzige, nnd 

b) das schleichende Nervenfieber. 

Das hitzige Nervenfieber zeichnet sich durch 
Erscheinungen ans, die ein vorherrschendes Er¬ 
griffensein des Gehirns nicht verkennen lassen, 
weshalb man verleitet werden könnte, die Krank¬ 
heit fttr eine aknte „Gehirnentzündung 8 zn halten. 

Nach vorhergegangenem, kurzem Froste erfolgt 
eine anhaltende Hitze, welche den ganzen Körper 
einnimmt, wobei aber die Haut trocken bleibt 

Mit dieser Hitze sind besonders nächtliche, 
heftige Delirien, Fnrcht vor Gestalten, die der 
Kranke zu sehen meint, Neigung zn entfliehen, 
oder ein ganz bewusstloser Zustand verbunden. 

Während des Wachens klagt der Kranke Uber 
Ohrensausen. 

Das schleichende Nervenfieber ist in der Regel 
. schwer zn erkennen und wird deshalb leicht Über¬ 
sehen. 

Mattet, Arut ei wiuenachaft, IT. Auflage. J5 
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79. Fieber. 


Es beginnt mit Frostscbauern, die mit Hitze¬ 
anfällen wechseln. 

Es zeigen sich Ohnmächten mit kalten 
Schweissen, worauf sich Durchfälle einstellen. 

Gegen Abend verschlimmern sich alle Erschei¬ 
nungen; das Fieber wird heftiger und man beob¬ 
achtet ein auffallendes Sinken aller Kräfte, 
sowie eine Veränderung der Gesichtszüge. 

Allmählich erfolgt Bewusstlosigkeit, und 
Zunge und Lippen bedecken sich nach und nach 
mit einer gelblich-bräunlichen Borke. 

Behandlung. 

Fn. Übrigens dieselbe Behandlung, wie bei 
typhösem Fieber. 

ß ) Schleimfleber (siehe auch typhöses Fieber). 

Das Schleimfieber charakterisiert ^icb hinläng¬ 
lich durch die gleich anfangs eigentümlichen Symp¬ 
tome an den Schleimhäuten. 

Der Kranke hat das Gefühl, wie wenn seine 
Zunge mit einem Pelz bedeckt wäre; die Zähne 
sind mit Schleim überzogen; es tritt häufig Er¬ 
brechen ein und es wird dabei eine Menge zähen, 
fadenziehenden Schleims entleert. 

Auch mit dem Urin gehen grosse Mengen 
Schleimes ab; desgleichen aus der Lunge. 

Der Kranke ist völlig appetitlos, matt, gleich¬ 
gültig und schläfrig. 

Das Fieber ist gering; die Beine häufig kalt. 
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Behandlung. 

Fii. Übrigens dieselbe Bebandlnng, wie bei 
typhösem Fieber. 

y) Gailfieber. Das Gallßeber ist leicht za erkennen; 
man merke sich folgendes: 

Die Zunge ist mit einem citronengelben, ins 
Bräunliche Übergehenden, galligen Überzüge be¬ 
deckt; der Mundgeschmack ist bitter. 

Es entsteht Brechneigung oder Erbrechen von 
galligen Stoffen mit grasgrüner oder gelber 
Farbe. 

Man beobachtet gelbe Färbung des Weissen 
im Auge, der Mundwinkel und Nasenflügel. 

Der Frost ist heftig, die Hitze brennend, der 
Unn dunkelblau. 

Bisweilen tritt Gehirn-, Leber- oder Lungen¬ 
entzündung hinzu. 

ln schweren Fällen ist das Gesicht zusammen¬ 
gefallen und entstellt, die Stnblentleerungen 
schwarzbraun, der Unterleib gespannt; dabei 
grosse Mattigkeit, Irrereden; auf der Haut ent¬ 
stehen Blutflecken. 

Behandlung. 

Fii. Übrigens dieselbe Behandlung, wie bei 
typhösem Fieber. 


15* 
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79. Fieber. 


2. Ansschlagfieber. 

Behandlung. 

Blattern oder Pocken, Masern, Scbarlachfieber, 
Friesei, Nesselfieber; alle zurückgetretenen Ansschläge 
treten wieder heraus nnd heilen durch Anwendung von 
S allein. Je heftiger und schneller das Übel ist, desto 
mehr muss man die Verdünnung erhüben und das 
kaffeelöffelweise Einnehmen der Verdünnung desto öfter 
wiederholen. 

(Siehe auch Scharlachfieber.) 

8. Wechselfleber. 

Das Wechselfieber unterscheidet sich von anderen 
Fiebern dadurch, dass täglich oder einen Tag um den 
anderen (jeden dritten) oder jeden vierten Tag zu ganz 
bestimmten Stunden einzelne Fieberanfälle anftreten, 
während die zwischen diesen Fieberanfällen liegende 
Zeit ganz fieberfrei ist. 

In der Regel teilt man das Wechselfieber in 
drei Stadien: 
a) Froststadinm, 
ß) Hitzestadium, 
y ) Schwei8sstadium. 

Der Fieberanfall beginnt mit einem Froste — längs 
des Rückgrates — der so heftig ist, dass der Kranke 
mit den Zähnen klappert und an den Gliedern zittert; 
gleichzeitig treten Kopfschmerzen und Brustbeklem¬ 
mungen auf. 

Ein charakteristisches Zeichen ist ferner die ein- 
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tretende Milzanschwellung; der Kranke empfindet 
dann nicht selten einen dumpfen Schmerz in der Milz- 
gegend (Froststadium). 

Allmählich verliert sich nun der Schüttelfrost und 
die Haut wird heiss (Hitzestadium). 

Nachdem die Hitze der Haut und heftiger Durst 
auch eine Zeit lang bestanden haben, bricht Schweiss 
aus (Schiceissstadium), mit dem sich die Beschwerden 
des Kranken allmählich verlieren und dem gewöhnlich 
Schlaf folgt. 

Das Wechselfieber hat das Eigentümliche, dass 
es bei den Personen, die einmal davon befallen wurden, 
leicht wiederkehrt, und zuweilen auch ein Siechtum 
des ganzen Körpers zurücklässt. 

Behandlung. 

Der Anfang wird gemacht mit F, zwanzig bis 
dreissig Löffel voll zur fieberfreien Zeit, worauf man die 
Kur fortsetzt. Während des Fieberanfalls beim Wechsel¬ 
fieber darf man nicht einnehmen, noch weniger aber 
die Kur beginnen. Manchmal ist es gut, neben F auch 
A innerlich zu nehmen; man hebt dadurch, besonders 
bei jungen Mädchen, welche im Wachstum begriffen 
sind, das Wechselfieber. Überhaupt muss man stets 
da, wo das Fieber mit einem Fehler in der Blutcirku- 
lation zusammenhängt, A hinzufügen, da man dadurch 
den Blutlauf reguliert und so gegen das Fieber wirkt. 
Wenn katarrhalische Erscheinungen mitverbunden sind, 
ist natürlich auch P, eventuell auch C beizufügen in 
entsprechender Verdünnung. 
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80. Finnen. 


Die Wechselfieber lassen manchmal chronische 
Leberleiden zurück, die man nur durch den Gebrauch 
von F abw. C* beseitigen kann. (Siehe die Febbrifugbi 
Seite 44.) 


80. Finnen. 

Infolge Verstopfung der Ausführungsgänge der 
Talgdrüsen entstehen vereinzelte, spitzige, leicht eiternde 
Pusteln auf der Nase, den Wangen, manchmal am Rücken, 
beständige veilchenblaue Flecken zurücklassend, die 
wieder erscheinen uud schnell verschwinden. 

Kupferausscblag und Bartflechte sind zwei Varie¬ 
täten davon. Dieser Ausbruch zeigt sich hauptsächlich 
bei vollblütigen Individuen, bei Personen, bei denen die 
Blutflusse ausblieben oder in zu geringem Masse sich 
einstellten, bei Frauen, die im kritischen Alter angeiangt 
sind, und bei Individuen, die einen glänzenden Teint 
haben und die einer guten Kost und Spirituosen hul¬ 
digen. 

Behandlung. 

Sn bisweilen A abw. S. Bäder von S* oder C*. 
£1. r. abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5) Magen¬ 
grube (6), am Hinterhaupt (11) und El. r. rechts, El. gib. 
links am grossen Sympathikus (18). Wenn die Finne 
syphilitisch ist Ven. oder C* abw. Ven. Bisweilen soll 
man Bäder von Ven. abw. C 3 abw. A 2 hinzufügen. Die 
Mittel sind auch in den Wein zu den Mahlzeiten abzu¬ 
wechseln. 
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81. Fisteln. 

Unter Fistel versteht man einen an einer Stelle 
der änsseren Haut oder Schleimhaut mündenden Kanal 
oder 6ang ; welcher mit einem tiefer liegenden Organe 
des Körpers in Verbindung steht. 

Ans solchen Fisteln entleeren sich an der Mün¬ 
dungsstelle der Haut oder Schleimhaut meist Eiter oder 
andere Flüssigkeiten. 

Behandlung. 

S. Ansetzen von El. r. oder El. gib. auf den mit 
dem Übel in Verbindung stehenden Nerven; im Falle 
von Hartnäckigkeit S abw. C. Bäder von C s , S* A* 
El. gr., L; Um. von El. w. 

a) Thränenflstel. Unter Thränenfistel versteht man 
eine Geschwttrbilduug in dem Kanal am inneren 
Augenwinkel. 

Der Kranke sondert Thränen ab; der 
Thränensack hat ein abnormes, rötliches Ansehen, 
ist aufgetrieben und empfindlich. Nicht selten 
liegt Knochenfrass zu Grunde, der Kranke son¬ 
dert dann durch die Nase kleine Knochenstucke 
ab, er ist syphilitisch oder skrofulös. 

Behandlung. 

S oder C, eventuell abw. Ven. Ansetzen von El. 
r. abw. El. gib. am Hinterhaupt (11); El. r. rechts, El. 
gib. links am Sympathikus (12), an der oberen Augen¬ 
brauen- (1) und an der unteren Augenlidergegend (2). 
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82. Flechten. 


feb) Fistel am Zahnfleisch. Die Zahnfistel entsteht nur 
- nach vorhergegangenen Zahnschmerzen. 

Es bildet sich eine Geschwulst an der Stelle 
des schmerzhaften Zahnes, worauf dieser bedeu¬ 
tend in die Höhe gehoben wird; im Zahnfleische 
selbst entsteht nun ein Abscess. 

Mitunter durchfrisst der hier angesammelte Eiter 
den Knochen, und kommt dann an verschiedenen 
Stellen, z. B. an der Wange zum Vorschein. 

Die Gänge, welche sich der Eiter bahnt, heisst 
man Fisteln. 

Behandlung. 

S oder C. Grg. von L, C* oder von El. w. oder 
gr. Ansetzen von El. r. oder El. gib. an den beteiligten 
Nerven. 

(Siehe auch Zahnfistel.) 


82. Flechten. 

Das Wort Flechten ist ein sehr allgemeiner, durch- 
aus nicht medizinischer Ausdruck für alle möglichen 
Arten von Hautausschlägen, von denen es eine grosse 
Anzahl verschiedener Formen giebt. 

Dieselben können in einfacher Rötung der Haut, 
oder Bildung von Bläschen, oder Pusteln, oder Schup¬ 
pen, Schorfen, Borken, Krusten u. s. w. bestehen. 

Behandlung. 

Sie werden fast alle mit S oder S abw. A oder 
L in der gewöhnlichen Dosis geheilt; in hartnäckigen 
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Fällen, (bes onders wenn Eiterung damit verbanden, C, 
C*. 1 Korn von C* stündlich; ferner kennen in recht 
veralteten Fällen im Laafe der Kar noch in Frage 
kommen: S 9 , S 3 , C 3 , A 1 . Äusserlich sind angezeigt: 
Um. von S®. Einr. von S, besonders S 9 , C®, C 3 , L, 
Ver. 9 , auch S e ; ebenso Abwaschungen von diesen Mit¬ 
teln und schliesslich noch Einr. von F 9 in der unteren 
Rippengegend (24), Bäder von L, C®, S®. 

(Flechte, fressende (Lupus), siehe Oesichtswolf und 
auch Syphilis.) 


83. Eiecken, 

mit Blut unterlaufene (Ecchymosis). 

Unter Ecchymosen oder Blutstriemen versteht man 
unregelmässige, ausgebreitete Blutflecken unter der 
äusseren Haut. 

Sie kommen zustande entweder durch Zerreissung 
kleiner Blutgefässe infolge von aussen einwirkender 
Gewalt, Stoss, Schlag, oder durch ein Durchsickern des 
Blutes durch die zwar unverletzten, aber doch in ihrem 
Bau veränderten Gefässwandungen. 

Behandlung. 

Au, L. Um. von A 9 , C®, El. bl. oder El. w. auf 
die kranken Stellen. 

Flecken, syphilitische. Ven., sonstwie bei Flecken. 

(Flecken, siehe Ausschlagfieber.) 

(Flecken an der Hornhaut, siehe Augen.) 

(Fleckfieber, siehe Typhus.) 



234 85. FJeißchaoswüchse. — 86. Fraisen — 87. Friesel. 


84. Fleisch, wildes. 

(Siehe Fleischauswilchse.) 


85. Fleischauswüchse 

(siehe Geschvmlst und Syphilis), 

wenn es sich um syphilitische Gebilde handelt. Von 
diesen Fällen abgesehen: S, C 5 . Um. nnd Einr. von 
C* oder S oder A®. Bäder von S 5 . 


86. Fraisen. 

(Man sehe Eklampsie.) 


87. Friesel. 

(Siehe Ausschlagfieber.) 


Friesel nennt man einen, aus kleinen, getrennt 
voneinander stehenden, mit einem roten Hof umgebenen 
Bläschen bestehenden Hautausschlag, welcher einen 
Öfteren Begleiter fieberhafter Prozesse, wie Typhus, 
Wochenbettfieber oder Rheumatismus bildet. 

Eine Krankheit für sich ist somit der Frieselaus* 
schlag nicht. 
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88. Frostbeulen. 

Ein ausschliesslich durch die Kälte und besonders 
durch das Aussetzen einer lebhaften Wärme der er¬ 
frorenen Teile hervorgerufener krankhafter Zustand. 
Er wird hauptsächlich bei Kindern und bei Personen 
lymphatischen Temperamentes, oder von weicher und 
skrofulöser Konstitution beobachtet. 

Die Haut ist an solchen Stellen gerbtet oder bläu¬ 
lich gefärbt, zuweilen auch geschwollen. 

Die Frostbeulen schmerzen vorzüglich bei raschem 
Übergang von Kälte zur Wärme, oder umgekehrt; 
namentlich verursachen sie ein sehr belästigendes Bren¬ 
nen und Jucken. 

Be handlung. 

Man macht sie durch S, oder S abw. C, durch Um., 
Einr. von El. r., El. gib. oder El. w. auf die beteiligten 
Nerven oder durch A* verschwinden. Um. und Einr. 
von A*. Bestimmte Heilung auch durch Salbe von A 
oder C* (10 Körner per 2 Esslöffel voll Vaselin oder 
Glycerin und 10 Tropfen El. bl.). Man bestreicht die 
Frostbeulen des Abends und wickelt sie für die Nacht 
ein. Nach einigen Tagen können sie verschwunden sein; 
auch durch Salbe von S* und El. r. 


89. Frühgeburt. 

Abgang der Leibesfrucht aus dem Mutterkuchen 
vor der gewöhnlichen Zeit. 



286 


89 a. Fungus. — 90. Furunkel. 


Der vollblütige, blutarme oder nervöse Zustand 
der schwangeren Frau,' eine schwere Krankheit, wie 
Krämpfe, die Blattern, Bleikolik, schlechter Körperbau, 
die Syphilis, eine zu starke Verabreichung von Merkur, 
der Mutterkuchenscblagfiuss, die Loslösung des Mutter¬ 
kuchens, Affektionen der Unterleibsorgane, Gebärmutter¬ 
schwäche, zu lebhafte Empfindsamkeit dieses Organes, 
das Vorhandensein mehrerer Leibesfrüchte, der Tod 
einer solchen, der Nabelschnurbruch, eine Verwundung 
durch Vergewaltigung oder durch eine Anstrengung 
sind die Ursachen der Frühgeburt. 

Der an einer schlechten Disposition des Weibes 
schuldige Abortus trifft immer mit der Zeit der Men¬ 
struation zusammen. 

Eine Frühgeburt bei einer ersten Schwangerschaft, 
die nicht ausschliesslich durch eine traumatische (von 
Verwundung herrührende) Ursache veranlasst wurde, 
zieht deren fast immer andere bei folgenden Schwanger¬ 
schaften nach sich. 

Vorbeugende Behandlung. 

S abw. A® ahw. C oder C 5 . Bäder von A®, C*. 


89 a. Fungus. 

(Stehe Geschwulst d.) 


90. Furunkel. 

(Siehe Blutgeschioilre und Karbunkel.) 
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91. Füsse. 

a) Fouschweiss. Bei starkem Fussschweiss wird die 
Oberhaut des Fasses aufgeweicht und losgelöst; 
die Haut wird wund und jeder Druck auf dieselbe 
während des Gehens wird schmerzhaft. 

An den Zehen selbst entstehen höchst schmerz¬ 
hafte Einrisse. 

Der Üble Geruch des sich zersetzenden Schweis- 
ses ist nicht nur dem Besitzer, sondern ganz be¬ 
sonders seiner Umgebung lästig. 

Behandlung. 

Si abw. Ai oder dieselben Mittel trocken abw. 
5 Körner einmal des Tages. Bäder und Einr. von C*, 
S, A s oder mit El. w. oder El. r. El. gib. am Aus¬ 
gangspunkt des Beinnervs, El. r. auf den Sohlen. 

b) Geschwollene. 

Behandlung. 

Je nach der Ursache A 9 oder S* oder S* innerlich. 
A 9 , C*, El. r. in Fussbädern, Um., Einr. mit Franz¬ 
branntwein vermischt. 

c) Wände durch Überanstrengung beim Geben (grosse 
Touren). 

Behandlung. 

C*, EI. r., El. w. in Einr., Um. 
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92. Gailfieber. — 93. Gallensteine. 


92. Gailfieber. 

(Siehe unter Fieber.) 


93. Gallensteine. 

Die Diagnose anf Gallensteine kann erst dann sicher 
gestellt werden, wenn Gallensteine bereits durch den 
Stahl entleert wurden, oder sogenannte Gallenstein¬ 
koliken schon vorhanden gewesen sind. 

Die Galleneteinkolik entsteht dadurch, dass sich 
'Gallensteine im Gallengang einklemmen. 

Der Kranke verspürt dann in der Lebergegend 
so heftige Schmerzen, dass er sich förmlich zusammen¬ 
krümmt; es zeigt sieh Erbrechen, doch bringt es ihm 
keine Erleichterung; sein Magen verträgt weder Speise 
noch Getränk. 

Meist ist auch gleichzeitig gelbe Hautfarbe und 
Stuhlverstopfung vorhanden. 

Behandlung. 

Vor allem S' oder S® abw. F; ausserdem je nach 
Umständen noch A eventuell C 1 oder C* oder C**. Die¬ 
selben Mittel zu den Mahlzeiten. Bäder von S abw. 
F®, C*. Einr. von F®, C* in der unteren Rippengegend. 
10 Körner von F trocken, beim Erwachen auf die 
Zunge. 
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94. Gaumen. 

a) Entzündung. 

Behandlung. 

S* abw. A* eventuell C*, S», C» A* El. w., El. bl. 
in Gargelungen, Einr., Um. 

b) Gaumenpolyp. (Siehe Polyp.) 

Behandlung. 

Cii abw. An eventuell C s . Dasselbe Mittel in den 
Wein zu den Mahlzeiten. Grg. von C*, C # , A*, El. w., 
El. r., El. gr. Bäder von C*. 


95. Gebärmutter. 

Dieses Organ ist das erregbarste, das beim Weibe 
existiert; es ist oft die Ursache von physischen und 
geistigen Störungen. 

(Siehe Irrsinn, weisser Fluss, Hysterie, Epilepsie , 
Gebärmutter enizündunq.) 

a) Gebännutterblutung. 

Blutungen aus der Gebärmutter haben man¬ 
nigfache Bedeutung, je nachdem sie vor, während, 
oder nach der Periode, in der Schwangerschaft 
oder im Wochenbette auftreten. 

(Siehe auch Regel.) 

b) Gebärmutterbränd. Dieser kann nach der Entbin¬ 
dung eintreten. 

Symptome der Gebärmutterentzündung (siehe 
c. Kindbettgebärmutterentzündung). 
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96. Gebärmutter. 


Behandlung 

dieselbe wie nnten bei c; dazn Einspritzung von C®, 
El. w. (25 Körner anf ein Glas Wasser). 

Es ist eine von den ausgezeichnetsten Ärzten ge¬ 
machte Wahrnehmung, dass der Brand von einer Ver¬ 
schleimung der Arterien herzurtthren scheint, welche 
nahe an der befallenen Stelle oder an einer mit der¬ 
selben in naher Beziehung stehenden Stelle sind. 

Daher ist es erklärlich, dass hier die HinzufUgung 
von A bei der sonst bei Bränden angezeigten Behand¬ 
lung zu guten Resultaten fuhren kann. 

c) Kindbettgebärmutterentzfindung. Entzündung in¬ 
folge einer Entbindung. 

Diese beginnt einige Tage nach der Entbindung 
mit einem starken Frostanfalle. 

Die Wöchnerin klagt Uber heftige Schmerzen 
in der Gebärmutter, welche man beim Druck 
auf die Bauchdecken leicht fühlt. 

Gleichzeitig hört auch der Wochenfluss anf 
und die Milch verschwendet aus den Brüsten. 

Behandlung. 

Cu od. ui event. abw. F und Sii oder in. Halbstündlich 
1 Korn von C® od. C*ii od. hi. Einr. und Um. von C* 
auf den Unterleib. Ansetzen von El. r. abw. El. gib. 
am Heiligenbein (20). 

d) Gebärmutterkrebs. Beim Gebärmutterkrebs kann man 
mit Recht ein Stadium der Verhärtung und ein 
Stadium der Verschwärung unterscheiden. 
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Bei Beginn der Verhärtung klagt die Kranke 
häufig über sehr heftige Stiche, die plötzlich die 
Gebärmntter durchfahren. 

Die Gebärmntter selbst ist schwerer and ihre 
Umgebung hart angeschwollen. 

Tritt dann später die Verschwärung ein, so klagt 
sie Über angemein brennende nnd stechend¬ 
bohrende Schmerzen (charakteristisch!) Über dem 
Schambein nnd im Kreuz, welche sich bis in die 
Hüften and Schenkel erstrecken. 

Die Scheide sondert eine sehr Übelriechende 
and scharfe Jauche ab; dazwischen treten auch 
starke Blutungen ein. 

Patientin magert rasch ab und ihr Gesicht be¬ 
kommt eine grünlich - gelbe, pergamentartige 
Farbe. 

(Siehe auch Krebs.) 

e) Gebärnratterpolyp. (Vgl. auch „Polyp“.) Der <?«- 
bärmutterpolgp dehnt die Gebärmutterhöhle unge¬ 
heuer aus, so dass man an hochgradige Schwanger¬ 
schaft denken möchte. Dabei klagt die Kranke 
über Kreuzschmerzen und über ein Geftlhl von 
Herabdrängen im Becken. Charakteristisch sind 
die häufigen und massenhaften Blutungen aus 
der Gebärmutter. 

Weissfluss ist fast immer vorhanden; durch 
Druck des Polypen auf Harnblase und Mastdarm ent¬ 
stehen Störungen in der Stuhl» und Harnentleerung. 


Mittel, Arznei wissen Schaft. II. Auflage. 


16 
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96. Gebärmutter. 


Behandlung. 

Cii od. C*n abw. A*n. Stündlich 1 Korn von C*. 
Bäder von C‘. Einr. und Um. von C* abw. A*. Im 
Falle eines Blutergusses Einspritzungen von A 3 , An¬ 
setzen von El. r. rechts, El. gib. links am Heiligen¬ 
bein (20) 

f) Gebärmutterschmerxen. Die Kranke klagt häufig 
Uber Schmerzen im unteren Teile des Bauches, 
welche sich beim langen Stehen erhöhen, dagegen 
im Liegen und bei vollständiger Ruhe nachlassen. 

Meist ist die Gebärmutter gegen Druck sehr 
empfindlich. 

Behandlung. 

5 Körner C trocken genügen ziemlich oft. Sonst 
S 1 od. C. Bäder von C s . Einr. und Um. von C* am 
Unterleib. Um. von El. w. am Heiligenbein (20.) An¬ 
setzen von El. r. rechts, El. gib. links am Heiligen¬ 
bein (20) und am Sympathikus (12). 

g) ßebärmuttersenkung. Hier hat sich die Gebärmutter 
tiefer als gewöhnlich in die Scheide gesenkt. 

Die Kranke verspürt ein Vollheitsgefühl 
in der Scheide und hat häufigen Drang zum 
Urinieren; sie klagt über fortwährende Schmerzen 
die sich bis in den unteren Theil des Unter¬ 
leibes erstrecken; dabei Lenden- und Kreuz¬ 
schmerzen. 

Durch Gehen und Körperanstrengung erhöhen 
sich diese Beschwerden. 
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Behandlung. 

C, namentlich wenn hartnäckiger Weissfluss dabei 
ist, C* abw. A. Dieselben Mittel zn den Mahlzeiten. 
Bäder von A* abw. C*. Einr. von C 3 am Unterleib, 
am Heiligenbein (20). Einspritzangen von El. w. abw. 
C* oder C*. Anwendung von El. r. rechts, El. gib. 
links an den Nieren and am Heiligenbein (20). 

h) Chronische Verschleimungen, Verhärtungen, Körner- 
bfldung (Granulierungen), Wucherungen, Geschwlr- 
bildungen der Gebärmutter. 

Behandlung. 

Cu od. C*n abw. Sii. Bei hartnäckigen Wuche- 
rnngen C 3 ; bei starker Anschwellung C* in entsprechen¬ 
der Verdünnung. — Wenn ein ausgesprochenes Nieren¬ 
leiden mitverbunden ist, kann auch C a dienlich sein. 
In allen diesen Fällen sind je nach Umständen die 
Angioitici, ebenso F 1 innerlich und F* äusserlich bei- 
zufttgen. Stündlich 1 Korn von C*. Bäder von C 3 . 
Einr. and Um. von C 3 am Unterleib. Ansetzen von 
El. r. abw. Ek gib. am Sonnengeflecht (5), El. r. rechts, 
El. gib. links am Sympathikus (12) und das Rückgrat 
entlang, an beiden Seiten. Einspritzungen von C 3 . 

i) Gebärmuttervorfall. 

Behandlung. 

C oder G abw. A oder C 3 . Bäder von C 3 . Einr. 
und Um. von C* am Unterleib, am Damm (22) and 
am Heiligenbein (20). Einspritzung von C*, El. w. 

16* 
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(1 Esslöffel voll auf '/, Liter Wasser). Ansetzen von El. r. 
abw. El. gib. and zwar El. r. rechts, El. gib. links am 
Heiligenbein (20). 

Man hat sich in gewissen Fällen mit Erfolg eines 
mit El. w. getränkten Stückchens Leinwand bedient, 
indem man dieselbe in die Motterscheide einführte. 

Es kann in gewissen Fällen ausserdem noch Ven. 
innerlich und äusserlich ausgezeichnete Dienste leisten. 


96. Gedärmeschmerzen. 

Nervöses Bauchgrimmen. 

Symptome. Lebhafter Schmerz durch den ganzen 
Unterleib, der am Nabel stärker ist, verändertes Aus¬ 
sehen, kalte Hände und Fasse, reichlicher Schweiss, 
Blähungen, Entleerung von Winden. 

Behandlung. 

S 9 oft zu trinken, ein Korn S trocken stündlich oder 
S giapp. trocken oder in 1. Verdünnung. Bäder von 
C*. El. w. am Sympathikus (12) und Einr. von C* 
auf den Unterleib, Um. von El. w. daselbst. 


97. Gedärmeschwindsucht. 

Das erste Kennzeichen derselben ist heftiger und 
immer wiederkehrender Durchfall mit Abmagerung. 

Der Kranke klagt zugleich Uber einen brennenden 
Schmerz im Unterleibe, welcher sich besonders während 
der Rächt einstellt; Druck erhöht den Schmerz. 
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Hauptsächlich aber charakterisiert sich die Krank¬ 
heit durch massenhafte Stublausleerungen, die das Eigen¬ 
tümliche haben, dass sie aussohliesslch zur Nachtzeit ein- 
treten, und einen dunkelroten oder branngefärbten Eiter 
absetzen, welcher sehr übelriechend ist. 

Gleichzeitig ist die Abmagerung so bedeutend, 
dass der Kranke oft schon in 14 Tagen einem Skelette 
gleicht. 

Behandlung. 

S. L oder in hartnäckigen Fällen S abw. mit C, 
dazu noch stündlich ein Korn C 3 trocken und gegen 
das Fieber F*. 

Behandlung für sanguinische Konstitution A abw. 
S. Bäder von C* abw. S s oder A a . Einr. oder Um, 
von C # auf den Unterleib, desgleichen mit El. w. An¬ 
wendung von El. w. am grossen sympathischen Nerven¬ 
geflecht. 


98. Gefraisch. 

(Siehe Eklampsie und Krämpfe.) 


99. Gegenmittel. 

Ist ein Mittel unrichtig gebraucht worden, so bildet 
das nämliche in d$r zweiten oder dritten Verdünnung 
das Gegenmittel. Gewöhnlich giebt man das Mittel, 
welches die Beschwerden hervorgerufen, um einen oder 
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100. Gehirnentzündung. 


zwei Grade schwächer; ausserdem kann man auch noch 
für alle Fälle 7—9 Körner S 1 trocken auf die Zunge 
legen. Gegen Missbrauch eines Mittels ist Essig oder 
Zitronensaft Gegenmittel. 

(Siehe auch Vergiftung.) 


100. Gehirnentzündung. 

Die Gehirnentzündung hat folgende, höchst charak¬ 
teristische Symptome: 

Heftige Kopfschmerzen, meist tief im Kopfe, be¬ 
sonders aber im Hinterkopfe und auf dem Scheitel; 
starke Gesichtsröte; Klopfen der Halsschlagadern 
und in den Schläfen. 

Der Kranke bohrt mit dem Kopfe häufig in die 
Kissen; grosse Lichtscheu und Empfindlichkeit gegen 
Geräusch; hochgerötete Augen, wildes Verdrehen der 
Augen und heftige Delirien. 

Behandlung. 

S, C abw. A 3 je in H. oder III. Verd. und F, so 
lange Fiebererscheinungen dabei sind. Um. am ganzen 
Kopf und am Unterleib von El. w., A®, C‘, El. bl. 
Einr. von F 9 an der unteren Rippengegend (24). 
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101. Gehirnerweichung. 

Bei der Gehirnerweichung ist der Kranke blass. 

Er klagt Uber Schwäche oder Pelzigsein einer 
Seite oder einzelner Glieder, Schleppen eines Fasses, 
oder ttber unvollkommene Lähmang; meist ergreift 
dieselbe die linke Seite. 

Charakteristisch für die durch Gehirnerweichung 
entstandene Lähmung ist, dass sich die Muskeln der 
gelähmten Glieder krampfhaft zusammenziehen. Im 
weiteren Verlaufe der Krankheit beobachtet man Ab¬ 
nahme der Denkkraft, unverständliche Sprache, Schwer¬ 
hörigkeit und unfreiwillige Harnentleerungen. 

Behandlung. 

C abw. S. abw. A meistens in schwachen Dosen. 
Dieselben Mittel zu den Mahlzeiten. 1 Korn von C* 
halbstündlich. Bäder von C 5 abw. A s abw. S, oder mit 
El. w., El. r., El. bl. Einr. von C 5 abw. A* abw. S*, 
El. r. am ganzen Kopf und längs des Rückgrates. Einr. 
von F a an der unteren Rippengegend (24). 


102. Gehirnkrämpfe. 

(Siehe Krämpfe.) 
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103. GekröseentzQndung. — 104. Gelbsucht. 


103. Gekröseentzündung. 

Entzündung and Tuberkelbildang der Gekröse¬ 
drüsen; sie entwickelt sich fast nur bei Kindern von 
fünf bis zehn Jahren. 

Symptome. Blässe des Gesichtes, Schwäche, Diar¬ 
rhoe abwechselnd mit Verstopfung, runde und harte 
Geschwülste in der Nabelgegend; manchmal Husten 
und nächtliche Schweisse; die Zunge in normalem Zu¬ 
stande; guter Appetit, trotzdem Magerkeit, Abzehrung 
der Glieder, Traurigkeit und häufig Tbränen, alsdann 
hektisches Fieber, Verfall und schliesslich der Tod. 

Behandlung. 

A*ii und Cu, zuweilen auch noch F', hierzu oft¬ 
mals noch ein Korn von C® trocken, stündlich. Bäder 
ron C®. Einr. von L und Um. von El. w. auf den 
Unterleib. El. w. am grossen sympathischen Nerven¬ 
geflecht (12). Einr. von F* in der unteren Rippen¬ 
gegend (24). 


104. Gelbsucht. 

Unter Gelbsucht versteht man diejenige Krankheit, 
bei welcher die Haut infolge des direkten Übergangs 
der Galle ins Blut bei Gallen oder Lebererkrankungen 
eine gelbe Farbe erhält, auch die Lederhaut (Sklerotica) 
des Auges ist gelb, der Geschmack im Munde bitter, 
die Stublentleerungen sind weissgrau, der Leib auf¬ 
getrieben. Der Urin ist gelbrot und bildet einen röt- 
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liehen Bodensatz. Der Kranke ist matt and schläfrig, 
er magert ab; häafig wird er von einem heftigen Haut¬ 
jucken gequält. 


Behandlung. 

Fii und S*n oder S a n, Bäder von C s , Einr. von 
F* an der unteren Rippengegend (24). Ansetzen von 
EL r. abw. El. gib. am Hinterhaupt (11), El. r. rechts, 
Bll. gib. links am Sympathikus (12) oder von El. bl.; 
3 Tropfen von El. w. auf ein Sttlck Zucker dreimal 
des Tags. 


105. Gelenkrheumatismus. 

Das charakteristischeste Zeichen eines Gelenkrheur 
matismm ist, dass er fast gleichzeitig mehrere Ge¬ 
lenke befällt. 

Zuerst klagt der Kranke Uber Steifheit in den 
Gelenken, worauf die schmerzhaften Gelenke an- 
sohwellen. 

Die Gelenkgeschwulst selbst ist gerbtet; Bewe¬ 
gung und Drnck erhöhen die Schmerzen; nachts sind 
dieselben am heftigsten. Oft fliessen einzelne Gelenk¬ 
anschwellungen ineinander und bilden dann eine gleich¬ 
förmige Anschwellung; daher sieht man nicht selten 
alle Finger oder die ganze Hand, alle Zehen oder einen 
ganzen Fuss angeschwollen. 

Starke Schweisse, spärlicher Harn und quälender 
Durst sind stete Begleiter. 
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106. GelenkeinfQgungen, KnochenfQgangen. 


Behandlung. 

S'; in hartnäckigen Fällen und namentlich wenn 
Herzaffektionen zn befürchten sind A abw. C. Dieselben 
Mittel znr Mahlzeit. Um. von S oder C 5 nnd von El. gr. 
Einr. oder Um. am Herzen von A* nnd in der unteren 
Rippengegend (24) mit F a . 10 Körner Ver. abends 
anf einmal oder nntertags anf einzelne Körner verteilt. 


106. Gelenkeinfiigungen, Knochen¬ 
fugungen. 

Die GelenkeinfUgnngen können der Sitz von gich¬ 
tischen Gliederflttssen, Gelenkrheumatismus, Gliederläh¬ 
mungen, Gelenkverwachsungen und Knochenfrass sein. 
Wenn Anschwellungen bei Kindern entstehen, so ist dies 
ein Zeichen von Rachitis. Diejenigen des Kniees und 
des Ellbogens können von weisslichen Geschwülsten 
befallen werden. 


Behandlung. 

S. Anwendung von El. r. abw. El. gib. am Sonnen¬ 
geflecht (5), Hinterhaupt, Magengrube (6) und El. r. 
rechts, El. gib. links am grossen sympathischen Nerven¬ 
geflecht (12). Bei langen andauernden Fällen muss 
auch noch C abw. A, eventuell auch Yen. beigefügt 
werden mit Bädern von C s oder S. 

(Siehe Rachitis.) 
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107. Gelenkschmerzen. 

Behandlung. 

A abw. S. Bäder von A abw. C*, El. gr., El. bl. 
Eine Einspritzung unter die Haut von El. w. beruhigt 
oftmals die Schmerzen. 


108. Gelenkwassersucht. 

(Siehe unter Wassersucht) 


109. Geruchsinn. 

(Siehe Nase.) 


110. Geschmack. 

Verlust des Geschmackes. 

Behandlung. 

S. Ansetzen von El. r. abw. El. gib. an der Magen¬ 
grube (6) and Um. davon unterhalb des Ohres und am 
Nacken rechts von El. r., links von El. gib. 


111. Geschwürbildung jeder Art. 

Behandlung. 

S und C* oder C 3 oder C* innerlich und änsser- 
lieb. Ansetzen von El. gr. 

(Siehe Krebs, Sleirrhus, Haut und Syphilis.) 
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112. Geschwüre, krampfaderige. 

(Man sehe auch Krampfadern.) 

Behandlung. 

A a n abw. Cn oder C a u, oft noch im Wechsel mit 
L namentlich wenn rheumatische Schmerzen mit ver¬ 
banden sind. Bäder von C* oder von A a . Um. und 
Einr. A a , C*, L, El. w., El. gr. Einr. von F* in den Wei¬ 
chen. Applikation von El. bl. abw. El. gr. am Sonnen¬ 
geflecht, El. bl. rechts, El. gib. oder El. gr. links am 
Sympathikus and El. bl. an den änsseren, El. gr. an 
den inneren Nerven des betreffenden Beines. 

(Siehe auch Syphilis.) 


113. Geschwulst. 

Siehe Krebs, Abscess, weisse Geschwulst am Knie 
and am Ellenbogen. 

Man mnss auf jedes Geschwür achtgeben, das auf 
einmal hart und schmerzlos wird; denn diese Merkmale 
zeigen die krebsartigen Geschwüre an. ln solchem Fall 
mnss man ohne Verzug die Anticancerosi innerlich und 
änsserlich gebrauchen. 

(Siehe Krebs.) 

a) Geschwulst an den Beinen. Nicht schmerzhafte 
Geschwulst oder weiche Wassergeschwulst, die oft 
von Zwang in der Herzgegend herkommen. 
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Behandlung. 

A a n abw. Cii. Es kann auch Ver. aDgezeigt sein. 
Bäder von C* abw. A 8 . Um. and Einr. von A 8 , Einr. 
von F 8 an der unteren Rippengegend (24). Ansetzen 
von El. bl. abw. El. gib. oder El. gr. am Hinterhaupt (11), 
El. bl. rechts, El. gib. oder El. gr. links am Sym¬ 
pathikus (12) und El. b). an den äusseren, El. gib. oder 
El gr. an den inneren Nerven des Beines. 

b) Geschwulst, weiche. Ohne Schmerz mit Schwäche, 
Durst, DiarrhOe, Harnunterdrückung infolge von 
Verkältung, von Wecbselfieber, von chronischem 
oder Ausscblagfieber oder infolge eines krankhaften 
(kachektischen) Zustandes des Körpers, eines Herz- 
leidens oder einer NierenstOrung. 

Behandlung. 

Sii abw. Au, zuweilen Fii oder Cu oder C 8 u oder 
C 6 ii. Bäder von C* abw. A 8 , Ansetzen von El. r. abw. 
El. gib. am Hinterhaupt (11) und am Sonnengeflecbt (5), 
El. r. rechts, El. gib. links am Sympathikus (12). Bei 
Geschwulst an der unteren Rippengegend (24). Einr. 
von F 8 . Bäder von C*, Um. von El. w. oder El. r. 
rechts, El. gib. links in der unteren Rippengegend (24). 

c) WindgeschWulst (Emphysems). Die Windgeschwulst 
ist eine schmerzlose Anschwellung irgend eines 
Körperteils. 

Drückt man auf die Geschwulst, so bOrt man 
oft ein knisterndes Geräusch. 

Sie unterscheidet sich von der Wassersucht 
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114. Gericht. 


dadurch, dass sich keine Graben in die Ge¬ 
schwulst drttcken lassen, and dass das betreffende 
Glied wärmer and leichter ist als bei der Wasser¬ 
sucht. 

Behandlung. 

S oder A. In hartnäckigen Fällen Cu. Ansetzen 
von El. r. oder EI. gib. an den beteiligten Nerven. 

d) Schwammige Geschwulst (Fungus), welche sich am 
Hoden und auch an anderen Stellen entwickeln 
kann. 

Behandlung. 

S* oder C* oder C* eventuell im Wechsel mit Ven.; 
änsserlich Um., Einr., Sitzbäder von C*, S*, El. gr. 

e) BlutSChwamm. (Siehe unter Schwamm.) 


114. Gesicht. 

Neuralgie, Gesichtsschmerzen verschiedener Art. 

a) Gesichtsnenralgie. Sie vergeht, wenn sie nur zu¬ 
fällig ist, durch Anwendung von El. w. in Um. 
(20 Sekunden) auf den Scheitel, an der Nasen¬ 
wurzel und am Nacken, und manchmal durch den 
Gebrauch von einigen Körnern F* innerlich. El. r. 
rechts, El. gib. links an den Schläfen, und die¬ 
selben abwechselnd auf den vorgenannten Stellen. 

Behandlung. 

Su, um die Ursache zu zerstören. Einr. von C* 
am ganzen Kopf. 
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b) Gesichtsnenralgie, kongestive- 

Behandlung. 

A*ii. Einr. von A 8 am ganzen Kopf nnd am 
Herzen. Um. von A* am Kopf. 

c) Nässender Grind im Gesicht. (Impetigo.) Schorfige 
Flechte, chronischer Ausbruch von Pusteln, die 
einander mehr oder minder nahe stehen, deren 
Spitze eitert und grosse, halbdurchsichtige Krusten 
bildet. Wenn sie abtrocknen, sind sie sehr run¬ 
zelig, zusammenhängend und von einer gelblich- 
grttnlichen Farbe. 

Dieselbe Behandlung wie bei „Gesichtswolf“. 

d) Gesichtsreissen, schmerzhaftes. (Tic donlovrenx.) 

Der Gesichtstchmerz hat seinen Sitz meist unter 
dem Auge oder an den Nasenflügeln, oft auch an 
der Stirne oder Wange, sowie vor dem Ohre. 

Charakteristisch ist, dass er fast stets nur 
halbseitig auftritt. 

Die Schmerzen sind ungeheuer und die er¬ 
griffenen Teile heiss und rot; manchmal ist das 
Gesicht auch kalt und blass. Die Anfälle treten 
meist plötzlich ein, verschwinden aber oft ebenso 
schnell. 

Behandlung. 

A* abw. S oder C 4 abw. F 1 oder F*. Bäder von 
C s abw. A s . Einr. auf die schmerzhafte Stelle mit C 8 
oder A*. Ansetzen von El. r. und El. gib. am Hinter- 



256 


114. Geeicht. 


haopt (11), am Sympathikus (12) und an den schmerz* 
haften Stellen. Bäder von L. Um. von £1. w. 

e) Gesichtswolf. (Lupus.) Es bildet sich anf irgend 
einer Stelle der Haut ein Entstehen oder eine 
Pustel, die bald in ein fressendes, immer weiter 
am sich greifendes Geschwttr Übergeht. Am 
häufigsten werden die Nasenflügel, die Oberlippe 
und das Gesicht davon ergriffen. 

Die Jauche, welche das Geschwttr absondert, 
ist ungemein stinkend und zähe. 

Erschöpfende Durchfälle und Abzehrung sind 
stete Begleiter. 

Behandlung. 

A a abw. S abw. C* oder C*. Dieselben Mittel 
trocken zu den Mahlzeiten (5—10 Körner). Bäder und 
Um. von C # , S* und von El. w., El. r., El. gr. Einr. 
von C s oder von F a in der unteren Rippengegend (24). 
Ansetzen von El. r. abw. El. gib. am Hinterhaupt (11), 
an der Nasenwurzel, an den Schläfen und an der Stirn¬ 
gegend (23). El. r. rechts, El. gib. links an der oberen 
Augenbrauen- (1) und unteren Augenlider- (2) Gegend 
und am Sympathikus (12). 

f) Entiflndungsgeschwnlst im Gesicht 

Behandlung. 

S abw. C*. Dieselben Mittel zu den Mahlzeiten 
(5—10Körner). Um.; Bäder von S* abw. C*. Ansetzen 
von El. r. abw. EL gib. am Sonnengeflecht (5), Hinter¬ 
haupt (11), El. r. rechts, El. gib. links am Sympa- 
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tfaikns (12), der unteren Augenlidergegend (2). Einr. 
von C* an der unteren Rippengegend (24). 

g) Entzündung an der Wange. 

Bebandlnng. 

Sii. Ansetzen von El. r. rechte, El. gib. linke an 
der unteren Augenlidergegend (2) und unterhalb des 
Obres, und beide abw. am Hinterhaupt (11). 

b) Weinröte. Flecken im Gesicht. 

Behandlung. 

Au, A a n oder auch ö* und L. Bäder von A 9 . 
Einr. von C*. Um. von A 9 abw. El. bl. auf den kranken 
Teil. Einr. von A* auf das Herz. 

i) Gesichtsfarbe, blasse. 

(Siehe Blutarmut.) 


115. Gesichtsrose. 

(Siehe Rotlauf.) 


116. Gicht und Podagra. 

Die Gicht iet Eigentum des reiferen Alters, nament¬ 
lich aber Üppig lebender Personen. 

Man unterscheidet drei Arten: 

Podagra (die Gicht am Ballen der grossen Zehe). 
Chiragra (dto. im Handgelenk). 

Gonagra (dto. im Kniegelenk). 

Mattal, ArsnalwiMe&aohaft. 11. Auflage. 


17 
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116. Gicht and Podagra. 


Die häufigste Form ist das Podagra, und soll des¬ 
halb hier näher besprochen werden. 

Der Kranke klagt ttber einen ungeheuren Schmerz 
in der grossen Zehe; er zittert am ganzen Leibe, 
starker Schweiss'bedeckt seine Stirn und heftiges Fieber 
mit grossem Durste peinigt ihn. 

Gegen Morgen lassen die Schmerzen nach, die 
Zehe jedoch bleibt rot und geschwollen. 

Mancher Kranke ist so ausserordentlich empfindlich, 
dass sogar das Gehen im Zimmer oder das Bedecken 
mit dem Bette ihm unerträglich wird. 

Der Urin ist dunkel und spärlich. 

Im Übrigen hat aber die Gicht, also auch das Po¬ 
dagra, welches ja nur als eine besondere Form der¬ 
selben angesehen werden kann, die sehr ausgesprochene 
Neigung, sich in längerer oder kürzerer Zeit zu wieder¬ 
holen, und nach mehreren akuten Anfällen allmählich 
chronisch zu werden. 

Behandlung. 

S 1 ; später unter Umständen S*, S*. Ansetzen von 
El. r. abw. El. gib. am Hinterhaupt (11) und am Sonnen- 
geflecht (5); El. r. rechts, El. gib. links am grossen 
Sympathikus (12). 

Wenn die Gelenke seit langer Zeit voll Gichtknoten 
sind, fügt man C oder C 8 bei. Bäder von C 8 und von 
El. r., Um. auf die Hirnschale und auf alle schmerz¬ 
haften Stellen mit El. r. und El. gib., El. w. oder El. bl. 
und El. gr. Einr. von F* in den Weichen. 

Später können zu den Verdünnungen noch 10 KOrner 



117. Gichtische Gliederlähmung. 
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von L trocken, d. i. stündlich 1 Korn beigefttgt wer¬ 
den. G abw. A® in den Wein za den Mahlzeiten (5 bis 
10 Körner). 

Mehrere Fälle von Gicht sind auch dnrch A nnd 
durch A abw. S geheilt worden. 

ln veralteten, hartnäckigen Fällen darf meistens 
auch däs F, ebenso das Verm. nicht ausser acht ge¬ 
lassen werden, d. h. muss je nach augenblicklichen 
Erscheinungen beigefügt werden. 

Die hartnäckige Gicht ist oft syphilitischen Ur¬ 
sprungs; man fügt alsdann eine Behandlung mit Ven. 
in Verdünnung, in Um. und Bädern hinzu. 


117. Gichtische Gliederlähmung. 

Entzündung der faserigen und serösen Gewebe der 
Gelenke; sie unterscheidet sich von der gewöhnlichen 
Gicht dadurch, dass sie nur ein oder zwei Glieder auf 
einmal überfällt. 


Behandlung. 

S. 20 Körner L trocken beim Aufstehen. Bäder 
von C*. Um. von A® auf das Herz und von F* in 
der unteren Rippengegend (24). In hartnäckigen Fällen 
C. Anwendung von El. bl. oder El. gr. an den schmerz 
senden Stellen. 
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118. Grind. — 119. Grippe. 


118. Grind. 

Es ist dies ein Ausschlag, der den Haarboden ein¬ 
nimmt nnd sich in der Gestalt von Krusten zeigt, die 
eine matt- und schmutzig-gelbe Farbe haben und die 
in der Mitte feuchter, als an ihrer Peripherie, sind, wo 
sie einen leichten vorspringenden Rand haben, während 
sie in der Mitte eingedruckt sind. 

Behandlung. 

S oder S*. ln hartnäckigen Fällen Sii abw. Cu 
oder C*u oder Sn abw. An. Bäder von S # , C*. Auf 
den Ausschlag Um. oder Einr. von S s , C* oder von L. 
Bäder von L. 


119. Grippe. 

Man beobachtet bei dieser Krankheit alle Symp¬ 
tome der einfachen Bronchitis. 

Symptome. Schnupfen, Fieber, Kopfweh, Zer¬ 
schlagenheit der Glieder, übermässige Schwäche, Ver¬ 
lust des Appetits, mühseliger, trockener, schmerzhafter 
Husten, der später einen schleimigen, mehr oder minder 
reichlichen Auswurf hervorruft. Je nach dem Tempe¬ 
ramente der mit der Grippe behaftetes Individuen sieht 
man bei ihnen sich nervöse Symptome entwickeln, wie: 
Delirium, Zuckungen, grosse Schwäche etc. 

Behandlung. 

Beim ersten Auftreten nimmt man öfters 3—5 Kör¬ 
ner P trocken auf die Zunge und hemmt das Fie- 
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ber mit Fn oder Fm; hiervon ist wenig und oft za 
trinken, daranfist P* oder P* in II. oder III. Ver¬ 
dünnung oder in Literdosis, ebenso S nnd A oder C 1 
oder C 9 zu nehmen. — Äusserlich: Um. und Einr. von 
F 9 an der unteren Rippengegend (24). 

Man versuche es auch mit Grg. von EI. r. oder 
EI. w. oder El. bl. (10 — 20 Tropfen auf ein Glas 
Wasser) und Einr. von C* oder A 9 auf der Brust. An¬ 
setzen von El. r. oder El. bl. auf der Brust rechts, El. 
gib. oder El. gr. links. 


119a. Gürtelrose. 

Behandlung. 

S 1 oder S* abw. F 1 oder F 9 in II. oder III. Ver¬ 
dünnung. Unter Umständen auch Verm. — Äusserlich 
Einr. von El. r. abw. L. (mit Glycerin oder Vaselin 
vermischt). Kalte Um., Bäder sind in diesem Falle zu 
meiden. 


120. Haare und Wimpern. 

(Ausfallen der Haare.) 

Wenn das Ausfallen von Schwäche des Haarbodens 
herrtthrt: 

Behandlung. 

Je nach der Ursache und Konstitution des Betref¬ 
fenden S oder A eventuell abw. F. Einr. am Kopfe 
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mit C 5 , S 5 , A*. Anwendung von EI. r. abw. El. gib. 
am Scheitel and Hinterhaupt. Eopfbad von El. w. 

Man kann anch nachstehende Pomade gebrauchen: 
15 Körner S 5 mit einigen Tropfen El. r. aufgelöst und 
3 Esslöffel voll Vaselin verrührt, bis die Masse fest ge¬ 
worden. 

Haare, Ausfallen derselben (Alopekie), von .Syphilis 
herrührend. Die Syphilis ruft häufig'beim Weibe 
als auch ebenso häufig beim Manne das Ausfallen 
der Körperhaare und speciell der Kopfhaare hervor. 

Das Ausfallen der Schädelhaare ist eine Er¬ 
scheinung, über das besonders im Publikum ge¬ 
wisse Vorurteile verbreitet sind, über die es nicht 
ohne Interesse ist, ein gerechtes Urteil zu sprechen. 
Es ist dazu noch eine der gewöhnlichsten Krank¬ 
heitserscheinungen, welche viele Kranke ängstigt. 

Es ist eine hinlänglich und allgemein ver¬ 
breitete Meinung, dass das Ausfallen der Haare 
eine Folge unregelmässiger Lebensweise ist. Sieht 
man z. B. einen Menschen im reiferen Alter kahl¬ 
köpfig werden, so hört man ihm nicht selten diese 
Kahlköpfigkeit mit dem beschönigenden Ausdruck 
„Jugendsünden“ anheften, was medizinisch be¬ 
deuten würde, dass dieser Mensch, da er seine 
Haare gegen die vierziger Jahre verlor, er sie 
infolge einer in der Jugend, d. b. fünfzehn oder 
zwanzig Jahre zuvor zugezogenen Syphilis ver¬ 
loren hat Nun ist nichts falscher, nichts der 
Wahrheit entgegengesetzter. 
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Weit entfernt davon, eine spät eintretende Folge 
za sein, bildet das syphilitische Haarausfällen im 
Gegenteil eine Eigenschaft jagendlicher, einige 
Monate, höchstens ein oder zwei Jahre alter Lust¬ 
seuche. 

Es ist in der That eine fast allgemeine Regel, 
dass die Haare infolge der ersten sekundären Haut¬ 
ausschläge auszufalIeD beginnen. Das Ausfallen 
der Haare zeigt sich am häufigsten gegen den drit¬ 
ten, vierten, fünften und sechsten Monat der Anlage 
in der natürlichen Entwicklung der Krankheit. 

In den letzten Monaten des ersten Jahres und 
im Laufe des zweiten wird es gleicherweise so 
ziemlich allgemein beobachtet. Über diesen Ter¬ 
min hinaus wird das Ausfallen selten, ausnahms¬ 
weise sogar; und wenn man manchmal wahr- 
niromt, wie es in einer etwas mehr vorgeschrittenen 
Epoche noch verursacht wird, so Hegt dies fast 
immer an der Dazwischenkunft der specifischen 
Behandlung, welche zur Folge hatte, dass es 
später und gleichzeitig auch leichter auflrat. 

Wenn aber die ersten Jahre der Anlage vor¬ 
über sind, giebt es über die Periode hinaus, die 
man sekundäre nennt, kein syphilitisches Haaraus¬ 
fallen mehr; das ist ausgeschlossen. 

Die Haare der Syphilitischen fallen auf eine 
der folgenden zwei Arten aus: 

1) Entweder sie fallen infolge oder unter dem 
Einflüsse verbreiteter syphilitischer Hautausschläge 
aus der behaarten Haut aus, 
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2) oder sie fallen, and dies ist hier sogar in 
vielen Stücken am häufigsten, ohne lokalen Grand, 
ohne augenscheinliche Verletzung aus, wodurch 
sich das Ausfallen erklären könnte. 

Im enteren Falle ist es als Erklärung der 
Alopekie, sowie der auf der behaarten Haut ver¬ 
breiteten syphilitischen Hautausscbläge, und der 
oberflächlichen Hautausschläge nicht selten anzu- 
treffen, dass sie mehr oder weniger ineinander- 
fliessen, und an den Aussenseiten mehr oder min¬ 
der hartnäckig als auch langwierig sind. Welche 
nun alle diese syphilitischen Hautausscbläge sein 
mögen, sie tragen alle dazu bei, die Haare aus- 
fallen zu lassen, indem sie verborgen wirken und 
die Haarwurzel angreifen. 

Zur Zahl dieser Verletzungen der behaarten 
Haut, welche partielle und aasgebreitete Alopekien 
und zwar von einer verhältnismässigen Intensität 
durch den Zusammenfluss der hautausschlagartigen 
Elemente veranlassen können, rechnen wir ganz 
besonders die finnenartige, anfangs sogar und in 
der ersten sekundären Periode sehr gewöhnliche 
Syphilis, die sich durch kleine vorspringende Grinde, 
vom Durchmesser eines Stecknadelkopfes charak¬ 
terisieren, nnd die von gelblicher oder brauner 
Farbe sind. — Die blatternartige, — schorfige 
Syphilis, — die krätzenartige Syphilis, — den 
platten oder oberflächlichen Hautausschlag etc. 

Wir nennen auch eine Art von Hautausschlag, 
der, obwohl als wenig bekannt, nichtsdestoweniger 
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und hauptsächlich bei den Frauen ziemlich häufig 
ist. Es ist dies die tannenzapfenartige Syphilis 
oder kleienartige Roseola der behaarten Hant, die 
aus zerstreuten linsenförmigen oder breiten Hitz¬ 
blattern bestehen, die von ziemlich blasser Farbe 
sind und bei der Untersuchung sehr oft unentdeckt 
bleiben, da sie von einer sehr feinen, beinahe 
mikroskopischen, för den Beobachter kaum be¬ 
rechenbaren Abschuppung sind. 

Zweiter Fall. Sehr oft, am Öftesten sogar, 
fallen die Haare der Syphilitischen ohne berechen¬ 
baren Grund aus, oder wenn auf dem Schädel 
irgend welche Verletzungen Vorkommen, so sind 
diese Verletzungen weit entfernt, Aufschluss Über 
das Ausfallen der Haare zn geben; denn sie er¬ 
klären wohl, warum die Haare ausfallen da, wo 
die Verletzungen sind, sie erklären aber nicht, 
warum sie ausfallen da, wo dieselben nicht sind. 
Das von Syphilis herrUhrende Ausfallen der Haare 
ist immer nur temporär; es lässt sich für einige 
Zeit, etliche Wochen, häufiger einige Monate, höch¬ 
stens ein Jahr lang wabrnehmen. Dann aber erfolgt 
immer und regelmässig die Reaktion in der Weise, 
dass die ausgefallenen Haare frisch nachschieben, die 
entblössten Flächen sich wieder behaaren, und end¬ 
lich der Haarwuchs wieder auf seinen normalen 
Stand anlangt, es sei denn, dass, wohlverstanden, 
tiefe Verletzungen und zwar geschwllrige, die be¬ 
haarte Haut ruiniert hätten; denn wie gesagt, die 
Syphilis hat nie Kahlköpfe erzeugt. (I.) (Fournier.) 
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Behandlung. 

Gegen das von Syphilis berrtthrende Haarausfallen 
ist anzuwenden: Ven. abw. C. Einr. von Ven. (3 * 
Bäder von A, Ven., C*. 

(Siehe auch Syphilis.) 


121. Hals. Entzündung der Hals¬ 
drüsen. 

(Siehe Bräune [Mandelbräune].) 

a) Halsentzündung. Bei der einfachen Halsentzündung 
klagt der Kranke über Fieber, Trockenheit, auch 
stechenden oder brennenden Schmerz im Halse; 
das Schlingen ist ihm erschwert, es verursacht 
Schmerzen, meist eine Art Druck beim Schlucken. 

Die Sprache ist näselnd und die Schleimab¬ 
sonderung vermehrt. 

Sieht man einem solchen Kranken in den Hals, 
so findet man die ganze, den Schlund auskleidende 
Schleimhaut stark rot gefärbt. 

Behandlung. 

C 4 oder S abw. A. Bäder von C 4 . Einr. von C 4 . 
Um. von El. w. oder El. bl. an der Magengrube (6). 

b) Skroftalose des Halses (Drüsengeschwulst). 

Behandlung. 

S, L. Wenn sie Widerstand leistet, Cii. Ansetzen 
von El. r. oder El. gib. an den beteiligten Nerven je 
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nach dem Sitze der Geschwulst. Bäder von L, C®. 
Einr. and Um. von C®. 

c) Hals, steifer, oder Rheumatismus der Halsmuskeln. 

Behandlung. 

Man hat ihn manchmal augenblicklich durch An¬ 
wendung von El. r. rechts, El. gib. links am Nacken 
behoben. Wenn im Anfang Fieber auftritt, beginnt man 
es mit F zu stillen. Ein Kaffeelöffel alle fünf oder zehn 
Minuten eine halbe oder eine ganze Stunde hindurch, 
genügt oft. Mit der Verdünnung ist, wenn diese das 
Fieber vermehrt, hinaufzugehen. Einr. von F s an der 
unteren Rippengegend (24). Wenn kein Fieber vorhan¬ 
den ist, S. Bäder von C®. Einr. nnd Um. von L. An¬ 
setzen von El. r. und El. gib. am Hinterhaupt (11), am 
Sympathikus (12) und an den schmerzhaften Stellen. 

d) Heiserkeit siehe daselbst. 


122. Hämorrhoiden. 

Anormale, durch die Blutadern des Mastdarmes 
gebildete Geschwülste, wenn erstere dazu gelangen, 
sich entartend auszudehnen. Diese Geschwülste veran¬ 
lassen oft einen Bluterguss durch den After, welchen 
man mit dem Namen Hämorrhoidalfluss bezeichnet 
Die Hämorrhoiden werden in fliessende und trockene 
unterschieden, je nachdem sie vom Hämorrhoidalfluss 
begleitet sind oder nicht, und je nach ihrem Sitze. 
Sie werden noch in äusserliche und innerliche nnter- 
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schieden nnd kommen in verschiedenen Komplikationen 
vor. So .können die innerlichen während des Entlee- 
rnagsaktes mit einem Teil der Schleimmembrane des 
Mastdarmes nach aussen entführten Hämorrhoiden durch 
die Afterscbliessmuskel zusammengeschnürt und sogar 
brandig werden. 

Endlich werden die HämorrhoidalgeschWülste, auf 
einem sehr beträchtlichen Umfang angelangt, fortgesetzt 
gereizt, verursachen heftige Schmerzen, drohen anszu- 
arten nnd beeinträchtigen sehr stark die Gesundheit; 
dazu kann sich noch die Entzündung auf das um¬ 
gebende Zellengewebe ausdehnen; alsdann treten Ab- 
scesse, Loslösungen vom Darm, Fisteln etc. auf. 

Die Hämorrhoiden sind eines der Hauptzeichen 
eines angioYtischen Zustandes; sie begleiten aber auch 
manchmal einen lymphatischen, mit sehr grosser 
Schwäche verbundenen Zustand; alsdann führen sie 
kein Blut mit sich und sind nicht flüssig. 

Behandlung. 

Für die fliessenden Hämorrhoiden A. Sitzbäder 
mit 50 Körnern A* in lauwarmem Wasser. 

Für die nicht fliessenden Hämorrhoiden S oder S* 
oder S* abw. A, A*. In hartnäckigen und schweren Fällen 
muss oftmals G oder C® und auch F zu Rate gezogen 
werden. Bäder von C*. Einr. von C* am After. 
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123. Hand. 

Verkrflmrate, infolge einer Nervenverletzung. 

Behandlung. 

S. Um. an den Handnerven mit El. w. abw. 
El. bl. oder El. r. abw. EI. gib. Bäder von C 8 . Um. 
von El. w. oder S 5 . 

124. Harn. 

a) Etwci88harnen. Der Harn bat einen eiweissartigen 
Satz. (Siehe auch Nr. 61 .) 

Behandlung. 

Je nach Umständen und augenblicklichem Bedürfnis 
C oder C 5 oder C 8 abw. S oder S 8 oder S 8 oft. Bäder von 
C s , von S, von L, von A*, von S*, von El. w. odor von El. r.; 
abw. mit El. gib. am Hinterhaupt (11); El. r. rechts, 
El. gib. links am grossen Sympathikus (12), am Heiligen¬ 
bein (20) und zu beiden Seiten der Wirbelsäule. 

b) Blutharnen. (Siehe auch Nr. 66.) 

Behandlung. 

Au, A*ii, JSii oft Um., Einr. am Heiligenbein (20), 
Bäder von A*. Um. in der Herzgegend mit A. Einr. 
in der unteren Rippengegend (24) von F*. Bäder von 
El. bl. oder von El. w. El. r. abw. mit El. gib. am 
Hinterhaupt (11), am Sonnengeflecht (5), El. r. rechts, 
El. gib. links am grossen Sympathikus (18) und Heiligen¬ 
bein (20). 
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c) Harnflau. 

Behandlung. 

S oft El. r. rechts, El gib. links am Heiligen* 
bein (20) oder El. hl. rechte, El. gib. oder El. gr. links. 

(Siehe Harnverhaltung, Harnzwang.) 

d) Heister Urin. Wenn Harnflnss mit Harnzwang 
wechselt, beachte man besonders die snb a an¬ 
gezeigten Mittel. Desgleichen bei Harnzwang 
nach der Entbindnng. Oftmals eignen sich am 
besten: S 6 oder C 6 abw. A 1 und F; Einr., Um. 
von A* S 6 , C\ C», L, El. w. 

e) Unmöglichkeit, den Urin znr&ckznhalten Ist das¬ 
jenige Leiden, wo der Urin unfreiwillig abgeht 

Der Kranke kann manchmal den Urin zwar 
noch anhalten, aber der Drang zur Entleerung 
überrascht ihn so plötzlich, dass er unwillkürlich 
urinieren muss. 

Bei anderen Kranken geht der Urin bestän¬ 
dig nnd tropfenweise weg, ohne dass sie dabei 
den geringsten Drang oder Schmerz verspüren. 

Behandlung. 

S, S 6 . 20 Körner von C®, A*. Bäder von C®, 
von S, von L, von S®, von S 6 , von A a . El. r. rechte, 
El. gib. links am Heiligeobein (20), am grossen Sym¬ 
pathikus (18). Um. von C® am Schambein; anch Um. 
von S oder S 6 oder von A* oder von El. w. 

(Siehe auch Lähmung der Harnblase.) 
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f) Bei den Kindern. (Siehe auch Nr. 22.) 
Behandlung. 

Ver. oder A 3 m, C*. El. w. am Heiligenbein (20), 
Um. von A a . El. r. rechts, El. gib. links am Heiligen* 
bein (20). 

(Siehe auch Bleue.) 


125. Harnblasenentzündung. 

Aknte and chronische Entztlndnng der Harnblasen¬ 
membrane. 

Die bemerkenswertesten Symptome der akuten 
Harnblasenentzündung sind fortgesetzte und lebhafte 
Schmerzen und Hitze in der Unterleibsgegend, häufige 
und mühselige und oft unnütze Anstrengungen, um zu 
urinieren, brennende Schmerzen während des Urinierens, 
Stuhlzwang. Diese Erscheinungen sind von Fieber mit 
lebhaftem Durst, Unruhe und Schlaflosigkeit begleitet. 
Zuweilen treten noch Schlucken, Erbrechen und harn¬ 
artige Schweisse hinzu. Wenn der Ham Schleim ent¬ 
hält, so ist letzterer ziemlich dünn und rötlich und 
von verhältnismässig geringer Quantität. 

Die akute Harnblasenentzündung kommt am häu¬ 
figsten von unwesentlichen Ursachen her, wie von einer 
plötzlichen Erkältung, dem übermässigen Genuss gei¬ 
stiger Getränke, von der Wirkung des spanischen 
Fliegenpflasters, der schlecht gebandhabten Einführung 
des Katheders etc. 
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Die akute Harnblasenentzündung währt zwischen 
zehn bis zwölf Tage. Wenn sie auf dem Wege der 
Heilung ist, so siebt man mit dem Harn einen kle¬ 
brigen Schleim von weisslicher, gräulicher oder gelblicher 
Farbe abgeben. 

Sie endigt auch mit Eiterung; alsdann geht der 
gebildete Eiter gewöhnlich mit dem Urin ab. 

Die chronische Harnblasenentzündung folgt bis¬ 
weilen anf die akute; aber am öftesten tritt sie auf, 
ohne dass jene ihr vorangeht. 

Nur die chronische Harnblasenentzündung kann als 
eine primitive Krankheit betrachtet werden; dagegen 
folgt sie im allgemeinen auf verschiedene pathologische 
Zustände des Harnapparates und der benachbarten Ge¬ 
webe und wird hauptsächlich bei im Alter vorgeschrit¬ 
tenen Individuen beobachtet. 

Ihre gewöhnlichen Symptome sind: Beschwerden 
und Zwang am Damm (22), häufiges Bedürfnis zu uri¬ 
nieren, welchem man nur mit Mühe oder gar nicht 
nachkomtnen kann; gelber Harn, der reichlichen, dem 
Eiweiss ähnlichen Schleim, zuweilen Eiter oder eine 
gelbliche Materie absetzt. Es tritt Abmagerung und 
gelbe Hautfarbe ein etc. 

Behandlung. 

Fn abw. Au oder Ven.u oder F abw. S', A 9 , C* 
oder C ,# je II. oder IH. Verdünnung. Einr. von F 9 
an der unteren Rippengegend (24). Lauwarme Bäder, 
Sitzbäder, Einspritzungen von C s oder C'*, S, oder S 9 , 
A 9 , L. Um. von El. w. am Damm (22) und Heiligen- 
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bein (20). Einr. von El. r. abw. F 3 an den Nieren (21), 
in der Blasengegend, am Heiligenbein (20). Einr. von 
C* oder C*° abw. S* abw. A 3 in der Blasengegend. 


126. Harnröhre. 

Bei der Hamröhrverengernng bemerkt der Kranke 
öfters Ausfluss von etwas Schleim aus der Harnröhre, 
welcher Flecke in die Wäsche macht. 

Der Urinstrahl vermindert sich an Dicke, ist oft 
doppelt oder geteilt, fliesst schief, oder er wird 
unterbrochen. 

Es liegt uns hier die Heilung eines dreiundftlnfzig- 
jährigen Mannes und die eines anderen von ueunund- 
dreissig Jahren, welche beide von Geburt an an diesem 
Übel litten, vor. 

Behandlung. 

S. In hartnäckigen Fällen C 6 abw. S 6 . Um., Einr., 
Sitzbäder, Einspritzungen von S, S 6 , C ö , A*. Bäder, 
Einr., Um. an der Harnröhre von C 5 , von S 5 , Um. von 
El. w., El. gr., El. r. abw. mit El. gib. in der Blasen¬ 
gegend, zwischen After und Harnröhre. El. r. rechts, 
El. gib links am Heiligenbein (20). Bäder von El. w. 
oder von El. r. 


127. Harnröhrentzündung. 

Bei der Harnröhrentzündung klagt der Kranke 
ttber heftige Schmerzen in der Harnröhre, welche 

MaUei, Aranaiwlaeecachaft. II. Auflage. lg 
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förmlich zugeHciwolteo ißt, inlbigedessea Harnver¬ 
haltungeintritt. 

Es zeigt «ich Fieber, wobei die Schleimhant der 
Eiebel und der Vorhaut stark entzündetlat Fbarak- 
terMsßh ist stets die Aasehwellnag des Zengangs- 
gläesies. 

Bei Nachlass des Fiebers erfolgt starke ScUieim- 
absönderuDg aus der Harnt-Pltre, 

Behandlung. 

8, A* abw, F, Ven. Bäder von L, Ven. C 5 . Ao- 
aetzon von El r. abw : El gib. atu Damm (22) und die 
Harnröhre entlang, El, r. rechts, El gib. links am Hei- 
ligeubeiB (20); siöndlicb 1 Kern C 4 


128. Harnröhreiischlcu*mJHu88 

(Siehe Schi+HmjfnMr Syphilis.) 


129. Harnruhr« 

(Sieht Gebärmutter, ff am* 'Mittt&sekeide&ifeUndtykg*) 


1110. Harnverhaltung. 

Unter Harnverhaltung ven* du> yifllige <><]&■ 

teilweise Zurückhaltung des Uuin in vier Bluse. 

Dadurch wird dieselbe und 

dieselbe als eine fluktuierend v!«wnM. 
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Infolge der Harn verbaltnng entstehen dann Schmerzen 
in der Blase und die Gefahr einer Zerreissang der¬ 
selben, Harninfiltration nnd Urämie liegt nahe. 

Behandlung. 

Wenn der Kranke sanguinischen Temperamentes 
ist, A*n. Stündlich 1 Korn von C‘. Dieselben Mittel 
zn den Mahlzeiten. Ansetzen von El. bl. an den Leisten, 
am Damm (22), El. bl. rechts, El. gib. oder El. gr. 
links am Heiligenbein (20) und am Sympathikus (12). 
Bäder von L. 

Wenn der Kranke lymphatisch ist, Sn. Dieselben 
Mittel zu den Mahlzeiten. Stündlich 1 Korn von C*. 
Ansetzen von El. r. rechts, El. gib. links am Heiligen¬ 
bein (20) und am Sympathikus (12), El. r. am Damm (22) 
und in der Leistengegend. Bäder von L. 

In schweren und hartnäckigen Fällen S e oder C e 
oder manchmal C 4 abw. A, F. Sitzbäder, Um., Einr. 
von C 6 , S e , A*, F*. El. w. an den Nieren, Unterleib, 
Blasengegend, an der unteren Rippengegend. 


131. Harnzwang. 

Beim Harnzwang besteht ein unaufhörlicher 
Drang zum Harnen, wobei jedesmal nur ganz wenig 
Urin entleert wird. 

Er jst gewöhnlich ein Symptom von Blasenerkran¬ 
kungen. 

Behandlung. 

'Sii, A*u oft oder S 8 , L. 20 Körner von C* und 
die übrigen oben bei Nro. 126 angegebenen Mittel. 

- 18* 
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132. Haut. 

Man erinnere sich bei allen Hautkrankheiten, dass 
S und speciell S 5 das recht eigentliche Heilmittel ist 
und dass diesen an die Seite gestellt werden darf, 
das L. Die Hauptgeschwülste, wofern sie nicht von 
einer sehr ernsthaften Verdorbenheit der Lymphe und 
des Blntes oder von einer krebsartigen Konstitution her- 
kommen, werden schnell geheilt. 

Behandlung. 

S oder S 5 abw. A* oder L. Bäder, Einr., Um. 
von S 5 und Um. von C, El. r. Die übrigen Mittel 
können, wenn eine tiefer liegende Erkrankung als Ur¬ 
sache angesehen werden muss, noch zu Hilfe genom¬ 
men werden, namentlich die C, unter Umständen 
auch Ven., F, Ver. 


133 Hautabschürfungen. 

Behandlung. 

S* abw. A a . Wenn sie blutend sind, Um. von A a 
Wenn sie nicht bluten, Um. von S, El. w. Ernsthafte 
Fälle am männlichen Glied, innerlich und äusserlich 
Yen. Bäder von C 5 . Ansetzen von El. r. rechts, El. gib. 
links am Heiligenbein (20). 



134. Hautaasschlag. 
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134. Hautausschlag. 

(Siehe auch Nro. 132.) 

Alle Affektionen der Haut, wie die Hautröte, das 
Rotlauf, die Roseola, die Flechten, kleinpustlicher Aus¬ 
schlag, die Räude, das Nesselfieber, der Wolf, der 
Krätzeaussatz und endlich die Krätze, weichen der fol¬ 
genden 

Behandlung. 

Sn. Bäder von S 3 und Um. von El. r. oder El. gib. 
Das S in starken Dosen genomroeu vertreibt die Haut¬ 
ausschläge , was in Fällen der Wiederkehr von Haut¬ 
ausschlägen beim Verlauf von Ausschlagfiebern sehr 
wichtig ist zu wissen; für die Blutreinigung jedoch 
ohne Belang ist. Bei einem einfachen Ausschlag giebt 
man S in kleinen Dosen. 

(Siehe Ausschlagfieber, A usschlag , schuppiger , und Blattern.) 

Ecthyma. Ausschlag von Pfennigstück grossen, ab¬ 
gerundeten, eiternden, auf dem Grund harten und 
entzündeten Pusteln, auf die eine mehr oder 
weniger dicke Kruste folgt, die braungefärbt ist 
und hierauf einen rötlichen Flecken auf der Haut 
zurücklässt. 

Das akute Ecthyma ist immer von ein wenig 
Fieber begleitet, was ihm den Charakter eines 
Ausschlagfiebers verleiht. 

Behandlung. 

Sn oder Ven.n oder Sm oder Ven.m abw. Fii 
oder Fm, so lange Fieber mit verbunden ist. Die 
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136. Haatwatsersncht. — 186. Heiserkeit. 


gleichen Mittel za den Mahlzeiten. Bäder von S® und 
von C®, Um. von S® auf den kranken Teil. El. r. 
abw. El. gib. am Hinterhaupt (11), am Sonnengeflecht (5), 
an der Magengrube (6), El. r. rechts, El. gib. links am 
grossen Sympathikus (18). Einr. von F* an der unteren 
Rippengegend (24). 

135. Hautwassersucht. 

(Siehe unter Wassersucht e.) 


136. Heiserkeit. 

Die rasch auftretende Heiterkeit ist meist Folge 
eines Kehlkopfkatarrhes und ist mit Husten und einem 
kitzelnden, brennenden oder wunden Gefttble im Halse 
verbunden. 

Bei Kindern sind diese Erscheinungen ängstlich zu 
nehmen, weil Bräune und Diphtherie ähnlich anfangen. 

In anderen Fällen tritt die Heiserkeit ganz all¬ 
mählich auf und zieht sich in die Länge. 

Sehr häufig kommt sie bei Geistlichen und Lehrern 
vor infolge vielen Sprechens oder Singens. 

Behandlung. 

Pu oder in. Grg. von P, El. r. oder El. bl. An¬ 
setzen von El. r. abw. EI. gib. am Hinterhaupt (11), 
El. r. rechts, El. gib. links an den grossen (13) und 
an den kleinen (9) Zangennerven. Einr. von C®. Wenn 
das Übel widersteht, P abw. Si oder ui abw. C*i oder in. 



137. HeisBtranger. — 138. Herz. 
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13T. Heisshunger. 

Fast unersättlicher Hanger and oft so heftig, dass 
er Obumachten erzeugt, wenn man ihn nicht befriedigt. 
Man beobachtet ihn besonders bei Hysterie and sehr oft 
bei der Schwangerschaft. 

Behandlung. 

S. 5 Körner desselben Mittels trocken, dreimal 
per Tag, oder C oder Ver. in Verdünnung and trocken. 
Bäder von L. 


138. Herz. 

Die Höhlungen des Herzens, der Arterien und der 
Venen, welche ununterbrochen in Verbindung mit dem 
Blute stehen, das sozusagen einer der Faktoren ist, 
welche die Entzündung erzeugen, sind notwendigerweise 
den Entzündungsprozessen zugänglich, eine Thatsache, 
die leicht jeden Tag zu konstatieren ist. 

Die Antiangioitici zerstören diese Entzündungs- 
centren rasch, und zwar derart, dass eine so wichtige 
Funktion wie die Cirkulation ferner nie gestört und sie 
immer ihren normalen Lauf fortsetzen wird, eine gewiss 
kostbare Eigenschaft, weil eine Störung in der Cirku¬ 
lation sehr ernsthafte Verwirrungen herbeiführen und die 
allgemeine Lebenskraft auf das Spiel setzen kann. 

Die Hauptmerkmale der Herzleiden werden uns 
durch die Unregelmässigkeit des Klopfens und des 
Schlagens dieses Organes kundgegeben. Es ist eine 
gesteigerte Thätigkeit bei der treibenden Zusammen- 
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138. Herz. 


ziebung des Herzmuskels, welche man beim Herzklopfen 
beobachten kann. Manchmal dagegen ist es eine Ver¬ 
minderung dieser Thätigkeit, von der ein Nachlassen 
in der Geschwindigkeit der Herzschläge herrtthrt. 
Deshalb können auch die Funktionen des Herzens eine 
Störung in den Schlägen erleiden lind aassetzende Be¬ 
wegungen hervorbringen. 

Die bemerkenswertesten Entzttndangskrankheiten 
dieses Organes sind: Die Herzbeutelentzündung (Ent¬ 
zündung der das Herz umgebenden Hülle); die Herz¬ 
entzündung oder Entzündung der Herzsubstanz; die 
innere Herzentzündung oder Entzündung des Membranes, 
welches die iunere Höhlung des Herzens tiberkleidet. 
Mit Hilfe einer verschiedentlich angewandten Diagnostik 
aber kann man diese Leiden erkennen und sie eines 
vom anderen unterscheiden. Diese Unterscheidung 
wird überflüssig, wenn man unsere auf Erfahrung be¬ 
ruhende Heilkunde anwendet, weil die Gesamtheit 
dieser Krankheiten den Gebrauch der Antiangioitici 
erfordert. 

Wir geben hier übrigens, kurz zusammengestellt, 
die verschiedenen Symptome der akuten Leiden des 
Mittelpunktes der Cirkulation. Der Kranke klagt über 
einen lebhaften, fast brennenden Schmerz in der Nähe 
des Brustbeins, mehr links, als rechts, d. h mehr in 
der Zwerchfellregion, von wo aus er verschiedene 
Richtungen annimmt; ziemlich schweres Atmen, das je¬ 
doch durchaus keine Lungenaffektion verrät, weil das 
Klopfen und Horchen keine Spur von Lungen- oder 
Brustfellentzündung verraten lassen; Verzerrung dör 



138. Herz. 


281 


Gesichtszüge, kurzes, rasches Atmen, jedoch ohne Ras¬ 
seln des Schleimes; von schleimigem Ans warf beglei¬ 
teter Hasten; heftiges, oft unregelmässiges Herzklopfen; 
kaum fühlbarer, aber rascher und manchmal unter¬ 
brochener Pulsschlag. Der Kranke liegt lieber auf 
dem Rücken und mit dem Kopfe hoch; es würde ihm 
unmöglich sein, auf der Herzseite zu ruhen; durch 
diese Lage würden die Schmerzen stärker werden; er 
empfindet das Bedürfnis nach absoluter Ruhe; die ge¬ 
ringste Bewegung vermehrt seine Schmerzen. 

Ausser diesen Symptomen kann man noch andere 
konstatieren. Es sind dies gewissermassen die Folgen 
der ersteren, wie: das Delirium, eine unerträgliche, 
peinliche Unruhe, Zuckungen, Schlucken, grosse Schwie¬ 
rigkeit, die Speisen zu verschlucken, Geschwulst der 
Gelenke, häufige, von Stockung des Herzschlages her¬ 
rührende Ohnmächten; oft häufige Differenz zwischen 
den Puls- und den Herzschlägen. Die Krankheit be¬ 
zeichnenden (pathognomischen) Symptome der Herz¬ 
affektionen, welche in einem neuralgischen Schmerz 
bestehen, der vom Hals bis zu den Schultern und den 
inneren Teilen des linken Armes geht, erreichen den 
höchsten Grad von Intensität. 

Bei den organischen Herzaffektionen ist es gut, 
A in sehr kleinen Dosen II. oder III. Verdünnung zu 
verabreichen; mit kurzen Unterbrechungen ist alle drei 
oder vier Minuten ein Kaffeelöffel voll zu nehmen, mit 
Hinzufhgung von leichtem Ansetzen von El. bl. Wenn 
man bemerkt, dass die Symptome ihre Heftigkeit ver¬ 
lieren, kann man die Dosis unmerklich verstärken. 
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Die Wirkung der Antiangioitiei entwickelt sich 
nachdrücklich gegen Blutgefässe-, Pulsader- und Aorten- 
entzttndung. Alle Affektionen der grossen Arterien 
werden in den Autiangioiticis Mittel finden, welche die 
Aderlässe, Blutegel und alle die enormen Dosen von 
Digitalis (Fingerhut) unntttz machen werden, welche 
die AHtagsärzte vergeuden und deren unglückselige 
Folgen einem jeden bekannt sind. 

Hahnemann, dessen Beobachtungen nichts entging, 
batte schon die traurigen Folgen des Missbrauches des 
Digitalis bei Herzkrankheiten bemerkt; die Nerven 
dieses Organes bleiben wie erstarrt und gelähmt; die 
Thätigkeit der Klappen ist sehr schwach, eine gänz¬ 
liche Verwirrung bemächtigt sich der verschiedenen 
Funktionen dieses Organes und es ist schwer, auf die 
Heilung eines Kranken zn rechnen, der, um sich von 
einer schleichenden Herzentzündung und von Herz¬ 
klopfen zu befreien, lange Digitalis als Mittel ange¬ 
wandt hat. 

Die Herzbeutelentzündung, sowie die übermässige 
Absonderung seröser Flüssigkeit im Herzbeutel (Herz- 
beutelwassersucht) erfordert die innerliche und äusser- 
liche Anwendung der antiangioitischen Mittel; sie sind 
bei von Stockung des Herzschlages berrtlhrender Ohn¬ 
macht oder bei leichteren Ohnmächten von grosser 
Nützlichkeit, vorausgesetzt jedoch, dass sie nicht von 
einem organischen Fehler des Herzens oder der Klap¬ 
pen herkommen; in solchem Falle sind sie nur ober¬ 
flächlich wirksam (palliativ). Die antiangioitischen 
Mittel (Körner und blaue Elektricität) sind, eines wie 



138. Herz. 


283 


das andere, die Heilmittel, die ein jeder anwenden 
soll, d er si ch vor einer krankhaften Vergrösserung des 
Herzens, vor Geschwulst der Herzpnlsadern and aller 
anderen Schlagadern des Körpers befreien will. Sie 
sind wirksam gegen die Eingeweide- oder Magenpuls« 
Schläge, die sich in der Magengrube fühlbar machen 
und die fast immer das gastrische Fieber begleiten; 
gegen die Herzverengerung oder gegen Nervenschmerz 
des Herzens, die durch moralische Schmerzen und 
dnrch ununterbrochenes Unglttck erzeugt wurden; gegen 
plötzliches Erwachen mit Zncknngen, wenn man auf 
der linken Seite schläft, ausser wenn ein solches Symp¬ 
tom durch einen organischen Fehler erzeugt wurde. 
Endlich gegen alle Krankheiten der Venen, gegen 
Krampfadern und gegen die Blutergüsse der Krampf- 
adergeschwttre. Sie sind nicht nur unübertrefflich gegen 
Arterien-, sondern auch gegen Venenentzündung. Wenn 
jedoch die Venenentzündung die Gebärmutter in Mit¬ 
leidenschaft zieht, so ist es gut, die Antiaugioitici mit 
Anticanceroso abzuwechseln. 

Die äusserliche Behandlung bei den Herzkrank¬ 
heiten nimmt den ersten Platz ein. Man muss darauf 
bedacht sein, dass das kranke Herz nur mit schwachen 
Dosen behandelt werden darf, besonders wenn Symp¬ 
tome einer Geschwulst vorhanden sind. 

Behandlung. 

Allgemeines Mittel bei Herzkrankheiten: An oder 
Am in sehr schwachen Dosen und anfangs nur einige 
Kaffeelöffel voll per Tag, abw. S oder L oder C 1 oder 
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C* ebenfalls in II. oder III. Verdünnung; wenn die 
Leber mit affiziert ist, auch F. In hartnäckigen Fällen 
kann oftmals die Beifügung von Ver. oder Ven. uner¬ 
wartet gute Dienste leisten. 

Um. von A 9 (15—20 Körner auf ein Glas) sind 
der Haupt- und wirksamste Teil der Behandlung; man 
soll sie oft erneuern. Bei leichten Herzaffektionen auch 
Einr. von S* oder S 5 die Körner mit einigen Tropfen 
El w. statt mit Wasser aufgelöst. 

Zu Einreibungen in der Herzgegend werden bei 
schweren Herzleiden nicht 5, sondern nur 2 Körner A 9 
oder A 8 auf 1 Esslöffel voll Fett, resp. Öl oder Vaseline 
genommen. 

Leichter Gebrauch von El. bl. (nur zwei bis drei 
Sekunden lang) nimmt das Zucken. Unter gewissen 
Umständen hat man auch mit etlichen Körnern von A 
trocken sehr gute Resultate erzielt, wie es auch mög¬ 
lich ist, dass einzelnen Patienten stündlich oder zwei¬ 
stündlich 1 Korn A besser entspricht, als die Verdün¬ 
nung, wenigstens für eine kürzere oder längere Zeit. 

a) Herzbeutelentzündung. 

(Siehe Herzbeutelwassersucht.) 

b) Herzbeutelwassersucht. 

(Siehe Wassersucht f.) 

c) Herzentzündung. 

Behandlung. 

A 1 !!! abw. S in; in chronisch gewordenen Fällen 
abw. Cm. Um. von A 9 , El. bl., auch El. w. auf das 
Herz und von C ft . 
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d) Herzklopfen. 

Behandlung. 

An oder m; wenn nervös Sii oder m; mit Blut¬ 
armut und allerlei sonstigen Beschwerden verbunden 
oft A a oder A s abw. S B abw. F*. Um., Einr. wie oben, 
besonders die dort angeführten von 8 mit El. w. 


139. Hexenschuss. 

Lumbago. 

Der Hexenschuss ist ein plötzlich anftretender Rheu¬ 
matismus der Muskeln des Rückens oder des Kreuzes. 

Der Schmerz kommt so rasch und so heftig, dass 
Bücken und sonstige Bewegungen unmöglich oder wenig¬ 
stens ausserordentlich schmerzhaft sind. 

Am häufigsten erscheint er nach Emporrichten aus 
gebückter Stellung. 

(Wegen Verwechslung mit Ischias siehe man Nro. 264.) 

Behandlung. 

Hier sind in erster Linie die Elektricitäten in An¬ 
wendung zu bringen und zwar El. bl. oder El. r.; 
letztere eventuell im Wechsel mit El. gib. Wird 
damit keine Wirkung erzielt, so sind Bäder, Um. und 
Einr. von A 2 , C® L. am Platze; El. r. rechts, El gib. 
links am Sympathikus (12), Hinterhaupt (11) und zu 
beiden Seiten des Rückgrats. Innerlich, wenn mit 
Fieber verbunden, vor allem Verdünnung von F und 
Einr. von F 3 in den Weichen, wie unter Fieber ange¬ 
geben; dann A od. S. (Einzelne Fälle von Hexen- 
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schass worden aach durch Ver. geheilt.) 10 Körner Ver. 
trocken vor dem Einschlafen. Morgens Ver. 1 oder Ver.* h. 


140, Hitzblätterchen oder klein- 
pustelicher Ausschlag. 

Ekiema. 

Ansschlag von sehr keinen, in grosser Zahl ver¬ 
einigten Bläschen, die, grosse and anregelmässige 
Flecken bildend and ein die Haat reizendes Serum 
absondernd, ein starkes Jacken verursachen, welches 
sich in der Bettwärme verschlimmert; er ist nicht an¬ 
steckend. 

Behandlung. 

Sn oder S abw. A oder C. Dieselben Mittel in 
den Wein za den Mahlzeiten and 1 Korn von C 8 von 
Stande zu Stande. Bäder von S 8 abw. C 8 . Um. von 
C 8 an der unteren Rippengegend (24). El. r. abw. 
El. gib. am Hinterhaupt (11) und am Sonnengeflecbt (5), 
El. r. rechts, El. gib. links am grossen Sympathikus (12). 
10 Körner von S 8 auf eine Unze Salbe und einige 
Tropfen El. r. für eine Pomade, die des Abends auf 
die vom Hautaasschlag ergriffenen Teile zu geben ist. 


141. Hirnhautentzündung. 

Entzündung der Gehirnumhttllnng. Es ist dies ein 
sehr schweres and besonders schwierig za erkennendes 
Leiden. 
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Symptome. Heftige Kopfschmerzen, Schlafsucht, 
Schlaflosigkeit, heftiges Fieber, Erbrechen nnd Ver¬ 
stopfung; hierauf Delirium, Konvulsionen, Abneigung 
gegen Geräusch, Licht, Bewegung, schlafeüchtige 
Müdigkeit. 

Hierauf verfallen alle akuten Symptome des Kran¬ 
ken in eine tiefe Trägheit; das Gesicht ist blass; sein 
Ausdruck ist stumpf, die belebende Wärme nimmt ab, 
und der Tod bemächtigt sich des Kranken. 

(Man siehe auch Gehirnentzündung.) 

Behandlung. 

Cu oder Sii abw. A*n und F’n; oftmals muss wenig¬ 
stens zu Anfang die III. Verdünnung angewendet wer¬ 
den. Wenn das Fieber beseitigt ist, kann Ver. an 
Stelle des F gesetzt werden. Der Kopf ist leicht mit 
EL w. zu benetzen. Einr. oder Um. von C“, S, A*, 
oder von El. w. oder El. bl. auf den Kopf. Ansetzen 
von El. r. abw. El. gib. am Hinterhaupt (11), EI. r. 
rechts, El. gib. links an den Schläfen, am Sympathi¬ 
kus (12) und den kleinen Unterzungennerven (9). 


142. Hirnwassersucht. 

(Siehe Wassersucht g.) 


143. Hode. 

a) Einfache Hodenentzündung. Die einfache Hoden¬ 
entzündung entsteht meist durch Druck, Stoss, 
Schlag oder Verwundung. 
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Der Hode schwillt an und wird schmerzhaft; 
die Haut ist rotglänzend und gespannt; das Gehen 
fast unmöglich; meist ist ein heftiges Fieber vor¬ 
handen. 

Behandlung. 

Cu oder An, oder Cii abw. Au. Stündlich 1 Korn 
von C # . Voll- und Sitzbäder, Um. von C 5 oder C 2 , A 2 , 
El. w. Ansetzen von El. r. rechts, El. gib. links am Hei¬ 
ligenbein (20), dieselben abwechselnd am Damm (22). 

b) Hodenentzündung, gonorrhoische. Zum Tripper ge¬ 
sellt sieb häufig eine Hodenentzündung. 

Der Kranke klagt vorerst über Schmerzen in 
der Leistengegend und über eine Schwere im 
noden. 

Derselbe schwillt nun an und wird rot; er 
kann dabei das 3—4facbe seiner natürlichen Grösse 
erlangen; meist ist er hart und bei Druck schmerz¬ 
haft. Häufig wird der Hode gegen den Bauchring 
emporgezogen. 

Beide Hoden sind selten zugleich entzündet; 
häufiger der linke als der rechte; mitunter springt 
die Entzündung von einem Hoden auf den anderen. 

Während dieser Hodenentzündung nimmt das 
Trippersekret in der Regel bedeutend ab, oder ver¬ 
schwindet ganz und erscheint erst wieder nach 
Ablauf derselben. (Man vergleiche „Tripper“.) 

(Siehe Antivenereo und Syphilis.) 
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144. Hüftweh. 

Cox&lgie. Freiwilliges Hinken. 

Dieser krankhafte Zustand der Htiftschenkelein- 
fllgung zeigt alle anatomischen und physiologischen 
Eigenschaften der weissen Gelenkgeschwülste. 

In seinem ersten Stadium giebt sich das Leiden 
nur örtlich durch einen dumpfen und tiefgehenden 
Hüftschmerz kund. 

Zuerst ist dieser Schmerz unterbrochen und un¬ 
regelmässig und wird alsdann beständig und lebhaft; 
er offenbart sich sehr oft lieber am Knie, als an der 
Hüfte selbst. Während dieses Zeitpunktes klagt der 
Kranke über Schwäche des angegriffenen Gliedes und 
beginnt zu hinken. 

Das zweite Stadium ist durch Längerwerden des 
Gliedes und das dritte durch seine Verkürzung be¬ 
merkbar. 

Die zweite dieser Erscheinungen ist die Folge 
der ersten. 

Das Längerwerden des Gliedes kommt von der 
Veränderung nebst Verdickung der Aussenseite der 
Gelenke her. Wenn diese Veränderung aber auf dem 
Punkt angelangt ist, dass die pfannenförmige Höhlung 
keine genügende Tiefe mehr hat, um den Schenkelkopf 
unterzubringen und ihn festzuhalten, so wird dieser 
Knochen durch die Muskeln, die sich dort einfügen, 
nach dem oberen Teil der Höhlung getrieben und man 
beobachtet alsdann alle der Verrenkung eigentümlichen 
Erscheinungen. 

Mattel, A rsneiwUsenechaft. II. Auflage. 


19 
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Auf die Veränderung der angegriffenen Teile end¬ 
lich folgt der Verlauf, der ihr eigen ist; es bilden sich 
Abscesse in den Gelenkeinfligungen und in ihrer Nach¬ 
barschaft. Bei der Mehrzahl der Fälle endigt der 
Kranke damit, zu unterliegen, weil das freiwillige 
Hinken in der That keine einfache lokale Verletzung 
ausmacht, sondern weil sie immer mit einem allge¬ 
meinen Leiden von meistenteils skrofulöser Natur ver¬ 
bunden ist. Deshalb muss man bei der Behandlung 
dieser Krankheit nach der Ursache forschen, welche 
bei der Mehrzahl der Fälle und besonders gleich bei 
ihrem ersten Auftreten sehr wohl durch unsere elektro- 
homöopathischen Heilmittel besiegt werden kann. 

Behandlung. 

Wenn der Kranke lymphatischen Temperamentes 
ist, giebt man: L oder S und El. r. an den Fusssohlen 
und der Innenseite des Beines entlang, dem Laufe der 
Nerven entsprechend; an der Aussenseite des Beines 
ebenso El. gib. und am Ausgangspunkte des Beinnervs 
(abends und morgens). Wenn der lymphatische Zu¬ 
stand vorherrschend ist, so giebt man S abw. C, und 
wenn die Konstitution eine gemischte ist, S abw. A. 
Halbstündlich 1 Korn C* trocken und im Hartnäckig- 
keitsfalle C* abw. A a trocken. Bäder von C* abw. S 5 
oder L. Um. auf den Schenkel von El. w., El. gr. 
Um. und Einr. von C ö . 

Beim freiwilligen Hinken ist die Behandlung lang¬ 
wieriger, aber man bringt die Heilung zuwege. 
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145. Hühneraugen. 

Das Hühnerauge oder der Leichdorn ist eine 
warzenähnliche Verhärtung der Haut, die in ihrer Mitte 
einen zapfenförmigen Kern besitzt. Die Spitze dieses 
Kernes liegt tief im Fleische, der breite Teil in der 
Oberhant. 

Am häufigsten findet man die Hühneraugen an den 
Fusszehen und an der Fusssohle. 

Auch scheinen die Hühneraugen unter dem Einflüsse 
der Witterung zu stehen und zur Zeit, wo sich das 
Wetter ändern will, besonders stark zu schmerzen. 

# 

Behandlung. 

S oder C. Einr. S (20 Körner auf 1 Unze Salbe), 
Einr., Fussbäder von C®, El. gr. haben sehr guten Erfolg. 


146. Husten. 

Der Husten gehört zu denjenigen Krankheiten, welche 
am häufigsten Vorkommen. 

Man unterscheidet trockenen und feuchten 
Husten, sowie Brust husten und Magen husten. 

Beim Brusthusten verspürt der Kranke eine kitzelnde 
Empfindung im Halse, welche ihn zum Husten reizt. 

Beim Magenhusten empfindet er ein Kitzeln in der 
Herzgrube unmittelbar vor dem Husten. Am liebsten 
erscheint dieser Husten nach dem Essen. 

19 * 
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147. Hypochondrie. 


Behandlung. 

Pii oder Pin und einige Körner trocken, stündlich 
wiederholt; wenn er widersteht, siehe: Lungen, Bron¬ 
chitis, Kehlkopfentzündung etc. Einfacher Husten: S 
oder C abw. P oder A abw. P, trockene Körner P 3 . 
Auch Yer. Oftmals leisten auch trockene Körner von 
F und auch Verdünnung gute Dienste, namentlich wenn 
die Hnstenanfälle periodisch auftreten. 


147. Hypochondrie. 

Die Hypochondrie besteht in einer traurigen, nieder¬ 
geschlagenen Stimmung mit dem Gefühle des Krank¬ 
seins. 

Der Kranke beobachtet mit Ängstlichkeit alle Funk¬ 
tionen seines Körpers. 

Tag und Nacht grübelt er über seine vermeintliche 
Krankheit nach und setzt dem Arzte seinen Zustand 
mit ganz besonderer Weitläufigkeit auseinander. 

Der Kranke sieht anfangs noch vollkommen wohl 
aus, doch später treten dann durch die fortwährende 
Angst und Unruhe wirkliche Störungen seines Körpers ein. 

Der Melancholiker unterscheidet sich vom Hypo¬ 
chondrien dadurch, dass er nicht über Kranksein klagt 
und auch nicht für krank gehalten sein will, obwohl 
seine Ideen mit der Wirklichkeit im schärfsten Wider¬ 
spruche stehen. 
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Behandlung. 

Fm abw. Sm oder C 5 n oder Cm. Ansetzen von 
El. r. rechts, EL gib. links am grossen Sympathikus (18), 
und dieselben abw. am Sonnengeflecbt (5), am Hinter¬ 
haupt (11) und an der Magengrube (6). Einr. von F* 
an der unteren Rippengegend (24). Einr., Um. von C 5 
oder C 10 abw. A a am Unterleib. Hier wäre auch noch 
die sub Nr. 155 angegebene Behandlung zu beachten. 


148. Hysterie. 

Nervenkrankheit. 

Es ist dies eine Krankheit, welche nur Frauen be¬ 
fällt und bei der man eine aussergewöhnliche nervöse 
Reizbarkeit bemerkt, welche mit umherziehenden Schmer¬ 
zen, Krämpfen, fühlbaren Veränderungen des Charakters, 
phantastischen Träumen auftritt; hierauf folgt eine 
Empfindung, als wenn eine Kugel aus der Brust herauf¬ 
zurollen scheine, die Krisen (hysterische Kugel), Schmer¬ 
zen an der Pfeilnaht (hysterischer Kopfschmerz), Rücken- 
Schmerz bei jedem Druck auf den Unterleib und Ge¬ 
lenkschmerzen hervorruft. Konvulsivische Bewegungen, 
angegriffene Nerven, Weinen, Schreien, Traurigkeit, 
Sinnestäuschungen; Fähigkeit, die Personen am Geruch 
allein zu unterscheiden und auf beti ächtliche Entfernung 
zu hören; Scheu vor Geräusch, vor Wohlgerüchen und 
Gewürzen; wenn die Kranken nur Fleisch schneiden 
sehen, so haben sie keinen Hunger mehr; Beharrlich¬ 
keit, einen bestimmten Geruch wahrzunehmen, der nicht 
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vorhanden ist; rein erkünstelte Beklemmung, alles Ein¬ 
bildung; Durst, häufiger und farbloser Urin; hysterischer, 
zuweilen bellender Husten; Kälte in den Extremitäten; 
sich leicht färbendes und erhitzendes Gesicht. 

Diese ganze Gesamtheit von Erscheinungen beiuht 
im allgemeinen auf einer Affektion der Gebärmutter, auf 
Störungen in diesem Organ, oder auf einer absoluten 
Enthaltung oder Ausschweifung sinnlicher Genüsse. 

Die Hysterie hat oft Geisteszerrüttung und Epi¬ 
lepsie, selten aber den Tod herbeigeführt. Sie kann 
geheilt werden. 

Behandlung. 

C oder S oft, abw. Ver. oder auch Ven. Wenn 
das Temperament sanguinisch und sehr ausgeprägt ist, 
A s , täglich 4 Kaffeelöffel voll von II. oder III. Ver¬ 
dünnung im Wechsel mit den obengenannten*. 

Die Dosen müssen ungemein schwach, die Gaben 
selten sein, wenn man das Übel, anstatt es zu vermin¬ 
dern, nicht vergrössern will. 

Gegen den hysterischen Kopfschmerz Waschung 
mit El. w.; C 5 auf den schmerzhaften Teil. 

Die hysterischen Krisen werden manchmal durch 
El. bl., auf die Magengrube (6) angesetzt, gehemmt 

Ausserdem noch diätetisches Verhalten, überhaupt 
eine geregelte Lebensweise, Arbeit, Bewegung in frischer 
Luft sind unerlässliche Bedingungen, die man an die 
Patienten stellen muss. 
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149. Impetigo. 

Ausschlag von kleinen Pusteln, welche beim Ver¬ 
trocknen halb durchsichtige Grinde von hellgelber Farbe 
bilden; sie erscheinen sowohl einzeln als auch gruppen¬ 
weise. 

Behandlung wie Gesichtswolf (Lupus). 


150. Impfung. 

Behandlung. 

Alle unmittelbaren üblen Folgen der Impfung werden 
durch S innerlich und durch Bäder von L bekämpft. 


151. Impotenz. 

Unter Impotenz versteht man jenen krankhaften 
Zustand, in dem Männer nicht imstande sind, einen 
befruchtenden Beischlaf auszuüben, sei es, dass das 
Glied nicht den nötigen Grad von Steifheit erlangt, um 
in die Scheide einzudringen, oder sei es, dass eine 
solche Steifheit wirklich eintritt, die Samenentleerung 
aber so rasch stattfindet, dass eine Begattung trotz¬ 
dem nicht ausgeftihrt werden kann; letztere Form der 
Mannesschwäche oder Impotenz heisst man gewöhnlich 
„reizbare Schwäche“. 
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152. Indigestion 


Die Impotenz kann dreierlei Ursachen haben: 
1) eine Missbildung der Geschlechtsteile; 2) eine Krank¬ 
heit derselben, z. B. Tripper. Schanker; 3) allgemeine 
Schwäche. 

Die häufigste Ursache der Impotenz ist die 
„Onanie"; weit seltener führen geschlechtliche Aus¬ 
schreitungen oder häufig wiederkehrende Samenergies- 
sungen zu einer bedeutenden Abschwächung des männ¬ 
lichen Vermögens. 

Wird das Laster der Onanie ein für allemal unter¬ 
lassen, so ist die Heilung gesichert. 

Behandlung. 

S oder C* in Verdünnung manchmal im Wechsel 
mit F. Stündlich 1 Korn L. Applikation von El. r. 
abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5), Hinterhaupt (11), 
in der Magengrube (6), am Damm (22), El. r. rechts, 
El. gib. links am grossen Sympathikus (18) und Heiligen¬ 
bein (20). Um., Einr., Bäder (mit drei Esslöffeln voll) 
von El. w. oder El. r. oder EI. bl. oder von S*, C*. 


152. Indigestion. 

(Siehe Unverdaulichkeit, Magen.) 
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153. Insektenstich. 

Behandlung. 

Wenn der Stich schwärzlich oder bläulich ist und 
besonders dann, wenn er von einem giftigen Insekt 
berrUhrt, muss man C innerlich und äusserlich gebrauchen 
und die Behandlung mit S abschliessen, welches auf 
die Geschwulst eine zerteilende Wirkung austtbt. Äusser¬ 
lich Um., Einr. von C, El. gr., El. w. ln leichteren 
Fällen vor allem trockene Körner von S und darauf 
die Verdünnung; äusserlich Um., Einr. von S* oder C # , 
El. w. 


* 154. Intertrigo. 

Das Wundsein beobachtet man hauptsächlich bei 
kleinen Kindern am After, an den Innenflächeu der 
Oberschenkel, am Halse und in der Achselhöhle; bei 
Erwachsenen gleichfalls am After, am Mittelfleiscb, in 
den Achselhöhlen und bei Frauen unter den BrUsten. 

Die wunde Haut erscheint tiefrot, feucht und ist 
änsserst schmerzhaft. 


Behandlung. 

Sii oder Cii. Um. von El. w. Waschungen mit C*. 
(20 Körner auf 1 Liter Wasser) 
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155. Irrsinn. 


155. Irrsinn. 

Jede Art Geisteskrankheit, welche in einer Störung 
des organischen Lebens begründet ist, kann durch die 
Matteischen Mittel geheilt werden. 

Man muss bei Frauen besonders auf gewisse Stö¬ 
rungen in der Gebärmutter reflektieren, in welchem 
Falle C Specificnm ist. 

Im allgemeinen ist S Ihr die Männer, G für die 
Frauen zu empfehlen, in beiden Fällen in minimalen 
Dosen (mindestens II. Verdünnung). In vielen Fällen 
ist Ver. ein Hauptmittel; manchmal auch F. 

a) Allgemeine Geistes- und Körperschwäche. (Blödsinn, 
paralytischer.) 


Behandlung. 

Su. Bäder C*. Applikation von Gl. r. und El. gib. 
an den Hauptnervenknoten. 

b) Manie. Der maniekalische Kranke bietet oft das 
Bild grosser Heiterkeit dar. 

Er ist in fortwährender Bewegung, und 
seine Gedanken fliessen ihm schnell ins Bewusst¬ 
sein. 

Er will keinen vor sein Bewusstsein tretenden 
Gedanken ungesagt sein lassen und so über¬ 
stürzen sich dieselben in Hast und Fülle. 

Er schreit und lärmt und sucht alles zu zer¬ 
stören; dabei entwickelt er eine ungewöhnliche 
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Kraft und eine, jeder Ermüdung spottende Aus¬ 
dauer. 


Behandlung. 

S abw. F, meist II. oder III. Verdünnung. F trocken 
vor dem Schlafengehen. In schweren Fällen A 3 oder C*; 
oder auch A a und C*. Bei hartnäckiger Verstopfung 
neben obigen Mitteln in Verdünnung noch stündlich 
1 Korn L oder Ver. 

Äug 8 er lieh: Einr. von L, C®, A 3 , S® am ganzen 
Kopf nnd längs des Rückgrates. Einr. von F 3 in den 
Weichen (24). Um. nnd Einr. von A a , oder S am Her¬ 
zen. Bäder von F a , C* L oder A a . 

c) Nymphomanie. Diese ist eine Manie mit krank¬ 
haft erregter unbeherrschbarer, widernatür¬ 
licher Aufregung des Geschlechtstriebes, verbun¬ 
den mit ängstlicher Beklemmung, Herzklopfen nnd 
Gehirnaffektionen, zn der sich nach und nach 
wirkliche Seelenstörung gesellen kann. 

Dieses Leiden kann auch bei gebildeten und 
anständigen Frauen auftreten. 

Behandlung. 

Cu oder Cm oder stündlich 1 Korn von C*. Bäder 
von C®. Einr. von C® am Heiligenbein (20). In hart¬ 
näckigen Fällen siehe auch b). 

d) Tobsucht. Wutanfälle, Zerstörungssucht, Neigung 
zu Gewalttbaten gegen sich oder andere. 



300 156. Ts'chiaa. — 157. Jucken der Haut. — 158. Kalte Säfte. 


Behandlung. 

Su oder Sm. 20 Körner trocken; G ebenso. Bäder 
von C®, Bäder von El. w. und wie unter Irrsinn Nr. 155 
b) nnd c). 

e) Melancholie, Trübsinn ohne Krankheitsgefühl. (Siehe 
Nr. 155 a), b), c). 

f) Hypochondrie nnd Hysterie. (Siehe dort.) 

g) Säuferwahnsinn. (Siehe Delirium tremens.) 

h) Somnambulismus. (Siehe dort.) 


156. Ischias. 

(Siehe Sciatique.) 


157. Jucken der Haut. 

Mil und ohne Ausschlag von kleinen, harten, hirse¬ 
kornartigen Bläschen. 

Behandlung. 

Innerlich A im Wechsel mit S oder C 1 oder C 5 oder 
Ver. Auch Ven. oder F kann in Frage stehen. Dieselben 
Mittel auch äusserlich. Bäder von C 5 , von F*, von A 8 , 
von L. Applikation von El. r. im Wechsel mit El. gib. 
am Hinterhaupt (11) und Sonnengeflecht (5); El. r. 
rechts, El. gib. links am Sympathikus (12). 

158. Kalte Säfte. 

Verschleimung und Geschwttrbildung der unter dem 
Unterkiefer und längs des Halses gelegenen Drttsen; 
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diese verschleimten Nervenknoten können auch die 
Leistengegend, die Achselhöhlen und das Innere der 
Kniekehlen angreifen; die Kranken sind zuweilen blass, 
ohne Kraft und haben Diarrhöe. Andere dagegen sind 
frisch und haben Leibesfülle. 

Behandlung. 

S abw. C oder C 5 . Ansetzen von El. r. und 
El. gib. am Sympathikus (12), am Sonnengeflecht (5), 
auf allen benachbarten oder bedrohten Stellen und auf 
den nicht offenen Geschwülsten. Bäder von C 5 , S, A s 
und von L. 


159. Karbunkel. 

Der Karbunkel ist grösser als der gewöhnliche 
Furunkel. Um ihn herum bilden sich kleine Blutge- 
schwttre, die leicht in Brand Übergehen; die Schmerzen 
sind meist brennend, oft auch stechend. 

Allmählich zeigt der Karbunkel kleine Öffnungen, 
ans welchen eine gelbe, äusserst scharfe Jauche fliesst, 
die alles, selbst bis auf die Knochen, zerstört. 

Sein Sitz ist gewöhnlich zwischen den Schulter¬ 
blättern und auf dem Rücken. 

Behandlung. 

S oder G abw. A oder L. Dieselben Heilmittel zu 
den Mahlzeiten. Täglich Bäder von C® abw. A s . Einr. 
und Um. von L, C®, A*. Applikation von El. r. abw. 
El. gib. an den beteiligten Nerven. 
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160. Katarrh. 


Gutartige Karbunkel (Furunkel, siehe auch Nro. 35). 
Farunkelartige Entzündung mehrerer Fortsetzungen 
des Zellengewebes; der einfache Furunkel schliesst 
die Entzündung nnr einer einzigen dieser Ver¬ 
längerungen in sich. 

Anfangs treten Geschwulst und Schmerzen am 
Sitze der Affektion auf. Oie Geschwulst nimmt 
bald zu, wird sehr hart, schmerzhaft, hervorragend 
und 4<iokelrot. Es treten Fieber, Fröste, Unruhen, 
Appetitlosigkeit, Diarrhöe oder Verstopfung, Übel¬ 
keit und manchmal Erbrechen auf. 

Behandlung. 

Um das Fieber zu heben, F, Verdünnung und 
Einr. von F a in der unteren Rippengegend (24). Ausser¬ 
dem die gleiche Behandlung wie vorhergehend. L. ist 
fast in allen Fällen, besonders äusserlich angewendet, 
ein Hauptmittel. 


160. Katarrh. 

Es ist dies eine Entzttndung der Schleimhäute. 
Es sind die gleichen Symptome vorhanden, wie bei 
einer leichten akuten Bronchitis, wie bei Schnupfen, 
Fieber, Kopfweh, bei peinlichem Husten, Gliederfluss 
mit grosser Schwäche. Bei Greisen wird dieses Leiden 
chronisch. 

(Siehe Hals, Husten, Nase , Lunge, Bronchitis.) 

a) Blasenkatarrh. Bei diesem ist die Schleimhaut der 
Blase ergriffen, und der Urin, der in kleinen 
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Quantitäten gelassen wird, ist mit Schleim, 
Eiter und Blut vermengt, welche einen Boden¬ 
satz bilden. 

Der Kranke hat in der Blasen-, Scham- und 
Mittelfleiscbgegend ein Gefühl von Druck und 
Schneiden, das durch Bewegung oder Katheteri- 
sieren gesteigert wird. 

Dabei Harndrang, Harnzwang mit Schmerz 
beim Urinlassen und beim Stuhlgang. 

Behandlung. 

S allein oder abw. A abw. F. In hartnäckigen 
Fällen kommen auch S a , C a , C 4 , C 4 , L als bekannte auf 
die Blase und die Nieren wirkende Mittel in Anwen¬ 
dung. 5 Körner S in den Wein zu den Mahlzeiten. Um., 
Einr., Bäder von C 8 abw. S a abw. L. Einspritzungen 
von C 8 oder C a . Ansetzen von El. r. abw. El. gib. 
am Schambein; El. r. rechts, El. gib. links an den 
Nieren (21) und am Heiligenbein (20). 

b) Dannkatarrh, akuter. Das hervorstechendste Zeichen 
des akuten Darmkatarrhs sind die reichlichen 
flüssigen Entleerungen, der Durchfall oder 
Diarrhöe. Schmerzen sind bei denselben ge¬ 
wöhnlich nicht vorhanden, doch kommen zu¬ 
weilen kolikartige Anfälle vor, die mit der statt¬ 
gefundenen Entleerung wieder verschwinden. 

Ist der Dickdarm vom Katarrh befallen, so 
hat der Kranke Schmerzen in der Nabelgegend, 
ein Brennen am After und heftigen Stuhldrang. 

Tritt unter starkem Pressen dagn Stuhlgang 
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ein, so wird eine ganz geringe Menge glasigen, 
mit Blnt untermischten, Schleims entleert. 

Ist der Mastdarm allein Sitz der Erkran¬ 
kung, so ist der Verlauf der gleiche, nur fehlen 
die Schmerzen im [Interleibe. 

Beim chronischen Katarrh wechseln Diarrhoe 
nnd Verstopfung miteinander ab; Abgang von 
Winden und Entleerungen werden vom Kranken 
als glückliches Ereignis begrttsst, während die 
Verstopfung ihn deprimiert. 

Behandlung. 

S. C abw. A abw. F. Stündlich 1 Korn Ver. 
Wenn Verstopfung oder Diarrhöe dabei ist, die gleichen 
Mittel zu den Mahlzeiten. Bäder, Einr., Um. von C* 
oder C 10 abw. A 8 am Unterleib, von F* in den Wei¬ 
chen. Ansetzen von El. r. abw. El. gib. am Hinter¬ 
haupt (11), Sonnengeflecht (5) und an der Magen 
grübe (6); El. r. rechts, El. gib. links am Sympathi¬ 
kus (12). 

c) Gebännntterkatarrh, akuter. Beim Katarrh der 
Gebärmutter schwillt die Schleimhaut an und 
sondert einen klaren, milchigen, fadenziehenden 
oder einen eiterigen Schleim ab. 

Die Kranke empfindet ein Gefühl von Wärme 
und Volle im Unterleib; sie hat Verstopfung und 
der Urin wird häufiger und unter Schmerzen gelassen. 

Fällt der Katarrh mit der monatlichen Reini¬ 
gung (Periode) zusammen, so wird die Blutung 
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Behandlung. 

C oder Cn oder C 4 . Die gleichen Mittel zu den 
Mahlzeiten. Bäder von C*. Einr. von C* am ganzen 
Unterleib. El. r. ahw. El. gib. am Sonnengeflecht (5), 
am Hinterhaupt (11), in der Magengrube (6); El. r. 
rechts, El. gib. links, am Sympathikus (12). Ein¬ 
spritzungen von C. # , C 4 , El. w. 

d) Gebännutterkatarrh, chronischer. (Siehe Weissfluss.) 


161. Kehle. 

Kehlleiden. Entzündung der Schleimhäute in der 
Kehle und deren Umgebung. 

Behandlung. 

Das einfache Kehlleiden wird mit An und Sn 
geheilt. Wenn Fieber vorhanden ist, so behebt man 
es mit Fii und einigen Körnern von F trocken, stündlich, 
bis es behoben ist; wenn Verstopfung dabei ist, 20 Körner 
von S trocken anf die Zunge beim Erwachen. Einr. 
von F* an der unteren Rippengegend (24). Mit oder 
ohne Fieber, Einr. von A s am Herzen und auf der 
Kehle. Ansetzen von El. r. rechts, El. gib. links am 
kleinen (9) und am grossen (13) Zungennerv, von El. 
hl. auf den Nacken; wenn Husten mit auftritt, so ist 
P beizufügen. 

a) Kehlkopfentzündung, einfache. Der Kranke klagt 
Uber Kitzel und Stechen im Kehlkopf; er hat 

Mattel, Arznei winaenSchaft. II. Auflage. 20 
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ein. Gefühl, als wäre ein fremder Körper daselbst, 
der da6 Atmen erschwert. 

Das Sehlingen schmerzt ihn und er ver¬ 
spürt beständigen Reiz zu Schluck versuchen. 

Seine Stimme wird heiser und oft tiber¬ 
schlägt sie sich. 

Behandlung. 

Su abw. Pii. Wenn Fieber vorhanden ist, noch 
F und Einr. von F* an der unteren Rippengegend (24). 
Grg. von El. r. und El. bl. (einen Esslöffel voll auf 
ein Glas Wasser). Einr. von C 5 an der Kehle. 

b) Kehlkopfentzündung, chronische. Ausser dem Kitzel¬ 
gefühl im Kehlkopf ist die anhaltend heisere 
oder tonlose Stimme das Hauptsymptom. 

Das Hüsteln tritt meist morgens ein, und 
nur mit Mühe wirft der Kranke einen gelblichen 
oder grauen Schleim aus. 

Wärme bessert, Kälte aber verschlimmert das 
Leiden. 

Behandlung. 

S oder C 1 abw. P abw. F. Bäder von C*. Einr. 
und Um. von C 5 , S* und El. bl. 

c) Kehlkopfentzündung, geschweige, chronische. Der 
Kranke klagt über Brennen am Kehlkopfe, 
wie von einer glühenden Kohle. 

Hat sich bereits ein Geschwür gebildet, so 
verursacht ihm das Schlingen viele Schmerzen; 
er bat fortwährenden Reiz zum Husten und 
seine Stimme verliert sich allmählich. 
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Später zeigt sieb ein eiteriger Sohleimauswurf, 
verbanden mit Öfteren Erstickungsanfällen. 

Fieber, Abmagerung and Nachtsohweisse er¬ 
schöpfen seine Kräfte. 

Behandlnng. 

S abw. A abw. C. Mit A ist auszusetzen, sobald 
die Blutungen anfbGren. Wenn sich die Schwindsucht 
zeigt, P abw. A 3 abw. C* II. oder III. Verdttnnnng 
oder C 1 in Verdttnnnng von C* noch 1—2 stündlich 
1 Korn trocken. Einr. von C* abw. P anf der ganzen 
Brost. Grg. von Ei. r. (1 Löffel voll auf 1 Glas Wasser). 
Einr. von A 9 anf das Herz. Ansetzen von El. bl. am grossen 
Sympathikus (18) nnd am Sonnengeflecht (5). 

d) Kehlkopfentzündung, pfeifende (stridnlns). Oder 
falsche Krupp und falschbäutige Kehlkopfentzün¬ 
dung. 

(Siehe Krupp.) 

e) Kehlkopfentzündung, syphilitische. Sie ist eine 
weniger nahe, oft entfernte Folge eines sich in der 
Jugend zugezogenen Übels, das man für geheilt hält. 

Sie zeigt die gleichen Symptome wie die ge¬ 
wöhnlichen Kehlkopfleiden. 

Behandlung. 

Ein oder zwei Monate hindurch Ven. abw. S. Die¬ 
selben Mittel abwechslungsweise zu den Mahlzeiten 
(5—10 Körner). Hierauf S und wenn Widerstand ge¬ 
leistet wird, P abw. A 3 abw. C*; vom letztgenannten 
Mittel sind in manchen Fällen trockene KOrner — stünd¬ 
lich 1 Korn — der Verdttnnnng vorzuziehen. 

20 * 
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162. Keuchhusten. 


Bei allen diesen Behandlungen können die El. w. 
oder El. bl. ausgezeichnete Hilfe leisten; die inner¬ 
lichen Mittel müssen auch als Grg. mindestens zweimal 
des Tages gegeben werden. 


162. Keuchhusten. 

Die Keuchhustenanfälle haben etwas so Charak¬ 
teristisches, dass sie nicht leicht verkannt werden können. 

Gewöhnlich haben die Kinder eine Vorempfindung 
des Anfalles, namentlich ein Gefühl von Kitzel im Halse 
oder in der Brust 

Tritt nun der Anfall auf, so wird das Gesicht rot 
oder blau; es erfolgen mehrere heftige Hnstenstösse 
so schnell nacheinander, dass das Kind kaum wieder 
einatmen kann, was für die Umgebung etwas ausser¬ 
ordentlich Beängstigendes hat. 

Auf der Höhe des Anfalles zeigt sich Erbrechen 
von Schleim oder Speisen, wobei oft Blut aus Mund 
und Nase kommt. 

Dieser ganze Hergang wiederholt sich bei jedem 
Anfall mehrmals nacheinander, worauf eine ganz freie 
Zeit folgt, anfangs von kurzer, später von längerer Dauer. 

Nach dem Anfall sind kleine, schwache Kinder 
erschöpft und matt, kräftige, ältere dagegen spielen und 
essen wieder, als sei nichts vorgefallen. 

Behandlung. 

Die Heilungen durch A sind die zahlreichsten. Es 
' kann aber auch S oder C und P angezeigt sein, wenn 
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grosser Überfluss von Lymphe vorhanden ist. Auch 
Ver. kann nnter Umständen gute Dienste leisten. Was 
für ein Mittel es anch sei, man muss es im allgemeinen 
in II. oder III. Yerdttnnnng nehmen. Einr. von A a auf 
das Herz. El. bl. am Sympathikus (12). 


163. Kiefer. 

Kinnbackenzwang. Starrkrampfartige Zusammen¬ 
ziehung der Kinnbacken. 

Behandlung. 

S, C. Einr. von C*. Ansetzen von El. r. auf der 
rechten, El. gib. auf der linken Seite, am oberen Teil 
der Wange. Um. von El. w. ebendaselbst. 


164. Kinnbackenzwang. 

Teilweiser Starrkrampf, bestehend in Zusammen- 
ziehung der Kinnbacken. Diese höchst gefährliche Krank¬ 
heit äusflert sieb folgendermaßen: 

Die Kiefer sind fest aufeinandergepresst, der 
Kranke ist nicht imstande, zu kaqen und zu schlucken. 

Der Nacken ist steif, hart und schmerzhaft, der 
Kopf nach hinten gezogen. 

Die Muskeln des Körpers sind fest gespannt nnd 
der Sitz heftiger, krampfartiger Schmerzen, der Leib 
ftthlt sich hart an. 

Bei Berührung des Körpers und bei dem Versuche 
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166 . Klompfuss. — 166 . Knie. 


za kauen oder za schlacken, treten diese Krampfanfälle 
von neuem auf. 

Behandlung. 

Man wendet El. gib. am Hinterhaupt (11) an; wenn 
dies nicht genügt, appliziert man sie am Sympathikus (12), 
event. El. r. auf der rechten, El. gib. auf der linken 
Seite desselben und an den Kiefern. Wenn dies die 
Herren nicht herabstimmt, fügt man innerlich S hinzu. 
Um. von C* auf die Kinnbacken. Bäder von C s und 
von L. 


165. Klumpfuss. 

(Siehe Elefantiasis.) 


166. Knie. 

a) Weisse Geschwulst am Knie. Bei Beginn des Lei¬ 
dens klagt der Kranke ttber Schmerzen im Knie. 

Es zeigt sich eine weisse, weiche Geschwulst, 
welche sich ttber das ganze Kniegelenk verbreitet. 
Der Kranke hält das Glied stets gebogen, weil 
die geringste Bewegung die Schmerzen erhöht. 
Allmählich nimmt die Geschwulst bedeutend zn, so 
dass sich das Gelenk bis zum doppelten oder drei¬ 
fachen Umfange vergrössert. 

Die Schmerzen werden nun unerträglich; die 
Haut der Geschwulst rötet sich an einer Stelle und 
der Eiter bricht durch, worauf grosse Erleichte¬ 
rung eintritt. 
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Der Eiterausfluss vermindert aber nieht den 
Umfang der Geschwulst, sondern es bilden sich 
an anderen Stellen derselben neue Abscesse, in¬ 
folge dessen der Kranke ungemein abmagert. 

Fieber, Appetitmangel, Schweisse und Diarr¬ 
hoen sind stete Begleiter des Leidens. 

Behandlung. 

S oder A abw. C oder L. In hartnäckigen Fällen 
die vorausgehenden Mittel abw. Ven. Bäder von C s . An¬ 
sätzen von El. r. an der inneren, El. gib. an der äusseren 
Fuss8eite und die beiden abw. tlber und unter dem Knie. 
Einr. und Um. von C®, A*. Wenn Schmerz vorhanden, 
sind Um. von El. gr. oder El. w. oder El. bl. vorzunebmen. 
b) Periodischer Rheumatismus am Knie. 

(Siehe Rheumatismus.) 


167. Knochenauswuchs, 

Oberbein. 

Das Überbein ist eine kleine, meist runde, etwas 
harte Geschwulst, welche am häufigsten an den Hän¬ 
den, seltener an den Fttssen entsteht. 

Die Geschwulst selbst ist elastisch und schmerz¬ 
los; ihre Grösse sehr verschieden. 

Behandlung. 

S oder S oder A* abw. C l oder C 4 . Dieselben Mittel 
zu den Mahlzeiten; Um., Einr. Bäder von C*. Ansetzen 
von El. r. rechts, El. gib. links am Sympathikus (12). 

(Siehe auch Winddom.) 
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167. Knochenauswuchs. 


a) Knochengeschwnlst, chronische, am Bein. Diese 
ist ein lockeres, brüchiges Gewächs am Knochen, 
welches weicher als der Knochen, unbeweglich, 
platt and schmerzhaft ist. 

Sie ist häufig die Folge der Gicht und der 
eingewurzelten Syphilis. 

Behandlung. 

Dieselbe wie vorhergehend, besonders auch Um. 
von El. gr. und Ven. innerlich und äusserlich, wenn 
Syphilis zu Grunde liegt; überhaupt, wenn sich das 
Übel hartnäckig zeigt. 

(Siehe auch Winddorn.) 

b) Knochenfügung. 

(Siehe Gelenkfügung, Rachitis.) 

c) Knochengeschwnlst an der unteren Kinnlade mit 
Fieber. 

Behandlung. 

% 

F abw. S oder L abw. C 4 . Einr. von F* an der 
unteren Rippengegend (24). Ausserdem dieselbe Be¬ 
handlung wie Paedarthrocace. 

(Siehe auch Winddom.) 

d) Knochenauswuchs, syphilitischer. Dieser ist eine 
kleine, rundliche, meistweiche, teigigeGeschwulst, 
welche sich aus einer vorgängigen Entzündung der 
Knochenhaut heranbildet und am Schieobein, dem 
Schlüsselbein, dem Ellenbogenknochen, dem Schädel¬ 
knochen und dem Brustbein vorkommt. 
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Behandlung. 

Ven. abw. C 4 . Bäder von C 5 . Ansetzen von El. r. 
rechts, El. gib. links am Sympathikus (12). 

e) Winddorn (Spina Yentosa). Ausdehnung der Kno¬ 
chengewebe, wie wenn sie aufgeblasen wären, 
mit heftigen und stechenden Schmerzen. 

Behandlung. 

C 4 . Bäder von C 4 . Um. von El. gr. 

(Siehe auch Paedarthrocace.) 

f) Knochenerweichung. (Rachitis.) Die Knochenerwei¬ 
chung besteht darin, dass die festen Bestandteile, die 
Knochenrinde, aufgesaugt werden, infolge dessen 
der ganze Knochen die Beschaffenheit des Markes 
bekommt; er wird weich, biegsam und erfährt 
die verschiedensten Krümmungen. 

Hauptsächlich werden Wöchnerinnen davon be¬ 
fallen, und zwar ist das Becken dann der Sitz der 
Erkrankung. 

' Behandlung. 

Dieselbe und Bäder von L, C* und El. gr. fort¬ 
gesetzt anzuwenden. 

(Siehe auch Syphilis.) 

168. Knochenbrand. 

Unter Knochenbrand versteht man das trockene 
Absterben eines Knochens; unter Knochenfratt aber 
die Vereiterung, die flüssige Zerstörung desselben. 
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168. Knochenbrand. 


Wird ein Knochen brandig, so splittern sich kleine, 
abgestorbene Knocbenstttcke ab nnd werden mit dem 
Eiter ansgestossen. 

Man nennt diese abgestorbenen Knocbenstttcke Se¬ 
quester. 

Ein abgestorbenes Knochenstttck kann durch die 
Sonde leicht erkannt werden. 

Dieselbe stösst anf einen ranhen, harten Körper, 
nnd man hört das Anstossen ganz deutlich, ohne dass 
es dem Kranken Schmerz verursacht, während die Be¬ 
rührung des nicht abgestorbenen Knochens sehr schmerz¬ 
haft ist. 

Liegt das abgestorbene Knochenstttck zum Teile 
frei, so erscheint es dem Ange schmntziggran, schwarz- 
brann, dabei uneben, wie angenagt; zuweilen auch 
kreideweiss. 

Betrifft dieses Absterben ein im Centrnm des Kno¬ 
chens liegendes Knochenstttck, so liegt es wie in einer 
Lade eingeschlossen, von Eiter umflossen. 

In manchen Fällen wird der abgestorbene Knochen 
zersetzt, aufgelöst und geht als kleine, schwarze Pünkt¬ 
chen in den Eiter ttber. 

Behandlung. 

A abw. C, C* oder C*. Um. mit denselben Mitteln 
nnd mit El. gr. auf die kranken Teile. Einr. von C* 
anf den Rückenteil; wenn man einen syphilitischen Ur¬ 
sprung voranssetzt, so ist Ven. in schwachen Dosen 
hinzuznfttgen. 
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169. Knochenfrass. 

Unter Knochenfrass versteht man ein zerstörendes 
Knochengeschwür, welches nach äusserlichen Ver¬ 
letzungen oder auch ohne eine äussere Veranlassung 
zu entstehen pflegt. 

Ein Hauptkennzeichen des entstehenden Knochen- 
frasses ist es, wenn ein infolge einer Wunde entblösster 
Knochen seine natürliche Farbe verliert, und gelb, bräun¬ 
lich, oder zuletzt gar schwärzlich wird. 

Die ausfliessende Feuchtigkeit ist bräunlich gefärbt, 
der Knochen zeigt sich bei der Untersuchung ungleich 
und rauh, das Fleisch um ein solches Geschwür herum 
ist bleich, weissfarbig, weich und ohne frisches Ansehen, 
und der Geruch der ganzen Wunde ist dem des ranzig 
gewordenen Speckes nicht unähnlich. 

Oft heilt ein solches Geschwür zwar zu; allein 
ohne die geringste änssere Veranlassung bricht es ge¬ 
wöhnlich nach kurzer Zeit wieder auf, und dies ganz 
besonders ist ein weiterer, das Dasein des Knochen- 
frasses ausser allen Zweifel setzender Umstand. 

Dem Knochenfrasse geht gewöhnlich eine merk¬ 
liche Knochenauftreibnng voran; auch ist meist ge¬ 
raume Zeit vorher eine bedeutende Schmerzhaftigkeit 
bei dem Befühlen der von dem Knochenfrasse ergriffe¬ 
nen Stelle bemerkbar. 

Behandlung. 

L abw. C 4 , A*. Morgens und abends je 3—5 Kör¬ 
ner S oder Ver. oder C 4 . Um. von El. gr. abw. C*. 
Bäder von Ven., C®, L, C 4 . 
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170. Kolik. 


Knochenfr&ss an der Nase. Der Kranke fühlt Schmerz 
in der Nase nnd alsbald zeigt sich auch Ge¬ 
schwulst, die meist nur eine Seite der Nase 
einnimmt und sich teigig anfühlen lässt, ohne dass 
die äussere Haut verändert wäre. 

Bald aber beginnt diese sich zu röten, die 
Knochen zeigen weniger Widerstand gegen den 
Fingerdruck, und der Kranke fängt an, eine eiter¬ 
artige Materie auszuschnauben, die sich später 
mit kleinen Knochensplittern vermengt zeigt. 

Sind dann die abgestorbenen Knochenstücke 
entfernt, so sinkt die Haut der Nase stets mehr 
oder weniger ein, und es können, wenn nicht nur 
beide Seiten der Nase, sondern auch die Knorpeln 
zerstört worden sind, die hässlichsten Verunstal¬ 
tungen Zurückbleiben. 

Behandlung. 

Dieselbe Behandlung, dazu noch Einatmen von C 
und C ö . Einr. von C 5 an dem betreffenden Teil. 

(Siehe auch Syphilis.) 


170. Kolik. 

Die Kolik tritt meist plötzlich ein und die Schmer¬ 
zen im Unterleibe sind so ausserordentlich heftig, 
dass sich der Kranke förmlich zusammenkrttmmt. 

In der Regel gehen die Schmerzen vom Nabel 
aus; der Unterleib ist aufgetrieben, jedoch bei Druck 
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völlig schmerzlos; es vermindern sich sogar die 
Schmerzen durch änssern Druck. 

Dies ist ein Hauptzeichen, um die Kolik von der 
Entzündung zu unterscheiden. 

Behandlung. 

S oder S giapp. in kleinen und wiederholten Dosen. 
Halbstündlich 1 Korn S oder C s . Ansetzung von El. r. 
abw.El. gib. an der Magengrube (6). Einr. von C* 
und Um. von El. w. am Unterleib. Bei hartnäckigen 
Fällen C* in Verdünnung. Auch Ver. darf unter Um¬ 
ständen nicht ausser acht gelassen werden. 


171. Kongestionen. 

(Siehe Schlaganfall [Blutschlag].) 

» 172. Konvulsionen. 

(Siehe Krämjpfe und auch Epilepsie.) 


173. Kopf. 

Für alle Kopfschmerzen. 

Behandlung. 

Man berühre zuerst die Schläfe, die Nasenwurzel (3), 
die oberen Augenbrauen- (1) und die untere Augen¬ 
lider- (2) Gegend, das Hinterhaupt (11), die kleinen 
Zungennerven (9), die Stirngegend (23) und die Fuss- 
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173. Kopf. 


sohlen (15) mit El. w. Kopfbad von El. w. Man ver¬ 
snobe auch El. r. and El. gib. oder El. bl. 

Wenn der Schmerz wiederkehrt nnd wenn man 
ihn ihr nervös hält, S in schwachen Dosen, abw. F. 
Um. von El. w. 

Wenn man ihn ülr kongestiv hält: in sehr schwa¬ 
chen Dosen A; hierauf El. bl. am Scheitel, Stirn, Nasen¬ 
wurzel nnd Hinterhaupt nnd auf der rechten Seite des 
Gesichtes, links El. gib. oder El. gr. Um. von A*. 

Wenn das Kopfweh von Störungen der Gebärmutter 
und vom weissen Fluss herkommt, giebt man C in 
schwachen Dosen oder stündlich 1 Korn von C 9 . Einr. 
von C 9 am ganzen Kopf. Bäder von C 9 . 

a) Ffir Müdigkeit des Kopfes infolge von geistigen 
Arbeiten. 

Behandlung. 

S und in hartnäckigen Fällen Cii abw. Sfi. Die 
Kopfleiden vergehen manchmal, wenn man den Kopf mit 
Wasser von S oder Ver. 9 wäscht (25 Körner auf 1 Liter 
Wasser) und innerlich 10—20 Körner Ver. trocken auf 
die Zunge legt. 

b) Für Migräne nnd alle Arten von periodisch wieder* 
kehrenden Kopfschmerzen. 

Behandlung. 

Fu. Einr. von F 3 oder C 9 an der unteren Rippen¬ 
gegend (24). 


(Siehe Migräne.) 
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c) Rheumatisch» Kopfschmerz, Cephalalgie. Kopf¬ 
weh, nervöses and kongestives. Die Verschiebungen 
der Kopfhaut sind schmershaft. 

Behandlung. 

El. w. am Schädel, an den Schläfen, im Nacken 
und an der Nasenwurzel, längs des Rückgrates und auf 
der FusBSohle. Man kann es auch mit der El. r. und 
El. gib. versuchen. F*. Einr. von F a in der unteren 
Rippengegend (24). Bäder von L. 

Wenn der Kopfschmerz von Blutandrang herrtlhrt, 
so ist immer A* oder A s innerlich wie äusserlich hinzu¬ 
zunehmen. 


174. Kopfschmerzen. 

Kein Schmerz kommt so häufig vor wie der Kopf - 
schmerz ; man merke sich kurz folgendes: 

Der Kopfschmerz, der im Liegen eintritt und zu¬ 
nimmt, lässt BlutübertUllung des Kopfes vermuten. 

Kopfschmerz in aufrechter Stellung weist auf Hirn¬ 
blutleere hin. t 

Kopfschmerz durch geistige Anstrengung lässt auf 
Hirnreizung schliessen. 

Kopfschmerz bei nüchternem Magen zeigt Blut¬ 
leere an. 

Kopfschmerz nach Essen und Trinken beweist Ge- 
hirnblutüberfüllung. 
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175. Krampfadern. 


Behandlung. 

Dieselbe Behandlung, dazu Um. von El. w. an der 
unteren Angenlidergegend (2) und Einr. von C 5 auf dem 
ganzen Kopf. 

(Man vergleiche auch „Migräne“.) 


175. Krampfadern. 

Wanden, krampfaderige Geschwüre, Krampfadern mit 
RhenmatUmns. 

Die gewöhnliche Krampfader ist ein bläulicher 
Knoten, der besonders an den Schenkeln vorkommt 

Kleine Krampfadern verursachen keinerlei Beschwer¬ 
den; grössere dagegen erregen Taabheit, Schwere, 
Jacken und Brennen im leidenden Schenkel. 

Dieselben brechen gern anf, wodurch bedeutende 
Blutungen und hartnäckige Geschwüre entstehen. 

Die Schwangerschaft begünstigt ihre Entstehung. 

Behandlung. 

An oder A s u abw. Cii. Dieselben Mittel zu den 
Mahlzeiten (5—10 Körner abw.). Um. von A* oder A a 
oder C*. Ansetzen von El. bl. auf die Krampfadern. 
Um., Einr. von El. w., El. gib. 

Wenn die Krampfadern gleichzeitig mit einer Ver¬ 
schleimung der Leber auftreten, giebt man A abw. F 
abw. C, wenn rheumatische Schmerzen mit verbunden 
sind, und bei offenen Wunden A a , C a , auch L innerlich 
und äus8erlich. 
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Viele Fälle von Krampfadern worden schon in 
zwei Monaten dnrch A, A* innerlich nod mit Um. 
geheilt. Manchmal leistet auch Yen. gute Dienste. 


176. Krämpfe. 

a) lagenkrämpfe. 

Behandlnng. 

Wenn sie anwesentlich sind, weichen sie gewöhn¬ 
lich mit 10 Körnern S oder F* oder Ver. trocken. 
El. r. and El. gib. an der Magengrabe (6). 

b) Krämpfe in den Angenlidern. 

Behandlung. 

S oder C. Ansetzen von El. r. rechts, El. gib. 
links an der oberen Augenbrauen- (1) and an der unteren 
Augenlider- (2) Gegend. Einr. von C®, L. 

c) Krämpfe in den Beinen. 

Behandlung. 

Sie verschwinden mit Einr. und Um. von C®. Ver¬ 
dünnung von S und im Notfälle Einr. oder Um. von 
El. w. oder El. rot, auch El. gr., El. gib. am Ursprung 
des Beinnervs, El. r. an der Sohle. 

d) Fersenkrämpfe. 

Behandlung. 

El. r. und El. gib. an den Beinnerven wie bei c), 
besonders an den Knöcheln. Wenn das Obel hart¬ 
näckig ist, Einr. von 0®. Bäder von C® und Verdün¬ 
nung von S. 

Mattel, Aranehrtaeenschaft. II. Auflage. 


21 
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176. Krämpfe. 


e) Krämpfe in der Hand. Schreibkrampf. 

Behandlung. 

Einr. von C 5 , S 5 und Um. von El. w. 10 Körner 
S trocken auf die Zunge und in Verdünnung. El. r. 
rechts, El. gib. links am Sympathikus (12). El. r. an 
der inneren Seite des Armes und am Daumen, El. gib. 
an der äusseren Seite des Armes und am kleinen Finger. 

f) Krämpfe während des Monatsflnsses oder im 
Wochenbett 

Behandlung. 

S od. C od. L. 2—5 Körner trocken, eventuell wieder¬ 
holt oder in Verdünnung, dann besonders für die ersteren 
A und Um. oder Einr. von A auf das Herz, den Unterleib 
und El. bl. oder El. w. auf den Magen und Unterleib. Bei 
vorwiegend lymphatischen Konstitutionen kann unter Um¬ 
ständen S allen anderen Mitteln vorzuziehen sein. Auch 
C 5 innerlich und äusserlich. Um., Einr. von El. r. 

g) Krämpfe im Nacken. 

Behandlung. 

10 Körner S trocken. Einr. von L oder C 5 , Ansetzen 
von EI. r. abw. El. gib. am Nacken, Um. von El. w. daselbst. 

h) Periodische und chronische Krämpfe. 

Behandlung. 

S, F. Ansetzen von El. r. rechts, El. gib. links 
am Sympathikus (12), und den beiden Seiten des Rück¬ 
grates entlang, dieselben abw. am Sonnengeflecht (5) 
und Hinterhaupt (11), Einr. von F a in den Weichen (24). 
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i) Spasmen. (Convulsivisches Zusammenzieben ein¬ 
zelner Mnskeln nnd Organe anch im Innern des 
Körpers.) 

Behandlung. 

Wenn sie von Würmern herrtthren: Ver.n oder 
Ver. 9 n. Bäder von El. w. oder von C 5 . 

Wenn sie nicht von Würmern herrtthren, verschwin¬ 
den sie durch S oder C in schwacher Verdünnung. 
Bäder von L. 

k) Krämpfe im Blindsack des Magens. 

Behandlung. 

Fii abw. Sn oder Cii. Bäder von C*. Einr. von 
F * an der unteren Rippengegend (24). El. r. an der 
Magengrube (6). 


177. Krätze. 

Unter Krätze versteht man einen durch Ansteckung 
entstandenen Hautausschlag, verursacht durch ein 
äusserst kleines Tierchen, die sogenannte Krätzmilbe, 
welches sich in die Haut des Menschen einbohrt und 
unter derselben Gänge macht; dieselben haben das 
Aussehen von langen Linien oder Streifen. 

Durch die fortwährende Reizung der Haut ent¬ 
stehen ausser diesen Gängen noch Bläschen oder 
Pusteln auf der Haut, welche von einem heftigen 
Jucken, namentlich in der Bettwärme — begleitet sind, 
was der Kranke durch stetes Kratzen zu lindern sucht. 

21 * 
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178. Krebs. 


Fast stete beginnt der Krätzeaasschlag zwischen 
den Fingern nnd verbreitet sich von hier auf die 
Hand- and Ellenbogengelenke, Achseln, Zehen n. s. w. 

Behandlung. 

Sn abw. Aii oder A 8 h. Bäder, Um., Einr. von L, 
C®, S®, A®, El. w. event. El. r. Einr. von F 8 an der' 
unteren Rippengegend (24). Ansetzen von El. r. abw. 
El. gib. am Sonnengeflecht (5); El. r. rechte, El. gib. 
links am Sympathikus (12). 

Das S vertreibt die Krätze, vertrocknet sie. Man 
setzt die Behandlung fort; sie kann sich wohl von 
neuem zeigen, aber bei fortgesetzter Behandlung und 
nachdem sie sich noch mehrmals wiederholt bat, wird 
sie nicht wieder erscheinen, ein Beweis, dass die Säfte 
gebeilt sind. 


178. Krebs. 

Er ist das Produkt eines unbekannten Stoffes, der 
ohne Unterlass unablässig darauf hinzielt, um sich zu 
greifen und die umgebenden Teile zu zerstören. 

Wenn man ihn auch operativ bis auf den Grund 
wegnimmt, so kommt er dennoch fast immer wieder, 
sei es an derselben Stelle, sei es an einem anderen 
Punkte. 

Der Krebs unterscheidet sich von einer Menge von 
Geschwülsten und unter anderem vom CancroYde (nagen¬ 
des Geschwür) durch die Anwesenheit einer Zelle in 
seinem Gewebe, die ihm eigentümlich ist und welche 
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man nar durch ein Mikroskop erkennen kann. Wäh¬ 
rend bei den anderen Qeschwttlsten die ungesunde 
Natuf des Körpers nicht konstant ist, ist sie bei dem 
Krebs eine beständige Thatsache und kommt von einer 
Wiederaufsaugung des krebsartigen Saftes im Blute 
und von einer allgemeinen konstitutionellen Vergiftung 
her. Oie reissenden Schmerzen können ausbleiben, 
aber im allgemeinen sind sie im Anfang und in der 
Entstehungsphase unbedeutend. Sie beginnen mit der 
Ausbreitungsphase und vergrössern sich immer mehr 
bis zum verhängnisvollen Ende. 

Hauptgrundformen des Krebses. 

A. Bezüglich seiner Organisation. 

a) Der Markschwammkrebs, ein weicher, eine dem 
Mark ähnliche Substanz zeigender Krebs; er ist 
der häufigste von allen. 

b) Der gallertartige Krebs, der weicher als der vor¬ 
hergehende ist; mit dem krebsartigen Gewebe 
vermengt sich eine Art durchsichtige, ungefärbte 
oder gelbliche, manchmal rötliche Sülze, die mit 
Kleister oder Leim vergleichbar ist. 

c) Der blutige Krebs; bei -diesem Krebs hat die krebs¬ 
artige Masse einen Hang zu Blutungen, wodurch 
häufige Blutergüsse entstehen. 

d) Der schwärzliche Krebs. Bei diesem Krebs gesellt 
sich zu dem krebsartigen Gewebe eine schwarz- 
gefärbte Materie und giebt ihm eine von grau bis 
zu schwarz veränderliche Farbe. 
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178. Krebs. 


e) Der Krebs mit Drflsenverhärtong ist ein harter 
Krebs, dessen Härte von der Festigkeit eines 
Knorpels bis za der eines Steines variirt. 

Ob der Krebs mehr oder weniger hart oder 
mehr oder minder weich ist, dies ändert nichts 
an seinem eigentlichen Wesen. Das Fortschreiten 
der Krankheit ist das gleiche, sobald die krebs¬ 
artige Zelle vorhanden ist. 

B. Bezüglich seines Sitzes. 

a) Brustkrebs. Der Brustkrebs der Frauen entsteht 
besonders in den vierziger Jahren. 

Er kann unbeachtet viele Jahre als ein an¬ 
fangs runder, ebener, beweglicher Knoten in 
der weiblichen Brust zugegen sein, ohne, dass 
darauf geachtet wird. 

Meist erst dann, wenn er grösser, unebener, 
höckeriger wird, mit der Haut und den Muskeln 
verwächst, seine Schiebbarkeit und Beweglich¬ 
keit verliert, wenn periodisch stechende, schies¬ 
sende Schmerzen sich einstellen, die durch 
Druck und des Nachts zunehmen, wird das Lei¬ 
den entdeckt. 

Werden nun die Schmerzen heftiger, schwel¬ 
len die Achseldrüssen an, rötet sich die Ober¬ 
fläche der Geschwulst, vergrössern sich die nahe¬ 
gelegenen Venen, zieht sich die Brustwarze 
zurück und bildet eine Vertiefung, wird die Ober¬ 
haut der Verhärtung rot und dünn, so wird der 
Aufbruch nicht mehr fern sein. 
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Die Haut bricht nun auf und bildet das 
eigentümliche Krebsgeschwür. 

Charakteristisch für die Erkennung des Krebs- 
geschwtfres von anderen Geschwüren ist die Art 
des Aufbruchs. 

Die Geschwulst bildet nämlich nach dem Auf- 
brechen keine Höhle und keinen Eiterherd in 
ihrer Mitte, sondern Hautabschrunduugen, aus wel¬ 
chen die Jauche herausquillt, und diese dringt 
erst bei Zunahme des Leidens allmählich in die 
Tiefe. 

Zum Schlüsse merke man sich noch folgendes: 

1) Eine harte oder härtliche Geschwulst, die nach 
Entzündung oder Eiterung der Brustdrüse zurtick- 
bleibt, die aber beim Druck bedeutend 
schmerzt, ist kein Krebs. 

2) Milchknoten sind oft eben so hart und uneben, 
wie der Krebs; aber auch sie schmerzen beim 
Druck. 

Auch x bleiben die Milchknoten nicht immer 
gleich gross. Sie nehmen zu bei wachsendem 
Monde, nehmen aber ab bei abnehmendem Monde, 
was der wahre Krebs nie thut. 

3) Balggeschwülste in der Brust unterscheiden sich 
durch ihre glatte Oberfläche; sie sind beweglich, 
meist weich und ohne stechendes, schneidendes 
Schmerzgefühl. 

4) Man berücksichtige stets das Alter der Kranken. 

b) Gaumenkrebs. Am Gaumen ist eine weitverbreitete 

Geschwulst ohne abgeschlossene Ränder vorhan- 
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den; bisweilen ist es eine eingekapselte Ge¬ 
schwulst, welche die Grösse eines Taubeneies er¬ 
langen kann. Schliesslich giebt es noch den 
Zungen-, den Schlundkopfbaut-, den Augen- und 
den Enochenkrebs, welche alle die allgemeine 
Ansteckung oder die vollständige Zersetzung des 
Blutes herbeiftthren. 

c) Hautkrebs oder krebsartiges Geschwür hat sei¬ 
nen Sitz auf der Haut und ist nur eine Ent¬ 
artung der Haut; es erscheint am öftesten an der 
Oberfläche, am Gebärmutterhals, am männlichen 
Gliede, am After; im Schlund, im Magen, in den 
Eingeweides und im Mastdarm. 

Das krebsartige Geschwür ist wesentlich lo¬ 
kal und erzeugt keine allgemeine Ansteckung im 
menschlichen Körper. 

Behandlung wie Krebs. 

d) Halsdrüsenkrebs. Der Zwang beim Schlucken und 
beim Sprechen wird durch ein umfangreiches, 
buckeliges, hartes, bisweilen blutendes Geschwür 
hervorgerufen, das zwischen den Pfeilern des 
Gaumenvorhanges gelegen, einen Halsdrttsenkrebs 
ankündigt. Nur bei Erwachsenen ist diese Art 
Krebs zu bemerken. 

e) Knochenkrebs. 

(Siehe Brand, Knoehenfrass.) 

f) Leberkrebs. Vergrösserung des Umfanges der 
Leber, dumpfe, reissende Schmerzen in der rechten 
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unteren Rippengegend (24), die bis an die 
Schalter und den rechten Arm gehen. Unverdau¬ 
lichkeit, Verstopfung, Gelbsucht, Bauchwassersucht 
und Hautwassersucht; gegen das Ende Diarrhöe, 
alsdann ein dem Krebs eigentümlicher Verfall der 
Körperkräfte etc. 

Das Charakteristisch« sind aber die deutlich 
fühlbaren, runden Knollen auf der Leberober¬ 
fläche, die sich am deutlichsten am Rande mar¬ 
kieren, der in der Regel sehr hart ist.' 

In seltenen Fällen liegen die Knollen so 
tief, dass sie nicht fühlbar sind. 

(Man legt bei der Untersuchung die Hand 
flach auf die Lebergegend und verschiebt mit den 
Fingerspitzen die Bauchdecke derber and sanfter 
Uber derselben.) 

g) Lungenkrebs. Bei einem nicht skrofuslösen Erwach¬ 
senen müssen schwache, häufige und wenig reich¬ 
lich auftretende Bluthusten, schweres Atmen, mit 
teilweiser Schwäche, von der Brust kommende 
Töne, Abwesenheit des Atmungsgeräusches und 
Wiederhallen der Stimme ohne Atmen der Lungen, 
einen Lungenkrebs befürchten lassen. 

h) Magenkrebs. Der Magenkrebs beginnt häufig mit 
Appetitlosigkeit. 

Es zeigt sich bald Magendrücken und Schmerz 
in der Herzgrube, der ,nach dem Nabel, dem 
Brustbein oder den Schulterblättern ausstrahlt und 
sich nach dem Essen erhöht. 
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Fast gleichzeitig stellt sich Erbrechen ein, 
verbunden mit Sodbrennen, saurem Aufstossen und 
Speichelfluss. Das Erbrechen erfolgt meist einige 
Stunden nach dem Essen. 

In der Regel erfolgen Magenblutungen; 
das erbrochene Blut ist kaffeesatzähnlich oder 
chokoladenfarbig (charakteristich!). Ein weiteres 
charakteristisches Zeichen ist die Gesichtsfarbe 
und die ausserordentliche Abmagerung. 

Die Gesichtsfarbe ist nämlich erdfahl, oft 
auch strohgelb, nach Blutungen jedoch wachs¬ 
bleich; die Gesichtshaut hängt faltig herab. 

i) Rückgratkrebs. Am Rückgrat gleichen die An¬ 
zeichen denjenigen aller GehirngeschwUlste; sie 
sind: Kopfschmerz, Beunruhigung der Sinne und 
der Fähigkeiten; Lähmung und Konvulsionen; er 
unterscheidet sich auch durch Lähmung* der Beine. 

k) Zungenkrebs. Siehe Behandlung des Krebses 
(Gaumenkrebs), neben der Behandlung hauptsäch¬ 
lich Mundausspülungen. 

Die Geschwtirbildung ist nicht immer vorhanden, 
sogar bei dem Brust- und Magenkrebs nicht. Bei dem 
Hautkrebs fehlt sie oft; bei dem Knochen- und Ohren¬ 
krebs tritt sie spät auf und ist nur an der Entwicklung 
der Geschwulst schuld. Sie ist sehr selten beim Leber-, 
Hoden-, Eierstoek- und Nierenkrebs; die Erweichung 
tritt kaum bei der Hälfte dieser Fälle ein. 

Oft zeigt sich das Krebsleiden durch das Erscheinen 
einer Menge mehr oder weniger grosser sekundärer 
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Geschwülste, sei es um den primitiven Krebs herum, 
oder auoh an anderen Stellen; es giebt aber Umstände, 
unter welchen sich diese Wirkung nicht zeigt; wo je¬ 
doch die krebsartige Ansteckung nicht minder fortfährt, 
d$8 ganze Blut zu verderben und durch dessen Zer¬ 
setzung eine gänzliche Zerstörung der Organe herbei¬ 
führt, welche mit dem baldigen Tod abscbliesst. 

Die allgemeinen Störungen dieser schrecklichen 
Krankheit sind: Abmagerung, Verfall, Blässe, gelbe 
Hautfarbe und Diarrhöe. 

Die besonderen Störungen machen sich bei den 
Funktionen des befallenen Organes und bei den Funk¬ 
tionen der benachbarten und davon abhängigen Organe 
fühlbar. 

Wir können bestätigen, dass die Elektro-Homöo¬ 
pathie wahrhaft kostbare Mittel besitzt, die fähig sind, 
das Gift zu neutralisieren und die krebsartige Anlage 
zu zerstören. Die Macht des Anticancerosi kann jeden 
gewissenhaften Beobachter in Erstaunen setzen. 

Er wird ein förmliches Ringen zwischen den Wir¬ 
kungen der Heilmittel und dem Übel beobachten. Ob 
nun der Krebs erst in Bildung begriffen ist, oder ob die 
Geschwulst oder das Geschwür schon älteren Datums 
sind, man wird sehen, dass die Ansteckung der Ge¬ 
webe immer langsamer vor sich geht, so dass dem 
Blute die Umbildung ermöglicht wird; man kann be¬ 
obachten, wie der Krebs Rückschritte macht, um als¬ 
dann zu verschwinden, worauf der zerrüttete Teil sich 
wieder reorganisiert. Je frühzeitiger das Übel bekämpft 
wird, desto schneller wird die Heilung vor sich geben. 
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Symptome des Krebses. Krebsartige Drüsengeschwulst . 

1) Mehr oder weniger grosse Härte. 

2) Gefühllosigkeit beim Berühren. 

3) Neigung^ mehr oder minder langsam anzuschwellen, 
nachdem er Jahre hindurch stillstehend geblieben 
ist, und sich festzusetzen, nachdem er lange wan¬ 
dernd war. Endlich die Tendenz, mit der äusseren 
Haut zu verwachsen und dieser Haut eine mehr 
oder minder glanzlose rote Farbe zu geben. 

Offene Drüsengeschwulst. — Wunde . 

1) Offene, zackige, harte Ränder. 

2) Stechende Schmerzen. 

3) Schwarze und speckige Farbe des Innern. 

4) Durchsichtige Eiterung wie Wasser. 

5) Übler Geruch. 

Wenn ein Krebs zurtickgeht, findet man bei ihm 
beinahe alle die Eigenschaften in umgekehrter Ordnung, 
in welcher sie sich bei der Entwicklung des Krebses 
gefolgt sind. Die Drüsengeschwulst nimmt ab, wird 
weniger hart, ist weniger verwachsen und farbloser; 
sie wird wieder beweglich und erlangt ein gewisses 
Empfindungsvermögen; sie zergeht, löst sich auf, ver¬ 
mindert sich und verschwindet endlich vollständig. 

Die Wunde verliert ihren üblen Geruch, die Schmer¬ 
zen sind vermindert, hernach ganz unterdrückt (so sehr, 
dass bei zu langsam behandelten Krebsfällen wir die 
Kranken infolge von Schwäche ohne jede Schmerzen 
haben dabinschwinden sehen), die Farbe geht von 
schwarz in rot, später in rosa über. 

Bruchstücke des krebsartigen Fleisches sondern 
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sich ab und fallen an jedem Verband ab, indessen die Rän¬ 
der niedriger werden, sieb regulieren und weich werden. 

Das Geschwür strebt danach, langsam einen dicken > 
gelblichen oder rosafarbigen Eiter zn erzeugen. Neues 
Fleisch bildet sich auf dem Boden der Wunde, die nach 
und nach vernarbt. 

Während dieser lange Aufräumungs- und Wieder¬ 
berstellungsprozess sich vollzieht, kann man sicher sein, 
dass das Heilmittel wirkt und muss sich wohl hüten, 
die Behandlung irgendwie zu wechseln und sie überhaupt 
zu unterbrechen, auch nur für einen einzigen Tag. 

Es gieht Krebse und zwar den Brustkrebs, den 
Lippenkrebs und den Gebärmutterkrebs, wo die Ge¬ 
schwulst manchmal auf einmal einfällt, anstatt nach und 
nach einzusinken. Es giebt andere Umstände, wo der 
Krebs scheinbar geheilt, plötzlich mit neuer Kraft 
wiederkehrt. Man muss alsdann die Behandlung ab¬ 
ändern, entweder durch Reduktion der Dosis, oder 
durch Anwendung anderer Anticancerosi. 

Da die Anticancerosi die wirksamsten Blut- und 
Lymphereiniger sind und der Krebs fast nur bei einem 
sanguinischen, höchstens bei einem gemischten Tempera¬ 
ment vorkommt, so kann man die Cancerosi und An- 
gioitici als die Hauptmittel betrachten. Wenn Fieber 
vorhanden ist, füge man zu diesen beiden Mitteln F 
zu, bis das Fieber behoben ist. 

Die Anwendung von F beim ersten Auftreten des 
Fiebers hat genügt, um es zu hemmen und die Heilung 
von sehr stark vorgeschrittenen Fällen zu ermöglichen. 

Nachdem der Krebs sichtbare Anläufe gegen die 
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Heilung gemacht hat, bleibt er stehen, und leistet den 
bisher gebrauchten Mitteln Widerstand. Man ist nun 
dahin gelangt, ihn von diesem passiven Widerstand ab¬ 
zuziehen, indem man morgens beim Erwachen 20 Körner 
C Ä auf eine einzige Dosis nimmt, eine Dosis, die man 
mehrere Tage hindurch wiederholen kann. Man kann 
auch hier, wie bei allen hartnäckigen Krankheiten, seine 
Zuflucht zum Ver. nehmen, weil die Gegenwart von 
Würmern aller Art die Wirkung der Mittel paralisieren 
kann. Irgend ein krankhafter Zustand genügt, um sie 
in Bewegung zu setzen. 

Bei solchen Umständen fügt man zur Behandlung 
10 Körner Ver. trocken auf die Zunge hinzu (sie 
sind abends vor dem Niederlegen zu nehmen), alsdann 
beim Aufstehen I. oder II. Verdünnung desselben Mittels 
etwa 2—3 Stunden lang; dann wieder A und C. Man 
bemühe sich, das C möglichst bei der Behandlung inter¬ 
venieren zu lassen, indem die Dosen von A im Verhält¬ 
nis zu den Blutstörungen gebracht werden. Wenn das 
C die durch einige Dosen beabsichtigte Wirkung nicht 
hervorgerufen hat, oder wenn diese Wirkung, nachdem 
sie während einiger Zeit vorhanden war, aufhört oder 
nachlässt, so unterstützt man es vorteilhaft mit C 5 . 

Wenn einmal die Krankheit überwunden ist, fährt 
man noch lange Zeit in der Behandlung mit C fort, 
alsdann mit S (gegen das Ende ist es nur trocken zu 
geben). In schweren Fällen und bei durch das Alter 
geschwächten Personen darf der Gebrauch der Mittel 
nie mehr aufhören. Es ist ja immer leicht, davon in 
de» Wein zu den Mahlzeiten zu geben. 
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Innerliche Behandlung. 

Die Kur hat meistens zu beginnen mit A*ii abw. 
C 1 » und dazu noch tagsüber erst zweistündlich, dann 
einstttndlich 1 Korn C 5 trocken auf die Zunge. Sobald 
die I. Verdünnung vertragen wird, soll zu ihr über¬ 
gegangen werden; dies gilt namentlich vom Canceroso. 
A ist des Morgens und G des Nachmittags zu nehmen. 
In die verschiedenen Getränke während den Mahlzeiten 
und auch in Kaffee, Thee, Suppe sind womöglich im¬ 
mer Körner von C 1 oder C 5 zu mischen und zwar je 
nach dem Quantum, das eben verzehrt wird, 5—9 Kör¬ 
ner. Schlechte Verdauung und Schwäche, über die sich 
der Kranke eventuell zu beklagen hat, werden mit S 1 
5 Körner trocken des Morgens und 2—3 vor und nach 
jeder Mahlzeit bekämpft. Wenn dadurch in manchen 
Fällen diese Beschwerden nicht gehoben werden, ver¬ 
sucht man das nämliche Mittel erst noch in Verdün¬ 
nung , indem man vormittags drei Stunden lang das A 
und die übrige Zeit bis mittags S nimmt. Erweist es 
sich auch unter dieser Form wirkungslos, dann versucht 
man es mit C 5 und A a in der dem Organismus zu¬ 
sagendsten Verdünnung und nimmt ausserdem ebenfalls 
noch stündlich 1 Korn C\ Auch C 4 kann bei einzelnen 
gute Dienste leisten, ebenso C 10 , wenn die übrigen 
Cancerosi namentlich einer eventuellen Verhärtung hart¬ 
näckig widerstehen, ln diesem Fall ist das Mittel auch 
zum äusserlichen Gebrauche zu empfehlen. Überhaupt 
darf nicht ausser acht gelassen werden, dass sämtliche 
Cancerosi bei der Heilung eines Krebses in Anspruch 
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genommen werden können. Die vorzüglichsten, d. b. 
diejenige!), mit welchen die Knr zn beginnen hat, sind 
allerdings C 1 nnd C # nnd hat man bei vorkommender 
Verschlimmerung oder scheinbarem Stillstand natürlich 
immer erst mit diesen beiden Mitteln in den verschie¬ 
denen Dosen zu manipulieren, bei Erfolglosigkeit aber 
ein anderes aus der Serie der Caneerosi zu versuchen. 
Bei der Wahl desselben kann man sieb vor allem von 
dem ergriffenen Organe leiten lassen, so dass man also 
z. B. bei Kehlkopfkrebs vor allem C 9 , bei Brustkrebs 
C 3 , wenn Knochen davon befallen oder mit im Spiele 
sind: C* zu nehmen hat. 

Es ist uns ein Fall bekanot, in dem in der That 
sämtliche Caneerosi (T.C.B. nicht ausgeschlossen) eine 
Rolle gespielt haben. Bei jedem merkbaren Stillstand 
griff man — in diesem Fall, weil Verhärtung vorlag — 
vor allem zu Lord, dann zu T.C.B. und den übrigen 
Cancerosi-Nommern. Ein jedes brachte gleich anfangs 
wieder eine entschiedene Besserung hervor, wirkte dann 
auch noch längere Zeit, bis es allmählich in seinem er¬ 
folgreichen Einfluss nachliess, worauf dann ein anderes 
Canceroso erfolgreich an dessen Stelle trat. Zuletzt 
zeigten sich dann auch wieder die beiden ersten: C 1 
und C® als die besten. 

Ferner kann bei einer solchen Kur auch die Not¬ 
wendigkeit vorliegen oder eiutreten, dass man Ven., 
(namentlich in hartnäckigen Fällen, oder wenn häufig 
Recidive eintreten), ebenso Ver. in Körnern oder in Ver¬ 
dünnung beizufügen hat Ebenso ist auch F nicht ganz 
zu entbehren; namentlich wenn sich Fieber einstellt (bei 



Leberkrebs nimmt es sogar mit den Caneerosi die Haupt- 
stelle ein). Fttr Fälle, wo die genannten Mittel ange¬ 
zeigt erscheinen, lässt sich beiläufig die folgende Ein¬ 
teilung in wechselndem Gebrauche empfehlen; morgens 
C im Wechsel mit A, nachmittags wieder C im Wechsel 
mit F, eventuell Ver. oder Ven.; von dem einen oder 
anderen der beiden letzten Mittel konnten auch mor¬ 
gens und abends mehrere trockene KOrner genommen 
werden; im Heilungsstadium dagegen spielt, wie am 
Schluss noch speciell angegeben sein wird, neben dem 
C, das S eine Hauptrolle. 

Auch der Wirksamkeit der Lord, namentlich für 
Fälle, in welchen — wie wir bereits erwähnten — Ver¬ 
härtung mit verbunden ist, wollen wir nochmals ge¬ 
denken. Dieses Mittel tritt dann an Stelle der Can- 
cerosi. Nur in die Getränke kann man bei diesem 
Versuch das C 1 oder C 8 noch mischen, um keine Unter¬ 
brechung mit diesem Mittel eintreten zu lassen. Wer 
indes von vornherein den Versuch mit Ld. zu machen 
für angezeigt hält, braucht diese Vorsicht nicht zu be¬ 
achten. 

Äusserliche Behandlung. 

Dreimal des Tages: beim Anfstehen, mittags 
und vor dem Schlafengehen Einr. von C s auf die 
Geschwulst; Um. von C s bei einer Wunde. Fttr die 
Einreibungen bediene man sich des Glycerin oder des 
ganz gereinigten Vaseline; man bestreicht am besten 
ein der Grosse der Geschwulst entsprechendes Leinen, 
wie bei anderen Salben zu geschehen pflegt, legt es 
auf und darüber noch trockene Leinwand — doppelt 

Matlttl, Arutlwinttaaehaft. IL Auflage. 22 
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oder dreifach — um das Durchdriogen des Fettes zu 
verhüten. Früh und abends Einr. von A 8 auf das Here 
und von F a in der unteren Rippengegend (24). El. r. 
abw. El. gib. am Sonnengeflecht, am Hinterhaupt, in 
der Magengrube, an allen benachbarten Nerven der Ge¬ 
schwulst und am Sympathikus (12). Daselbst rechts 
El. r., links El. gib. Beim Erwachen sind 5 Tropfen 
El. w. auf die. Mitte des Kopfes zu tropfen — sogen. 
Kopfbad. Wo die Einreibungen nicht recht zu ent¬ 
sprechen scheinen, was sich aus dem Erfolg, nicht aus 
der Bequemlichkeit ergeben muss, mache man auf der 
Geschwulst, sei sie angefressen oder nicht, auch Um¬ 
schläge, die mehrere Male des Tages zu erneuern sind, 
da sie trocken keine Wirkung erzeugen; man tränke 
za diesem Zweck ein Stück altes Leinen mit El. gr. 

— je nach Umständen pur oder mit Wasser vermischt 

— wenn sie an der rechten Körperhälfte sich, befindet, 
kann auch manchmal El. r. dazu verwendet werden 
ünd lege sie auf die Geschwulst selbst auf und darauf 
bedecke man sie mit einem grossen von C® (20 Körner 
auf ein Glas Wasser) wohl benetzten Umschlag; hier¬ 
auf kann noch, es ist aber nicht absolut notwendig, 
gummierte Leinwand oder Guttapercha gelegt werden, 
um den Umschlag frischer und an die Haut anklebender 
zu erhalten. Vereinfacht kann die Applizierung dieser 
Umschläge werden, wenn man von der betreffenden Elek- 
tricität unmittelbar auf das in die Cancerosolösung ge¬ 
tauchte und wieder gut ausgerungene Linnen einige 
Tropfen giesst Bei offenen Geschwüren wird bloss 
El. gr. verwendet.; nur so lange, als die Wunde Blut- 
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ergössen unterworfen ist, ersetzt man dieselbe öfters, 
etwa zn dem Umschlag, der über Nacht aufgelegt wird, 
durch die blane Elektricität. Zur Zeit, wo die Wunde 
Neigung zu sehr heftigen Blutungen zeigt, kann bei 
diesem Umschlag der bl. El. zugleich A 9 statt C* an¬ 
gewendet werden. Wöchentlich zwei Vollbäder von erst 
15, dann allmählich steigernd bis zu 30 Minuten'Dauer, 
werden namentlich, wenn die innere Kur schon einige 
Zeit gewährt hat, gute Dienste leisten. Man verwendet 
dazu an Arzneien vor allem C 5 , manchmal auch A 8 
und im Falle, dass die Nerven sehr vorherrschend in 
Mitleidenschaft gezogen wären, von Zeit zu Zeit auch 
ein Bad von F 9 , das sehr beruhigende Wirkung äussern 
kann. Die weitere lokale äusserliche Behandlung 
richtet sich natürlich nach den einzelnen Umständen 
der verschieden vom Krebs ergriffenen Organe. So 
wird man z. B. am Magen, an der Leber, an den be¬ 
treffenden Stellen die Einreibungen oder Umschläge, 
am Ange ausser den Umschlägen und Einreibungen 
noch Augenbäder, an der Kehle noch Gurgelungen und 
Inhalationen, in den Eingeweiden und sonst an inneren 
Organen Klystiere, beziehungsweise Einspritzungen mit 
den schon erwähnten Mitteln: C n , A 9 , El. gr., EL bl. 
versetzt, vornehmen. 

In allen Fällen mit sehr starken Schmerzen oder 
wenn der Organismus der Patienten dauernd sehr an¬ 
gegriffen scheint, hat man die innerlichen Dosen zu 
verdünnen, doch nur für so lange, als es notwendig er¬ 
scheint; man darf es wenigstens nioht an Versuchen 
fehlen lassen, sie wieder zu verstärken, sobald die be- 

22 * 
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treffenden Beschwerden tiberwanden sind. Änsserlieb 
dagegen vermag öfters, besonders in etwas hartnäckig 
scheinenden Fällen die entgegengesetzte Maxim dem 
rascheren Fortschritt Vorschub za leisten. Man kann 
von C 8 versuchsweise (aber allmählich) bis za 50 Kör¬ 
ner auf '/« Liter Wasser za Umschlägen verwenden. 
Doch muss immerhin eine gewisse Vorsicht dabei be¬ 
obachtet werden. Wer die nötige Beobachtungsgabe, 
einen gewissen Scharfblick für die feinen Nuancen von 
Besserung oder Verschlimmerung nicht besitzt, thut 
darum besser, bei der gewöhnlichen Dosis: 20 Körner 
auf '/« Liter, zu bleiben. 

Wenn nach längerer Behandlung eine solche Wunde 
die krebsigen Massen ausgestossen hat, die Gewebe sich 
zu vernarben streben, muss man diese Vernarbung unter¬ 
stützen und beschleunigen durch öftere Umschläge von 
S 1 manchmal abwechselnd mit S* oder S 8 oder L, die 
grüne El. manchmal durch El. w. ersetzen und inner¬ 
lich noch S 1 eventuell S 8 in Verdünnung der Behand¬ 
lung beifügen, auch zu den Bädern öfters S 8 ver¬ 
wenden. 

Nach vollständiger Vernarbung muss die innerliche 
Behandlung immer noch lange Zeit hindurch fortgesetzt 
werden, die hauptsächlichsten Mittel sind dann noch 
C* oder C 8 und S* oder S 8 . 

Bei der Behandlung des Krebses soll man nie die 
Hoffnung verlieren, weil durch Beharrlichkeit Unglaube 
liches erreicht werden kann. Diese Krankheit kann 
Monate, sogar Jahre dauern. Alles hängt von der 
Sohwere des Übels ab. Die Zunahme des Gewichtes 
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ist das sichere Zeichen, dass die Gewebe sich wieder 
einrichten, anstatt zerstört zu werden; nnd wie lebhaft 
die Schmerzen auch seien, man kann in diesem Fall 
versichert sein, dass die Reorganisationsarbeit statt¬ 
finden wird. 


179. Kropf. 

Es ist dies die Übertreibung der Schilddrüse 
(thyreoideische Drüse). Diese verschiedenartig geformte 
Geschwulst ist von dicken, oft aufgeblähten oder Krampf¬ 
adern durchkreuzt. 


Behandlung. 

Cu oder Cm oder C 5 oder C* abw. Sii oder Sm 
abw. Aii oder Aiu. Stündlich 1 Korn von C* trocken. 
Um. nnd Einr. von S a , A*, El. w. und von C®. An¬ 
setzen von El. r. nnd El. gib. an den betreffenden 
Nerven und ganz um die Basis der Drüse herum. In 
vielen Fällen ist die Heilung eingetreten durch S|m 
abw. C®ui, Einr. von C® und der schrOpfkopfartigen 
Anwendung der El. r. und El. gib. 


180. Krupp (Croup). 

Der Krupp oder häutige Bräune, eine Erkrankung 
des Kindesalters, beginnt in der Regel des Nachts mit 
pfeifenden Atem, trockenem Hnsten und Heiserkeit plötz¬ 
lich; nur selten bestehen schon vorher unbedeutende 
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180. Krapp. 


Anzeichen, die ‘nicht beachtet werden, wie trockener 
Hasten, Katarrh, Heiserkeit und gelindes Fieber. 

Die Respiration ist in Folge eintretender Verenge¬ 
rung des Kehlkopfes erschwert oder beschleunigt und 
mit pfeifendem Geräusche verbunden. Die Sprache ist 
zuerst heiser, dann flüsternd. 

In der Regel treten einzelne heftige Anfälle mit 
Erstickungsgefahr und ruhigeren PauBen dazwischen auf. 

Während der Hustenanfälle werden eiterige oder 
röhrenförmige Sekretmassen ausgeworfen, welche auf den 
entzündeten und geschwollenen Schleimhäuten der Luft¬ 
röhre und Bronchien produziert werden. 

Behandlung. 

Das Fieber ist sofort mit Fn oder Fm zu beruhigen. 
Einr. von F 9 in der unteren Rippengegend (24). Als¬ 
dann Sn oder S 8 n abw. P s ii abw. A s n oder C*n alle 
ftlnf Minuten 1 Kaffeelöffel voll. 1 Korn S trocken 
alle zehn Minuten. Grg. von S 5 , P* (15 KOrner auf 
ein Glas Wasser) oder El. bl. oder El. r. 20 Tropfen 
auf ein Glas Wasser). Einr. und Um. von C* und 
El. r. abw. El. gib. an der Kehle und am grossen 
Sympathikus (12) zwischen den beiden Schulteht, und 
zwar rechts El. r., links El. gib. 

Knipp, falscher. Er tritt plötzlich und des Nachts 
auf; ist nicht epidemisch. Der Husten ist trocken 
und wiederballend, hell, ohne Answurf; wenig 
Schmerzen am Kehlkopf, heisere, hohle und rauhe, 
aber deutliche Stimme; kein Fieber. 
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Behandlung. 

Dieselbe, wie beim echten Krapp. 

(Siehe Haie- und Brustbrüune und häutige Bronchitis.) 


181. Lachkrampf. 

Der Lachkrampf ist eine häufige Erscheinung 
bei der Hysterie und besteht darin, dass einzelne 
Muskelgruppen des Gesichtes ohne jede Veranlassung, 
unabhängig vom Willen, in Thätigkeit treten und eine 
ähnliche Veränderung des normalen Gesichtsausdruckes 
bewirken, wie sie beim Lachen einzutreten pflegt. 

Behandlung. 

Sii. Ansetzen von El. r. abw. £3. gib. am Sonnen¬ 
geflecht (5) und am Hinterhaupt (11); El. r. rechts, 
El. gib. links am grossen Sympathikus (12). Um., Einr., 
Bäder von C # , S*, El. r., El. w. 


182. Lähmungen. 

Man bannt sie, wenn sie plötzlich oder zufällig 
durch geistiges Getränk hervorgerufen wird mit 10 bis 
20 Körnern S trocken auf die Zunge gelegt. 

a) Drohende Lähmung. 

Behandlung. 

20—25 Körner von S trocken auf einmal gegeben; 
und Kopfbäder mit El. w. Ansetzen von El. r. abw. 
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192. Lähmungen. 


El. gib. am Hinterhaupt (11), am Sonnengeflecht (5) 
und in der Magengrube, El. r. rechte, El. gib. links am 
Sympathikus (12). Einr. nnd Um. anf den Kopf mit 
C* oder S*. 

Wenn Kongestionen dabei sind, El. bl., An oder 
A*u. Dieselben Mittel trocken. 5 Körner zn den Mahl¬ 
zeiten. Um. von A a anf das Herz. Bäder von A*. 
. Mit dieser Behandlung ist bis zur Genesung fortzufahren. 

b) Lähmung, allgemeine. Infolge Schlagfiusses mit 
Krampfadern und krampfaderiger Geschwüre an 
den Beinen. 

Behandlung. 

A*, A, L. 10 Körner in den Wein zu jeder Mahl¬ 
zeit. Bäder, Einr. und Um. von A 3 abw. C*, L. An¬ 
wendung von El. bl. in Um. am Scheitel und das Rück¬ 
grat entlang, eventuell El. bl. auf der rechten, El. gib. 
oder El. gr. auf der linken Seite. Einr. von F* oder 
C* an der unteren Rippengegend (24). Um. auf das 
Herz mit A 3 (4 Körner auf einen Esslöffel voll Wasser). 

c) Nervöse Zungenlähmnng. Die Lähmung kann die 
ganze Znnge oder nur eine Seite derselben be¬ 
treffen. 

Die total gelähmte Zunge liegt unbeweglich, 
kann nicht aus dem Munde vorgestreckt, nicht an 
den Gaumen angedrttckt werden; hiermit ist die 
Fähigkeit, deutlich zu sprechen, aufgehoben, das 
Kanen und Schlingen erschwert. 

Bisweilen ist unwillkürliches Ausfliessen des 
Speichels vorhanden. 
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Bebandlnng. 

S oder S s . In den Wein za jeder Mahlzeit 10 Kör¬ 
ner yon S. Grg. von S abw. C*. Ansetzen von EI. r. 
rechts, El. gib. links an den grossen (13) and an den 
kleinen (9) Zangennerven and am Sympathikus (12), 
dieselben abw. am Hinterhaupt (11). Bäder von C* abw. 
S and von El. r. (3 Esslöffel voll auf eine Wanne). 

d) Lähmung infolge von Blutschlag. 

Behandlung. 

Au. 5 Körner von A 3 trocken zweimal des Tages. 
Um. von A* auf das Herz und von El. bl. auf den Kopf. 
Einr. von F* oder C* an der unteren Rippengegend (24). 
Bäder mit El. bl. (2 oder 3 Esslöffel voll auf eine Wanne). 

e) Kongestive Lähmung der Zunge. 

Behandlung. 

A*n. Zweimal des Tages 5 Körner von A 3 trocken. 
Grg. von A 3 abw. El bl. Bäder von A 3 . Ansetzen 
von El. bl. rechts, El. gib. oder El. gr. links an den 
grossen (13) und an den kleinen (9) Zungennerven. 

f) Nervenlähmung. Ohne angioitische Anzeichen. 

Behandlung. 

S abw. C s oder L. Von denselben Mitteln abw. 5 Kör¬ 
ner zu den Mahlzeiten. Man benetze den Kopf mit El. w. 
Ansetzen von El. r. und El. gib. am Hinterhaupt (11), 
am Sympathikus (12), am Sonnengeflecht (5) und an 
allen Kopiherven. Bäder von S, C* und El. w. 
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182. Lähmungen. 


g) Lähmung der Vorstehditae oder der Harnblase in¬ 
folge krankhafter Vergrößerung der Vorstehdrflse. 

Die Blasenlähmung charakterisiert sich da¬ 
durch, dass dem Patienten das Gefühl der Hara- 
ansammlung in der Blase nnd das Bedürfnis znm 
Urinieren fehlt 

Häufig sammelt sich so viel Harn an, dass 
die Blase bis zur Nabelgegend als eine Kugel 
fühlbar ist. 

Das Urinieren erfolgt nur sehr mühsam. 

Der Harn gebt nicht in kräftigem Strahle 
ab, sondern fällt senkrecht von der Harnröhren- 
Öffnung herab. 

ln anderen Fällen kennzeichnet sich die Bla¬ 
senlähmung durch fortwährendes Harnträufeln, und 
nur in leichteren Fällen kann der Kranke noch 
ein gewisses Quantum Urin halten. 

Erst wenn dieses Quantum Überschritten ist, 
stellt sich das Harnträufeln ein; doch wird der 
Harn noch im Strahle gelassen. 

Die Blasei.lähmung kommt am häufigsten im 
höheren Alter und bei schweren Krankheiten vor. 

Ferner hat die Rttckenmarksschwindsucht re¬ 
gelmässig im letzten Stadium Blasenlähmung im 
Gefolge. 

Endlich kommt, sie auch bei Personen vor, 
die den Urin zu lange verhalten oder ihn unvoll¬ 
ständig entleeren. 

Die Krankheiten der Vorstehdnise dagegen 
sind namentlich mit Störungen der Urinentleerung, 
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Schmerzen im Mittelfleisch und dem Gefühl eines 
im Mastdarm stechenden Klumpens ver¬ 
bunden. 

Behandlung. 

S oder S a oder S s abw. A 3 . Zweimal des Tages 
5 Körner von C® trocken. Lauwarme Sitzbäder mit 
50 Körnern von S® oder S* oder S 6 oder C* oder C a . 
Ansetzen von EI. w. am Heiligenbein (20) und am 
Damm (22). Bäder mit El. w. (3 Esslöffel voll auf eine 
Wanne). 

h) Lähmung der Geschlechtsorgane. Jede Steifung 
(Erektion) des Zeugungsgliedes wird unmöglich. 

Behandlung. 

S oder C abw. A. Dieselben Mittel trocken wäh¬ 
rend des Essens. Einr. von C* und S, S a auf die 
gelähmten Stellen. Bäder von C abw. S. abw. A. abw. 
El. w. oder El. bl. Ansetzen von El. r. abw. El. gib. 
am Damm (22). El. r. rechts, El. gib. links am Heiligen¬ 
bein (20). 


183. Leber und Milz. 

Zwei solidarische Eingeweide. Jedes beliebige 
Leberleiden macht sich durch eine gelbe Färbung der 
Haut und des Weiss der Augen bemerklich. Dicker 
Urin, Verstopfung, Schmerzen an der rechten Seite 
oder an der Magengrube (6), die sich bis zum Rück¬ 
grat ausdehnen und bis zur rechten Schulter, am Hals 
mit Beschwerden an der rechten Seite hinaufgehen; 
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183. Lieber and Milz. 


oft galliges Erbrechen, sauerer Geschmack im Mand, 
besonders des Morgens. 

Beinahe alle Leber- nnd Milzkrankheiten greifen 
den Magen oder die Eingeweide an, besonders wenn 
sie einen Entztlndnngscharakter haben, nnd verursachen 
gewöhnliche Magenschmerzen, welche, anstatt sich mit 
S, wie die Magenschmerzen, zu beruhigen, unter seinem 
Einfluss sich verschlimmern und ihm widerstehen; da¬ 
durch erkennt man, dass der krankhafte Zustand von 
der Leber herkommt. 

Das Herz empfindet unter Umständen die Leber¬ 
krankheit auch mit, und es treten alsdann zu den an¬ 
gegebenen Symptomen Schwindel und Herzklopfen hinzu. 

Behandlung. 

Es ist alsdann gut, Fu abw. A*ii anzuwenden und 
Einr. auf das Herz mit A 3 und an der unteren Rippen¬ 
gegend (24) mit F 3 hinzuzufUgen. 

a) Leberanschwellung. 

Behandlung. 

F abw. C*. Bäder von C 4 abw. F*. Einr. von 
F 3 an der unteren Rippengegend (24). El. r. abw. El. 
gib. am Sonnengeflecht (5) und an der Magengrube (6): 
El. r. rechts, El. gib. links am grossen Sympathikus (18). 

b) Hypochondrie. (Man siehe auch Nro. 147.) 

Behandlung. 

8u oder Cii abw. Fn. Bäder von C 5 . Einr. von 
F 3 an der unteren Rippengegend (24) und Um. von 
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El. w. Ansetzen von Ei. r. and El. gib. am Sympa¬ 
thikus (12) and am Sonnengeflecht (5). 

c) Leberentsündvog. Der Kranke empfindet heftige 
Schmerzen in der Lebergegend, unter den fal¬ 
schen Rippen. 

Liegen auf der linken Seite and äusserer 
Druck auf die Lebergegend erhöht den Schmerz. 
Der Kranke verspürt einen Schmerz in der rechten 
Schulter und im Schlüsselbein, welcher ein 
Oeftlhl erregt, als schliefe der Arm und Schenkel 
der rechten Seite ein; mitunter beobachtet er 
auch Schmerz, Krampf nnd Taubheit in der rechten 
Wade. 

Die Lebergegend selbst ist heiss und äusserst 
empfindlich, und man fühlt oft die angeschwol¬ 
lene Leber durch die Haut. 

In vielen Fällen fliesst auch Blut aus dem 
rechten Nasenloche, die rechte Wange erscheint 
röter als die linke, und das rechte Auge ist vor¬ 
zugsweise gerötet und lichtscheu. 

Der Urin ist meist safrangelb und färbt 
auch die Wäsche gelb. Dabei erscheinen leichte 
Sparen von Gelbsucht, z. B. in dem Weissen 
des Auges und in der Lebergegend. Oft kommt 
auch Blutbrechen und blutige Stuhlentleerung hinzu. 

Die Fieberhitze ist gross, die Haut brennt 
und der Kranke hat grosse Angst und Unruhe. 
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183. Leber and Milz. 


Behandlung. 

Äusserlich: Einr. oder Um. von C* oder F* an 
der unteren Rippengegend (24). Ansetzen von EL r. 
abw. El. gib. am Magen, an der Magengrube (6), am 
Hinterhaupt (11) und am Sonnengeflecht (5); El. r. 
rechts, El. gib. links am grossen Sympathikus (12). 
Innerlich: Dreimal des Tages 3 Tropfen von El. w. 
auf ein Stück Zucker nehmen und wie oben unter b). 

d) Leberentxündung, gastrische. Akute oder chro¬ 
nische Entzündung der Leber und des Magens, 
mit dumpfen Schmerzen in der rechten Seite. 
Die Leber ist ungeheuer gross; es ist Schwierig¬ 
keit beim Atmen, mühselige Verdauung, Auf- 
stossen, Verstopfung oder Diarrhöe und manchmal 
mit Blut vermischter Stuhlgang vorhanden; die 
Haut ist blass oder gelblich. Abmagerung mit 
Aufblähen des Unterleibes. 

Behandlung. 

10 Körner von F trocken des Morgens nüchtern. 
Fn abw. An abw. Lu. Dreimal des Tages 3 Tropfen 
El. w. auf ein Stück Zucker. Einr. von F‘ J an der 
unteren Rippengegend (24). Einr. von A* am Herzen 
und von C® längs des Rückgrates. Ansetzen von El. r. 
abw. El. gib. am Hinterhaupt (11), am Sonnengeflecht (5) 
und an der Magengrube (6); El. r. rechts, El. gib. links 
am grossen Sympathikus (18). 

e) Leberflecken auf der Hant. Leberflecken nennt 
man Verfärbungen der Haut, wie man sie häufig 
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bei Frauen während der Schwangerschaft and im 
Wochenbett, oder aach bei Gebärmutterkrank- 
heiten, die mit Störungen der Periode einher¬ 
gehen, auftreten sieht. 

Diese geibbräunliche Verfärbung befällt 
zumeist die Stirn, verteilt sich aber auch auf 
die Übrige Gesichtshaut. 

Die Leberflecken beruhen auf einer abwei¬ 
chenden Pigmentbildung, auf welche übrigens die 
Leber keinen Einfluss hat. 

• 

Behandlung. 

Fii allein oder abw. C®n. Bäder von C* abw. 
El. w. Einr. von F* oder von C 5 an der unteren Rip¬ 
pengegend (24). 

f) Leberkolik. Die Leberkolt/c charakterisiert sich 
durch äusserst heftige Schmerzanfälle, die durch 
schmerzfreie Zwischenräume getrennt werden. 

Der Schmerz hat seinen Sitz in der Leber¬ 
gegend. Bald verbreitet er sich über die ganze 
Fläche der Leber, bald nimmt er seinen Ansgang 
von der Magengegend, bald strahlt er nach auf¬ 
wärts zum Halse oder über die ganze rechte 
Seite. 

Durch äusseren Druck wird der Schmerz eher 
gebessert als vermehrt; es ist kein Fieber, keine 
Eutzttndung und keine Ansehwellung vorhanden. 

Die Krankheit findet man häufiger bei Frauen 
als bei Männern. 
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183. Leber und Milz. 


Behandlung. 

Fu abw. Au, C*u. Einr. von F* in der unteren 
Rippengegend (24), von C" am Unterleib. Dreimal des 
Tages 4 Tropfen El. w. auf ein Stück Zucker zu neh¬ 
men. Bäder von S, L abw. F*. Ansetzen von El. w. 

g) Leberverschleimung mit Wassersucht. 

Behandlung. 

Fu abw. Cu. 1 Koru von F stündlich. Bäder 
von A abw. F®. Einr. von F* an der unteren Rippen¬ 
gegend (24). Einr. am Herzen mit A 3 . Ansetzen von 
El. r. und El. gib. am Sonnengeflecht (5), am Sym¬ 
pathikus (12). 5 Körner von C* trocken beim Er¬ 

wachen. 

h) Leberverhärtong. Die Leberverhärtung ist ein ge¬ 
wöhnlicher Ansgang der Leberentzündnng, wenn 
dieselbe vernachlässiget oder schlecht behandelt 
worden ist. 

' Man erkennt dieselbe durch das äusserliche 
Gefühl von Härte in der rechten Seite unter¬ 
halb der kurzen Rippen; ferner durch Schmerz 
an dieser Stelle bei nnr einigermassen heftigem 
Drucke, durch Beschwerden beim Sitzen, Magen¬ 
druck und Magenschwäche, sowie allmähliche Ab¬ 
magerung des Körpers. 

Charakteristiech ist die erdfahle, gelbliche, 
lederartige Färbnng der Hant des Kranken, be¬ 
sonders im Gesichte und am Halse. 
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Behandlung. 

Die Behandlung ist sehr einfach; wenn sie aber 
einmal begonnen, so darf sie vor der vollständigen 
Heilung nicht mehr unterbrochen werden. Rückfälle 
sind den Kranken ganz verderblich. Innerlich A abw. 
F in II. oder III. Verdünnung. Äusserlich dreimal des 
Tages F* in Um. an der unteren Rippengegend (24). 

Wenn keine erhebliche Besserung eintritt, muss 
man seine, Zuflucht zu C und zu dessen Unterabtei¬ 
lungen, namentlich C t0 nehmen, sowohl für den inner¬ 
lichen als äusserlicheu Gebrauch. 


184. Lippen. 

a) Harte Anschwellung derselben. 

Behandlung. 

Cu. Um. von C, von El. w. Bäder, Einr., Um. 
von C®. 20 Körner von C*. 

b) Lippenkrebs. 

(Siehe Krebs.) 


185. Lungen. 

Eine der wesentlichsten Symptome bei den Lungen¬ 
krankbeiten ist der Husten. Man könnte ihn mit Recht 
das Krankheit bezeichnende Symptom der verschiedenen 
krankhaften Abstufungen der Leiden nennen, von denen 
die Lungen befallen werden; er ist unstreitig das An* 

Mattel, Aranelwl —en a ch aft. II. Auflage. 23 
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186. Langen. 


Zeichen einer Verletzung, oder irgend eines in den 
Atmangsgängen vorhandenen Hindernisses. Diese Or¬ 
gane sind zahlreichen Entzttndongsleiden unterworfen 
wegen der grossen Anzahl von Nervengeflechten des 
pneumatisch - gastrischen, des grossen sympathischen 
Nervs, sowie wegen des grossen gefässreichen Netzes. 
Man hat die Luftröhrenentzündung, wenn die Schleim¬ 
membrane oder der faserig knorpelige Stoff der Luft¬ 
röhre angegriffen ist, die Bronchitis, wenn die beiden 
Substanzen gleichmässig befallen sind und die Lungen¬ 
entzündung im Falle einer Entztlndung der Bronchien 
und der Lungensubstanz. 

Wenn es sich nur um einen Teil des Lungen¬ 
gewebes und des verbindenden Zellengewebes handelt, 
so nimmt sie den Namen parenchymatöse Lungenent¬ 
zündung, d. i. Eingeweidegewebeentzündung an. Diese 
Art Entzündung erfordert unermessliche Vorsicht bei 
der Kur und nicht minder Beharrlichkeit in der An¬ 
wendung der Mittel, und zwar, um so rasch als möglich 
jene entzündlichen, schleichenden Centren zu beruhigen, 
die eine Quelle von Entartungen der Gewebe, oder von 
Stockungen in dem Lungengewebe werden können, deren 
Folgen stets sehr empfindlich sind. Manchmal sogar 
bleibt die Lungenentzündung auf einem vereinzelten 
Punkt beschränkt, alsdann ist sie tiefgehender. In ähn¬ 
lichem Falle befindet man sich bei einer entzttndungs- 
geschwulstartigen Lungenentzündung, die sehr oft ein 
verhängnisvolles Ende nimmt, denn sie giebt sehr oft 
zu einem Abscess Anlass. Manchmal dagegen breitet 
sie sich weiter aus; sie ist alsdann eine rotlaufartige 
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Lungenentzündung. In solchen Fällen besteht die Auf¬ 
gabe des Arztes darin, dem Krankheitsherd so viel 
als möglich beizokommen; widrigenfalls könnten die 
schwammichten und gefässreichen Gewebe der Longe 
leicht in ihrem Innern einen Entztlndungskeim behalten, 
der durch gleichzeitig innerlich und änsserlich wirkende 
Ursachen geweckt, imstande ist, sich plötzlich auf eine 
heftige Art geltend zu machen, und sehr traurige Fol¬ 
gen berbeizuf(ihren, wie: Störungen in den Geweben 
(schwindstlchtige Umwandlung der Lungen in leberartige 
Substanz) oder andere nicht minder schwere Gebrechen, 
wie: Abscesse und Eit ei ungen des Lungenorganes. 

a) Lungenentzündung (Pneumonie)- Die Lungenent¬ 
zündung gehört zu den gefährlicheren Krank¬ 
heiten. 

Der Kranke klagt Uber einen stechenden 
Brustschmerz, namentlich auf der linken Seitp; 
sein Gesicht ist hoch gerötet, die ausgeatmete 
Luft ist heiss und die Halsschlagadern pul¬ 
sieren heftig; auch kann er nicht tief einatmen, 
weil dadurch das Stechen sich erhöht. 

Bei Entzttndung einer Lunge fühlt der Kranke 
den Schmerz nur in der einen Hälfte; im an¬ 
deren Falle erstreckt sich derselbe Uber die ganze 
Brust. 

Behandlung. 

Um das Fieber zu bezwingen, beginnt man mit Fu 
und mit Einr. von F* an der unteren Rippengegend (24); 
hierauf mit Ansetzen am Nacken und am Sonnenge- 

23* 
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185. Langen. 


fleeht (5) von EI. r. and El. gib. oder El. bl., je nach 
dem Temperament S abw. C abw. P II. oder III. Ver¬ 
dünnung. Wenn das Atmen beklommen ist, nnd wenn 
Blntanswürfe vorhanden sind, giebt man A abw. P abw. 
C. Einr., Um. von C s abw. P anf der Brust, 
b) Loügearacht. Bei der Langensucht ist der Schmerz 
tiefgebend, aber .gewöhnlich beschränkt. Die Ein¬ 
atmung ist leicht vollziehbar and die Lange er¬ 
weitert sich beträchtlich, wenn die Lnngensncht 
den unteren Teil oder die Basis zum Sitz hat. 
Es findet aber das Gegenteil statt, wenn die 
Spitze angegriffen ist. Der Kranke kann sich auf 
die angegriffene, aber gar nicht auf die entgegen¬ 
gesetzte Seite legen, da diese letztere Lage HuBten 
und Schmerzen erregt Es ist, sagten wir, bei¬ 
nahe unmöglich, einen Irrtum in der-Diagnostik zu 
begehen, wenn Lungenhlutfluss dabei ist, und wenn 
später die blutigen Auswürfe die Färbung des Bran¬ 
des ähnlich verdünnter Zwetscbgenbrühe annehmen. 

Obgleich minder schmerzhaft als die Brustfell¬ 
entzündung giebt diese Krankheit der Physiogno¬ 
mie einen ganz besonders schmerzlichen Ausdruck, 
während bei der Brustfellentzündung das Antlitz 
mit einer weinartigen Röte ihrer Art gefärbt ist. 
Wenn die Lungensucht beide Lungenflügel er¬ 
greift, steigert sich die Gefahr je grösser die an¬ 
gegriffene Stelle ist und je mehr die so wichtige 
Atmungsfunktion unterbrochen wird, ln einem sol¬ 
chen Falle kann man nur eine horizontale Lage 
einnehmen. 
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Behandlung. 

Pu, Cu, A*u, einen Kaffeelöffel voll von jedem 
Mittel alle 5 Minuten. Einr. anf der Brust, im Nacken, 
an den Schulterblättern von C®, P oder L. Ansetzen 
von El. bl. auf das Herz. Einr. von F 3 an der unteren 
Rippengegend (24). 

(Siehe auch Lungenschwindsucht Nro. 186.) 

c) Lungenbrand. Derselbe verrät sich durch einen 
ganz eigentümlich Übelriechenden, sehr penetran¬ 
ten Atem, der sich sogar an die Wände der 
Zimmer anheftet Ausstossen von brandigen Teilen 
durch den Mund; Diarrhöe, Delirium, Fieber. 

Behandlung. 

20 Körner C* des Morgens beim Aufstehen; C® in 
Verdünnung. Bäder von S® oder C*. Einr. und Um. 
von C®. Um. von El. w. und £2. gr. Applikation von 
El. r. abw. Ei. gib. an den Brustnerven. 

d) Lungenemphysem. Das Lungenemphysem besteht 
in einer bleibenden übermässigen Erweiterung der 
Lungenbläschen. Als Ursache sind meist anzu- 

' sehen tiefe und heftige Einatmungen bei Keuch¬ 
husten, beim Blasen von Instrumenten oder über¬ 
haupt grosse Anstrengungen der Stimme, Druck, 
Quetschung der Brust, grosse Erschütterung der 
Lunge. 

Die Kurz- und Schweratmigkeit ist die Haupt¬ 
klage des Patienten. Höchst charakteristisch ist, 
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dass diese Klage oft in das Alter der Kindheit 
oder überhaupt viele Jahre zurückreicht, dass 
der Brustkorb fassförmig gewölbt wird und dass 
sich derselbe nicht mehr hebt nnd senkt. 

Neben der Schweratmigkeit ist häufig auch 
Husten vorhanden. 

In leiohteren Fällen ist das Anssehen des 
Kranken normal; in schweren Fällen wird d88 
Gesicht bläulich. 

Behandlung. 

Für das Emphysem, welches aus Verletzungen, wie 
schon erwähnt auf mechanischem Weg entstanden, ist 
S abw. P abw. A* oder eventuell C 4 ; Einr., Um. von 
El. r., El. w., P, C a , S* in Anwendung zu bringen. 

Füt die anderen Fälle, wo das Leiden aus sich 
durch eine anssergewöhnliche Erweiterung der Lungen¬ 
kanälchen entstanden ist, gebraucht man innerlich A, 
P a und C*, äusserlich Um. und Einr. wie oben an¬ 
gegeben. 


186. Lungenschwindsucht. 

Phthjsis. 

Die Lungenkrankheiten und speciell die Schwind¬ 
sucht treten heutzutage in einem entsetzlichen Verhältnis 
auf, und erhöhen die SterblichkeitsziiFer in erschreck¬ 
licher Weise. 
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Diese Frage berührt so nahe das Interesse der 
Menschheit, dass man sich den möglichsten Anstren¬ 
gungen nicht entziehen darf, um die mehr oder weniger 
wahrscheinliche Ursache dieser Krankheit za ermitteln. 
Nachdem ich sie eingehend beobachtet habe, scheint es 
mir, dass sie znm Teil in der Störung des Gleich¬ 
gewichtes in den Hauptfnnktionen begründet ist; haupt¬ 
sächlich aber in einer Reihenfolge von Ursachen, deren 
Einfluss ich noch 'nicht erwägen konnte, speciell in 
Ansehung des traurigen Einflusses, den sie auf die all¬ 
gemeine Gesundheit des Individuums und sogar auf 
ganze Nationen anstlben können. Was die Störungen 
in der Hautthätigkeit betrifft, was kann man Gesund¬ 
heitswidrigeres finden, als wenn eine jnnge, sehr zarte 
Dame, die Brust zur Hälfte dekolletiert, einen ganzen 
Abend hindurch in Salons, die uns, vermöge der dort 
herrschenden Temperatur, eiuen Begriff 1 von den Vor¬ 
hallen der Hölle geben, tanzt, und hierauf mit den in 
Wallnng befindenden Nerven and Blut hinausgeht zn 
sehen nnd sich plötzlich jener jähen Unterdrückung 
der Hantausdünstung, jenen plötzlichen Verkältnngen des 
Körpers in der Art anssetzt, wie es wohl schon jeder¬ 
mann zn beobachten Gelegenheit hatte! Was soll man 
zn gewissen Behandlungsmethoden von Hautkrank beiten 
sagen, wie zu jenen der Krätze und des Auftretens von 
Flechten, die man mit bloss äusserlicben Mitteln behan¬ 
delt, und so den flüssigen Krankheitsstoff auf die Schleim¬ 
membrane der Bronchien zurücktreibt. 

Und erst die Aderlässe bei den schwindsüchtigen 
Personen! Sie schwächen die Konstitution des Kranken, 
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zerstören die Widerstandskraft der Natnr, welche nicht 
mehr gegen das krankhafte, fUr die Lnngen gefährliche 
Princip reagieren kann? Fügen wir allen diesen Ur¬ 
sachen den zerstörenden Einfluss der antisyphilitischen 
Behandlungen and besonders den längeren nnd in zn 
starken Dosen angewendeten Gebrauch von fressendem 
Sublimat hinzu. Ist es ja doch erwiesen, dass die 
Quecksilbersalze und noch mehr das metallische Merkur 
auf eine ganz besondere Art die schwammichten Ge¬ 
webe angreifen und dass sie infolge dessen mit Vorliebe 
das Lange ngewebe wählen. 

Der Grand liegt darin, dass das Merknr unter 
dem Einflüsse der vitalen chemischen Reaktionen auf 
seinen flüssigen Zustand zurtickgefttbrt wird, wie man 
es bei einem gewöhnlichen Barometer beobachten kann, 
nnd wie sich allenthalben das Gesetz des dteigens nnd 
Fallens je nach der Beschaffenheit der Atmosphäre offen¬ 
bart; so kann es, wenn seine Schwingungen zu stark 
sind, den Lungenschlag, oder was sich am öftesten 
ereignet, die Schwindsacht verursachen. Alle diese 
Ursachen aber, die von lange her datieren, haupt¬ 
sächlich die enteren, beanspruchen deshalb eine ver¬ 
nünftige Hygieine und die Hilfe einer verständigeren 
Medikation. 

Eine der ziemlich verbreiteten Ursachen, welche 
eine vortreffliche Förderung seitens aller eivilisierten 
Regierungen geniesst, ist die Impfung. Es ist das 
Verhängnis unserer armen Menschheit, dass die Er¬ 
rungenschaften, welche einst ihren schönsten Ruhmesglanz 
bildeten, sich bald in Instrumente des Unglückes nnd 
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der Herabwürdigung verwandeln müssen. Die unsterb¬ 
liche Entdeckung des grossen Wohltbäters der Mensch¬ 
heit, „Jenner“, verwandelte sich gar bald in eine Mord¬ 
waffe gegen das Menschengeschlecht; man fand darin 
das Mittel, um einen wahren Kommunismus von syphi¬ 
litischen, krätzigen, skrofulösen und lungenschwind- 
sttchtigen Gebrechen herzustellen. Einige Krankheiten, 
wie die Anlage zum Krebs und Lungenschwindsucht, 
sind jetzt das pathologische Wappenschild ganzer Fa¬ 
milien, von denen weder Vater, noch Matter, noch Gross¬ 
eltern jemals ein Symptom von Anlage zeigten, und 
suchen aus denselben ihre Opfer. Wie oft sieht man 
nicht inmitten einer zahlreichen Familie einen jungen 
Mann, dessen Brust- und allgemeiner Bau nicht die 
geringste Neigung zur Schwindsucht vermuten lassen, und 
der dennoch dieser schrecklichen Krankheit unterliegen 
muss, während seine Geschwister nicht die mindeste 
Spur dieser Krankheit zeigten und ohne nachteilige 
Folgen ihre sterbliche Laufbahn ungestört verfolgen 
konnten. So befremdende Erscheinungen, die man jeden 
Augenblick in den grossen Centren beobachten kann, 
haben sieb bereits auch in ehemals jungfräulichen Ländern 
und solchen, welche das Gepräge patriarchalischer Ge¬ 
wohnheiten bewahrten, gezeigt. Die Fortschritte unserer 
modernen Gesellschaft, die Eisenbahnen, die Heere etc. 
lassen die Entfernungen verschwinden, und bringen eben 
die Städte und Dörfer einander näher. Mit den geistigen 
Gütern, welche auf diese Weise durch den Städte- 
wohner dem Landmann vermittelt werden, geben aber 
auf letzteren auch die Gebrechen des ersteren über 
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and so gewinnt die physische Verderbtheit täglich an 
Boden. 

Man kann Bit Bestimmtheit behaupten, dass ge* 
wisse Flnsskrankheiten, welche ehedem nnr grossen 
'Bevtf lkerungsmittelpunkten eigen waren, heute in den 
entlegensten Orten und solchen, welche bis jetzt uner* 
reichbar schienen, zu finden sind nnd deshalb kennt 
die ganze Welt den Einfluss, den diese konstitutionellen 
Principe auf den allgemeinen Zustand unseres Körpers 
austtben und welch skrofulösen und rachitischen Ein¬ 
fluss etc. sie ttben. Gegenwärtig weiss der Pathologe, 
dass die Skrofeln und die Lungenschwindsucht sich die 
Band reichen und dass sie schliesslich nur dasselbe 
sind, das sich in tausend Gestalten kleidet 

Setzen wir jetzt den Fall, man impfe eine Anzahl 
Kinder, fünfzehn oder zwanzig, mit dem Stoffe, der 
aus der Pustel eines Kindes genommen wurde, und 
das Blut der Eltern dieses Kindes sei durch irgend 
eines der miasmatischen Principien, von denen wir schon 
gesprochen haben, angesteokt gewesen; nehmen wir wie¬ 
der an, vier oder fünf dieser auf solche Weise ge¬ 
impfte Kinder geben ihren Giftstoff wieder her, und 
es werden mit dem Impfstoffe dieser vier oder fünf 
Kinder je fünfzehn oder zwanzig andere geimpft,- so 
hat man keinen grossen Aufwand von Einbildungskraft 
nötig, um sieh eine Idee von der entsetzlichen De¬ 
gradation des mensohliohen Geschlechtes zu machen. 

Dieser Umstand ist wohl des Nachdenkens wert 
In unserer Zeit sind die durch Flüsse veranlassten 
Kräftezersetzungen auch unter gesund aussehenden 
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Menschen sehr verbreitet, und im allgemeinen wird die 
Impfling mit von einem Kinde genommenen Impfstoffe 
ein schreckliches Mittel der Ansteckung. Das ist der 
Grand, waram der Arzt jeden Angenblick diese Krank¬ 
heiten in so erstaunlicher Anzahl auftreten sieht. 

Möchten doch die Ärzte dies erwägen, denn die 
Wichtigkeit der Frage verdient es nur zn sehr, und 
dass die Regierangen die Lethargie abschtttteln, in der 
sie sich in dieser Beziebnng befinden, wenn sie kräftige 
Soldaten tmd starke fähige Bürger wollen, denn: „Anima 
sana in corpore sano," zn deutsch: „ln einem gesunden 
Körper lebt aach eine gesunde Seele." Die Methode 
der Impfang, welche vermittelst des von einem Kinde 
genommenen Stoffes, welcher mit einem bösartigen Gifte 
flüssiger Natnr gesättigt und folglich fähig sein kann, 
seine eigene Natnr weiter zn verbreiten, vermag doch 
nicht mehr ein blindes Vertrauen einznflössen! Die 
Menschheit würde an dem Tage viel gewinnen, an 
welchem man ausschliesslich, sei es auch nur für einige 
Zeit, die Impfung mit der Knhpockenlymphe annehmen 
würde, d. h. mit dem ans den Knhpocken gezogenen 
Stoffe. Man glaube durchaus nicht, dass wir die Impfung 
tadeln and sie des Mangels an Vorsicht beschuldigen; 
es ist dies nicht ihr Fehler; aber ungeachtet aller 
gegen Säftevergiftung, die unter den Menschen mit 
jedem Tag häufiger sich zeigt, getroffenen Vorsichts- 
massregeln wird man nur zn oft mit von irgend einem 
physischen Übel befallenen Konstitutionen zn thnn 
haben. 

Die Lnngenschwindsacht wird durch die Entwick- 
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lang eines Taberkel genannten Produktes in der Longe 
veranlasst. 

Symptome. Die Lungenschwindsucht wird erst 
dann auffallend, wenn die Tuberkeln (Knötchen) — wie 
bereits erwähnt — zu erweichen beginnen. 

Zuerst klagt der Kranke über eine gewisse Kurz¬ 
atmigkeit, besonders nach Treppensteigen, Körper¬ 
anstrengungen und Qemtttsbewegungen. 

Nach dem Essen bemerkt man auf seinen 
Wangen und Ohren eine fluchtige Röte; ein kurzer 
trockener Husten quält den Kranken, besonders wäh¬ 
rend der Nacht. 

Allmählich stellt sich gegen Mittag oder Abend 
Fieber eiD, wobei die Haut aber trocken und heiss ist. 

Gegen Morgen zeigt sich leichter Sch weise, 
wodurch der Patient sich gebessert fühlt. 

Der früher trockene Husten ist nun mit einem 
grttnlichen oder gelblichen Aus würfe verbunden. 

Von jetzt ab wird das Fieber anhaltend, nnd wäh¬ 
rend desselben sind die Wangen des Kranken mit einer 
hohen umschriebenen (hektischen) Röte beleckt (soge¬ 
nannte Gottesackerrosen). 

Es tritt allgemeine Abmagerung ein; seine Haare 
fallen ans, die Augen sinken in ihre Höhlen zurück, 
die Backenknochen ragen hervor' und die Nase er¬ 
scheint spitziger. Bei Frauen und Mädchen ist die 
Periode unterdrückt oder doch sehr schwach und un¬ 
regelmässig. 

Neigt sich die Krankheit ihrem Ende, so lassen 
Fieber und Schweiss gewöhnlich nach, dafür aber tritt 



186. Lungenschwindsucht 


365 


jetzt ein wässeriger Dnrchfall ein, der den Kranken 
ungeheuer schwächt; allmählich werden jedoch die 
Durchfälle immer häufiger und wechseln dann wieder 
mit Nachtscbweissen ab. 

Trotz dieser Erscheinungen belebt den Kranken 
Mut und Hoffnung; er entwirft schttne Pläne fürs Le¬ 
ben und hegt noch vor dem Tode weit anssehende 
Erwartungen. 

Die Lungenschwindsucht verschont kein Alter 
und kein Geschlecht, doch sind die Jahre der Pubertät 
unzweifelhaft die verhängnisvollsten. 

Behandlung. 

Solange als nur der Husten und die Abmagerung 
(ohne Schweisse) vorhanden sind, ist die Behandlnng 
S abw. P. 

Wenn die Beklemmung, die Schweisse, die Blnt- 
auswttrfe eintreten, giebt man - alsdann: C abw. A, 
abw. P I. oder H. Verdünnung. Hierauf S trocken, 
des Morgens und Abends, um den Appetit zu heben, 
und guten Schlaf herzustellen; P ist das Specificum 
für die Lunge; das Fleisch der tuberkulösen Lnnge er¬ 
fordert die Anwendung von C, wenn die Bronchien 
gleichzeitig krank sind, auch das C a , und das *Venen- 
system, das wie die Bronchien im Lungenfleisch ver¬ 
wickelt ist, beansprucht die Wirkung von A. 

Das schleichende Fieber, das diese Krankheit stets 
begleitet, weicht fast nie den Febbrifaghi, aber immer 
dem A. Die Dosis, die im allgemeinen Erfolg hat, ist 
die 11. Verdttnnuug. Wenn die eiterigen AuswUrfe zu- 
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nehmen, muss man die Dosis des C vermindern; wenn 
Atemlosigkeit nnd nächtliches Fieber vorhanden sind, tritt 
A, wenn viel Hnsten dabei ist, P in den Vordergrund. 

Einr. von C* anf der Brost hebt den Schmerz and 
vermehrt die Wirkung der Behandlung. Anseteen von 
El. r. abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5) and am 
Hinterhaupt (11); El. r. rechts, El. gib. links am grossen 
Sympathikus (18). 


187. Lupus. 

(Siehe Gesicht [Gesichtswolf].) 


188. Luxation. 

(Siehe Verrenkung.) 

189. Magen. 

Die Krankheiten dieses Organes sind zahlreiche 
und schliessen solche von der Unverdauliehkeit, dem 
gastrischen Fieber, dem Magenkrampf, bis zu den Ge- 
schwttrbildungen jeder Art, dem Krebs, den Drüsen- 
Verhärtungen und den Balggeschwtllsten in sich. 

Behandlung. 

Das einfache Magenttbel verschwindet schnell durch 
S oder Sn oder S® ebenso. Ansetzen von El r. und 
El. gib. an der Magengrube (6). 

(Siehe auch Appetit.) 
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a) lagenbeklemmongeii. 

Behandlung. 

Wenn die Ursache eine nervöse ist Sn abw. A*h. 
Ansetzen von El. r. und El. gib. am Sonnengeflecht (5). 
Wenn Störungen im Herzen mit Kongestionen vor¬ 
handen siud, An oder Am. Ansetzen von El. bl. am 
Sonnengeflecht (5). 

(Siehe Verdauung, Krankheiten de» Verdauungsapparates.) 

b) M ag enentzündung. Oer Kranke klagt Uber einen 
heftigen Schmerz in der Magengegend nnd in 
der Herzgrube, der ohne Aufhören fortdauert 
und durch die geringste Bewegung sehr erhöht wird. 

Die Magengegend ist aufgetrieben, und es 
zeigt sich häufiges und sehr heftiges Erbrechen. 
Geniesst der Kranke nur das Geringste, so erneut 
sich sofort das Erbrechen, gewährt aber keine 
Erleichterung (charakteristisch). 

In den Zwischenräumen, wo das Erbrechen aus¬ 
setzt, wird der Kranke von heftigem Schluehzen 
und Anfstossen gequält oder er hat ein pein¬ 
liches Geftlhl von Zusammenschnürung des 
Halses. 

Alle diese Erscheinungen sind mit einem star¬ 
ken Fieber verbunden. 

Oie häufigsten Ursachen einer Magenentzündung 
sind: Heftiger Stoss oder Druck auf den Magen, 
das Verschlucken von Nadeln oder Fischgräten, 
scharf gewfirzte Speisen und der Genuss von Eis 
bei erhitztem Körper. 
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Behandlung. 

Sn und wie unter Leber d), zuweilen auch Ver. 
oder Ver.*. 

c) lagenerweiterang. Die Magenerweiterung entwickelt 
sich meist unmerklioh, und ist hur erkennbar, nach¬ 
dem sie einmal einen gewissen Grad erreicht hat. 

Die wesentlichsten Symptome der Magenerwei- 
terung sind: 

Fühlbare Anschwellung des Magens; die 
Geschwulst ist veränderlich, je nachdem der Magen 
leer oder mit Speisen oder Flüssigkeit gefüllt ist. 

Enthält der Magen eine bedeutende Menge Flüs¬ 
sigkeit, so lässt die Geschwulst manchmal Fluk¬ 
tuation fühlen. 

Druck auf die Geschwulst treibt oft den Magen¬ 
inhalt empor in Speiseröhre und Mundhohle. 

Manchmal beobachtet man ein Gurgeln der 
Flüssigkeit in dem erweiterten Magen. Die häu¬ 
figste Erscheinung aber ist das Erbrechen, wel¬ 
ches so weit gehen kann, dass der Kranke fast 
nichts bei sich behält. Mancher Patient hat ferner 
die Empfindung, als ob Speisen und Getränke in 
einen Sack nach dem unteren Teile des Unterleibs 
binabsänken. 

Oft auch sammeln sich die Speisen und Ge¬ 
tränke eine Zeit lang in dem erweiterten Magen 
an und werden dann nach einigen Tagen mit 
einem Male plötzlich in grosser Menge ausgebro- 
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eben; der Kranke fühlt sieh dadurch auf kurze 
Zeit erleichtert. 

Abmagerung, Atembeschwerden, Herzklopfen 
und Stuhlverstopfung sind stete Begleiter. 

Sehr leicht könnte die Magenerweiterung 
mit Bauchwassersucht verwechselt werden. Um 
nun einer Verwechslung vorzubeugen, erinnere 
man sich stets, dass bei der Bauchwassersucht 
die Anschwellung allmählich von unten nach 
oben aufsteigt, in der Magenerweiterung aber die 
entgegengesetzte BicbtUDg nimmt, und dass bei 
der Bauchwassersucht das häufige und starke Er¬ 
brechen nie vorkommt. 

Mit der Schwangerschaft kann man die 

Magenerweiterung auch nicht leicht verwechseln,- 
wenn man bedenkt, dass die Vergrösserung der 
Gebärmutter allmählich und gesetzmässig statt¬ 

findet und von der Beckenhöhle aus nach oben 
steigt. 

Behandlung. 

S* '/, stündlich 1 Korn oder S abw. C 5 in ent¬ 
sprechender Verdünnung oder auch in trockenen Kör¬ 
nern. Dieselben Mittel zu den Mahlzeiten. Bäder 

von C 5 oder El. w. Einr. von C* am Magen und 

von F a an der unteren ßippengegend (24). El. r. 
und El. gib. am Sympathikus (12) und am Sonnen¬ 
geflecht (5) oder von El. w. 

d) Magengeschwür. Dasselbe äussert sich durch fort¬ 
währende drückende Schmerzen in der Magen- 

Mattei, ArmaeiwiMenachAit. II. AuflAge. 24 
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gegeud, Erbrechen and plötzlich auftretende äus- 
serst heftige krampfartige SchinerzanfäUe. — Diese 
Erscheinungen treten mit einer gewissen Regel¬ 
mässigkeit nach dem Essen (vorzüglich schwer 
verdaulicher Speisen) anf. 

In vielen Fällen zeigen sich anch einzelne der 
folgenden Erscheinungen: 

Anschwellung der Magengegend, Anfstossen, 
Appetitlosigkeit, Stuhlverstopfnng, Abmagerung 
des Körpers. 

Das allerwicbtigste Symptom aber, ohne wel¬ 
ches man nie die Diagnose anf Magengeschwür 
stellen darf, sind Blutungen; das Blut ist hier 
dnnkelrot, schwärzlich, theerfarbig. 

Diese charakteristischen Blutungen treten meist 
ganz plötzlich ein. 

(Siehe Krebs.) 

e) Geschwulst am oberen Magenmund. 

* 

Behandlung. 

Cu oder C 5 ii abw. A 3 ii oder m. Wenn Fieber da¬ 
bei vorhanden: F f n innerlich und Einr., Um. von F a 
in den Weichen (24) Auch Ver. ist zu berücksich¬ 
tigen, namentlich in hartnäckigen Fällen und bei hänfiger 
Wiederkehr des Leidens. Bäder von S 9 oder C 5 . Ansetzen 
von El. r. abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5) und am 
Hinterhaupt (11); El. r. rechts, El. gib. links am Sym¬ 
pathikus (12). Um. von El. w. an denselben Stellen. 
Einr. von C 5 am Blindsack des Magens (19) und Einr. 
von F‘ J an der unteren Rippengegend (24). 
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f) Magenentzündung, nervöse. 

Behandlung. 

F. Einr. von F a an der unteren Rippengegend (24). 
El. w. am Sympathikus (12), Sonnengeflecht (5). Bäder 
von C # und dreimal des Tages 3 Tropfen El. w. auf- 
ein Sttlck Zucker und wie unter b). 

g) Hagenkatarrh. Der einfache Magenkatarrh äussert 
sich durch Vollsein, Druck, manchmal auch 
Anschwellung der Magengend, Appetitlosigkeit, 
einesteils Eckel vor den Speisen, andererseits ein 
Gefühl von Leere, ähnlich dem Heisshunger. 

Weitere Zeichen sind: Sodbrennen, saueres 
Aufstossen, Blähungen und Abmagerung. 

Behandlung. 

S abw. F abw. A 1 oder C* oder stündlich 1 Korn 
L dazwischen. El. r. an die Hauptpunkte. Um. von 
El. w. In manchen Fällen ist an Stelle des F* das F*, 
an Stelle des S* und C* das S® und C 6 zu setzen. 
Gleich zu Anfang genügt oftmals das S s '/a stündlich 
1 Korn und mehrere unter die Getränke gemischt, na¬ 
mentlich bei Personen mit besonderer Neigung zu 
Magenkatarrh. 

h) Magenkrampf. Der eigentliche Magenkrampf ist 
eine periodisch wiederkehrende, äusserst schmerz¬ 
hafte Zusammenziehung des Magens und macht 
eine selbständige Krankheit aus. 

Die Krämpfe treten anfallsweise auf, und 

24* 
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in der krampffreien Zeit befindet sieb der Kranke 
vOllig wohl. 

Im Anfall selbst krümmt sich derselbe völlig 
nnter seinen Schmerzen; dieselben ziehen sich von 
der Herzgrube bis znro Rücken. 

Sein Gesicht ist blass nnd drückt den höchsten 
Schmerz ans. Drnck auf die Magengegend ist 
nicht schmerzhaft, bringt sogar in vielen Fällen 
Erleichterung. 

Der Anfall dauert in der Regel nnr einige Mi¬ 
nuten nnd hOrt nnter Anfstossen oder Erbrechen 
plötzlich anf. 

Behandlnng. 

Vorerst, nm den akuten Anfall zu bekämpfen, 
5—10—15 Körner S trocken auf die Zunge gelegt; 
«dann S in Verdünnung. Ansetzen von El. r. and El. gib. 
an der Magengrube (6). Bäder von L, S. Das Mittel, 
welches während des Anfalles, wie eben bei S ange¬ 
geben, trocken genommen, den Schmerz besiegt, ist als 
das Hauptmittel anzusehen. 

Auch Ver. kann unter Umständen in Betracht ge¬ 
zogen werden. (Siehe auch g.) 

'Magenkrampf. Begleitet von periodischem Erbre¬ 
chen, Krämpfen. (Überrest einer früheren Syphilis.) 

Behandlung. 

F abw. Ven. abw. S oder C. Dieselben Mittel zu 
den Mahlzeiten (5—10 Körner). Bäder von C®, S® abw. 
Ven. Einr. von F* in der unteren Rippengegend (24) 
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El. r. und El. gib. am Sympathikus (12) und am Son- 
nengeflecht (5). (Siehe auch h.) 

k) Gastralgie. Eine dnrch einen lebhaft stechenden, 
jammerrollen nnd brennenden Schmerz, oder dnrch 
ein Gefühl von Zwang, Spannung oder Aufblähung 
charakterisierte Krankheit. Dieser Schmerz breitet 
sieb auf den Rücken ans, geht bis zn den Schal¬ 
tern; es ist oft Verstopfung, Aufstossen, Übelkeit, 
manchmal Unruhe, Beklemmung, Ohnmacht nnd 
sogar Delirium, Zuströmen der flüssigen oder 
schleimigen Stoffe in den Mund dabei vorhanden. 

Der Appetit ist gut erhalten, während er es 
bei der chronischen Magenentzündung nicht ist. 

Behandlung. 

Su. Dasselbe Mittel in den Wein zu den Mahl¬ 
zeiten. 1 Korn von S oder S* trocken '/, stündlich 1 Korn 
oder 20 Körner von S® trocken beim Erwachen. Bäder 
von C®, S® oder von El. w. Einr. vonF* an der unteren 
Rippengegend (24) nnd von C® am Magen. El. r. nnd 
El. gib. am Sympathikus (12) und an der Magengrube (6). 
In hartnäckigen Fällen C abw. Ven. und Ansetzen von 
El. bl. 

l) Gastralgie. (Blähungen.) Schon unter ganz nor¬ 
malen Verhältnissen nnd bei vollkommen regel¬ 
rechter Verdauung kommt es zu Gasentwickelung 
in den Gedärmen, die dann, teils mit den Kot¬ 
entleerungen, teils ohne dieselben, durch den Mast¬ 
darm abgehen. 
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189. Magen. 


Beim Genuss mancher Getränke und Speisen, 
wie Most, Sauerkraut, Eornbrod, kommt es jedoch 
zu Übermässiger Anhäufung von Gasen in den 
Gedärmen. 

Diese sind nun mächtig gespannt, treiben den 
Unterleib auf und tlben zuweilen auch einen Druck 
auf das Herz aus. 

Der Kranke hat dadurch ein Gefühl von Völle 
und Spannung; der Bauch ist trommelartig ge¬ 
spannt, selbst schmerzhaft. 

Diesen Zustand nennt man Blähung. 

Behandlung. 

S oder S* abw. Ver. in I. oder II. Verdünnung 
oder C* '/„ stündlich 1 Korn oder 10—20 Körner auf 
einmal. 

m) Hagenslure. (Sodbrennen.) Das Sodbrennen be¬ 
steht in einem eigentümlichen, vom Magen längs 
der Speiseröhre im Halse aufsteigenden Gefühle 
von Brennen und trockener Hitze, und entsteht 
infolge von Säurebildung im Magen und sauerem 
Aufstossen. 


Behandlung. 

Sn je nach Konstitution allein oder im Wechsel mit 
Au. El. r. und El. gib. in der Magengrube (6). 

n) lagen, verdorbener (Indigestion). Unter verdor¬ 
benem Magen versteht man eine Überladung des 
Magens mit zuviel oder schwer verdaulichen 
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Speisen oder mit übermässig viel geistigen Ge¬ 
tränken. 

Es entsteht dadurch ein Gefühl des änssersten 
Unbehagens, verbunden mit Kopfschmerzen, Ap¬ 
petitlosigkeit, Übelkeit, Aufstossen oder Erbrechen. 

Behandlung. 

v 

10 Körner von S trocken auf die Zunge, hemmt 
die Beschwerden beim Beginn. Wenn man damit kei¬ 
nen Erfolg hat, nimmt man sofort S oder S 5 in Ver¬ 
dünnung oder 1 Korn trocken alle halbe Stunden. In 
ganz hartnäckigen Fällen kann auch C 5 oder C 10 gute 
Dienste leisten. Ansetzen von El. r. und El. gib. an 
der Magengrube (6). 


190. Mandelbräune. 

(Siehe unter Bräune.) 


191. Marasmus. 

Verfall, Auszehrung, Verlust des Appetits, begleitet 
von trockenem Husten, welcher später dazu tritt und 
der die Einleitung zur Schwindsucht ist. 

Behandlung. 

Sn abw. Cu oder C 5 ii. Ansetzen von El. r. und 
El. gib. am Sonnengeflecht (5), am grossen Sympathi¬ 
kus (18). El. w. am ganzen Kopf. 

(Man siehe auch Abzehrung.) 
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192. Masern. — 193. Mastdarmvorfall. 


192. Masern. 

Sind bei einem Kinde die Masern im Anzage, so 
klagt es Uber Fieber, Mattigkeit, Lichtseben and 
thr&nende Angen. 

Es zeigen sich nan blassrote Punkte, ähnlich den 
Flohstichen. 

Beim Druck des Fingers verschwindet diese Böte, 
kehrt jedoch von der Mitte nach dem Rande hin za¬ 
rtick. (Unterschied vom Scharlach.) 

Allmählich fliessen diese Punkte zusammen nnd 
sehen dann ans wie Erdbeersaft. 

Endlich schuppt sich die Haut mehl- oder kleien¬ 
artig ab; der Urin bildet einen dicken Bodensatz 
und oft bleibt längere Zeit ein eiterartiger Auswurf 
zurück. ' 

(Siehe Ausschlagfieber.) 


193. Mastdarmvorfall. 

Beim Mastdarmvorfall tritt die Mastdarmschleim- 
haut in der Form einer kleineren oder grösseren Ge¬ 
schwulst vor den After heraus. 

Frischer Vorfall sieht blutrot aus und ist wenig 
schmerzhaft. 

Alte Vorfälle aber schmerzen oft sehr bedeutend 
und erregen selbst Blutungen. 

Sitzen, Gehen und die Stuhlentleerung erhöht die 
Schmerzen. 
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Behandlung. 

S* besonders bei Kindern oder C*i oder C® und 
C s zu den Mahlzeiten. Bäder von El. w. oder von A* 
oder von C®. Kalte Klystiere mit 1 Esslöffel voll von 
El. r. oder S 5 oder C* (10 Körner auf 1 Glas Wasser). 
Um. oder Einr. von S® am Damm (22), am Heiligen- 
bein (20) und am After. Ansetzen von El. r. abw. 
El. gib. am Damm (22), El. r. rechts, El. gib. links 
am Heiligenbein (20) und das Rttckgrat entlang, ferner 
Um., Einr. von C®, von El. w. 


194. Melancholie.- 

Die Melancholie oder der Trübsinn ist eine 
krankhafte, dauernd gedrückte Gemütsstimmung, mit 
dem Gefühle der inneren Unlust und Kraftlosigkeit und 
der Sucht, über das eigene vermeintliche Elend und 
Unglück zu grübeln. 

Die Kranken fühlen sich einsam und verlassen 
oder verachtet von ihren Angehörigen und Freunden. 
Die Freude anderer berührt Bie schmerzlich; alles er 
scheint ihnen düster und trostlos. 

Oft halten sie ihr trauriges Los nur für eine Strafe 
begangener Sünden oder Verbrechen, sie glauben sich 
verfolgt und oft legen sie im Paroxismus ihrer Ver¬ 
zweiflung Hand an sich selbst. 

Die Melancholie beruht jedenfalls auf einem krank¬ 
haften Zustand der Nerven, was auch die verschieden¬ 
artigen nervösen Symptome, wie die körperliche Kraft- 



378 195. Melaena. — 196. Menstruation. — 197. Migräne. 

losigkeit, Mattigkeit einerseits, die ängstliche Unruhe 
andererseits, die gestörte Verdauung, die entweder her¬ 
abgesetzte oder beschleunigte Pulsbewegnng dokumen¬ 
tieren. 

(Behandlung siehe Irrsinn.) 


195. Melaena. 

Erbrechen von schwarzem Blut; Ausfluss von 
schwärzlichem Blut; der aus dem Verdauungsapparat 
herkoromt und sich entweder durch den Mund oder 
durch den After ergiesst. 

(Siehe Erbrechen.) 


196. Menstruation. 

(Siehe Regel.) 


197. Migräne. 

Die Migräne ist ein halbseitiger periodisch wie¬ 
derkehrender Kopfschmerz, der mit hochgradiger Er¬ 
regbarkeit der Nerven verbunden ist, dass sich die 
Kranke tief in ihr Bett einwtthlt, um ja nichts mehr 
zu sehen und zu hören. 

Die Schmerzen sind meist bohrend und haben 
ihren Sitz gewöhnlich in der Stirn oder am Scheitel. 

Haben die Schmerzen ihren Höhepunkt erreicht, 
so tritt Erbrechen ein, worauf dieselben dann allmäh¬ 
lich nachlassen. 



197. Migräne. 
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Behandlung, 

wenn man sie für nervös hält: Sn abw. Fii. Einr. von 
C 5 am ganzen Kopf und Hals. Leichte Um. von El. w. 
auf die Hirnschale. Ansehen von El. w. am Hinter¬ 
haupt (11) und am Sympathikus (12); EL r. an der 
rechten, El. gib. an der linken Kopfseite. 

Behandlung, 

wenn man sie für kongestiv hält: Ah abw. Fn. Einr. 
oder Um. von A a am ganzen Kopf und Hals. Bäder von 
A a . Einr. von F a an der unteren Rippengegend (24) 
und von A am Herzen. Ansetzen von El. bl. am Hin¬ 
terhaupt (11) und am Sympathikus (12); El. bl. an 
der rechten, El. gib. oder gr. an der linken Kopfseite. 

Behandlung, 

wenn sie von einer Störung der Gebärmutter oder vom 
weissen Fluss herkommt: Cii oder C 5 ii oder halb¬ 
stündlich 1 Korn von C # . Bäder von C 5 . Ansetzen 
von El. w. am Hinterhaupt (11), am Sympathikus (12) 
und an der Fusssohle (15). 

Behandlung, 

wenn der Schmerz periodisch ist: immer F Hauptmittel. 
Einr. von F a an der unteren Rippengegend (24). 

ln vielen, wir möchten fast sagen, den meisten 
Fällen werden die akuten Krisen mit starken Gaben 
von Ver. oftmals sofort gehoben; bei den ersten An¬ 
zeichen genügen häufig 10—20 Körner trocken auf die 
Zunge gelegt, und ebeosoviele unter den Kaffee oder 
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198. Milch. 


sonstiges Getränk gemischt; ausserdem 50 Körner in 
'/ 4 Liter Wasser aufgelöst — '/ 4 stündlich einen Kaffee 
löffel voll davon genommen; wenn das Mittel bei man¬ 
chen Anfällen nicht ausreicht, ist je nach Erfolg El. gib. 
oder El. bl. — einige Tropfen in einem Löffel voll 
Wasser oder F' oder C 8 stündlich 3—5 Körner trocken 
anf die Znnge gelegt — beizufügen. 

Äusserlich sind immer, je nach Umständen, Um. 
von El. w. oder El. bl. oder A a oder C* oder schröpf- 
kopfartig El. r. oder El. gib. an den korrespondierenden, 
überhaupt alle Kopfnerven anzuwenden. (Siehe lith. 
Figurentafel am Ende dieses Werkes.) 


198. Milch. 

Milchfieber; Mangel an Absonderung von Milch. 

Das Milchfieber ist dasjenige, fast immer gutartige 
Fieber, wovon znweilen Wöchnerinnen ergriffen werden. 

Zwischen dem 2. und 3. Tage nach der Entbin¬ 
dung stellen sich leichte, fieberhafte Zufälle ein, infolge 
der in die Brüste eintretenden Milch. 

Manchmal beginnt es nur mit leichtem Schauder 
über den Kücken und die oberen Glieder, der dann in 
wirklichen Frost übergeht, worauf Hitze des ganzen 
Körpers, Durst und Kopfschmerz folgen. 

Die Brüste sind gewöhnlich hart und strotzen 
von Milch. 

Der Wochenfluss ist unterdrückt, der ganze An¬ 
fall dauert höchstens 10—12 Stunden und endet mit 
allgemeinem Schweisse, oft freiwilliger Milchabsonde- 
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rang und mit Wiederkehr des Wochenflusses, der oft 
stärker als zuvor geworden ist. 

'Meist erscheint das Milchfieber bei vollsaftigen 
Franen. 

Behandlung. 

Cu oder C 9 n oder C“n. Um. von El. w. anf der 
Brust. El. r. nnd El. gib. am grossen Sympathikus (18), 
am Sonnengeflecht (5) und an der Magengrube (6). 


199. Milchfluss. 

Unfreiwilliger Ausfluss der Milch aus der Brust 
während der Zeit des Stillens. 

Behandlung. 

A, hauptsächlich aber C oder C* in II. oder III. Ver¬ 
dünnung. Dieselben Mittel zu den Mahlzeiten (5—10 Kör¬ 
ner). Bäder von C* oder von El. w. 1 Korn C® stündlich 
oder 20 KOrner beim Erwachen trocken. Ansetzen von 
El. r. abw. El. gib. am Hinterhaupt (11) und am Son¬ 
nengeflecht (5). 


200. Milchschorf der Kinder. 

Hautausschläge. 

Der Milchschorf besteht aus kleineren oder gros¬ 
seren Pusteln, welche aufplatzen und eine klebrige 
Flüssigkeit ergiessen. 

Allmählich fliessen diese Pusteln nun zusammen 
und bilden dann grosse Borken. 
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201. Milz. 


Id diesen Borken siebt man kleine rnnde Löcher- 
chen, ans welchen beständig eine Plttssigkeit her¬ 
vorsickert. 

Oer Ausschlag juckt angemein, weshalb sich man¬ 
ches Kind blutig kratzt; er erscheint nur im Gesichte. 

Behandlung. 

Man verabreicht der Amme S oder S® abw. C 1 
oder stündlich 1 Koru C®. Einr. von S* oder C* an 
dem mit Schorf behafteten Teil. 


201. Milz. 

(Siehe auch Leber.) 

Die Krankheiten der Milz bringen (gerade wie der 
Bandwurm) die sonderbarsten Erscheinungen hervor. 
Sie veranlassen leicht ein Fehlgehen bei der Diagnose. 
Die Erweiterung des Umfanges der Milz und der er¬ 
regende Druck, welchen sie auf die umgebenden Ein¬ 
geweide ausübt, sind die Ursache davon. 

Bei der akuten Milzentzündung klagt der Kranke 
über heftige Schmerzen in der Milzgegend, die 
sich nach der Schulter oder dem Schlüsselbeine ver¬ 
breiten. 

Auf der linken Seite vermag er kaum zu liegen. 

Die Schmerzen dauern ohne Nachlass; Bewegung 
erhöht sie. 

Unter den kurzen Rippen fühlt man oft die an¬ 
geschwollene Milz: sie ist hart, rund und schmerzt 
bei Berührung. 
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Das Fieber ist heftig nnd häufig zeigt sieh Er¬ 
brechen. 

Behandlung. 

Fh. Dasselbe Mittel trocken (4 Körner zu jeder 
Mahlzeit). 1 Korn C* stündlich. Dreimal des Tages 
3 Tropfen von El. w. auf ein Stück Zucker. Bäder, 
von C* oder El. w. (1 Esslöffel voll). Einr. von F a an 
der unteren Rippengegend (24). Ansetzen von El. r. 
abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5) und am Hinter¬ 
haupt (11); El. r. rechts, El. gib. links am Sym¬ 
pathikus (12). 


202. Milzentzündung. 

(Stehe Milz.) 


203. Miserere. 

Sehr heftige und gefährliche Kolik, in Verbindung 
mit der der Kolik eigenen Erscheinung von fortgesetz¬ 
tem Erbrechen von in den Eingeweiden enthaltenen 
Exkrementen. 

Symptome. Anwesenheit einer schmerzhaften Ge¬ 
schwulst an der rechten Seite von cylindrischer Gestalt 
und bis zu den falschen Rippen hinaufsteigend, heftiger 
Schmerz, der im Unterleib manchmal unerträglich wird, 
mit einer Art Verschiebung der Gedärme in der Bauch¬ 
höhle; Zusammenziehung und Verhärtung der Unter¬ 
leibsscheidewände, Aufstossen von Gasen, alsdann der 
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203. Miserere. 


in dem Magen, in den dttnnen and später in den dicken 
Gedärmen enthaltenden Materie. 

Bei allmählicher Verscblimmerong deuten die 'von 
sich gegebenen Substanzen darauf hin, dass sie von 
einer vom Magen sehr entfernten Stelle des Dannkanals 
henühren; sie haben schliesslich das Aussehen nnd den 
Geruch von Kotexkrementen. 

Zu diesen Örtlichen Symptomen tritt noch die 
plötzliche nnd tiefe Veränderung der Gesichtszttge, 
die Entfärbung, Vorwärtsbeugung des Rumpfes, Ängst¬ 
lichkeit, Entmutigung, Schwäche der Stimme, schweres 
Atmen, Ohnmächten, krampfhafte Bewegungen, Kot- 
und Atemgestank, Schwäche nnd Unregelmässigkeit 
des Pulses, Erkaltung der Extremitäten, kalte Schweisse, 
zunehmendes gänzliches Darniederliegen der Kräfte. 

Der Verlauf ist schnell. Er endigt im Zeitraum 
weniger Tage mit dem Tode. 

Behandlung. 

S oder S giapp. abw. C (II. oder III. Verdünnung, 
unter Umständen noch stündlich 1—20 KOrner S oder C* 
trocken. Um., Einr. und Klystiere von C* oder C ,# 
abw. F a , A* auf den Unterleib. Viermal des Tages 
Waschungen mit ’/« Liter Wasser, in dem 15 KOrner 
C* aufgelöst sind. 

(Man siehe auch Nro. 50. c) Darmgicht.) 
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204. Mund. 

■nndentzflndnng. 

Bei der einfachen Mundentzündung ist die Schleim¬ 
haut des Mondes gewöhnlich angeschwollen und 
gerOtet. 

Ausser der Anschwellung and ROte klagt der Kranke 
über Hitze im Mnnd, welche man auch durch das 
AnfUhlen erkennt. 

Die einzelnen Teile des Mundes sind meist tro¬ 
cken, weil der Speichel rasch in der heissen Mundhöhle 
verdunstet. 

Kauen, Sprechen, Schlucken, die Bewegung der 
Zunge, die Berührung kalter Luft ist dem Kranken oft 
schmerzhaft. 

Behandlung. 

S. Grg. von El. r. oder El. w. oder S abw. C. 
An der Magengrube El. r. und El. gib. Bäder von A* 
oder C\ 

a) Ton Quecksilber benflhrende ■nndentzflndnng. 

Behandlung 

dieselbe. 

b) Syphilitische Inndentxflndnng. 

Behandlung. 

Ven. oder S oder C abw. Ven. Grg. mit denselben 
Mitteln. El. r. und El. gib. an der Magengrube (6). 
In hartnäckigen Fällen C s (1 Korn alle Stunden) und 
Verdünnung von C*. 

Mittel, Arinelwinnenschift. If. Auflage. 


25 
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204. Mnnd. 


c) Mundbrand bei Kindern. Diese Krankheit tritt bei 
Kindern infolge einer akuten oder chronischen 
Krankheit auf; sie fängt als Mundfäule oder als 
eine kleine gräuliche Geschwtlrbildung an, die 
sich auf der Schleimhaut des Mundes oder auch 
auf der inneren Fläche der Lippen, der Wange 
und am Grund des Zahnfleisches bildet Später 
tritt eine schimmernde, violette Geschwulst mit 
einem harten Kern im Mittelpunkt, schwarzer 
Oberfläche, grauem, körnigem und blutigem Ring 
dazu. Übler Geruch, manchmal mit Ausfluss, 
ist dabei. Die Haut ist nicht heiss und der Puls 
wenig entwickelt. 

Behandlung 

wie bei Brand und Grg. mit C 5 abw. A 3 : für die Kinder 
sind die Dosen zu vermindern. 

d) Mundfäule. Kleine weissliche Geschwüre auf den 
Lippen des Mundes oder der Speiseröhre, begleitet 
von Störung, Hitze, Schmerzen im Munde, mit 
Fieber und Verschleimung der Drüsen und der 
beiden Seiten des Unterkiefers. 

Behandlung. 

S oder S abw. C, zuweilen A a abw. C*. Bäder 
von C 5 , L. Grg. von C 5 , A a oder A 3 , S oder S* 
(10—15 Körner auf ein Glas Wasser) und einige Tropfen 
von El. w. oder El. gr. 

e) Hundschwämmchen. 

(Siehe Schwämmchen .) 
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205. Mutterscheideentzündung. 

Die gewöhnlichen Anfangssymtome der akuten 
Mutterscheideentzündung sind Schmerz, Röte, Hitze nnd 
Trockenheit der Scheide. 

Die Scheideschleimbaut schwillt an nnd erstreckt 
sich oft anf die Schamlippen nnd änsseren Genitalien. 
Dieselbe ist glatt, gespannt, fühlt sich heiss an und ist 
sehr empfindlich, so dass die Untersuchung, selbst mit 
dem Finger, in den ersten Tagen änsserst schmerzhaft ist 

Es zeigt sich nnn ein anfangs dünner, später dicker 
werdender Schleim, der oft scharf ist nnd die änsseren 
Geschlechtsteile nnd innere Schenkelfläche rot und wnnd 
macht. 

Die Kranke klagt über Brennen, Jncken, Kitzeln 
nnd Schmerz in der Scheide, der besonders dnrch Be¬ 
wegung und beim Harnlassen vermehrt wird. 

Der Schmerz erstreckt sich zuweilen bis in die 
Schenkel herab; oft leiden Blase, Harnröhre und Mast¬ 
darm mit. 

Allmählich lassen alle diese Symptome nach, der 
Ausfluss mindert sich nnd hört ganz auf, oder es ent¬ 
wickelt sich aus der akuten Entzündung die chronische 
Form, der sogenannte Weissfluss. 

Behandlung. 

Cu oder C s ii. Dieselben Mittel zu den Mahlzeiten. 
Bäder von C® und Um. oder Einr. am Damm (22) nnd 
am Heiligenbein (20) vom gleichen Mittel. 


25* 
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206. Nagelgeschwür. 

Unter Nagelgeschwür versteht man eine Entzündung 
der Nagelwarzel. 

Es bildet sich dortselbs! ein nicht über das erste 
Fingerglied sich erstreckendes, aber sehr schmerzhaftes 
Geschwür, welches aufbricht and einen scharfen Eiter 
absondert 

Auch unter dem Nagel sammelt sich Eiter an, was 
dem Patienten viel Schmerzen verursacht. 

Später wird der alte Nagel infolge der Eiterung 
abgestossen, worauf sich ein neuer bildet. 

Dieses Leiden geht leicht in Knochenfrass über. 

Behandlung. 

Im Entstehen vertreibt man es mit Um. von El. gr. 
oder El. r., beziehungsweise El. gib. je nach dem Sitze 
(siehe Tafel) oder von El. w. oder C 5 . 

Wenn man ihm im Entstehen nicht Einhalt thun 
kann, so pflege man es mit Sii abw. C 5 ii. Um. von L 
oder S ö oder A 2 . Bäder von C 5 . In den Wein zu den Mahl¬ 
zeiten sind 5 Körner von S* ahw. C 5 zu geben. Manch¬ 
mal muss auch noch F 1 innerlich, F 2 äusserlich bei¬ 
gefügt werden. 

Ein Nagelgeschwür wurde in zwei Tagen vertrieben 
undi geheilt, indem der Finger einige Zeit hindurch in 
El. w. oder El. gib. abw. L getaucht wurde und indem 
man ihn während der Nacht mit Umschlägen von einem 
dieser Mittel umwickelte. 
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207. Nase. 

a) Stinknase (Ozaena). Übelriechende, von der Nase 
herkommende Ausdünstungen; sie sind das charak¬ 
teristische Merkmal des Nasengeschwtlres. Diese 
schreckliche Krankheit bat seine Wurzeln in der 
Tiefe des Organismus; sie wird durch gewisse 
konstitutionelle Keime unterhalten, entwickelt und 
fortgepflanzt, welche unter sich durch ihre Natur 
abweichend, sich indessen durch den traurigen 
Einfluss gleichen, den sie auf den Organismus 
austlben, wie z. B. die Flechten, die Syphilis etc. 

Sie kann mit oder ohne Verletzung vorhan¬ 
den sein. Dabei vorkommende Verletzungen er¬ 
scheinen als durch in ihrer Form, in ihrem. Sitz 
und in ihrer Ausdehnung veränderliche schleim- 
absondernde Geschwtlre. Sie greifen, ob ober¬ 
flächlich oder tiefgehend, das unter der Schleim¬ 
haut befindliche Zellengewebe und sogar die 
Knochenhaut, welche die Nasengruben bildet, an. 
Man beobachtet alsdann den Knochenfrass, Nerven¬ 
leiden der Knochen oder der Knorpeln, welche 
tiefgehende Störungen hervorrufen, die mit der 
Zerstörung oder mindestens mit der Missbildung 
der Nase endigen. Wenn sich das Nasengeschwür 
mit diesem Gefolge von organischen Störungen 
zeigt, ist man fast versucht, den Gestank durch 
den anatomischen Zustand der Teile und durch 
die besondere Zusammensetzung der Absonderung 
zu erklären. 
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807. Nu«. 


Diese Täuschung aber ist nicht von langer 
Dauer. Das Nasengescbwttr besteht in der That 
unabhängig von jeder Verletzung; manchmal so¬ 
gar ohne das geringste Symptom von Schnupfen. 
Es lässt sieb unmöglich erklären, wo der schänd¬ 
liche Geruch, welcher zuweilen das einzige Symp¬ 
tom dieser Krankheit bildet, berrtthrt. Man bat 
ihn sowohl der Verengung der Nasenhöhlen oder 
Verderbnis eben derselben Organe, als auch einer 
zufälligen Missgestaltung der Nase und hierdurch 
gehinderter Scbleimabsonderung zugeschrieben, so 
zwar, dass dieser längere Zeit zuräckgebaltene 
Schleim die Ursache des Gestankes sei. Diese 
Erklärung hat keine bestimmte Stutze. Das Nasen- 
geschwtir besteht in den Nasenhöhlen, unabhängig 
von jeder anormalen Veränderung. Und bestände 
auch diese Veränderung bei den mit Stinknase 
behafteten Personen, so könnte sie nnr derselben 
vorausgegangen sein. — Warum sollen wir nicht 
offen gestehen, dass uns die Ursache dieses Lei¬ 
dens gänzlich unbekannt ist? Sollen wir unsere 
Ohnmacht gegenüber diesem unbekannten Ding 
leugnen, da wir doch auch nicht einmal den un¬ 
angenehmen Geruch des Fuss-, Hand- und Achsel- 
schweisses zu erklären vermögen. Es vollzieht 
sich eine Veränderung in den Funktionen unseres 
Organismus — das allein können wir behaupten. 

Diese Krankheit, welche sich bis auf den 
heutigen Tag hartnäckig gegen alle Arzneien 
zeigt, hat in unserer Therapeutik Mittel von un- 
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leugbarer Wirksamkeit. Man begreift leicht, dass 
das NaseDgeschwür, welches durch einen krank¬ 
haften, konstitutionellen Grundstoff entstanden ist, 
nur mit Hilfe von auf den ganzen Organismus 
wirkenden Mitteln radikal geheilt werden kann. 
Darüber sind verschiedene Erfahrungen gemacht 
und mit Erfolg gekrönt worden. 

Wir erinnern u. a. nur an die durch Dr. Wil¬ 
liam J. Flagg in New-York erzielten Heilungen. 
Wiederum eine Seite mehr in das goldene Buch 
der Elektro-Homöopathie. 

Behandlung. 

S, S abw. A s , Einatmungen von S 5 , C 5 (25 Körner 
auf ein Glas, in manchen Fällen leicht mit Alkohol 
versetzten Wassers). Vollbäder von C 5 , S 5 , L. Einr. 
von C 5 an der Nasenwurzel (3). Ansetzen von El. r. 
abw. El. gib. an der Nasenwurzel (3), am Hinter¬ 
haupt (11) unc( El. r. rechts, El. gib. links an den 
Schläfen. El. w. auf die Hirnschale. 

b) Nasenbluten. 

Behandlung. 

A 8 oder A 3 in verminderten und immer schwächeren 
Dosen, wenn das Bluten anhält, Aufschnupfen oder Um. 
von A 3 (10 oder 15 Körner auf ein Glas Wasser), auf 
die Stirn, die Nase und auf den Nacken, oder auf die 
Halsarterien von El. bl. Auch Ansetzen von El. bl. 
an der Nasenwurzel (3), am Hinterhaupt (11), am Sym¬ 
pathikus (12) und an der Stirn kann versucht werden; 
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208. Nerven. 


ebenso Einr. and Um. von A 9 auf das Herz. Wenn 
die A and die El. bl. wirkungslos bleiben, wird immer 
L oder C 5 in Einatmungen oder Aufschnupfen oder 
Einr. den gewünschten Erfolg hervorbringen. 

Man erinnere sich, dass, wenn die Dosen zu stark 
sind, der Bluterguss zunimmt. 

c) Geruchsinn. Verlust oder Entartuug des Geruch- 
sinnes. 

Behandlung. 

8n. Einatmung desselben Mittels (20 Körner auf 
1 Glas Wasser). Ansetzen von El. r. abw. El. gib. an 
der Nasenwurzel (3). Bäder von G 5 an der Nasen¬ 
wurzel (3). Bäder von C ft . Um. und Einr. von C 5 abw. 
S, abw. A 9 an der Nasenwurzel. 

208. Nerven. 

Nervenleiden im allgemeinen. 

Behandlung. 

S oder S* oder A oft im Wechsel mit F oder C. 
Auch Ver. kann häufig eine Hauptrolle spielen. Bäder 
von C*, von El. w. oder S 8 . El. w. auch innerlich. 
Einr. und Um. von C 8 abw. S 8 . Einr. von F a an der 
unteren Rippengegend (24). Ansetzen von El. r. abw. 
El. gib. am Hinterhaupt (11); El. r. rechts, El. gib. 
links am Sympathikus (12) und beiden Seiten des 
Rückgrates entlang. In manchen Fällen auch Verdün ¬ 
nung von Ven. Zeigt sich das Leiden hartnäckig, so leisten 
oft trockene Körner von diesen Mitteln vorzügliche Dienste. 
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a) Nervenfieber. 

(Siehe Fieber etc.) 

b) Nervenschmerzen. 

Behandlung. 

Man versuche zuerst die Elektricitäten in Um. oder 
schröpfkopfartig angesetzt. Je nach dem Sitze des 
Schmerzes entweder El. r. oder El. gib. auf dem be¬ 
treffenden Nerv, und den Hauptnervengeflechten. Bttder 
und Einr. von 0* auf die schmerzhaften Teile. S, A 
und C 1 oder C # und wie oben unter 208. 

c) Nervenstörungen durch Chininmissbrauch. 

Behandlung. 

Su abw. Fii. Bäder von C‘ abw. F*. Ansetzen 
von El. r. abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5) nnd 
am Hinterhaupt (11); El. r. rechts, El. gib. links am 
Sympathikus (12). 

d) Nervöse Aufregung. 

Behandlung. 

S, A, F II. oder UI. Verdünnung, in gewissen 
Fällen, namentlich beim weiblichen Geschlecht C 1 n oder 
C'm. Leichtes Ansetzen von El. w. am Hinterhaupt (11), 
Sympathikus (12) und am Sonnengeflecht (5). 

Für sanguinische Personen Um. auf das Herz von A a . 

e) Nervöse Unruhe (chronisch). Es ist darauf zu 
achten, ob sie das Resultat eines Fehlers in der 
Blutcirkulation ist. 
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209. Nervenentzündung. 


Behandlung. 

S oder A s III. VerdUnnnng unterstttzt mit Fn. 
Einr. von F* in der unteren Rippengegend (24). Bäder 
von L abw. C®. Bei sanguinischen Konstitutionen sehr 
schwache Dosen von A abw. S abw. F. 


209. Nervenentzündung. 

Die Nervenentzündung äussert sich durch einen 
heftigen, brennenden Schmerz nach dem Verlaufe des 
Nerven, den der Kranke genau angiebt. Er hat dabei 
ein Gefühl, wie wenn der Nerv gedrückt wird; der 
schmerzhafte, gerötete, linienförmige Streifen verträgt 
auch keine äussere Berührung. 

Der Schmerz ist anhaltend, jede Bewegung sehr 
schmerzhaft, ja oft ganz unmöglich. 

Zuweilen ist Fieber vorhanden, und zwar um so 
stärker, je heftiger das örtliche Leiden ist. 

Die Schmerzen halten an, solange die Leitungs¬ 
fähigkeit des Nerves durch die Entzündung nicht zer¬ 
stört ist. Wenn aber die peripherischen Nervenenden 
hierdurch das Empfindungsvermögen zu verlieren be¬ 
ginnen, so entwickelt sich allmählich Empfindungs¬ 
losigkeit, oder wenn ein motorischer Nerv von der 
Entzündung befallen war — Lähmung. 

Behandlung. 

L, S oder C oder C 5 ii. 1 Korn von C 5 stündlich 
oder 10 Körner beim Erwachen. Bäder von C*. An- 
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setzen von El. r. oder El. gib. an den entsprechenden 
Nerven. Um. von C* und El. w. 


210. Nesselsucht. 

Die Nesselsucht oder das Nesselfieber ist ein Haut- 
ausschlag, welcher aus flachen Erhebungen (Quad¬ 
deln) auf der geröteten Haut besteht, welche genau so 
aussehen, als habe der Kranke sich mit Brennnesseln 
verbrannt. 

Diese Quaddeln verursachen ein heftiges Brennen 
oder Jucken; sie zeigen sich im Gesichte, am Leibe, 
an der Brnst, am Halse und an den Gliedern; oft sind 
sie in einigen Minuten verschwunden, aber ebenso 
schnell wieder da. 

Durch das heftige Jucken muss der Kranke viel 
reiben und kratzen, wodurch der Ausschlag aber nur 
noch stärker hervortritt und oft auch blutig wird. 

Manche Personen erkranken an diesem Ausschlage 
nach dem Genüsse gewisser Speisen, z. B. der Krebse, 
Austern oder Erdbeeren, bei anderen wird er oft durch 
Mttcken- oder Flohstiche hervorgerufen oder es sind 
innere Ursachen vorhanden. 

Behandlung. 

S*ii oder iii abw. F oder F*n oder m. Einr. von 
El. r., S*. Einr. von F* an den Weichen. 
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211. Neuralgie. — 212. Nieren. 


211. Neuralgie. 

(Vergleiche avch Nervenschmerzen.) 

Behandlung. 

Begleitender Nervenschmerz verschwindet augen¬ 
blicklich nach Um. von El. w., wenn er im Kopf ist; 
nnd wenn er anderswo ist, durch Anwendung von El. r. 
oder El. gib. oder El.'bl. im Falle er Widerstand leistet. 
Um., Einr. und Bäder von C # , A* oder F*. Verdün¬ 
nung von Sn abw. Fn. 

a) Neuralgie, kongestive. 

Behandlung. 

Au oder A*m. Bäder von A a oder El. bl. oder El. w. 
Einr. und Um. von A 2 auf die schmerzhaften Stellen. 

b) Neuralgie, syphilitische. 

Behandlung. 

Ven.n. Bäder von Ven. abw. C # , oder S oder S* 
(100 Körner). Einr. und Um. von C*, Ven., S*. An¬ 
setzen von El. r. und El. gib. an den schmerzhaften 
Stellen. Einr. von F* an der unteren Rippengegend (24). 


212. Nieren. 

a) Nierenleiden im allgemeinen. 

Behandlung. 

S abw. A*. Dieselben Mittel trocken zu den Mahl¬ 
zeiten, 2—5 Körner. Bäder von C* abw. S oder von 
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Gl. w. Einr. and Um. aaf die Nieren von S oder von L. 
Ansetzen von El. r. rechts and El. gib. links an den 
Nieren (21), am Heiligenbein (20) und den beiden Seiten 
des Rückgrats entlang. 

■ Wenn es sich am eine mit dem weissen Flosse 
behaftete Fran handelt, ist die Behandlung: S, 1 Korn 
trocken des Morgens and Abends and Cii oder Cm. 

Bei der Nierenschwindsacht dieselbe Behandlung 
nud Verdünnung von C s binzoznfügen. 

(Siehe auch Eiweisshamen.) 

b) Nierenkolik. 

Behandlung. 

S 9 oder S 6 oder C 8 n oder m abw. A in trockenen 
Körnern. Um., Einr. von denselben Mitteln. El. gr., 
El. bl. oder El. r. 


213. Nierenentzündung. 

Gewöhnlich ist nur eine, und zwar die linke 
Niere entzündet. 

Der Kranke kann wegen der Schmerzen nicht auf 
der kranken, sondern nnr anf der entgegengesetzten 
Seite liegen, and bei Entzündung beider Nieren nar aaf 
dem Rücken. 

Die Krankheit beginnt mit Fieber, wozn sich ein 
heftiger Schmerz in der Nierengegend gesellt, der 
durch Bewegung gesteigert wird, und wobei die Nieren¬ 
gegend heiss anzufüllen ist« 
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213. Nierenentzündung. 


Gleichzeitig wird der leidende Schenkel taub, 
so dass das Stehen and Gehen unmöglich wird. 

Der Hode der kranken Seite ist krampfhaft ber- 
anfgezogen; bei Frauen schiesst der Schmerz in die 
randen Mutterbänder. 

Der Kranke muss häufig Urinieren, aber der 
dunkelrote, selbst blutige Urin geht nur in geringer 
Menge, anfangs oft gar nicht oder nur tropfenweise ab. 
Verstopfung, Erbrechen und Kolik sind stete Begleiter. 
Je heftiger die Entzttndung auf tritt, desto eher stellt 
sich Harnverhaltung ein. 

In manchen Fällen gebt die Entzündung in Eite¬ 
rung über. 

Alsdann klagt der Kranke immer mehr über Schwere 
in der Nierengegend, und endlich geht, im glücklichsten 
Falle, der Eiter mit dem Urin ab. 

Behandlung. 

S abw. A* oder A abw. S* abw. C 8 . Bäder von 
C # oder El. w. oder S 8 . Einr. an den Nieren (21) 
von C 3 , S 8 , A 9 , El. gr., El. r.; Einr. von F 9 oder C* 
an der unteren Bippengegend (24). Ansetzen von El. r. 
abw. El. gib. am Hinterhaupt (11), El. r. rechts, EL gib. 
links am Sympathikus (12) und den beiden Seiten des 
Rückgrates entlang. 

(Siehe auch Nierenkolik b.) 
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214. Nymphomanie. 

Männersucht, Matterwut. 

Behandlung. 

C oder C® II. oder III. Verdünnung. Halbstündlich 
1 Korn von C® trocken. Um. von C® am Heiligen¬ 
bein (20). Ansetzen von El. w. am Sympathikus (12), 
Sonnengeflecht (5), am Nacken und am Heiligenbein (20). 

(Man siehe auch Nro. 155, b) Nymphomanie.) 


215. Ohnmacht. 

Die Ohnmacht ist ein zeitweiliges Schwinden des 
Bewusstseins; der Kranke wird blass, matt, schwindlig, 
es wird ihm schwarz vor den Augen und ei* verliert 
das Bewusstsein. Dabei dauert das Atmen nnd die 
Herzthätigkeit, wenn auch geschwächt, fort 

Die Ohnmacht kann durch die verschiedensten Ur¬ 
sachen entstehen, als: heftige Gemütsbewegungen, hef¬ 
tige Schmerzen, grosse Schwäche, Aufenthalt in heissen 
Räumen, langes Stehen, Beengung des Körpers durch 
enganliegende Kleidungsstücke u. s. w. 

Behandlung. 

Vor allem 10—20 Körner S trocken. Eventuell 
kann es auch durch S® ersetzt werden. El. r. abw. 
El. gib. an der Magengrube (6), am Hinterhaupt (11) 
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216. Obren. 


and am Sonnengeflecht (5); El. r. rechts, El. gib. links 
am Sympathikus (12). El. w. als Kopfbad. 

Bei angioitischer Konstitution El. bl. und Einr., 
Um. von A oder A® am Herzen. 


216. Ohren. 

Ohrenschmerx. 

Behandlung. 

Sn oder S* oder S 5 « abw. Cn abw. A*ii. Die¬ 
selben Mittel in den Wein zu den Mahlzeiten. Einr. and 
Um. von C*, S, S*, A* am ganzen Ohr. Ansetzen von 
El. r. rechts/ El. gib. links an den drei kleinen Muskeln 
hinter dem Ohr (10) und in der Grube, welche sich 
unterhalb des Ohres bildet, wenn man die Kinnladen 
öffnet. Bäder von C* abw. S abw. A*. Einspritzungen 
von El. w. (1 Löffel voll Elektricität and 2 Löffel voll 
Wasser), S a , A*. 

a) Abnahme des Gehörs. 

Behandlung. 

Wie Ohrenschmerz. Wenn dabei noch Kongestion 
vorhanden ist, A oder A* wenig und oft zu trinken. Bäder, 
Einr. und Um. von A a oder El. bl. am ganzen Ohr. 

(Siehe Taubheit.) 

b) Ohrenentxündnng und Ohrenflnss. Man unterscheidet 
eine äussere und eine innere Ohrenentzflndung. 
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Bei der Kesseren OhrenentzQndnng ist das 
Ohr rot, heiss, angeschwollen nnd schmerzhaft; 
das Gehör ist verschwanden. 

Bei der inneren Ohrenentzündung klagt der 
Kranke über heftige Schmerzen in den Ohren 
nnd zeigt alle Erscheinungen einer leichten Gehirn¬ 
entzündung. 

Behandlung. 

Vor allem A* abw. S*. El. w., ausserdem wie 
oben 216 angegeben, zu behandeln. C* mit Vorzug 
auch innerlich zn gebrauchen. 

Für den Ohrenfluss mit Zahnweh ist hinzuzufflgen: 
Grg. von C* oder A 3 . 

c) Ohrengeschwür. Entzündung der Speicheldrüsen 
unterhalb des Ohres. (Ohrdrüsenbräune.) 

Man versteht darunter eine Geschwulst der 
grossen Speicheldrüse, welche vor und unter dem 
Ohre liegt. 

Die Geschwulst erstreckt sich vom Ohrläppchen 
über die Wange bis zum Halse hinab. 

Der Schmerz ist spannend, die Kopfbewegung 
erschwert, Kauen und Schlingen nngemein be¬ 
hindert: Meist rötet sich die Geschwulst und 
bricht auf. 

Ohren fl uss nnd Schwerhörigkeit sind 
häufige Folgen. 

Behandlung. 

Cn, C“. Halbstündlich 1 Korn trocken von C“. 
Einr. und Um. von C s auf den kranken Teil. Bäder 

Mattel, Arsneiwlaaenaohaft. II. Anflage. 26 
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216. Ohren. 


von C*. Einr. von G 5 an der auteren Rippengegend (24). 
Ansetzen von El. r. für das rechte, El. gib. für das linke 
Ohr am die ganze Geschwulst heram. Dies ist mehrere 
Male des Tages zu wiederholen. Man versuche es auch 
mit L. Gleichzeitig 6 Tropfen El. w. auf die Hirn¬ 
schale. Ansetzen von El. bl. anf den Nacken. 

d) Ohrensausen- 'Ist das Ohrensausen eine Folge von 
Blutandrang nach dem Kopfe, so ist das Ge¬ 
sicht des Kranken rot. 

Ist .es aber eine Folge von Blntarmut, so 
ist der Kranke blass und fühlt sich immer matt 

Behandlung 

wie Ohrenschmerz. Wenn durch Blutandrang hervor- 
gerufen, verdienen A, A 2 und El. bl., wenn Anhäufung 
schleimiger Massen in der sogenannten eustachischen 
Rühre, im Gehörgang überhaupt zu Grunde liegt, S 1 , 
S®, El. r. den Vorzug. 

e) Ohr, Blütfinss desselben. 

Behandlung. 

Au, A 2 ii. Um. von A oder A 2 auf das Herz. An- 
setzen von EI. bi. am Hinterhaupt (6) und am Sym¬ 
pathikus (12). Bäder und Um. auf den Kopf von A 2 
und wie unter b). 

f) Polyp im Gehftrgang. Der Ohrpolyp entsteht zu¬ 
meist durch Wucherungen der Ohrschleimhaut bei 
eiteriger Ohrenentzündung: er unterhält die 
Eiterung. 
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Behandlung. 

Cii. El. w. ins Ohr (auf etwas Watte). Ö* Ver¬ 
dünnung oder halbstündlich 1 Korn von C*. Um., Einr. 
and Einspritzangen von C* in das Ohr. Ansetzen von 
El. r. an den kleinen drei Maskein hinter dem Ohr (10) 
für die rechte, El. gib. für die linke Seite. Einspritzung 
von C*. 

g) Ohrapeicheldrüsenentzündang (Humps). Entzündung 
des die Ohrspeicheldrüse umgebenden Bindegewebes. 

Behandlung. 

A 1 abw. S* oder S* in hartnäckigen Fällen abw. 
O oder C*. Um., Einr. von A* S*, C* L. El. r. 


217. Paedarthrocace. 

Gelenkvereiterung. 

Die Gelenkvereiterung kommt besonders bei akro- 
phulösen und rachitischen Kindern vor. 

Das Übel erscheint vorzüglich an den Rührenkno¬ 
chen, an den Händen und Füssen. 

Es entsteht hier ohne bedeutenden Schmerz eine 
etwas gespannte Geschwulst, welche weich ist, nach 
einigen Wochen rötlich, bräunlich wird, auf bricht und 
einen dünnen, gelblich-rötlichen Eiter giebt. 

Das Geschwür geht bis auf den Knochen, wird 
langwierig, fistnlös, und die Kinder magern sehr ab. 

26 * 
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218. Pestblattern. 


Behandlang. 

S* abw. Au oder Lu abw. C*n. Bäder, Um., Einr. 
yon C*, S®, L oder von El. w. Um. von El. gr. An¬ 
setzen von El. r. and El. gib. am Hinterhaupt (11), 
Sympathikus (12), Sonnengeflecht (5) and an allen ent¬ 
sprechenden Nerven and an den kranken Stellen. 


218. Pestblattern. 

BAsartige Eiterblattern. 

Darunter sind za verstehen: Warzeü, Brandbläs¬ 
chen, eine harte and sehr schmerzhafte, wenig hervor¬ 
ragende Geschwulst in lebhaft roter Umgebung; ferner 
fahle Bläschen, auf die ein kohlschwarzes Grind folgt. 
Die Krankheit wird anf den Menschen daroh die mit 
brandigen Krankheiten behafteten Tiere übertragen. 

Einige Tage oder Standen nach der Ansteckung 
entsteht unter lebhaftem Jacken eine braunrote oder rosa¬ 
rote Beule, auf der sich bald ein kleines Bläschen 
bildet. 

Die Haat verwandelt sich nun allmählich in einen 
Brandschorf, welcher sich immer weiter aasbreitet. 

Um diese Kruste herum bildet sich dann« ein Kranz 
neuer Bläschen. 

Gleichzeitig hiermit treten Störungen des Allgemein¬ 
befindens auf, als: Fieber, Frostanfälle, Schweisee 
Mattigkeit, Schwindel, Dnrst, Übelkeit, Brechen, Durch¬ 
fall und Atemnot. 
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Behandlung. 

S abw. C. Dieselben Mittel trocken, 5 Körner za 
jeder Mahlzeit. 1 Korn C® alle Standen. Bäder von 
C® abw. 8 oder A*. Einr. oder Um. von C® abw. A* abw. 
S. Ansetzen von El. r. oder El. gib. auf die betreffen¬ 
den Nerven. 


219. Pocken. 


(Siehe Blattern, Ausschlagfieber.) 


220. Podagra. 

(Siehe Gicht.) 


221. Pollutionen, nächtliche. 

Unter Pollutionen versteht man von Zeit za Zeit 
während des Schlafes anftretende Samenergiesmngen 
bei Jünglingen and bei Männern. 

Sie dienen dazu, den Samenüberflnss za entleeren, 
nach ohne dass geschlechtliche Aasschweifangen nötig 
wären, und sie können auch, solange sie nicht allzu 
häufig erfolgen, nicht als ein krankhafter Prozess ange¬ 
sehen werden. 

Meist erfolgt die Samenergiessnng in einem, den 
Beischlaf oder doch eine geschlechtliche Reizung vor- 
tänschenden Traume. 
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222. Polypen. 


Wiederholen sieb die Pollutionen indessen zn häufig, 
so schwächen sie den Körper, entnerven ihn, nnd stellen 
sich dann nicht bloss des Nachts, sondern auch bei Tage 
bei wollüstigen Gedanken ein, ja, bei hochgradiger 
Schwäche der Geschlechtsteile kann der Same sogar 
ohne besondere direkte Veranlassung, fast beständig 
sickern, ein Zustand, den man als Samenfluss oder 
Spermatorrhöe bezeichnet, und welcher einen sehr nach¬ 
teiligen Einfluss auf den ganzen Organismus äussert. 

Krankhafte Pollutionen werden am häufigsten bei 
eingefleischten Onanisten beobachtet. 

Behandlung. 

S. Sii abw. Au, C*iu. Dieselben Mittel zu den 
Mahlzeiten. Bäder von C s . Einr. von F* an der unteren 
Rippengegend (24), von C 5 , S 8 mit Franzbranntwein 
versetzt längs der Wirbelsäule. Ansetzen von El. r. 
nnd El. gib. an den sechs fiauptstellen. El. w. am 
Heiligenbein (20), und am Damm (22). Ver. 


222. Polypen. 

Der Polyp gehört in die Kategorie der Afterhant- 
bildnngen; er sitzt auf einem dünnen Stiele und ist stets 
mit einer eigenen Haut umgeben. 

Je nach seinem Standort verursacht der Polyp 
mannigfache Beschwerden: 

Der Kehlkopfpolyp erschwert das Atmen, das 
Sprechen, das Singen; 
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der Nasenpolyp thnt das Gleiche; 

der Ohrpolyp entsteht meist durch Wucherungen 
der Ohrscbleimbant bei eiteriger Ohrentzttndnng; er 
unterhält die Eiterung; 

der Gebärmutterpolyp verursacht Blutungen und 
Katarrh der Gebärmutter; 

der Mastdarmpolyp erschwert die Stuhlentleerun¬ 
gen und giebt Veranlassung zu Mastdarmblutungen. 

Behandlung. 

C abw. A 3 . Einr., Um., je nach dem Sitz, Ein¬ 
spritzungen, Inhalationen von S # , C s , A 3 , von L, El. r. 
oder El. gr. Ganz besonders aber C s innerlich und 
äusserlich in jeder Form. 

(Siehe Katarrh, Kehlkopf, Nase, Ohr etc.) 


223. Prostataleiden. 

Behandlung. 

C 1 oder C 3 abw. A 3 . Einr., Um., Einspritzungen, 
Sitzbäder von diesen Mitteln, von El. w., C*. 


224. Pulsadergeschwulst. 

Die Puleadergeschwulst ist eine, an einer Arterie 
selbst oder in deren nächster Umgebung vorkommende, 
mehr oder weniger fluktuierende Geschwulst von ver¬ 
schiedener Grösse, Ausbreitung und Form, welche in 
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225. Pustel, brandige. 


ihrer Höhlung Blut enthält, in den allermeisten Fällen, 
wenigstens za Anfang, pulsiert, and bei angewandtem 
Drucke entweder verschwindet oder doch ihren Umfang 
verringert, nach Entfernung desselben aber ihre vorige 
Beschaffenheit wieder erhält. 

Das kranke Herz darf nur mit sehr schwachen 
Dosen, anfangs einige Kaffeelöffel voll per Tag, be¬ 
handelt werden. 

Die Palsadergeschwulst erfordert mehr eine äusser- 
liche, als innerliche Behandlung. 

Behandlung. 

Im Falle von heftigen Zuckungen befeuchte man 
die Hand schnell mit einigen Tropfen von El. bl. und 
mache Einr. am Herzen und der Aorta. Um. von A* 
oder A s (20 KOrner per Glas Wasser) auf das Herz 
und die betreffende Geschwulst, bilden einen Hauptteil 
der Behandlung. 

An oder Am, einige Löffel voll per Tag. El. w. 
zwei Sekunden lang auf das Herz. 


225. Pustel, brandige. 

Sie zeigt sich plötzlich unter der Gestalt einer 
kleinen harten Geschwulst, welche nach und nach an¬ 
schwillt und mit der Haut, die sie umgiebt, eine rot¬ 
bläuliche, hierauf schwarze Farbe annimmt, die, wenn 
sie nicht rechtzeitig bekämpft wird, in viernndzwanzig 
Standen den Brand herbeiftlhrt. 
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Behandlung. 

S oder G abw. A*. Dieselben Mittel anch in'das 
Getränk bei den Mahlzeiten, bald 5 Körner von diesem, 
bald Ton jenem Mittel. Bäder von C*. Wiederholte 
Um. von C® nnd L. Zuweilen ist anch Yen. und El. gr. 
angezeigt. 


226. Pustelkrätze. 


(Siehe Impetigo.) 


226 b. Quecksilbermissbrauch. 

(Stehe Vergiftung und Syphilis.) 


227. Quetschungen. 

Blaue, mit Blut unterlaufene Quetschungen, infolge 
eines Falles oder Schlages auf den Kopf oder anders¬ 
wohin. 

Behandlung. 

Sofortige Um. von El. r., El. gib. oder EU. bl., die 
durch grössere Um. von S (15—25 Körner auf ein Glas 
Wasser) bedeckt werden müssen, und innerlich einige 
Körner S. Wenn das Blut gestillt ist, Um. von El. w. 
und von S. Innerlich S, A. 
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228. Rachitis. — 229. Rausch. 


228. Rachitis. 

Englische Krankheit 

Die englische Krankheit kommt meist bei Kin¬ 
dern vor and besteht darin, dass die Knochen aas 
Mangel an Kalksalzen weich bleiben. 

Infolgedessen entstehen Anschwellungen an den 
Knochen, welche vorzugsweise an einzelnen Gelenken, 
z. B. den Knöcheln der Hände and Fllsse bemerk¬ 
bar sind. 

Ferner entstehen durch die Weichheit der Knochen 
leicht Verkrümmungen derselben, wie solche häufig 
an den Beinen and der Wirbels&ale Vorkommen. 

Behandlung. 

C, S, A 3 . Dieselben Mittel zu den Mahlzeiten 
(4 Körner abw.). Bäder von L oder Yen. Ginr. von 
C 5 , S®, El. r. mit Franzbranntwein am Rücken und an 
den Gelenken. Ansetzen von Gl. r. abw. Gl. gib. am 
Sonnengeflecht (5), Hinterhaupt (11) und an der Magen¬ 
grube (6); Gl. r. rechts, Gl. gib. links am grossen 
Sympathikus (18). 


229. Rausch. 

Behandlung. 

10—20 Körner von S trocken auf einmal in den 
Mund, welche Dosis eventuell nach einer halben Stunde 
kann wiederholt werden oder man gebt zur Verdünnung 
über, um ihn vollständig zu beseitigen. 
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230. Regel. 

Obennissige Regel (lenstrnation). 

Behandlung. 

Man wird sich erinnern, dass die Antiangiotici in 
der gewöhnlichen Dosis die Menstruation hervorrnfen, 
während sie in der U. eventuell III. Verdünnung die¬ 
selbe mässigen und sogar stillen; in einzelnen Fällen 
leisten trockene Körner bessere Dienste—stündlich 1 Korn. 

a) lenstrnationsleiden. Schwierigkeiten im Ausfluss 
der Regel. 

Behandlung. 

A 3 abw. C 8 , und 5 Körner derselben Mittel abw. 
zu den Mahlzeiten. 

b) Ausbleiben der Menstruation , durch Verkältungen 
nach dem Wochenbett veranlasst, wodurch Mangel, 
Unterdrückung oder grosse Verminderung der 
Regel entsteht. 

Behandlung. 

A oder Cu abw. Aii; in hartnäckigen Fällen F. 
Vor dem Schlafengehen 5 Körner C 8 trocken auf die 
Zunge zu legen. Bäder, Einspritzungen, Um. von C 8 
oder A s . El. r. rechts, El. gib. links am Heiligen¬ 
bein (20) und den beiden Seiten des Rückgrates ent¬ 
lang. Leichte Anwendung von EL bl. auf das Herz 
und Einr. von F 9 in den Weichen (24). 
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c) Unterdrückung der Regel. 

Behandlung. 

C abw, A 3 und einige Körner von diesen Mitteln 
oder von C 8 trocken tagsttber. Ansetzen von El. bl. 
am Heiligenbein (20) und am Sympathikus (12). Einr. 
von C 8 in den Weichen (24). 


231. Regenbogenhautentzündung. 

Behandlung. 

Vorerst S abw. A abw. C 1 oder C 8 ; dann unter 
Umständen A oder S mit F zu vertauschen. Auch 
Ver. oder Ven. oder L können in vielen Fällen, die 
sich nicht bestimmen lassen, am Platze sein. Einr., 
Um., Augenbäder von C 8 , A*, Ver.*, L. Einr. von F* 
in den Weichen. Kopfbäder von El. w. Einr. von C 8 
am Kopf. 

(Siehe auch Syphilis.) 


232. Rheumatismus. 

(Vergleiche Schmerzen.) 

Der einfache Rheumatismus äussert sich nur daroh 
ziehende, reissende Schmerzen in den Muskeln, ohne 
dass man äusserlich an denselben irgend welohe Ver¬ 
änderung wahrnehmen könnte. 

Druck auf die schmerzenden Stellen ruft durchaus 
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keine Steigerung der Schmerzen hervor, wodurch eich 
hauptsächlich der „Qdmkrhewnatismua“ unterscheidet. 

Der akute Rheumatismus kommt am häufigsten 
bei jungen, kräftigen Leuten von 28—30 Jahren vor,. 
und seine gewöhnliche Ausbruchszeit sind die Früh¬ 
lings- und Herbstmonate. 

Der chronische Rheumatismus, oder das soge¬ 
nannte Gliederreissen, kommt sodann ebenso häufig bei 
Erwachsenen und vorzüglich bei Wäscherinnen, Thon- 
und Lehmarbeitern, .Ziegelstreichem, überhaupt bei 
Leuten vor, die viel im Wasser arbeiten. 

Behandlung. 

Wenn er zufällig ist, so weicht er auf El. r., be¬ 
ziehungsweise El. gib., und anf El. gr., beziehungsweise 
El. bl., wenn Gelenkschmerz dabei ist. Wenn er wie¬ 
der auftritt, kann er nur durch eine innerliche Kur ver¬ 
trieben werden. Sn, 10 Körner in den Wein zu den 
Mahlzeiten, oderS a n, eventuell abw. mit A a n oder Ln. 
Bäder von S oder von C 8 oder von A a oder mit El. w. 
Um. von El. gr. oder El. bl. auf die Gelenke und auf 
die schmerzhaften Stellen. 

Eis ist darauf aufmerksam zu machen, dass beim 
Rheumatismus S in 11. Verdünnung genommen werden 
muss, wenn keine Krisis vorhanden ist; ist sie aber 
da, so ist die III. Verdünnung zu geben. 

Bei veralteten Fällen von gichtischem Rheumatis¬ 
mus und solchem mit Gichtknoten, mit Anschwellung 
und aussergewöhnlicher Gelenkverkrümmung, siud C 
innerlich und C s äusserlich sehr mächtig wirkend. 

{Siehe auch Gicht.) 
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233. Rom. — 234. Rotlauf. 


a) Rheumatismus des Halses (steifer Hals). Der Hals 
wird dabei steif and nach der kranken Seite hin 
gerichtet gehalten, so dass der Kranke, um sich 
nmsehen zu können, den ganzen Körper drehen 
muss. 

Der Hals verursacht meist nur bei Bewegung 
Schmerzen. 

(Siehe Hals.) 

b) Gelenkrheumatismus. 

(Siehe Gicht, hitzige Gicht.) 

c) Periodischer Rheumatismus am Knie. 

Behandlung. 

Fu. Einr. vonF 9 an der unteren Rippengegend (24). 
Im allgemeinen wie Gicht zu behandeln. 

(Siehe auch Syphilis.) 


233. Rose. 

Behandlung. (Siehe 234 a.) 


234. Rotlauf. 

Unter Rotlauf oder Rose versteht man eine Ent¬ 
zündung der Haut, eine heisse, rosenrote Geschwulst, 
mit prickelnder, juckender, spannender, schmerzhafter 
Empfindung. 

Ein charakteristisches Zeichen derselben ist, dass 
die Röte unter dem Fingerdruck verschwindet, 
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jedoch beim Nachlassen desselben sogleich wie* 
der eintritt. 

Dabei ist die Haut angeschwollen, gespannt nnd 
erscheint glänzend; oft bilden sich auch Blasen auf 
derselben (sogenannte Blasenrose). 

Stets empfindet der Kranke spannende Schmerzen 
in den entzündeten Hautstellen; fast immer ist Fieber 
vorhanden. 

Allmählich nimmt die Röte und Anschwellung ab, 
wobei sich die Haut abschilfert nnd juckt. 

Zuweilen schreitet die Entzündung von einer Haut¬ 
stelle zur anderen, mitunter auf gesunde Hautstellen 
überspringend; man nennt sie dann Wanderrose. 

Behandlung. 

S oder A, oder A abw. S oder S a je nach der 
Konstitution. El. r., beziehungsweise El. gib. oder El. bl., 
beziehungsweise El. gr. rechts, El. gib. links auf die 
betreffenden Nerven. 

Bei heftigem Gesichtsrotlauf (Gesichtsrose in allen 
ihren Formen): El. r. am Nacken und an den beiden 
Seiten des siebenten Halswirbels anzusetzen. Fm, Cm 
oder C*m, Sm. Einr. von C 6 , S*, A*. 

Um. von S (20 Körner auf ein Glas) auf die mit 
Rotlauf behafteten Stellen haben auch sehr schnelle 
Resultate ergeben. 

Beim ersten Auftreten kann man es mit wieder¬ 
holtem Ansetzen von El. r. abw. El. gib. am Hinter¬ 
haupt (11), El. r. rechts, El. gib. links an der oberen 
Augenbrauengegend (1) und an der unteren Augenlider. 
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234. Rotlauf. 


gegend (2), am Sympathikus (12), oder mit EH. w., 
El. bi., El. r. und El. gib. verhindern. 

a) Gesichtsrose. Eine besondere Art von Rotlauf ist 

die Qerichttrose. * 

Diese beginnt mit Kopfschmerzen, Anschwel¬ 
lung, Spannung, Rötung und Schmerzhaftigkeit 
der Gesichtshaut; die Schwellung der Haut ist 
oft so bedeutend, dass die Augenlider kaum ge¬ 
öffnet werden können, wodurch der Kranke oft so 
entstellt ist, dass man ihn kaum wieder erkennt 

Häufig bilden sich zugleich Blasen auf der 
Gesichtsbaut und oft breitet sich die Rose auch 
auf die Kopfhaut aus. 

Neben diesen Örtlichen Beschwerden ist Fieber 
vorhanden, welches oft so heftig wird, dass der 
Kranke häufig phantasiert. 

Wenn die Gesichtsrose sich auf die Kopfhaut 
mit auBgebreitet hat, so pflegen nachher die Haare 
auszufallen. 

Behandlung wie oben. 

b) Rotlauf, periodisches. 

Behandlung. 

F abw. A*. Bäder von C®. Einr. von F* an der 
unteren Rippengegend (24). Um von A 9 . 

c) Rotlauf, entxflndungsgeschwulstaitiges, mit Auftreten 
von Schwindel. 

Behandlung. 

An oder A 9 ii abw. C 9 n. Bäder von C®. Um. von 
El. w. oder EL bl. 
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d) ftotttif mit Wasssrgeschwulst. 

Behandlung. 

8 abw. A. Bäder von C® abw. A*. Einr. und Um. 
ron C“ abw. A a . Einr. von F* an der unteren Rippen¬ 
gegend (24). 


235. Rückenmarksentzündung. 

Die Symptome der Entzttndnng des Rückenmarks 
sind folgende: 

Brennender, nnr wenig stechender, bohrender 
Schmerz an irgend einer Stelle im Innern des Rück¬ 
grats, als läge eine glühende Kohle darin. 

Der Schmerz wird vermehrt durch Veränderung der 
Lage nnd Bewegung des Rumpfes. 

Unvermögen sich aufznrichten, Zittern, Ohnmächten, 
Ameisenkriecben in den Maskein des Rumpfs and 
der Gliedmassen; nach mehreren Tagen unfreiwil- 
' liges Abfliessen des Urins, oft schon früh Stuhl- 
verstopfong oder unwillkürlicher Stuhlgang, Läh¬ 
mung der Unterglieder. 

Ist das Leiden chronisch , so treten die beschrie¬ 
benen Zustände gelinder auf und entstehen viel lang¬ 
samer. 

Behandlung. 

Su mit Ansetzen von derjenigen Elektrieität, die 
dem Temperament des Kranken am besten zusagt, am 
ganzen Rückgrat, am Racken, am grossen Sympathi- 

Mattel, Ärmel wlssencehaft. II. Auflage. 27 
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kua (18), am Sonnengeflecht (5). Für die chronische 
Form muss C beigefUgt werden, oder halbstündlich 1 Korn 
von C®. Bäder von El. w. (3 Esslöffel voll auf eine 
Wanne). Einr., Um. von C®, S®, A a , F* längs der 
Wirbelsäule, am Unterleib und an der unteren Rippen- 
gegend (24). In hartnäckigen Fällen sind besonders zu 
berücksichtigen G, S®, A a in Verdünnung oder trockene 
Körner von C®, S®, C 4 und S a . Auch Ven. in man¬ 
chen Fällen. 


236. Rückgratsentzündung. 

Geschwulst oder Entxfindong der Knochen. 

Behandlung. 

Sn, C 4 ii abw. A s ii. Bäder und Einr. von C*. 
Ansetzen von El. r. und El. gib. an den beteiligten 
Nerven. Und wie oben Nro. 235. 


237. Rückgratsverkrümmung. 

(Man vergleiche Rachitis.) 

Diese Krankheit ist, wenn nicht durch äussere Ur¬ 
sachen veranlasst, nichts anderes, als eine besondere 
Form von Skrofeln. 

Symptome. Erweichen und Missbildung der Knochen, 
besonders des Rückgrats; Anschwellen des Bauches, 
Magerkeit, Schwäche, und als Gegensatz Zunahme des 
Kopfumfanges oder der geistigen Kräfte. 
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Behandlung. 

S. 10 Körner L zu jeder Mahlzeit. Bäder von 
S, S*. Waschungen mit Branntwein, in dem 30 Körner 
per Liter aufgelöst sind von S oder S*, C*, EI. r. das 
ganze Rückgrat entlang. Im Falle von Hartnäckigkeit 
A abw. C. Bäder Ton L, C # , S*. Ansetzen von .El. r. 
abw. El. gib. an der Magengrube (6), am Hinter¬ 
haupt (11), am Sonnengeflecht (5), El. r. rechts, El. gib. 
links am Sympathikus (12) und den beiden Seiten des 
Rückgrats entlang. 


238. Ruhr. 

(Siehe Dysenterie.) 


239. Sackgeschwulst. 

Cyste. 

Es ist dies ein Gebilde von mit Wasser oder 
wässeriger Flüssigkeit gefüllten Säcken, die äusserlich 
oder innerlich, im Magen, in den Eierstöcken sein 
können, welche (wenn sie innerliche sind) lange Zeit 
bestehen können, ohne dass man von ihnen eine Ahnung 
hat, bis die Zunahme ihres Umfanges auf die benach¬ 
barten Organe seinen Einfluss auszutiben beginnt. 

Diese Geschwülste gehen von selbst in Drtlsenver- 
härtung oder in Krebs ttber. 


27* 
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240. S&menfluM. 


Behandlung. 

Wenn die äusserlichen von ihrem ersten Auftreten 
an init S in Verdünnung und in Einr. bekämpft werden, 
so lösen sie sich ziemlich leicht auf. Wenn sie von 
früher herrühren, oder wenn sie innerliche sind, muss 
man ihnen mit C* oder C 1 * in Verdünnung entgegen* 
wirken. C®, C 10 , A 9 in Einr. auf der Stelle, wo die 
Sackgeschwulst sich fühlbar macht, wo angezeigt, auch 
Einspritzungen und Bäder von diesen Mitteln. Um. 
von El. r., beziehungsweise El. gib. auf der Anschwel¬ 
lung. Auch A' 1 abw. S oder C 1 ® abw. F 1 haben in 
gewissen Fällen Erfolg gehabt. 


240. Samenfluss. 

a) Samenverlost. Der Samenflwt» besteht darin, dass 
der Samen ohne Gefühl von Wollust, z. B. beim 
Stuhle, oder auch eine Zeit lang ununterbrochen 
abgeht. 

Diese Krankheit verwechsle man ja nicht mit 
häufigen Pollutionen, bei denen der Samen mit 
dem Gefühl von Wollust entleert wird. 

Am öftesten entsteht der Samenfluss durch 
Onanie oder infolge geschlechtlicher Ausschwei¬ 
fungen. 

Der entleerte Samen hat ein dünnes, wässeriges 
Ansehen nnd ist arm an entwickelten Samenfäden. 
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Behandlung. 

Sn abw. A 3 u oder Ln. Bäder von L. Einige 
Tropfen El. bl. zu trinken. Ansetzen von El. r. and 
El. gib. am Damm (22) nnd am Heiligenbein (20). Einr. 
von C® daselbst nnd längs des Rückgrates. 

b) Samenflnu, langsamer. Ist ein langsames Aus¬ 
strömen des männlichen Samens nnd eine Er* 
scbeinnng, welche die Zengnngsfähigkeit beein¬ 
trächtigen kann. Er rührt meistenteils von einem 
organischen Fehler oder von der Schwäche der 
Geschlechtsorgane her. 

Behandlung. 

S oder A je nach dem Temperament, mit C oder C® 
abznwechseln. El. r. abw. El. gib. schröpfkopfartig an¬ 
setzen wie oben; ebenso die Einr. von C®. Einspritzung 
von El. r. (einen Löffel voll auf ein Glas Wasser). 


241. Schanker. 

Unter Sehanker versteht man ein, dnrch An¬ 
steckung beim Beischlaf enstandenes, fressendes Ge¬ 
schwür an den Geschlechtsteilen. 

Man unterscheidet zwei Arten von Schankerge- 
schwüren: 

a. Das weiche, nnd 
ß . das harte Geschwür. 

Der weiche Schanker hat folgenden Verlauf: 2 bis 
3 Tage nach dem unreinen Beischlaf entsteht an irgend 
einer Stelle des männlichen Gliedes ein Knötchen, 
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241. Schanker. 


das sich jedoch rasch in ein Bläschen nmwandelt, 
welches eine eiterartige Flüssigkeit enthält. 

Dieses Bläschen bricht bald auf and es tritt ein Ge- 
scbwttr zn Tage, das einen speckigen Grand nnd eine 
weiche Umgebung bat; das Geschwür ist .vollständig 
schmerzlos and sondert einen gelblich-grünen Eiter ab. 

Es schwellen non die Leistendrüsen an, welche 
man Bubonen nennt, nnd die oft rasch in Vereiterung 
übergehen. 

Eine besonders grosse Empfänglichkeit für die 
Einwirkung des Anstecknngsstoffes besitzen die Scham¬ 
lippen and die Scheide des Weibes. 

Der harte Schanker dagegen zeigt sich meist erst 
12—14 Tage nach dem ansteckenden Beischlaf. 

Das Geschwür selbst bat eine harte Umgebung 
and sondert nur wenig Eiter ab. 

Aach die Leistendrüsen schwellen erst später an 
nnd zeigen keine Neigung zur Vereiterung. 

Zn bemerken ist, dass der weiche Schanker mehr 
als ein örtlicher Prozess anznsehen ist, während der 
harte Schanker Anfangserscheinnng einer allgemeinen 
Blatkrankheit: der Syphilis oder Lnstsenche ist 

(Siehe Wirkungskreis des Antivenereo.) 

Behandlung. 

Ven. abw. C* abw. S. Um. von Ven. und von C* 
stündlich. Ansetzen und Um. von El. w. 5 Körner 
Ven. trocken zur Essenszeit In hartnäckigen Fällen S 
unter die Getränke und dafür A a in Verdünnung und 
an Stelle des C stündlich 1 Korn C 8 trocken. 
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242. Scharlachfieber. 

Das Scharlachfieber beginnt mit Fieber nnd 
Halsbeschwerden. 

Der Aasschlag besteht ans zackigen, hellroten 
Flecken, welche beim Fingerdrncke verschwinden, sich 
aber sofort wieder röten, nnd zwar vom Rande gegen 
die Mitte hin. (Unterschied von Masern.) Manchmal 
bilden sich noch kleine Frieselbläschen, daher der Name: 
Scharlachfriesei. 

Nach 4—5 Tagen beginnt der Aasschlag sich in 
grossen Lappen abznscbälen, was von sehr heftigem 
Jacken begleitet ist. 

Sehr gefährlich sind die sogenannten Nachkrank¬ 
heiten des Scharlachs, unter denen die Anschwellung 
des äusseren Halses und der Ohrspeicheldrüsen, sowie 
die allgemeine Wassersucht der Haut, Erblindung und 
Taubheit die allerschlimmsten sind. 

Behandlung. 

Alle znrttckgetretenen Aasschläge kehren wieder 
und heilen durch Anwendung von S. 

Je heftiger das Übel ist, desto mehr muss man die 
Verdünnung verringern und die einzelnen Gaben wieder¬ 
holen (alle 5 Minuten). S abw. F in II. oder IH. Ver¬ 
dünnung. 

Wenn das Übel hartnäckig ist und wenn man die 
Existenz von Lungentuberkeln vermutet und Ausfluss 
durch die Obren oder die Halsdrüsen vorhanden ist, 
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943. Scheintod. 


fügt man C hinzu, and zwar C 1 oder C* abw. P 3 , 
event. abw. A*. 

Das Beste ist, vorerst das Fieber bei seinem Auftreten 
durch Verabreichung von F zu stillen und zwar alle 
10 Minuten (selbst alle 5 Minuten, wenn das Übel 
heftig ist), in 1., II. oder III. Verdtlnnnng, je nach dem 
Alter öder nach der Heftigkeit des Leidens, und ftusser- 
lieh an der unteren Rippengegend (24) Um. von F* vor¬ 
zunehmen, die oft zu erneuern sind (10—15 Körner auf 
ein Glas). Nach etwa 4 Stunden vom Beginn der Kur 
an ftlgt man S bei. Man erhöht den Wert der Behand¬ 
lung manchmal auch noch dnrch Ansetzen von El. r. 
nnd El. gib. am Hinterhaupt (11) und am Sympathi¬ 
kus (12); wenn der Kranke sanguinischen Tempera¬ 
mentes ist, wendet man El. bl. an. 

Auf gleiche Weise behandelt man die Masern und 
alle Ausschlagfieber. 


243. Scheintod. 

Erstarrung. 

Scheintod nennt man einen Menschen dann, wenn 
er bewusstlos und unempfindlich, scheinbar tot daliegt, 
wenn das Atmen gar nicht mehr oder nur Susserst 
schwer wahrnehmbar und der Puls und das Sehlagen 
des Herzens nicht mehr zu ftihlen ist. 

Nur mit dem Hörrohre können die Herztöne noch 
wahrgenommen werden. 

Der Scheintod kann durch Erfrieren, durch einen 
Sturz ins Wasser, durch Erstickung, durch Verwnn- 
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dangen, durch einen Blitzstrahl and endlich durch schäd¬ 
liche Gase oder Gifte veranlasst werden. 

Behandlung. 

S in sehr starken Dosen, je nach dem Alter, 10, 
15 bis 20 Körner trocken and aaf einmal, and sie nach 
Bedarf wiederholen, bis das Leben zarttckgekefart ist. 
Es empfiehlt sich auch, ein Stückchen Leinen in starke 
Lösung von S zu tauchen und dem Scheintoten in den 
Mund zu halten. Applikation am Genick, am grossen sym¬ 
pathischen Nerv (12), am Hinterhaupt und in der Herz¬ 
grabe, mit El. r. and El. gib. Einr. von A* am Herzen. 


244. Schlaflosigkeit. 

Mangel an Schlaf. Dieses Übel kann allein be¬ 
stehen and eine wirkliche Krankheit bilden, oder es 
kann mit dem Vorhandensein irgend eines anderen 
Leidens verbunden sein. 

Die Hauptarsachen, welche die Schlaflosigkeit er¬ 
zeugen, sind der Schmerz, das stetige Bedürfnis, die 
Lage za wechseln, irgend welchen Entleerungen Genttge 
zu leisten; der Husten, die Atemnot, geistige Aufregung; 
zuweilen verlängerte Nachtwachen endigen damit, eine 
hartnäckige Schlaflosigkeit zu erzeugen. 

Behandlung. 

Si, halbstündlich 1 Korn von C*. Einr. von F* an 
der unteren Rippengegend (12), am grossen Sympathi¬ 
kus (18), am Sonnengeflecht (5). Ansetzen von EL r. 
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rechts, El. gib. links, an allen Kopfnerven. Man benetze 
den Scheitel leicht mit El. w. 

Wenn die Schlaflosigkeit von einem fieberhaften 
Zustande des Blutes herkommt, so werden 3—4 Löffel 
voll F’ii sie verschwinden machen. 3 Körner von S, 
oder S a , von Viertel- zn Viertelstunde wiederholt, haben 
auch Erfolg gehabt, ebenso 3—5 Körner F und Ver.i. 
In leichteren Fällen genügt oft schon ein einziges Korn S. 


245. Schlafsucht. 

Mehr oder weniger grosse Schläfrigkeit, aus der 
es schwer ist, den Kranken zu befreien. Symptome 
von Blutandrang, oder von irgend einer Ergiessung in 
die Gehirnböhlungen. Diese Erscheinung wird bei Ge¬ 
hirnhautentzündung nnd bei allen Gebirnaffektionen be¬ 
obachtet. 

Behandlung. 

S in schwachen Dosen, El. r. und El. gib. an den 
Hauptnervengeflechten. Wenn die Lethargie kongestiv 
war, A in sehr schwachen Dosen und Einr. auf das 
Herz (A 3 ). Auch Ver. 

246. Schlagfluss. 

Ihm geht manchmal Schwindel, plötzliche Erblin¬ 
dung und Schwere des Kopfes voraus. 

Symptome. Mehr oder weniger beträchtliche Blut- 
ergiessung in das Gehirn, welche eine mehr oder minder 
vollständige Unterdrückung des Verstandes, des Gefühls 
und der Bewegung in einem oder in mehreren Teilen 



246. Schlagflau. 


427 


des Körpers erzengt. Blntergiessnog in das Gehirn und 
in die Langen, sowie seröses Durchsickern in-die Ge¬ 
hirnhöhlen, sind die Ursache hiervon. 

Behandlung. 

Man beginnt unter allen Umständen damit, 8 bis 
10 Körner S trocken zu geben und wiederholt diese 
Dosis 10 Minuten darauf, bis die Verdauung wohl be¬ 
wirkt ist; denn jeder Anfall wird gewöhnlich bei einer 
Unterbrechung der Verdauungsorgane hervorgerufen. 

a) Blutschlag. Der Blutschlag besteht in dem Aus¬ 
tritt von Blut in das Gehirn. 

ln den allermeisten Fällen hat der Kranke das 
Geftlhl, als ob etwas int Gehirn zerreisse. 

Mit einem Male stürzt er dann nieder, ist be¬ 
wusstlos, unempfindlich, teilweise, oder ganz ge¬ 
lähmt. Ober- und Unterglieder fallen, wenn man 
sie erhebt, wie tote Masse herab. 

Oft besteht noch so viel Empfindung, dass auf 
Reizung der äusseren Haut die gelähmten Glieder 
unwillkürlich zurückgezogen werden; häufig aber 
ist alle Empfindung erloschen. 

Während des Anfalles wird oft Stuhl und Urin 
unwillkürlish entleert, der Atem ist röchelnd oder 
schnarchend, der Mund ist nach der gelähmten 
Seite verzogen, das Gesicht bläulich gefärbt und 
die Augen gerötet, die Hals- nnd Kopfnerven 
pochen sichtlich. 

Der Blutseblag befällt am liebsten vollblütige 
Personen, besonders solche mit gedrungenem Kör- 
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916. Sofalagfta«. 


per bau, dickem kurzem Hals mit Neigung za Kon¬ 
gestionen. 

Er wiederholt sich fast immer in kürzerer 
oder längerer Pause, wenn nicht die Cirkulation 
des Individuums noch zu rechter Zeit eine Regelung 
erfährt und fährt, weil er mit jedem folgenden 
Male gefährlicher wird, endlich gewiss den Tod 
herbei. 

Behandlung. 

Sehr schwache Dosen von Am. Anwendung von 
El. bl. oder El. w. an den Hauptnervengeflechten und 
auf der Mitte des Kopfes. Um., Einr. von A oder A 1 
(20 Körner auf ein Glas Wasser). 

b) Seröser Schlagfluss. Der «oröte Sohlagfluss ist Folge 
von Ausschwitzung seröser Flüssigkeiten in das 
Gehirn. 

Der Kranke hat blasses Gesicht, keines 
Blutandrang zum Kopf, keinen röchelnden Atem, 
sondern derselbe ist leise und frei. 

Behandlung. 

Anfangs 10—20 Körner trocken; wenn der Anfall 
plötzlich ist, so muss es nach einer Viertelstunde wieder¬ 
holt werden. Sn oder Sm. In hartnäckigen Fällen 
S 1 abw. A a abw. C. Äusserlich Einr. von C* am Kopf, 
längs des Rückgrates; El. r. abw. El. gib. und wie unter a). 

c) Ltmgenschlag. Symptome desselben sind: Heftige 
Brustbeklemmung, ausserordentlich kurzer, häufiger 
Atem, bleiches Gesicht, Mangel an Sprache, 
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Hüsten mit Reizung im Kehlkopf, öfters mit 
starken, selbst stechenden Schmerzen in der Brust, 
mit schwärzlichem Blntanswnrf. 

Das ansgeworfene Blnt ist häufig mit Schleim, 
mit Speichel gemischt nnd entweder flüssig oder 
schaumig. 

ln den meisten Fällen erfolgt der Tod. 

Behandlung. 

Dieselben Körner trocken, wie vorhergehend. A abw. 
Sn oder Siii abw. Cu oder Cm. Äusserlich El. w. nnd 
wie unter b). 


247. Schleimfluss und Harnröhren¬ 
entzündung mit Schleim (Tripper). 

Der Tripper entsteht immer nnr infolge einer 
Ansteckung beim Beischlaf und stets ist krankhafter 
Schleim aus der Scheide des Weibes als Träger des 
Ansteckungsstoffes anzusehen. 

Beischlaf mit Frauen zur Zeit ihrer Periode kann 
auch einen leichten Tripper erzeugen; doch hat ein solcher 
nicht die Bedeutung des hier zu besprechenden Trippers. 

Gewöhnlich beginnt der Tripper mit dem Gefühle 
eines wollüstigen Kitzels an der Eichel des Zeugungs¬ 
gliedes, und mit vermehrtem Triebe zum Beischlafe. 

Nach circa 3—4 Tagen verwandelt sich aber dieser 
wollüstige Kitzel in eine schmerzhafte Empfindung längs 
der Harnröhre. 
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Die Uttedang der Harnröhre nnd die Eichel sind 
sehr empfindlich, gerötet und angeschwollen. 

Das Glied sondert nnn einen halbdorchsichtigen, 
eiweissähnlichen Schleim ab; es stellt sich häufiges 
Urinieren ein und hierzu gesellen sich häufige, oft 
schmerzhafte Steifungen (Erektionen) des Gliedes mit 
Samenergiessungen. 

Oft kommt es auch vor, dass das Glied bei der 
Steifung (Aufrichtung, Erektion) nicht gerade, sondern 
bogenförmig gestreckt ist, was man als gonorrhoische 
Krümmung (Chorda gonorrhoica) bezeichnet. 

Der Schleim wird nnn immer reichlicher und trö¬ 
pfelt beständig ab; die ganze Harnröhre schmerzt un- 
gemein und das Urinieren verursacht dem Kranken 
grosse Schmerzen, so dass ihm oft der Schweiss aut 
der Stirn steht; er bttsst in solchen Momenten schwer 
die kurze Sinnenlust. 

Nach ungefähr 8—14 Tagen lassen die Schmerzen 
nach; der Schleim wird dünner, heller und weniger; 
er hört nnn entweder von selbst auf oder er wird 
chronisch, das heisst langwierig und sehr hartnäckig. 

Die Harnröhrenmündung erscheint dann mit Schleim 
verklebt, und beim Ausdrücken des Gliedes kommen 
immer mehrere Tropfen Schleim ans der Harnröhre 
hervor. 

Dieser Zustand kann Wochen, Monate, selbst Jahre 
lang dauern; man heisst ihn Naohtripper. 

Wird ein Tripper dnrcb Einspritzungen plötzlich 
gestopft, so entstehen über kurz oder lang sehr hart¬ 
näckige Krankheiten der Hoden, sowie Verengerung 
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der Harnröhre, Angenleiden, Enieentzttndnng und Ge¬ 
lenkrheumatismus. 

(Siehe Wirkungskreis des Antivenereo.) 

Behandlung. ' 

Ven. oder Ven. abw. S. Bäder von Ven. abw. S 
abw. C*. Einspritzungen von Ven. abw. C* und wie 
unter 241. 


248. Schluchzen. 

Mit Blähungen. 

Behandlung. 

Man behebt es manchmal mit einem einfachen 
Ansetzen von El. r. am Hinterhaupt (11) und an der 
Magengrube (6), wenn es widersteht: 5—10 Körner 
C* trocken oder Su oder C*m oder Ver.u. 

Ansetzen von El. r. und El. gib. am Sonnen¬ 
geflecht (5), am Sympathikus (12) und an der Magen¬ 
grube (6). 


249. Schlucksen. 

Nervöses Zusammenziehen des Zwerchfelles. 
Behandlung. 

Einige Körner von S* trocken genommen, halten 
es gewöhnlich aut. Man kann auch EI. r. an der 
Magengrube (6) hinzufhgen. ln schweren Fällen C‘. 
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250. Schmerzen. 


250. Schmerzen. 

Jeder accidentelle, neuralgische oder rheumatische 
Schmerz verschwindet gewöhnlich durch die Elektrici- 
täten. Wenn der Schmerz der Elektricit&t Widerstand 
leistet, so beweist dies, dass die Nerven nicht mehr 
leitungsfähig sind. Alsdann macht man Umschläge von 
A a , um die Leitungsfähigkeit wieder herzustellen, und 
greift wieder zu den Elektricitäten, welche alsdann wirken. 

Wenn die Schmerzen, nachdem sie verschwunden 
sind, wiederkehren, so ist dies ein Beweis, dass sie von 
einer tiefen, aus der KOrperbeschaffenheit entspringen¬ 
den Ursache herrtthren; alsdann füge man die inner¬ 
liche Behandlung hinzu. 

Die Zunahme eines lebhaften Schmerzes während 
der Nacht zeigt die Anwesenheit des syphilitischen 
Giftes an. 

Ein Schmerz an der rechten Seite, der sich bis 
zum Rückgrat ausdehnt, und der von da bis an die 
rechte Schulter hinaufgeht, zeigt eine Leberkrankheit an. 

Ein Schmerz an der linken Seite, der von Schwindel 
und Herzklopfen begleitet ist, lässt ein Herzleiden ver¬ 
muten. Man muss alsdann das Mittel in Gemässheit 
der Krankheit88ymptome wählen. 

Eine beim Berühren des Brustbeines, des Schlüssel¬ 
beines schmerzhafte Stelle zeigt das wahrscheinliche 
Vorhandensein eines syphilitischen Einflusses an. Eine 
am Schädel auf der Pfeilnaht schmerzhafte Stelle zeigt 
beim Weibe einen hysterischen Zustand an. 

Die nachts lebhafter werdenden Schmerzen im 
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Nasenbein zeigen eine, mit vererbter Syphilis belastete 
Konstitution an. 

a) Schmerzen am Anne infolge eines Sturzes. 

Behandlung. 

A abw. S. Bäder von C* A*, L oder S. Einr. und 
Um. von C 8 und El. w. Ansetzen von El. r., beziehungs¬ 
weise El. gib. an den entsprechenden Nerven. Einr. 
von F* an der unteren Rippengegend (24). 

b) Schmerzen in der Hirnschale. 

Behandlung. 

Cn. Bäder von C 8 . Einr. von C 8 an dem schmerz¬ 
haften Teil. EL w. auf die Hirnschale und am grossen 
Sympathikus (18). Einr. von F an der unteren Rippen¬ 
gegend (24). Ver. unter Umständen in starker Dosis — 
40— 50 Körner auf */« Liter Wasser. Man nimmt ’/ 4 stünd¬ 
lich einen Kaffeelöffel voll. — In hartnäckigen Fällen 
kann Ven. das entsprechende Mittel sein. 

c) Schmerzen am Knie infolge webser Geschwulst 

Behandlung. 

C oder C*. Bäder, Um., Einr. von C 8 . El. gr. An¬ 
setzen von El. r. und El. gib. an den beteiligten Nerven. 

d) Knochensehmerzen. 

Behandlung] 

Sn abw. C*n. Bäder von C*. Um. von C 4 oder C 8 
an den schmerzhaften Stellen. Um. von El. w. Ansetzen 
von El. bL am Sympathikus (12). 

Mattel, Aranulw l—n uchnfL II. Auflage. 


28 
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e) Schmerzen im ganzen Körper. 

Behandlung. 

20 Körner von C 5 trocken auf die Zunge. Bäder 
von S, L, C® oder A a . Ansetzen von El. r., beziehungs¬ 
weise El. gib. an allen Nerven des Körpers. 

f) Schmerzen im dritten Kreuzknochen. 

Behandlung. 

Ven.ii. Bäder von C* oder von S, L oder El. w. 
Um. von Ven. oder von C*. 

g) Schmerzen auf der linken Seite. 

Behandlung. 

A. Bäder von C*. Um. und Einr. von A* am Herzen. 
El. w. am Sympathikus (12). 

h) Nächtliche Schmerzen. 

Behandlung. - 

Ven. Bäder von C 5 . Einr. von C* oder A* an der 
schmerzhaften Stelle. Um. von El. w. 

i) Schmerzen-im Nasenbein. 

Behandlung. 

Ven.n. Einr. von Ven. und von C*. Um. von El. w. 

k) Schmerzen anf der rechten Seite. 

Behandlung. 

F. Einr.. von F a , C® in der unteren Rippen¬ 
gegend (24). Um. von El. w. 
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1) Rheumatische Schmerzen. 

Behandlung. 

S, zuweilen S abw. A oder abw. Ver. Ansetzen 
der Elektricitäten. 

m) Syphilitische Schmerzen. 

Behandlung. 

Ven.ii. Um. von Yen. Bäder von C*. 


251. Schnittwunden. 

Schnitte mit Ausströmen von Blnt. 

Behandlung. 

Sie sind vor »Hem mit El. bl. zu behandeln und 
mit Wasser, in welchem 20 Körner per Glas von A* 
aufgelöst sind, ansznwascben. Das Blut hört sofort auf 
zn fliessen. Man kann auch Um. von El. bl. machen, 
die wieder mit grösseren Um. mit A* (20 Körner auf 
ein Glas Wasser) getränkt sind. Diese unaufhörlich 
erneuerten Umschläge haben sogar die Pulsader in einem 
verzweifelten Fall vernarbt. 

Die Folgen der Schnittwunden, die eintreten, wenn 
die genannten Mittel nicht zur Anwendung kamen: bei 
Eiterung: S‘ oder Labw. C* oder C®. Um. von C®, S®, A*, 
El. gr. oder El. r. oder El. w.; bei Verwundung eines 
Knochens ist von den Cancerosi das G* vorzuziehen. 


28* 
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252. Schnupfen. 

Der Schnupfen ist eine Entzündung der Nasen* 
Schleimhaut nnd entsteht gewöhnlich durch Verkältung. 
Er ftussert sich durch Niesen, schleimigen Aus¬ 
fluss aus der Nase, Verminderung des Geruchs und 
Geschmacks, und ist häufig auch mit Kopfschmerzen 
verbunden. 

Zuweilen tritt er auch unter Fiebererscheinungen, 
d. h. mit Frösteln, Hitze der Haut und Mattigkeit auf. 

' Pflanzt sich der Schnupfen von der Nasenschleim¬ 
haut auf den Kehlkopf und die in die Lungen führen¬ 
den Luftröhrenäste fort, so tritt Heiserkeit und Husten 
zu den genannten Erscheinungen. 

Behandlung. . 

Si oder Sm einen Kaffeelöffel voll alle fünf bis 
zehn Minuten einen ganz kleinen Schluck; wenn son¬ 
stige katarrhalische Zustände mit verbunden sind, abw. 
mit Piii oder einige Körner trocken von S auf die Zunge. 
Einr. von C* am ganzen Kopf, an der Nasenwurzel. 
Aufschnupfung von S oder S® oder C*. El. r. und El. 
gib. oder El. bl. am Hinterhaupt (11), am Sympathi¬ 
kus (12) und an der Nasenwurzel. 
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253. Schorf, fressender, flechten¬ 
artig. 

(Bei Säuglingen.) 

Behandlung. 

Man giebt der Amme 1 Korn S trocken alle halbe 
Standen. Einr. von C s oder von S* anf den Kopf des 
Kindes. 

254. Schreihkrampf. 

* (Siehe Krämpfe Seite 322 e.) 


255. Schwäche. 

Es ist dies ein Znstand, bei welchem die Kräfte 
abnebmen. Sie darf nicht mit der dem Individuum 
angeborenen Schwäche verwechselt werden; sie kündigt 
immer eine Veränderung in der Austlbung der Funk¬ 
tionen an. 

Es ist etwas anderes, wenn man sagt, ein Indi¬ 
viduum sei schwächlich, als, es wird schwächer, oder 
es nimmt ab.- 

Behandlung 

nach der Konstitution. S, A. Dieselben Mittel in den 
Wein zu den Mahlzeiten. Bäder von S s , C”, A*. EL r. 
und El. gib. am Sonnengeflecht (5), Magengrube (6), 
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258. Schwamm. 


am sympathischen Nervengeflecht in der Magengegend (7), 
am Hinterhaupt (11), am grossen Sympathikus (12). 
El. w. anf der Hirnschale. 

(Stehe auch Ohnmacht.) 

0 

Allgemeine Schwäche des Körpers und Geistes. 

Behandlung. 

Sn, Cu. Bäder von C*. Ansetzen von El. r., be¬ 
ziehungsweise El. gib. 


256. Schwamm. 

f 

a) Blutschwamm. Der Blutschwamm kommt am häu¬ 
figsten im Gesichte oder am Kopfe vor und be¬ 
ginnt stets mit einem roten oder bläulichen 
Flecken, aus dem sich allmählich eine eben 
solche Geschwulst bildet, die im Lauf der Jahre 
eine ungeheuere Grösse erreichen kann. 

Mitunter bricht dann die Geschwulst auf nnd 
es entstehen starke und wiederholte Blutungen. 

Schmerzen sind nicht vorhanden, nur fttblt 
der Kranke ein Klopfen nnd Kriebeln in der Ge¬ 
schwulst. 

Behandlung. 

Au abw. Sn oder Lu oder abw. Cu. Um., Einr., 
Bäder von C* oder C* abw. A* oder S* oder S* oder L. 
Einr. und Um. von A* am Herzen und von F a in der 
unteren Rippengegend (24). 
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b) Schwämmchen. Kleine weisse Geschwüre auf den 
Lippen and im Mund oder im oberen Sehlnnd, 
begleitet von Beschwerden, Hitze, Schmerz im 
Mond mit Fieber and Prüsenanschwellung zu bei¬ 
den Seiten des Halses. — Die eiternden Bläschen 
lassen sich nicht leicht vertreiben. 

Behandlung. 

S oder S a abw. A a , in schweren Fällen abw. mit 
C; manchmal A* abw. mit C 5 . Wenn das Leiden fieber¬ 
haft, muss auch noch F beigefligt werden. Bäder von 
C 5 , L. Betupfung, Grg. von C 5 , A‘ 2 , S oder S a (10 bis 
15 Körner auf ein Glas). 


257. Schwangerschaft. 

a) Beschwerliche Schwangerschaft. 

Behandlnng. 

Das Erbrechen wird gehoben durch Su oder Ln 
oder Cn oder 1 Korn von C* oder S® oder L. trocken 
stttndlich. Ansetzen von El. w. am Heiligenbein (20), 
Einr. von C® an der Magengrube. 

b) Falsche Schwangerschaft. Die Gebärmutterwasser- 
sucht und die Gebärmuttertrommelsucht sind keine 
falsche Schwangerschaften; sie sind Anhäufungen 
von Flüssigkeiten und von Gas in der Gebärmutter 
(Hypokrates). 

Eine falsche Schwangerschaft ist ein nicht 
zur Reife gekommener, unvollständig entwickelter 
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Fruchtknoten; bald ist es eine Entwickelung von 
zottigem Mutterkuchen; bald ist es eine Abführung 
der Leibesfrucht und eine unausgebiidete Organi¬ 
sation des Mutterkuchens, hierauf eine Wucherung 
der Gebärmutterechleimhaut. 

Behandlung. 

S abw. C. Bäder von C*. Einr. auf den Unterleib 
▼on C*. El. r. rechts, El. gib. links am Heiligenbein (20) 
und am grossen sympathischen Nervengeflecht (12). 
Stündlich 1 Korn S oder C*. 


258. Schweiss, übermässiger, übel¬ 
riechender. 

a) Ab den Füssen. 

Behandlung. 

S oder S abw. A 9 oder L. Einr., Waschungen, 
Fussbäder von S 9 , S* A 9 , L. El. w. Einr. von El. r. 

b) In den Achselhöhlen. 

Behandlung. 

S oder C* oder A 9 abw. C 9 . Einr. von A 9 , S*, 
C*. El. w. 

259. Schwindel. 

Man unterscheidet in der Segel zwei Arten von 
Schwindel. 
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Der einfache, nervöse Schwindel besteht in dem 
Gefühle, als drehe man sich selbst oder die Umgebung. 

Dieser Schwindel kann durch verschiedene Ursachen 
entstehen, z. B. durch Herabblicken von einer steilen 
Hohe, Rückwärtsfahren, Schaukeln, Tanzen, Rausch 
oder Hunger. 

Die zweite Art von Schwindel ist gewöhnlich mit 
Ohrensausen, Flimmern und Schwarzwerden vor den 
Augen, Angst und nachfolgender Ohnmacht verbunden. 

Diese Art des Schwindels ist von ernsterer Be¬ 
deutung, vorzüglich wenn der Schwindel sich Öfters 
wiederholt. 

Veranlasst wird er entweder durch Blutüberfüllung 
oder Blutmangd des Gehirns. 

Dass der Schwindel durch Blutüberfüllung ver¬ 
anlasst wird, ist daran zu erkennen, dass das Gesicht 
und die Augen des Kranken für gewöhnlich mehr ge¬ 
rötet sind, dass er sich wohler fühlt, wenn der Kopf 
sich hoch befindet (z. B. wenn der Kranke lieber mit 
hoch liegendem Kopfe schläft), während ihm bei tiefer 
Kopflage (z. B. beim Bücken) leicht unwohl wird. 

Diese Schwindelanfälle infolge von Blutüberfül¬ 
lung des Gehirns kommen besonders häufig bei dicken, 
gut lebenden Personen vor. 

Dass der Schwindel seinen Ursprung im Blutmangel 
des Gehirns hat, erkennt man daran, dass der Kranke 
blutarm ist. infolgedessen die Wangen, Lippen nnd 
Zahnfleisch blass sind. 

Am häufigsten kommt diese Art von Schwindel bei 
blutarmen nnd schwächlichen Frauen und Mädchen vor. 
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260. Sciatiqne (Ischias). 


Behandlung. 

S, A, zuweilen F, Ver. Nach einer Fehlgeburt C 
in schwachen Dosen. Einr. von F* oder C* an der 
unteren Bippengegend (24). 


260. Sciatique (Ischias). 

Es ist dies ein grausamer Schmerz, der sich von 
der Ge8äs8beckenfalte bis zur Hüfte und bis zum 
Schenkel des einen oder des anderen Beines ausdehnt. 
Der Schmerz wird des Abends nach dem Essen oder 
in der Nacht stärker. 

Behandlung. 

Die Anwendung von Elektricitäten genügt meistens, 
um den Schmerz zu stillen. Man appliziere El. gib. am 
Ausgangspunkt des Httftnervs (14) und El. r. an der 
Fusssohle. Bei äusserer Ischias wende man ausserdem 
El. gib., bei innerer El. r. an dem schmerzenden 
Nerv an. 

Ein sehr heftiger Hüftschmerz wurde durch eine 
Einspritzung unter die Haut mit El. w. behoben. 

In den sehr seltenen Fällen, wo die Elektricität 
nicht wirkt, nimmt man seine Zuflucht zu Einr. von 
C* und von A* auf die Stellen desselben Nervs. Zu 
den Elektricitäten muss man immer auch die innerliche 
Behandlung hinzufttgen. Die innerlichen Mittel hierfür 
sind fast immer S oder S abw. C in Verdünnung. 
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Für die angioitischen Temperamente sind El. r. 
und El. gib. durch El. bl. und El. gr. zn ersetzen and 
A, sowie Bäder, Ein. nnd Um. von A 4 hinzuzufügen. 
Um. von A* auf das Herz. 

Sciatiqne mit Gallensteinen, welche die Hauptursache 
der Schmerzen sind. 

Behandlung. 

F (zweite Lösung), in hartnäckigen Fällen abw. mit 
den der sonstigen Konstitution entsprechenden Mitteln, 
wie oben angegeben. Einr. und Um. vön F 4 oder von 
C® an der unteren Rippengegend (24). Anwendung von 
El. r. und El. gib. am Hüftnerv (14), am Sonnen¬ 
geflecht (5), am Sympathikus (12) und an den Nieren (21). 
Um. von El. w. auf denselben Stellen. Bäder von C®. 


261. Seekrankheit, 

Der grösste Teil der Personen, die eine Seereise 
machen, wird, sobald das Schiff die offene See gewinnt, 
von einer Krankheit ergriffen, die so eigenartig und so 
innig mit dem Aufenthalt und der Fahrt zur See ver¬ 
bunden ist; dass man sie kurzweg Seekrankheit nennt. 

Man sucht die Erklärung dieser Krankheit in dem 
Zustande des Gehirns, in den es durch das Schaukeln 
des Schiffes und durch den Ausblick in die endlose Fläche 
des Meeresspiegels versetzt wird, zu finden. 

Die hauptsächlichsten Symptome dieser Krankheit 
sind: Bangigkeit, Ekel, Erbrechen und Appetitlosigkeit, 



444 262. Selbetbefleckung. 

welche oft nicht eher aufhören, bis man das Land 
wieder betritt. 

Von den gleichen Beschwerden werden indessen 
manche sensible Peraonen schon bei längeren Wagen- oder 
Bahnfahrten, namentlich beim RUckwärtssitzen, ergriffen. 

Behandlung. 

Su. Jedesmal, wenn die Übelkeit beginnt, '/* oder 
*/ 4 stündlich 1 Korn S bis za 8 oder 10 Körnern S tro¬ 
cken anf die Zange gelegt, oder S* ebenso. Fttr an- 
gioitische Konstitutionen dürfte oftmals A, ftlr gemischte 
L besser entsprechen. 


262. Selbstbefleckung. 

Man versteht darunter die künstliche Reizang der 
Geschlechtsteile behufs Hervorbringang jenes des Bei¬ 
schlafes eigentümlichen Wollastgefttbls, ohne dazu einer 
Person anderen Geschlechtes zn bedürfen. 

Das Ende einer solchen unnatürlichen Rei¬ 
zang ist: 

bei Männern: Aufrichtung (Erektion) des Zeugungs¬ 
gliedes mit nachfolgender Ausspritzung des Samens, und 

bei Frauen: eine Blutüberfüllung der Geschlechts* 
teile mit viel stärkerer Absonderung der dort befind¬ 
lichen Schleimdrüsen. 

Würmer können oft die Ursache einer krankhaften 
Reizbarkeit der Geschlechtsorgane sein und auf diese 
Weise mittelbar zur Selbstbefleekung Anlass geben. 

Die Folgen dieses höchst verderblichen Lasters 
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weiden stets geheilt, roransgesetzt, dass dasselbe ein 
fttr allemal unterlassen wird. 

Behandlung. 

S abw. C oder S abw. Ver. £1. r. abw. El. gib. 
am Hinterhaupt (11); El. r. rechts, El. gib. links am 
Sympathikus (12) und am Heiligenbein (20). Halb¬ 
stündlich 1 Korn von C*. Um. von El. w. am Hinter¬ 
haupt (11). Wenn die Würmer Ursache davon sind, 
so sind 10 Körner Ver. vor dem Einschlafen zu nehmen. 
Bäder von S*. 


263. Skirrhus. 

Bösartige Drüsenverh&rtong. 

(Siehe Gebärmutter t Krebs und Magen.) 


264. Skorbut. 

Eis ist dies eine Krankheit, deren Hauptsymptome 
allgemeine Entkräftung, Blutergüsse durch verschiedene 
Kanäle, fahle, mit Blut unterlaufene Flecken, Oesohwär- 
bildung und Blutung des Zahnfleisches sind. 

Längere Einwirkung feuchter Kälte scheint eine 
der wirksamsten Ursachen des Skorbuts zu sein. Diese 
Krankheit zeigt sich besonders auf offener See, bei 
stürmischem Wetter und auf Fahrzeugen, die kein frisches 
Fleisch und keine Arischen Vegetabilien besitzen. 

Niedergeschlagenheit, Unreinlichkeit, der ausschliess¬ 
liche Genuss eingesalzenen Fleisches, übermässige An- 
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364. Skorbut. 


strengunge'n oder eine angewohnte Unthätigkeit tragen 
zu seiner Entwickelung bei. 

Die Abneigung gegen jede Art von Bewegung ist 
eines der ersten Symptome des Skorbuts; es gesellt 
sich dazu Müdigkeit, Erstarrung und Schmerzen in den 
Gliedern; selten ein allgemeines Anschwellen mit harten 
Geschwülsten in den Waden- und Schenkelmuskeln. 
Die Schläge des Herzens und der Arterien sind schwach 
und langsam. Es treten Ohnmächten bei geringer 
Bewegung ein; das Blut dringt aus allen Teilen der 
Gefässe, welche es enthalten, und hieraus entstehen die 
blutunterlaufenen Flecken miter der Haut, die Blut¬ 
ergüsse der Schleimhäute und diejenigen, welche durch 
alte Vernarbungen, durch Wunden oder durch die 
Geschwüre der Hautdecken stattfinden. Zn den ge¬ 
wöhnlichen Symptomen des Skorbuts gehören noch die 
fahle Anschwellung und Blutung des Zahnfleisches, die 
Wassergeschwulst an den Gliedern, die Blässe, die 
Fahlheit und die Aufgedunsenheit des Gesichtes, die 
moralische und physische Niedergeschlagenheit; Ver- 
dauungsbesohwerdeo, Kolikanfälle, Atmungsnot, Ab¬ 
nahme der Körperwärme und übler Geruch des Atems. 

Bei diesen so schweren Störungen bleiben die 
geistigen Fähigkeiten gewöhnlich nngeschwächt, aber 
bisweilen zeigt sich moralische Niedergeschlagenheit, 
Verzweiflung, Heimweh and Hang zu Selbstmord. Nach 
einer sehr verschiedenen Dauer endigt der Skorbut mit 
Genesung oder mit dem Tod. Dieser tritt entweder 
bei einem Anfall von Brustbeklemmung, schwerem 
Atmen oder bei einer von Stockung des Herzschlages 
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herrtthrenden Ohnmacht ein, oder die Kranken sterben 
infolge von Entkräftung. 

Behandlung. 

Die Behandlung des Skorbuts muss vor allem 
hygienisch sein; trockene Luft, warme Kleider, gute 
vegetabilische und Fleischnahrung sind ausgezeichnete 
Schutzmittel. 

Lösung von C s abw. A 3 . Bäder von L. Grg. 
von El. bl. Einr. am Herzen und auf die Aorta mit 
A 3 und mit F* an der unteren Rippengegend (24). 
Um. von S* und C Ä abw. A 3 auf die betroffenen Stellen. 


265. Skrofeln. 

Die Haupterkennungszeichen der Skrofeln sind 
folgende: 

Weisse Haut mit Durchschimmern blauer Äderchen, 
schOne rote Gesichtsfarbe, fleischiger Körper — das 
Fleisch jedoch ist schwammig — öfteres Nasenbluten, 
Abgang von Würmern, grosser Kopf, dicke Nase und 
dicker Hals, aufgeworfene Oberlippe, aufgetriebener, 
harter Unterleib, spätes Zahnen und spätes Gehenlernen. 

Weitere Erkennungszeichen sind: Drüsenan¬ 
schwellungen am Halse, unter den Achseln, in 
der Leistengegend, im Nacken und am Kniegelenk, 
sowie Aügenentzttndnngen. 
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266. Somnambulismus. 


Behandlung. 

S, in schweren Fällen unterstützt ron C, A 3 , C*, 
£1. r., EI. w. heilt alle diese Krankheiten. 

(Siehe die verschiedenen Krankheiten.) 


266. Somnambulismus. 

Das Nachtwandeln oder der Somnambulismus ist 
ein Traumzustand; in welchem der Träumende einzelne 
Handlungen ansführt, z. B. das Bett verlässt, Dächer 
ersteigt u. s. w., ohne am nächsten Tage etwas davon 
zu wissen. 

Gefährliche Wege legt der Träumende glücklich dabei 
zurück, weil er kein Bewusstsein von dem hat, was er 
thut, also anch keine Ahnung von der Gefahr, in welcher 
er schwebt 

a) Beim Weibe. 

Behandlung. 

Cu, C*ii abw. Fu, eventuell IH. Verd. Einr. am 
Kopf von C“. Bäder von C*, A* und F*. Einr. von 
F* an der unteren Rippengegend (24). El. w. am 
Hinterhaupt (11) und am Sympathikus (12). 

b) Beim laue. 

Behandlung. 

S, S*, F. Einr. von F* an der unteren Rippen¬ 
gegend (24), C*, S* am Kopf. Bäder von S* und 
von L. / 
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267. Sonnenbrand. 

(Siehe Sonnenstich.) 


268. Sonnenstich. 

Der Sonnenstich ist eine durch die Einwirkung der 
Sonnenstrahlen anf den blossen Kopf entstandene Hirn- 
entzündung mit Verstandesverwirrnng, Fieber, Kopf¬ 
schmerzen and Krämpfen. 

Behandlung. 

S abw. A* bei Fieber auch F. Halbstündlich 
1 Korn von C®. Einr. von C s am ganzen Kopfe und 
besonders auch Um. von El. w. El. r. abw. El. gib. 
am Hinterhaupt (11); El. r. rechts, El. gib. links am 
Sympathikus (12), an der oberen Augenbraaen- (1) und 
an der unteren Augenlider- (2) Gegend an der Stirne 
und an den Schläfen. 


269. Spasmen (Krämpfe). 

(Siehe unter Krämpfe i.) 


270, Speichelfluss. 

Beim Speichelfluss läuft dem Kranken der Mund 
beständig voll Wasser, er mus fortwährend spucken, 

Mattel, AranelwiMentobaft. II. Auflage. 29 
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271. Star. 


so dass er kaum mehrere Worte nacheinander sprechen 
kann, ohne von dem Bedürfnisse, ausznspncken, unter¬ 
brochen zu werden; auch kann der Eiranke nicht mehr 
schlafen, weil der in den Rachen hinabfliessende Speichel 
zum Husten reizt oder Erstickungsanfälle erregt; denn 
die Menge des solcherweise abgesonderten Speichels kann 
mehrere Pfand in 24 Stunden betragen. 

Gewöhnlich ist beim Speichelfluss auch das Kauen 
beschwerlich und schmerzhaft; dauert der Speichelfluss 
lange, so magert der Kranke ab und geht allmählich zu 
Grunde. 

Der Speichelfluss kommt am öftesten bei längerem 
Gebrauche des Quecksilbers vor, sei es, dass das¬ 
selbe innerlich oder als Einreibung (z. B. bei Filz¬ 
läusen) gebraucht wird. 

Behandlung. 

Sind Würmer die Ursache: Ver.u wenig nnd oft. 
Einr. und Um. von F s , C 5 an der unteren Rippen¬ 
gegend (24). Klystiere, Bäder von C 5 , Ver.*. 

Für Erwachsene, wenn durch Queksilbermissbrauch 
hervorgerufen: S abw. Ven. Grg. mit El. w; in Ver¬ 
bindung mit hysterischen Zuständen auch C. 


271. Star. 

a) Grauer Star. Zu Anfang des sich ausbildenden 
Übels erscheinen dem Kranken alle Gegenstände 
in Nebel gehüllt, schmutzig und staubig; er 
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flieht Kerzenflammen wie von einem regenbogen- 
artigen Scheine nmgeben, obgleich hinter der 
Pnpille kaum eine Trübung za bemerken ist. 

Bei der weiteren Ausbildung des Stars wird 
im Verhältnis zur Abnahme des Qesichts diese 
bald grau, bald gelblich gefärbte Trübung immer 
sichtbarer, und am Rande der Pupille zeigt sich 
dann ein schwärzlicher Ring, der sogenannte 
Schlagschatten. 

Begann der Star, wie in den meisten Fällen, 
im Mittelpunkte der Linse, so erkennt der Kranke 
die ihm gegentiberstehenden Gegenstände nur zur 
Seite hin; daher es denn auch kommt, das der¬ 
gleichen Kranke bei trübem Himmel, im Halb¬ 
dunkel, in der Abenddämmerung oder im Schatten 
besser sehen können als am hellen Tage. 

Sobald aber die Krystalllinse völlig getrübt 
und der Star ausgebildet ist, sieht der Kranke bei 
heller Erleuchtung noch etwas besser, als in der 
Dämmerung. 

Er kann somit Nacht und Tag noch recht gut 
unterscheiden, und die Sonne erscheint ihm wie 
ein roter Fleck. 

Der graue Star wird verursacht durch .die Bil¬ 
dung von immer undurchsichtiger werdenden Häut¬ 
chen, welche im Innern oder ausserhalb des Auges 
entstehen. Die Veranlassungen zu diesem Leiden 
sind wenig bekannt. Man sieht als solche allge¬ 
mein hohes Alter, die Einwirkung grellen Lichtes, 
einen Schlag, einen Sturz, die Unterdrückung der 

29* 
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271. Star. 


Regel, der Hämorrhoiden, die Znrticktreibnng der 
Flechten nnd die Syphilis etc. an. 

Er kann die beiden Augen anf einmal oder 
anch nnr eines befallen. 

Behandlung. 

Vor allem A abw. S in Lösung und wie unter 
„ Regenbogenhautentzündung“ angegeben. Dieselben Mit¬ 
tel zu den Mahlzeiten (5—10 Körner). Bäder, Um. von 
C®, S, A 9 . Einr. von C®, S®, A 9 am ganzen Kopf. El. 
r. und El. gib. oder El. bl. je nach dem Tempe¬ 
rament am Hinterhaupt (11), Sympathikus (12), an der 
oberen Augenbrauengegend (1) und an der unteren 
Augenlidergegend (2) ist häufig in Anwendung zu brin¬ 
gen. In hartnäckigen Fällen kommen die Cancerösi, 
namentlich Nr. 1, 4, 5, 10 in Betracht. 

Wenn eine venerische Grundursache vorhanden ist, 
die aber oftmals nur an der Hartnäckigkeit des Übels 
erkennbar, so ist Ven. hinzuzufügen. Bei diesem wie 
allen anderen Augenleiden wird nur selten ein Fall 
Vorkommen, der im Laufe der Kur nicht auch das F 
und Ver. erfordert. 

Wenn die äusseren Häute anfangen abzufallen, 
muss das Auge ganz und gar gegen das Licht geschützt 
werden, will man sich nicht der Gefahr aussetzen, dass 
eine vollständige Lähmung des Sehnervs und voll¬ 
ständiger Verlust des Augenlichtes eintritt. 

b) Schwarzer Star. Der schwarze Star besteht in 
einer Lähmung der Netzhaut, nicht selten auch 
des Sehnervs. 
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Der Kranke sieht wie durch einen Nebel; oft 
sieht er Blitze, Funken, Flammen oder schwarze 
Punkte vor den Augen. 

Die Abnahme der Sehkraft bezieht sich an¬ 
fänglich wesentlich auf die Helligkeit; der hellste 
Tag erscheint ihm trttbe, nebelig. 

Allmählich versinkt nun das Auge in Nacht, 
der Kranke ist blind. 

Behandlung. 

S oderS* in Lösung. Um. anf die Augen mit demsel¬ 
ben Mittel. El. w. oder El. bl. mitten auf den Kopf, am 
Hinterhaupt (11) und am Sympathikus (12) nnd wie 
unter „Regenbogenhautentzündung“ angegeben. 

Zu Rom im Hospital der heiligen Theresia wurde, 
wie in dem Buche des Professors Pascucci bereits be¬ 
richtet wurde, ein schwarzer Star in einer Stunde durch 
Ansetzen von El. r. am Hinterhaupt (11) geheilt. 

c) Grüner Star. Der grüne Star ist eine meist lang¬ 
sam sich entwickelnde Sehschwäche, welche unter 
periodisch auftretenden Anfällen von Nebelsehen 
zur Erblindung fährt, nachdem das Auge bereits 
längere Zeit eine auffällig rasch zunehmende Weit¬ 
sichtigkeit erfahren hatte. 

Das Auftreten von Nebel- und Regenbogen¬ 
sehen vor dem erkrankten Auge ist mit grossen 
Schmerzen in demselben und in der Stirn ver¬ 
bunden. 

Ist das Auge erblindet, so schimmert der Augen- 
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272. Stammeln. 


hintergrund grünlich durch die unbewegliche 
Papille. 

Der Augapfel selbst zeigt gewöhnlich eine be¬ 
deutendere Härte. 

Die Diagnose wird durch den Augenspiegel 
gesichert. 

Behandlung. 

Hauptsächlich mit den Anticancerosis und den Anti- 
angioiticis wie oben und unter „Regen bogen bauten tzttn- 
dung tt angegeben. Auch El. gr. kann angezeigt sein. 
Die Einr., Um. von C® müssen hauptsächlich am Kopfj 
längs des Rückgrates und am Unterleib vorgenommea 
werden. 


272. Stammeln. 

Dieser Fehler kann durch Angewöhnung oder aus 
einer anderen Ursache entstehen. Oft tritt er infolge 
nervöser Fieber ein. 


Behandlung. 

El. r. am grossen oder kleinen Zungennerven auf 
der rechten, El. gib. auf der linken Seite. S oder S* 
in Lösung. Grg. von El. r. oder El. w. Bäder von L 
oder C® oder von A*. 
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273. Starrkrampf. 

Behandlung. 

El. gib. am Hinterhaupt; wenn dies nicht genügt, 
auch am Sympathikus und an den Kinnbacken. Einr., 
Um. von C* oder S* am Kinnbacken. Bei ganz kleinen 
Kindern vor allem diese Einr. und Um.; die El. gib. 
erst dann, wenn alle anderen Mittel versagen. Durch 
EU. gib. hervorgerufene Störungen werden durch El. r. 
korrigiert, wozu noch 5—10 KOrner S gereicht werden. 
Wenn Wunden Ursache des Starrkrampfes sind, werden 
auf dieselben Um. von El. bl. oder A a oder A s gemacht 
und sobald der Kranke zu schlucken vermag, S*ii oder 
S*ii oder Lu gegeben oder auch in IH. Verdünnung. 
Manchmal muss auch dazu Ver. und in komplizierten 
E'ällen, z. B. bei Gehirn- und Rtickenmarksleiden noch 
F, C mithelfen, ebenso schliesslich Bäder von L oder 
C*. Bei Vergiftungen siehe diese. 


274. Starrsucht. 

Eis ist dies eiu intermittierendes, nicht fieberhaftes 
Leiden, begleitet vom Verloste des Bewusstseins, und 
allgemeiner oder teilweiser Steifheit. Sie unterscheidet 
sich vom Starrkrampf dadurch, dass die Glieder die 
Lage, die sie anfangs haben, oder diejenige, welche 
man ihnen giebt, beibebalten. 



456 275. Steifigkeit and Verwachsung der Gelenke. 

Empfindungsvermögen ist keines vorhanden, das 
Atemholen geht leicht vor sich, der Pols ist träge; 
manche Kranke schlucken und verdauen dabei. Die 
flaut ist kalt and die Gelenke sind sehr steif. 

Die Kälte, welche den Muskeln eine Art Starrheit 
verleiht, scheint auch eine der Ursachen der Starraucht 
za sein. Die meisten Antoren sagen, dass diese Krank¬ 
heit im Winter häufiger vorkomme als im Sommer. 

Behandlung. 

10—15 Körner von S. El. r. am Hinterhaupt (11) 
und am Sympathikus (12), beseitigt sie in einigen 
Minuten. Wenn sie nicht weicht, G zweite Lösung. 
Bäder von C* oder von El. w. Einr. von C* am Hinter¬ 
haupt (17), Sympathikus (18) und längs des Rück¬ 
grates. 


275. Steifigkeit und Verwachsung 
der Gelenke. 

Entzündung der Gelenke oder auch Gicht genannt. 
Sie zeigt sieb hauptsächlich an den Fingern. Diese 
Krankheit ist akut oder chronisch: sie ist oft die Folge 
der gestörten Thätigkeit der Poren, oft- auch der 
Syphilis. 

Behandlung. 

Sie ist sehr langwierig. S oder 8 9 . L, S* oder 
C* oder F abw. Au oder stündlich 1 Korn 0“. Bäder 
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von L, C 5 , S® oder El. w. Einr. von F a in der unteren 
Hippengegend (24). Um. anf die Gelenke mit El. bl. 
oder El. gr. oder El. w. Applikation von El. r. und 
El. gib. am Sonnengeflecht (5), an der Magengrube (6), 
am Sympathikus (7), am grossen Sympathikus (18) 
und an allen schmerzenden Stellen. Wenn das Obel 
Widerstand leistet, C, C*, G*°, auch Yen. Als Zwischen¬ 
mittel kann auch Ver. oftmals seine Dienste leisten. 


276. Stein. 

Steinige Verhärtung in den Nieren, in der Blase 
und in den Lebergängen. 

Nierensteine, die durch den Harn in Form von 
Gries (Blasengries), später in Form von grauen oder 
braunen Steinen abgehen und das Ausströmen des Harnes 
schmerzlich machen und Schmerzen in den Nieren ver¬ 
ursachen. 

Der Mangel an Leibesbewegung, zu langes Bett¬ 
liegen, eigentümliche Bildung der Harnwerkzeuge, ver¬ 
möge welcher Teile der Flüssigkeit sich daselbst längere 
Zeit aufzuhalten vermögen, können ohne jeden Zweifel 
die Bildung von Stein begünstigen. Irgend ein fester, 
in der Harnblase enthaltener, in diesem Eingeweide 
gebildeter, oder von aussen gekommener Körper wird, 
wenn er sich darin aufhält, unvermeidlich zu einem 
Stein. 

Die Steine können lange Zeit sich vorfinden und 
einen beträchtlichen Umfang erlangen, bevor sie Stö- 
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277. Stimme. 


rangen in der Oesandheit hervorrnfen; aber schliesslich 
nach einer mehr oder weniger langen Zeit ereignet es 
sich, dass sie eine lebhafte Entzttndong in den Nieren¬ 
geweben veranlassen, die man Nierenentzündung mH 
Steinbesofewerden nennt, oder auch eine Eiterung und 
Zerstörung der Organe. 

Die Diagnose aut Nierensteine kann nur dann sicher¬ 
gestellt werden, wenn der Kranke häufig Uber Lenden¬ 
oder Kreuzscbmerzen klagt, welche sich plötzlich zu 
einer enormen Hohe steigern und dann mit Abgang 
von blutigem Urine endigen, welcher mit Gries ver¬ 
mengt ist. 

Der Durchgang durch den Harnleiter erregt in den 
meisten Fällen Erbrechen. 

Behandlung. 

A* abw. S abw. L. 5 Körner S in den Wein zu' 
jeder Mahlzeit. Bäder von S abw. A s . Wenn die Leber 
mit im Spiele ist, ist F innerlich und F* äusserlich bei- 
zufUgen. In hartnäckigen Fällen S 9 oder S 6 , C 9 , F. Einr., 
Um., Sitzbäder von S“, A 9 , C*. Die Elektricitäten je 
nach augenblicklichem Bedärfnis, besonders sind EL w., 
El. bl., El. gr. angezeigt. 


277. Stimme. 

Stimm vertust. 

(Siehe Stimmlosigkeit.j 
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278. Stimmlosigkeit. 

Sie. ist eine Krankheit der Atmungsorgane mit 
totalem Verlost der Stimme. Dieses Leiden ist das 
Symptom anderer Krankheiten, wie: Entzündung des 
Kehlkopfes, des Magens, der Bronchien und der Longen. 
Die Wurmkrankheit, eine Schwangerschaft, eine starke 
Einwirkung von Kälte, eine Hautkrankheit, eine Unter¬ 
drückung des Blutergusses und schliesslich Syphilis, 
sind die Ursache davon. 

Wenn sie von Hautansscblag oder Bluterguss her¬ 
kommt, so ist sie leicht zn heilen. 

Behandlung. 

P abw. S oder C 8 , Ven. Die gleichen Mittel zu 
den Mahlzeiten. Grg. mit El. w. Bäder von C 8 abw. A a . 
Anwendung von El. r. abw. El. gib. am Hinterhaupt (17), 
am Sonnengeflecht (5) nnd an der Magengrube (6); 
El. r. rechts, El. gib. links am grossen Sympathikus (18), 
bisweilen auch in der unteren Rippengegend (24). Einr. 
von F 9 daselbst. 

Verschleimung jeder Art (der Drüsen oder der Gewebe ). 

Behandlung. 

Sii abw. A 9 ii. Dieselben Mittel zu den Mahlzeiten, 
ln hartnäckigen Fällen Cu, Bäder, Einr. von C s oder 
El. w. Ansetzen von El. r. und El. gib. an den entspre¬ 
chenden Nerven. 
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279. Stottern. 

Unter Stottern versteht man die während des 
Sprechens plötzlich eintretende Unfähigkeit, irgend einen 
Vokal oder eine Bnchstabenverbindnng auszusprechen, 
wobei der Stotternde die bereits ans gesprochenen 
Silben oft wiederholt nnd von nenem za den Silben 
ansetzt, über welche er nicht hinwegkann. 

Es ist dies eine Krankheit, bei welcher sich die 
Zange wegen ihres Verwachsenseins mit der unteren 
Scheidewand des Mundes nicht frei bewegen kann. 

Behandlung. 

S, zuweilen abw. A. Grg. von A a , S*, C*. El. r. 
am kleinen (9) und grossen (13) Unterzungennerven 
auf der rechten, El. gib. auf der linken Seite. 


280. Stummheit. 

Verlust der Sprache. Dieses Leiden wurde fast 
immer durch Elektricität allein gehoben. Die Wahl der 
Elektricität hängt vom Temperament des Kranken ab. 

Behandlung. 

Sii, Cn, A*u. Einr. am ganzen Kopf mit C* oder S. 
Einr. und Um. von F a an der unteren Rippengegend (34). 
El. r. rechts, El. gib. links an den kleinen Unterzungen- 
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uerven (9) and am Sympathikus (18); dieselben abw. 
am Hinterhaupt (17).. Bäder von L nnd von El. w. 
(3 LOffel voll Elektricität anf eine Wanne). Yen. 


281. Stumpfsinn. 

Infolge Missbrauches von Chinin. 

Behandlung. 

S allein oder abw. C, El. r. abw. El. gib. an der 
Magengrabe (6), am Hinterhaupt (11), am Sonnen¬ 
geflecht (5); El. r. rechts, El. gib. links am grossen 
Sympathikus (18) and an allen Kopfnerven. Bäder von 
C* abw. S a und von El. w. 

Nach einer Leberkrankheit. 

Behandlung. 

F oder F*. Einr. an der unteren Rippengegend (24) 
von F* oder von C*. 

Wenn er von verdorbenen Säften herrührt. 

Behandlung. 

C # , A*. El. r. und El. gib. am Hinterhaupt (17), am 
Sympathikus (18) und am Sonnengeflecht (5). Einige 
Tropfen von El. bl. innerlich. Bäder von C s und von 
L. Ansetzung von El. bl. mitten auf den Kopf. 
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282. Syphilis. 

(Siehe auch Wirkungskreis des Antivenereo.) 

Zur Behandlung der Syphilis erscheint es vor altem 
nötig, dieselbe richtig za erkennen. 

Die Syphilis ist vor allem in zwei Gattungen za 
scheiden: 1. Die ansteckende Form, die hier mit Venerie, 
and 2. die erbliche, die mit Syphilis bezeichnet wer¬ 
den soll. 

Zar 1. Form gehören: Chancre and Gonorrhoen; 
letztere aber nicht za verwechseln mit dem Blasen¬ 
katarrh, welcher meist dicken and mehr gelblichen 
Ausfluss an sich trägt Ans diesem Stadium entstehen 
aber bei Vernachlässigung — schlechter Behandlung — 
noch weitere Stadien, wie: geschwollene Drüsen (Bubo), 
diese nicht nur an den Leisten, sondern auch an an¬ 
deren Beugen, znmal unter der Achsel vorkommend, 
allgemeiner Ausschlag, Speichelfluss, zumeist durch 
Mercnrialkur provoziert. 

Die 2. Form, die erbliche, bietet in der Erkennung 
mehr Schwierigkeit wie die 1., aber sie ist auch die 
gefährlichste, weil sie, in das Blut ttbergegangen, auf 
die Nachkommen sich verbreitend, die Säfte immer 
mehr degeneriert, was mit jeder Generation in ver¬ 
schlimmernder Progression zunimmt. 

Zur Erkennung dienen folgende diagnostische 
Symptome: 

1. Milchschleimiger, grauer Ausfluss, grünlich eiternde 
Geschwüre. 



283. Syphilis. 


46S 


2. Hantaffektionen: Hauptmerkmale sind die kupfer¬ 
rote Schinken ähnliche Farbe des Ausschlages nnd die 
Nesselausschlag ähnliche Veränderung der einzelnen Kno¬ 
ten (gummata condylome). Die Narben, anfänglich 
braunrot, werden später grau, gelbgrau und dann 
erst weiss. 

Sie entstehen mit Vorliebe an den Genitalien, an 
der Stirn — da, wo die Stirnhaut in die behaarte 
Kopfhaut übergeht — hinter den Ohren, an der Nase 
und am Mundwinkel, und haben zumeist in den Beuge- 
steilen der Extremitäten, Leisten etc. ihren Sitz, ebenso 
sind die Arme und Beine damit behaftet. • 

3. Schleimhautleidea. Deren Hauptsitz ist die Nase, 
Kehlkopf, Luftröhre, Mund, Mastdarm. 

An der Nase beobachtet man bei schwärenden Pro- 
seduren warzenartige Verdickungen der Nasenlöcher¬ 
schleimhäute, Verkrustungen derselben (häufig bei Säug¬ 
lingen); ist der Prozess tiefer in der Nase, wird die 
Sprache näselnd, der Atem durch die Nase erschwert and 
übelriechend, übelriechende blutige Jauche flieset aus. 

Rachengeschwüre sind besonders am Zäpfchen, dem 
weichen Gaumen, Zungenwurzel, Gaumenmandeln. Am 
Zäpfohen kann das Geschwür so rückwärts liegen, dass 
dieses zur Beobachtung vorwärts gebogen werden muss 
Sie verursachen selten Schmerzen, erschweren aber das 
Verschlingen der Speisen, so dass dieselben durch die 
Nase zum Vorschein kommen; durch deren Vernarbnng 
SohlundVerengerung, so dass dem Leiden oft nur flüs¬ 
sige Nahrung zugänglich sind. 

Kehlkopfsyphilis besteht meist unabhängig von der 
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Rachensyphilis and trägt sich nur selten von der Zun- 
genwarzel über. Katarrhalische Geschwüre am Kehl¬ 
kopfdeckel sitzend, kreierend, scharf erhobene Ränder, 
von einem Entzttndungshofe umgeben, starkwuchernd 
sind ihre Symptome. 

Speichelfluss ist zumeist beigesellt. 

Im Mastdarm entstehen umfangreiche krebsge¬ 
schwulstähnliche Geschwüre, die Mastdarmverengerung 
herbeiführen. Harter, schwärzlichbrauner mit Blut ge¬ 
mengter Stuhlgang mögen darauf deuten. 

4. ZtUlge. Man beobachtet linsengrosse Knötchen 
auf der Oberfläche, Ränder und Spitze, als wenn sie 
mit Höllenstein betupft wären, manchmal ist die ganze 
Zunge in dieser Weise belegt und erscheint mit Perl¬ 
mutter überzogen. Haselnuss bis Wallnass grosse Kno¬ 
ten, meist nur auf dem Vorderteile der Zunge sitzend, 
haben bei stärkerem Drucke Elasticität, brechen an 
mehreren Stellen gleichzeitig auf, welche von einer 
gelbgrauen Rttckstandsmasse bedeckt sind, sie verur¬ 
sachen keinerlei Schmerzen, was sie vom Krebs und 
entzündlichen Infiltrationen unterscheiden. 

5. Beiuhaut. Durch fressende Geschwüre der um¬ 
gebenden Weichteile wird der Knochen blossgelegt, in 
trockenen Brand gelegt. Dieser Prozess findet zumeist 
am Gaumen statt, der hierdurch durchbohrt wird, eine 
verbindende Öffnung zwischen Mund und Nase erhält, 
der Nasenknochen zu Verlust geht und diese einfällt. 
In der Beinhaut entsteht eine eiterige Entzündung, der 
Eiter sammelt sich zwischen Knochen und Beinhant 
und bricht nach aussen durch. 
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An einzelnen Stellen der Knochen bilden eich von 
der inneren Beinhautfläche schwankende elastische Ge¬ 
schwülste, anch verknöchern sie za Knochenaaswüchsen. 
Deren Sitz ist zumeist an den von Weicbteilen am 
wenigst bedeckten Knochen, als: Schädel, Brustbein, 
Schlüsselbein, Ellenbein. Heftige, bohrende, tiefliegende 
Schmerzen können Begleiter, sowie Vorboten sein. Durch 
den Druck syphilitischer Geschwüre auf Nerven ent¬ 
steht übermässiger Reiz, Neuralgie, Lähmung. Sitzt 
die Geschwulst auf der inneren Schädelfläche, so ent¬ 
stehen Konvulsionen (krampfartige Zukungen), Lähmung 
einzelner Nerven. 

6. Muskeln. Die Entwickelung eines vergrOsserten 
zwischenräumlicheD Bindegewebes bewirkt unter vor¬ 
hergehenden Schmerzen und Funktionsunfähigkeit Kon¬ 
trakturen und wird insbesondere der grosse Muskel 
(Biceps) des Oberarmes hiervon ergriffen. Ferners be¬ 
fallen die Muskeln auch syphilitische Schleimgewächse 
(gummata), welche bei ihrer Erweichung nach ahssen 
aufbrechen. 

7. Herz. Es sind syphilitische Herzbeutel-, Herz¬ 
haut- und Herzmuskelentzündungen bekannt, aber ohne 
andere Andeutungen auf Syphilis eine Diagnose schwer 
denkbar. Vorausgegangene Gichtanfälle können darauf 
führen, da Gicht auf weitzurttckgehende Vererbung der 
Syphilis deutet. 

8. Leber. Auch hier ist die Diagnose erschwert. 
Schmerzen in der Leber, eventuell in der Kreuzgegend 
bei Druck und spontanen Erbrechen sind dieselben, 
wie bei jeder peritonitischen Reizung im oberen Teile 

Mattel, Armnelwlaaenaeheft II. Auflage. 30 
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des Unterleibs. Eine Vermutung auf syphilitische Peri 
hepatitis dürfte jedoch gerechtfertigt erscheinen, wenn 
die peritonitischen Erscheinungen einen chronischen, 
sich auf viele Monate erstreckenden Verlauf zeigen, 
wenn eine frühere syphilitische Infektion nachgewiesen 
werden kann. 

9. Milz. Dieses Organ ist noch nicht vollkommen 
klar gelegt, seine Funktion noch völlig unbekannt. Die 
bei Gehirnsyphilis sich zeigenden Schwindel dürften 
auf die leidende Milz hindeuten, da der nervus vagus 
dieselbe gleich den Magen mit seinen Auslttufern um¬ 
strickt und mit dem Gehirn in Korrespondenz setzt 

10. Luge. Obwohl sie der Lieblingsitz vererbter 
Syphilis ist, wird diese doch wie jene sub 7, 8 und 9 
erst mit der Sektion konstatiert. 

11. Hint Nächtlicher, bis zum Wahnsinnigwerden 
bohrender Kopfschmerz, vom Genicke bis zur Scheitel 
höhle hin ziehend — zu beiden Seiten des Kopfes 
sitzend oder den ganzen Kopf einnehmend, stellt vor 
dem Schlafengehen sich ein, wütet die Nacht über, und 
erst gegen Morgen gestattet er dem Kranken Schlaf. 
Dieser Kopfschmerz macht oft wochenlange Pausen, 
während die Empfindlichkeit der Kopfschwarte zumal 
bei Druck, und die Schlaflosigkeit verbleibt. 

Auch Schwindel pflegt sich hinzuzugesellen, der 
den Kranken das Aufrechtstehen erschwert, in liegen¬ 
der Stellung aber verschwindet. Häufige sich wieder¬ 
holende apoplektische Anfälle, teilweise oder gänzliche 
Lähmung oder auch allgemeine Muskelschwäche hinter¬ 
lassend, treten in vielen Fällen hinzu. Die syphilitische 
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einseitige Lähmung verbindet zumeist die Lähmung des 
Nervus ooculomotorins (Bewegungsnerv der Augenmus¬ 
keln — gemeinschaftlicher Augennerv), die sieb in der 
Unbeweglichkeit der Pupille kundgiebt. Das erste An¬ 
zeichen ftir Lähmung dieses gemeinschaftlichen Augen- 
nervs ist das Einbiegen der obereD Augenlider, dem 
sich später Schielen hinzustellt. 

Auch Sprachstörung stellt sich häufig ein. Zuckun¬ 
gen des Gesichtes sowie der Extremitäten, denen in 
der Regel ein intensiver Schmerz vorangeht. Der Kranke 
wird geistesschwach, das Denkvermögen lässt nach. 
Verrtlcktsein und fortschreitende Lähmung tritt ein. 

12. Direkte Vererbung auf Neugeborene. Syphilitisch 
zur Welt gesetzte Kinder haben kümmerliches Aus¬ 
sehen, glänzend kupferrote Fusssohlen, Schnarchen in 
der Nase, deren Schleimhaut geschwollen — dünnes Se¬ 
kret absondernd, die vordere Öffnung der Nase ist mit 
dieker harter Kruste verstopft, die sich nach ihrer Ent¬ 
fernung schnell wieder ergänzt. Mundwinkel und After 
haben Risse, Schrnndeu. Kupferrote Flecken bedecken 
den Körper, insbesondere die Hinterbacken; die Zunge 
mit weissem Perlmutter ähnlichem Überzüge. Die Zähne 
brechen gerieft und abgeschrägt hervor. Diese Er¬ 
scheinungen können bei wohlgenährten Geborenen erst 
nach einigen Wochen zum Vorschein kommen. Derart 
Geborene werden aber, ausser mit rechtzeitiger elektro- 
homöopathischer Hilfe, kanm am Leben erhalten werden. 

13. Allgemeine Anzeichen. Diese sind: Bohrender 
Schmerz in den Gliedmassen, zumal unter den Finger¬ 
nägeln, fortgesetztes Schwären, mattes gelbes Aüssehen, 

30* 



468 


382. Syphilis. 


Schlafsucht, Schnupfen, Angenweh, Ohrensausen, Ohren¬ 
fluss, einseitiger Kopfschmerz, Kopfwassersucht, Aus¬ 
fallen der Haare, Schärfe, Wttrtner, Wassersucht im 
jugendlichen Alter, Gicht, periodisches Erbrechen sonst 
wohlertragener Speisen ist unzweifelhaft ererbte Syphilis. 

Behandlung. 

Die Unterscheidungen zwischen primärer und sekun¬ 
därer Syphilis sind bei elektro-homöopathischer Behand¬ 
lung Ton keiner besonderen Bedeutung; denn das Yen. 
innerlich und äusserlich hat immer die Basis der Be¬ 
handlung zu bilden, weil es hierfür das Speciflcum ist. 
Die Übrigen Mittel, welche namentlich durch die all¬ 
mählich sich entwickelnden Folgen angezeigt erscheinen, 
mttssen — je nach Umständen — eingeschaltet oder im 
Wechsel beigefttgt werden; wie z. B. das S namentlich 
bei Kindern, A, wenn die Blutcirkulation eine gestörte 
ist und wenn heftige Entzttndungserscheinungen auf- 
treten; F, wenn die Leber oder die Milz ergriffen ist; 
C bei Geschwüren, überhaupt bei Eiterungen. 

a) Schleimausfluss aus der Harnröhre (Gonorhoea) 
erfordert die ersten Tage A. Nehmen dann die Entzttn¬ 
dungserscheinungen ab, rermindert sich das Brennen, 
beginnt der Ausfluss stärker zu fliessen und hören die 
unfreiwilligen Pollutionen auf, so giebt man Yen. in 
der dem Organismus zusagendsten Yerdttnnung. S. 
Applikation von El. bl. oder El r. in Verbindung mit 
El. gib., je nach der Konstitution des Kranken. El. gib. 
5—10 Tropfen in einen Esslöffel roll Wasser. Ein- 
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Spritzungen von Ven. abw. C®. Gebrauch eines Suspen- 
sorinms. 

b) Syphilitische Hodenentzündung erfordert A und 
C in entsprechender Verdünnung und 6—8 Körnchen 
trocken im Laufe des Tages, 3—4 Tage lang. Nehmen 
die Entzttndungserscheinungen ab, so giebt man Ven. 
and zwar solange, bis der Schleimausfluss aus der Harn¬ 
röhre total verschwunden und der Hode völlig schmerz¬ 
los ist. Äusserlich Um. von Ven. oder G®. Einr. von 
C* oder S. 

c) Das freesende oder brandige Geschwür er¬ 
fordert Ven., A abw. C* und C* in Verdünnung und 
trocken. Vollbäder von C®. Um. von Ven. oder C* 
auf das Geschwür und El. gr.; ferner El. r. abw. El. gib. 
auf die entsprechenden Nerven.' Das Ven. hat stets die 
Heilung zu vollenden, doch muss man auch von A s im 
Wechsel mit S ausgiebig Gebrauch machen. 

d) Das fressende oder flechlenartige Geschwür 
verlangt Ven., A oder S 1 oder S®. 

e) Der syphilitische Bubo erfordert Ven. im Wechsel 
mit C®. El. bl. innerlich. Bäder von Ven. 

f) Irisentzündung (Regenbogenhautentzttndung). Ven. 
abw. A oder S. Augenbäder von dem einen oder an¬ 
deren Drittel. Um., Einr. von Ven. El. bl. oder El. r. 
im Wechsel mit El. gib. um die Augenhöhlen, Schläfe, 
Hinterkopf, grossen Sympathikus. 

g) Gegen Hydrargyri (Quecksilberkrankheit): S 
oder A im Wechsel mit Ven. 

h) Bei syphilitischer Neuralgie: Ven.ii. Bäder vou 
Ven. Einr. von C oder S. 
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i) Gegen Tripper-iZAeumaft'swit«: Yen., A abw. C. 

kj Ausfallen der Haare infolge von Syphilis; S 
oder G abw. Ven. Einr. von Ven. oder S. 

1) Syphilitische Knochenauswüchse erfordern vor 
allem Ven. Um. von Ven. 

In der Behandlung syphilitischer Leiden spielen die 
Verdünnungen eine grosse Rolle; am wirksamsten sind die 
höheren Verdünnungen, namentlich beim Beginne der Kur. 

Ferner vergesse man nie: 

1) Dass die Hartnäckigkeit jeder Affektion von 
einem ererbten syphilitischen Keime herrühren kann, 
wogegen Ven. abwechselnd mit dem angemessenen 
Specificum und den sonst noch angezeigt erscheinenden 
Mitteln anzuwenden ist. 

2) Dass auch C 1 wie das S 1 ein Specificum gegen 
veraltetes syphilitisches Gift ist. 

3) Dass von den Antiangioitici besonders das A* 
bei syphilitischen Leiden eine Rolle spielt. 

4) Dass alle chronisch gewordenen syphilitischen 
Leiden auch das Ver. erfordern, die Cancerosi, nament¬ 
lich C 1 , C* und manchmal C 3 unentbehrlich machen, 
und dass endlich 

5) bei Geschwüren, Eiterungen die grüne, sonst 
die rote und gelbe oder die blaue Elektricität zur Stillung 
von Schmerzen etc. empfohlen werden kann. 
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283. Taubheit und Schwerhörigkeit. 

Behandlung. 

Wenn die Ursache in den Nerven liegt, S*. Oder 
S abw. C*. Dieselben Mittel zn den Mahlzeiten 
(5—10 Körner). Einr. am ganzen Ohr von C*, S, 
S*. Sehr häufige Um. von El. w. am Nacken und 
hinter dem Ohr. Einspritzungen von C* ins Ohr. 

Wenn die Ursache kongestiver Art ist nnd vom 
Blnte herkommt: A, A 3 . Einr. nnd Um. von A* am 
ganzen Ohr. El. bl. auf alle Ohrennerven rechts, El. gib. 
oder El. gr. links. Einr. von A* am Herzen. — Zahl¬ 
reiche Fälle von Heilungen. 

(Sieh« Ohren.) 


284. Thränenfluss. 

Unter Thränenfiuse versteht man den Ausfluss der 
Thränenfeuchtigkeit aus dem Auge, welche, weil die 
Thränenpunkte sie nicht aufhehmen, fortwährend Uber 
die Wange fliesst. 

Die Thränenflttssigkeit ist oft so scharf, dass sie 
die Haut wund macht; häufig verspürt auch der Kranke 
heftiges Brennen in den Augen. 
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Behandlung. 

Oie Augen sind mit El. r., bezw. El. gib. zu baden, 
beziehungsweise leicht einzureiben. Augenbäder von 
EL w. Applikationen derselben auf das Hinterhaupt (17). 
S abw. C. 


285. Tic douloureux. 

(Siehe Gesichtesreissen.) 


286. Traubenauge (Staphylome). 

Durchsichtige oder undurchsichtige Geschwulst, die 
sich entweder anf der Hornhant oder auf der Iris 
bildet und welche die Gestalt eines Weintrauben¬ 
kernes hat. 

Behandlung. 

S, A 3 abw. C oder abw. mit trockenen Körnern 
von C* (einstttndlich 1 Korn). Während der Nacht ist 
mit Um. auf die Augen von El. bl. oder El. r. rechts, 
El. gib. oder El. gr. links oder El. w. nicht nach- 
zulassen. 

Im Falle sich syphilitische Symptome zeigen, ist 
Yen. innerlich und äusserlich in schwachen Dosen bei- 
zuftlgen. 

Für Blutungen (Hämorrhagie) der Augen: A oder 
A 3 . Einr. am ganzen Kopf von A 3 und C*. Bäder 
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▼on C*. Ansetzen von El. bl. am Hinterhaupt (17), am 
Sympathikus (18) und an allen Kopfnerven. 

(Siehe auch Regenbogenhautentzündung.) 


287. Trunksucht und ihre Folgen. 

Behandlung. 

S oder C abw. Au abw. F. Täglich 20 Körner 
von C». Einr. von F* an der unteren Rippengegend (24) 
nnd von A anf das Herz. Bäder von C*. Ansetzen 
von El. w. am Sympathikus (18) und am Sonnenge¬ 
flecht (5). 

(Vergl. Säuferwahnsinn, Delirium tremens.) 


288. Typhus. 

(Siehe Fieber , typhöses.) 


289. Übelkeit. 

Ekel Tor Speisen. 

Auch während der Schwangerschaft. 

Behandlung. 

S, S giapp, C, S, C* trockene Körner oder II. oder 
UI. Verdünnung wenig nnd oft. Bäder von C s . Stünd¬ 
lich 1 Korn von C*. 
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290. Unfruchtbarkeit. 

Unfruchtbar nennt man Franen, die trotz erfol¬ 
gender Begattung durch einen befruchtungsfähigen Mann 
nicht schwanger werden. 

Gewöhnlich wird sie durch ein Gebärmutterleiden 
verursacht; sie zeigt sich durch weissen Fluss und durch 
andere Symptome und verschwindet durch die Heilung 
dieses Organes. 

Ist aber nur Korpulenz (Fettleibigkeit) die Ursache 
der Unfruchtbarkeit, so muss zunächst dieser entgegen¬ 
gearbeitet werden. 

Behandlung. 

Cii oder Cm. Einspritzungen von C* in die Mutter¬ 
scheide. Einr. von C® am Heiligenbein (20). Auch 
S* abw. C* eventuell abw. Ven. kann wirksam sein. 


291. Unterleib. 

Er ist nach oben durch das Zwerchfell, nach unten 
durch das Becken, nach hinten durch das Lendenwirbel¬ 
bein, an den Seiten und nach vorn durch mehrere 
starke und abgeplattete Muskeln begrenzt, deren Fasern 
sich in verschiedenen Richtungen verwachsen. Er hat 
eine längliche, nach vorn und nach unten konvexe, 
nach rttckwärts und an den Seiten konkave Form. 
Sein Umfang und seine Form können zufolge einer 
Menge von Umständen veränderlich sein. 
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Die nach hinten befindliche Scheidewand hat nnr 
zwei Regionen. Die ei®e, die obere oder Lendengegend 
oder knrzweg die Lenden, nnd die andere, die untere 
oder Heiligenbeingegend. Die seitlichen Scheidewände 
des Unterleibes enthalten eine jede drei Regionen; eine 
obere oder die hypochondrische, eine mittlere oder die 
Weichen nnd eine untere oder die Krummdarmgegend 
oder auch Krummdarmgrube genannt. Die obere Scheide¬ 
wand wird dnrch eine Art Wölbung, die das Zwerch¬ 
fell darstellt, gebildet. Der untere Teil besteht aus 
zwei Regionen: Eine vordere oder Geschlechtsgegend 
und eine hintere oder Aftergegend. Diese zwei Regionen 
sind bei beiden Geschlechtern durch einen unter dem 
Kamen Damm bekannten Raum getrennt. 

Die Affektionen des Unterleibes sind sehr zahl¬ 
reiche und begreifen alle jene in sich, die mit der 
Leber, dem Gekröse, den Eingeweiden, dem Eierstock 
nnd der Gebärmutter Zusammenhängen. 

(Bezüglich der Behandlung der Krankheiten der einzelnen 
Organe des Unterleibes siehe unter Eingeweide, Darm, Ge¬ 
kröse, Gebärmutter etc. im Krankheitsverzeichnis.) 


292. Unverdaulichkeit. 

(Siehe Verdauung und Krankheiten des Verdauung 8- 
apparates.) 
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293. Urin. 

(Siehe Harn.) 


294. Veitstanz. 

Chorea St Vitt. 

Der Veitstanz zeichnet sieh im allgemeinen durch 
die grosse Erregung der motorischen Nerven aus, welche 
bewirkt, dass einzelne Muskeln oder ganze Muskel- 
gruppen obM Absicht und Willen des Kranken ge¬ 
wisse Bewegungen ausfUhren und auch dem Willen ent¬ 
weder nur unvollkommen, oder in schwereren Entwick¬ 
lungsstadien der Krankheit, gar nicht gehorchen. 

Aus dem letzteren Grunde geschieht es, dass die 
von dem Patienten beabsichtigten Bewegungen unge¬ 
schickt, ja, dass sogar ganz andere, oft ganz entgegen¬ 
gesetzte Bewegungen als die gewollten ausgefHhrt 
werden. — 

Die leichtesten Grade des Veitstanzes äussern 
sich gewöhnlich nur durch Unruhe, Zucken der Arme, 
Beine und Gesichtsmuskeln, stolpernden oder hupfenden 
Gang, Stottern. 

In schwereren Fallen nehmen noch die Muskeln des 
Rumpfes und Halses an den krankhaften Bewegungen 
teil und bewirken allerhand merkwürdige Körperver- 
drehungen, bald nach vorn, bald nach hinten oder zur 
Seite. 
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Die Kranken können kaum einige Augenblicke 
ruhig verharren, nnd macht man sie auf ihr oft lächer¬ 
liches Gebühren aufmerksam, so ist es um so schlim¬ 
mer, denn die Angst und Verlegenheit, mit der sie die 
Zuckungen unterdrücken und beherrschen wollen, trägt 
erst recht dazu bei, dieselben desto auffallender hervor¬ 
zurufen. 

In vollständig ausgebildeten Fällen des Veitstanzes 
ist eine willkürliche Bewegung oft geradezu unmöglich; 
es wird fast immer eine andere als die beabsichtigte 
zustande kommen. 

Leichte Fälle des Veitstanzes haben in der Regel 
die Tendenz, innerhalb 6—8 Wochen auch ohne Kunst¬ 
hilfe in Heilung aberzugeben; ist das Leiden aber ent¬ 
wickelter, so kann es auch bedeutend länger andanern 
oder gar habituell werden. 

Bei sehr schweren Fällen und langer Dauer des 
Veitstanzes geht diese Krankheit oft in Epilepsie Uber 
oder verbindet sieb damit, oder sie hat Atrophie, Blöd¬ 
sinn oder Lähmungen im Gefolge; auch erhalten die 
Kranken oft ein blödes Aussehen, obzwar deren Geistes¬ 
kräfte ganz wohl erhalten sein können, wie denn Ober¬ 
haupt alle die krankhaften Bewegungen bei vollem Be¬ 
wusstsein stattfinden, wenn nicht die genannten Kom¬ 
plikationen eintreten. 

Der Veitstanz befällt zumeist Kinder in der 
zweiten Zahnperiode und häufiger Mädchen als Knaben. 

Gelegenheitsursachen, welche der Krankheit zum 
Ausbruche verhelfen, sind heftige Gemtttserschtttteruogen, 
wie Angst, Schrecken (besonders), Onanie oder Wurmreiz. 
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Auch der Anblick eines Veitstanzkranken kann bei 
inklinierenden Personen den Anstoäs znr Entwickelung 
derselben Krankheit geben. 

Behandlung. 

Sn abw. CMi oder iu oder C 3 u oder Sin abw. 
C*iii oder Lu oder m. Es ist oft nötig, Fti oder nt 
beiznftlgen. Ansetzen von El. r. abw. El. gib. am 
Sonnengeflecht (5) und Hinterhaupt (17), El, r. rechts, 
El. gib. links am Sympathikus (18) und den beiden 
Seiten des Rückgrats entlang. Bäder von C s (60 bis 
80 Körner auf ein Bad) oder S 5 oder El. w. Einr. 
von C*, L, S® am ganzen Kopf, längs des Rückgrates 
und von A 9 am Herzen. Kopfbad von El. w. oder 
EL bl. 


295. Venenentzündung. 

Ist die entzündete Vene mehr äusserlich und ober¬ 
flächlich gelegen, so fühlt man dieselbe als einen här¬ 
ten Strang; in vielen Fällen aber sieht man nur einen 
roten, auf der Haut in der Richtung der Vene ver¬ 
laufenden Streifen. 

Liegt die entzündete Vene jedoch mehr in der 
Tiefe, so ist das ganze Glied wassersüchtig ge¬ 
schwollen, sehr schmerzhaft und unbeweglich. 

Die Venenentzündung folgt am häufigsten auf trau¬ 
matische Verletzung der Venen. 
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Behandlung. 

A oder A* abw. S, dazu stündlich 1 Korn von C® 
trocken. Dieselben Mittel abwechselnd bei den Mahl¬ 
zeiten. Um. von A®, C® oder El. bl. oder El. gr., even¬ 
tuell El. w. auf die befallenen Venen. Einr. von A*, 
El. w. auf das Herz. Bäder von A oder A* abw. L. 


296. Verbrennen. 

Behandlung. 

Vor allem Um. von El. w. oder El. r.; darüber 
unter Umständen oder anch für sich allein einen sol¬ 
chen von S oder S® oder L und wenn Gefahr vorhan¬ 
den ist, durch Verdünnung von S. Dies hat jedesmal, 
wenn es angewendet wurde, Erfolg gehabt. Auch ken¬ 
nen Um. von El. gr. am Platze sein. 

Wenn bereits die Blasenbildung stattgefunden hat, 
sind meist Um., Waschungen von A®, S® beizufügen. 
Wenn die Mittel erst im Stadium der Eiterbildung zur 
Anwendung kommen, müssen die Cancerosi und zwar 
vor allem Nro. 1, wenn es nicht genügen sollte, eine 
der nächsten Nummern: 2 oder 3, und wenn ein Kno¬ 
chen ergriffen wäre, Nro. 4 zn Hilfe genommen werden. 
C®, El. gr. äusserlich. L kann in manchen Fällen eine 
grosse Rolle spielen. 
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297. Verdauung. 

Besondere unterscheidende Merkmale der 
Krankheiten des Verdaunngsapparates. Die Ver¬ 
dauung besteht darin, dass in das Innere besonderer 
Höhlungen, feste und flüssige Substanzen eingeftthrt 
werden, welche in diesen Höhlungen verschiedenen Um¬ 
bildungen unterliegen und sodann von den verschie¬ 
denen Geweben, denen sie als Nahrung dienen, auf¬ 
gesogen und unter sie verteilt werden. 

Zahlreiche Organe haben den Zweck, diese grosse 
physiologische Funktion zu erfüllen, woraus hervorgeht, 
dass die charakteristischen Symptome der Krankheiten 
des Verdauungsapparates die Wirkung einer Verände¬ 
rung sind, welche in einem oder in mehreren dieser 
Organe vor sich gebt, die sozusagen die verschiedenen 
Teile einer Maschine sind, einer Maschine, deren regel¬ 
rechte und systematische Thätigkeit die grosse Funktion 
der Verdauung bildet. 

Gleichwie die Speiserohrenentzündung das Ver¬ 
schlucken dfer Speisesubstanzen unmöglich macht, oder 
wenigstens diesen Akt nur unter lebhaften Schmerzen 
vor sich gehen lässt, verursacht das gastrische Fieber 
Erbrechen oder wenigstens Schmerzen und ernsthafte 
Beschwerden, und führt die Darmentzündung, die 
DiarrhOe oder die Verstopfung herbei. Bei Leberleiden 
kann die Galle, anstatt in den ZwOffingerdarm abzu 
fliessen und die Verdauung zu beschleunigen, absorbiert 
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werden and so Anlass zur Gelbsucht geben, die so 
leicht an der gelben Hautfarbe, an der harten Augapfel¬ 
haut (Skierotika) und an der Farbe des Urins zu er¬ 
kennen ist. Diese Leiden werden vorteilhaft durch 
Anwendung von S, Einr. von F* und durch Anwendung 
von El. r. und El. gib. bekämpft. Ebenso kann man 
S mit A abwechseln. 

Die Speiseröhrenentzündung ist nichts anderes, als 
die Entzttndung des oberen Teiles des Verdauungs¬ 
kanales, welcher sich vom Schlundkopf bis zur Magen- 
mundöffnung ausdehnt 

Drei Ursachen können beim Verschlucken der 
Speisen, die nach dem Kauen vom Mund in den Magen 
hinabgleiten sollen, Hindernisse herbeiführen. 

1) Die eigentliche Speiseröhrenentzttndung. 

2) Nervöse und krampfartige Hindernisse. 

3) Verengung der Speiseröhrenschleimhäute, die 
sich durch Falten charakterisiert, welche diese Membran 
in der Form von Ringen zeigt. 

Die beiden ersteren werden durch S bekämpft, 
manchmal mit A a ; die dritte aber erheischt den inner¬ 
lichen Gebrauch von C, um die Absonderung der Schleim¬ 
häute zu heilen, die allein dem Schlucken Hindernisse 
entgegensetzen. 

Um die Heilung des gastrischen Fiebers, gastrischer 
Reizungen und sogar der akuten Magenentzündung ber- 
beiznftthren, muss man zu S und zu El. r. und El. gib. 
seine Zuflucht nehmen. 

Die UnVerdaulichkeit, das gastrische Fieber, über¬ 
haupt alle derartigen Krankheiten, welche sowohl den 

Mattel, Aranelwieaenecbaft. II. Auflage* 31 
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Arzt als auch den Kranken in Bestürzung zu versetzen 
geeignet sind, werden mit S und durch Anwendung von 
El. r. geheilt. — Wer kennt nicht die Symptome der 
Leiden, von denen ich hier rede? Auch halte ich jede 
Beschreibung, welche diesen Gegenstand berührt, für 
überflüssig und unnütz. 

Es giebt aber eine hartnäckige Krankheit, die allen 
bis jetzt befolgten Heilmethoden Widerstand geleistet 
hat; wir meinen die Gastralgie (Magenkrämpfe), die, 
wenn sie einmal hartnäckig geworden, so stark auf 
das Gemüt wirkt, dass sie fast immer die Hypochondrie 
herbeifübrt. Sie zeigt sich in tausend verschiedenen Ar¬ 
ten, weil aus derselben sehr viele verschiedene Ursachen 
entspringen können. Indessen die Matteiseben Speci- 
fica sind mit diesem Leiden, das den durch die an¬ 
gesehensten Ärzte geleiteten Kuren immer widerstanden 
hat, stets fertig geworden. Wie viele, durch die schreck¬ 
lichsten Schmerzen erschöpfte und halbtot gequälte 
Unglückliche haben von den Matteischen Mitteln etwas 
Linderung erhofft, und haben nicht nur diese, sondern 
auch Heilung gefunden. 

Neben der hygieinischen und diätetischen Behand¬ 
lung, welche während der Krankheiten dieser Art vor¬ 
geschrieben werden, ist eine zweifache elektrohomOo- 
pathische Kur zu gebrauchen. Die eine besteht darin, 
die Nervenschmerzen verschwinden zu machen, die an¬ 
dere, die Krankheit selbst auszurotten, indem sie, wenn 
sie chronisch ist, ihre periodische Wiederkehr unter¬ 
bricht und die Ursachen der Krankheitserscheinungen 
aufhebt. 
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Um dies za erreichen, ist es nötig, dass man 
während der Krankheitsanfälle seine Zuflucht za sehr 
kleinen Dosen ron S, d. h. in II. and III. Verdün¬ 
nung and za Einr. von F* in der anteren Rippen¬ 
gegend (24) and zur Anwendung von El. r. and El. gib. 
nimmt; nachher allein za S — and dies während eines 
langen Zeitraumes hindurch, am die Krankheit radikal 
zu heilen. Man kann auf diese Art von neuralgischen 
Schmerzen, die Rttckfällen so sehr unterworfen sind, 
nicht genug Sorgfalt verwenden. 

Eine derartige Behandlung ist auch gegen eine 
vorübergehende Unpässlichkeit wirksam, welche manch¬ 
mal beunruhigende Dimensionen annehmen kann. Ich 
will nicht von Schlucken oder mit anderen Worten von 
Zuckungen des Zwerchfelles reden. Dadurch, dass das 
Zwerchfell sich plötzlich zusammenzieht, veranlasst es 
eine jähe Erschütterung der Brust- und Unterleibs¬ 
höhlungen, die von einem heiseren, ganz besonderen 
Geräusch, und von einer plötzlichen Zusammenziehung 
der Stimmritze, welche das Einatmen hemmt, begleitet 
ist Bei der unendlichen Mehrheit der Fälle ist, wie 
wir schon früher versicherten, das Schlucken eine un¬ 
bedeutende und vorübergehende Unpässlichkeit, welche 
im Verlaufe weniger Augenblicke von selbst auf hört. 
Es offenbart sich jedoch bei dergleichen Unterleibs¬ 
krankheiten, z. B. die Bauchfellentzündung, und kann 
alsdann das Anzeichen eines unglücklichen Ausganges 
sein. 

Da es durchaus nicht in meinem Plane liegt, Itfer 
die Unterleibskrankheiten eingehend zu besprechen und 

31* 
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da ich nur so gelegentlich von einem so gewöhnlichen 
Symptom spreche, so werde ich mich darauf beschrän¬ 
ken, zu raten, dass für den aus einer einfachen 
Zusammenziehung des Zwerchfelles hervorgehenden 
Schlucken, welcher meistens dann eintritt, wenn der 
Magen Überfüllt ist, überhaupt wenn man schnell, und 
ohne dazu zu trinken, schwere Speisen gegessen hat, 
die schon weiter oben angegebene Behandlung mit An¬ 
setzen von El. r. an der Magengrube (6) vorzunehmen 
ist Wenn dies dagegen das Symptom irgend eines 
Unterleibsleidens ist, das von dem Principe ansgeht, 
dass alle nervösen Störungen vom Mittelpuukt des 
Zwerchfelles, bis wohin die Zwerchfellpfeiler geben, 
herkommen, so muss man F und sogar oft C anwen¬ 
den, das so wirksam als nur möglich gegen die so ver¬ 
schieden gearteten zahlreichen Nervenleiden ist. 

Ich möchte die Aufmerksamkeit meiner Leser be¬ 
sonders lenken auf die Verdauungsstörungen und auf 
die Mittel, ihnen zuvorzukommen, oder sie zu entfernen. 

Die Erfahrung erlaubt mir, zu versichern, dass 
man sich derselben mit grösstem Erfolge bedient, mögen 
die Symptome der verschiedenen Unverdaulichkeiten 
sein, welche sie wollen, ausgenommen die gallige 
Disphagie, da diese nur der innerlichen oder äusser- 
lichen Anwendung von F weicht. 

S ist immer wirksam, um das Anfstossen zn 
hemmen und den Mund, wenn er sauer und klebrig ist, 
zu reinigen und um den Indispositionen dieser Art zu¬ 
vorzukommen und sie zu bekämpfen. Es hebt sogar 
das Unbehagen, das manchmal durch eng anliegende 
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Kleidung auf die Magengegend im Anfänge der Ver¬ 
dauung verursacht wird. 

- A abw. S soll man gegen die eingewurzelten und 
chronischen Magenfieber an wenden, welche durch die 
Reizung des Netzes und der Magenschleimhaut ver¬ 
ursacht werden und immer von brennendem Durst und 
von Röte an den Seiten und an der Spitze der Zunge 
und von heftig schmerzender Hitze in der Handfläche 
nach den Mahlzeiten begleitet sind. Oft wendet man 
mit Erfolg G abw. mit A an. 

Bei verdorbenem Magen wird es jedesmal gut sein, 
S anzuwenden. Es ist dies das unübertreffliche Heil¬ 
mittel im wahrhaften Sinne des Wortes; es macht alle 
physiologischen Störungen verschwinden und paralisiert 
die Entwicklung gewisser, sehr schwerer Leiden. Ge¬ 
wisse andere Störungen, wie brennender Durst, Er¬ 
brechen etc., die von einer nervösen Ursache her- 
kommen, sind ebensosehr krankhafte Zustände, welche, 
wenn sie bisweilen durchaus nicht durch S zu heben 
siud, unvermeidlich mit Hilfe von C und manchmal so¬ 
gar durch A abw. F überwunden werden. 

Mit eben solcher Wirksamkeit ist C abw. A anzu¬ 
wenden, um das Blutbrechen, das eines der Symptome 
des Magenpförtnerkrebses ist, zu hemmen. Die bestän 
dige Anwendung dieser Mittel in Verdünnung oder in Ein¬ 
reibungen, durch Anwendung der Elektricitäten unter- 
stüzt, haben Erleichterung verschafft, und sehr oft eine 
grosse Anzahl von mit dieser Art Krankheit behafteten 
Unglücklichen geheilt: u. a. wurde auch die Gräfin Cbiassi 
in Rom von einem Pförtnerkrebs geheilt. (Siehe Krebs.) 
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Die galligen Erbrechen erfordern, da sie das sichere 
Anzeichen einer grossen Störung in der Leber sind, die 
Anwendung der Febbrifhghi, welche die Ursachen und 
die Wirkung dieses Leidens verschwinden machen. 

Unter die Erbrechen muss man eine schwere und 
gefährliche Krankheit zählen, welche die Folge eines 
verengten Bruches, oder einer Umstülpung der Ein¬ 
geweide werden kann; es ist dies die Danngicht oder 
das Kotbrechen. Um diese schwere Krankheit zu be¬ 
kämpfen, muss man S abw. G in Verdünnung anwen¬ 
den. Zuweilen kann man sogar Verdünnung von A und 
Klystiere von C* hinzufügen; man soll Einreibungen 
von C s auf den Bauch machen und El. w. auf die Hirn¬ 
schale nnd am grossen Sympathikus (19) ansetzen. 

Die Leberleiden, akute und chronische Leberent- 
zündnng, Leberschmerz, begleitet von Schmerzen an 
der linken Schulter, Krankheitssymptome dieses Or¬ 
ganes, die Gelbsucht, die Leberverschleimungen, die 
Hypochondrie, die Schwermut bei mit einem ausge¬ 
sprochenen galligen Temperament behafteten Personen, 
bilden eine Menge von Krankheiten, gegen welche die 
Wirkung von F und F a obsiegt. Die Milzkrankheiten, 
akute und chronische Milzentzttndung, Milzstechen, 
chronische Verschleimung dieses Organes — infolge 
periodischer Fieber — und mit einem Wort, alle Sto¬ 
rungen, die in der Milz und in der Leber bervorgerufen 
werden, erfordern die Anwendung derselben Specifica 
in Verdünnung und äusserlicb in Umschlägen an der 
unteren Rippengegend (24). 

Eine Krankheit, welche unermesslich mehr Sorgfalt 
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und Aufmerksamkeit für die Diagnostik erfordert, ist 
die Bauchspeicheldrüsenentzündung. Es ist als unbe¬ 
streitbar anzuerkennen, dass diese Drüse, deren ana¬ 
tomische Gestaltung viel derjenigen der Speicheldrüsen 
gleicht, bestimmt ist, einen Saft abzusondern, der die 
fetten Substanzen neutralisieren und sie zu Speisesaft 
verwandeln soll. 

Die Affektionen dieses Organes, die Entzündungs- 
krankheiten besonders, welche immer schleichend sind, 
zeigen sich durch Symptome, die beim Befühlen bemerk¬ 
bar sind, in einem zwischen dem kleinen Leberlappen 
und dem kleinen Magenbogen begrenzten Raum an. 
Was aber die Störung dieser Funktion noch augen¬ 
scheinlicher macht, das ist die für den Kranken absolute 
Unmöglichkeit, die fetten Stoffe zu verdauen, eine Un¬ 
fähigkeit, die einen aussergewöhnlichen Widerwillen 
für solche Speisen herbeiführt. Es giebt aber ein an¬ 
deres Symptom, das sich Wieder an die pathologische 
und physiologische Wechselbeziehung anschliesst, welche 
diese beiden Organe zu einem gleichförmigen Bau ver¬ 
bindet. Es ist dies eine reichliche Einspeichelung und 
die Störung dieser Absonderung, die bestimmt ist, zur 
ersten Verdauung beizutragen. Allen diesen Leiden 
dieser Art kann man F und El. r. entgegensetzen. Die 
Resultate sind immer positive gewesen; tausend Bei¬ 
spiele haben es uns bewiesen. 

Auf einen Punkt ist besonders aufmerksam zu 
machen. Jedermann weiss, dass vielfache sympathische 
Verbindungen zwischen dem Gehirn und dem Ver¬ 
dauungsapparate bestehen. Was die Leute aber wohl 
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nicht wissen, das ist der grosse Einfluss des gastrischen 
Fiebers, der schleichenden Leber- und Milzentzündung 
auf die freie Ausübung der Geistes- und der Verstands¬ 
funktionen. Wenn man den Wahnsinn und fixe Ideen 
ausschliesBt, die von Ursachen herrtihren, welche eine 
direkte Wirkung auf das Gehirnnervensystem haben, so 
kann man sich leicht vergewissern, dass der Sitz der 
ursprünglichen Ursachen aller Nervenkrankheiten im 
Magen, in der Leber, oder in der Milz ist. Wir wollen 
nun den Zustand der armen, mit solchen Gebrechen 
behafteten Unglücklichen aufmerksam prüfen. Es wird 
uns leicht sein, in jedem von ihnen Störungen im Ver¬ 
dauungsapparate zu konstatieren. Beobachten wir die 
Magengegend, so können wir sicher sein, dass der ge¬ 
ringste Druck einen lebhaften Schmerz herbeiftihren 
wird. Die Haut ist fast immer kalt. Ein solches Symp¬ 
tom ist ein Beweis eines tiefen Leidens in dem Unter¬ 
leibsnervenknotensystem und der Verdauungskanäle. 
Die Zunge ist immer ein wenig trocken und von einem 
gelblichen Stoff* belegt, wie wenn man Rhabarber ge¬ 
kaut hätte. Diese pathologischen Beobachtungen sind 
gleichfalls durch die Erscheinungen der Hypochondrie 
(übertriebener Erhaltungsinstinkt) erwiesen, die nichts 
anderes als eine fixe Idee ist. Bei gewissen ausge¬ 
sprochenen Lebertemperamenten hat die Krankheits¬ 
anlage der Blutgefässe eine materielle und dynamische 
Thätigkeit, die maB nicht leugnen kann. Infolge einer 
Stockung der Leberfunktioneu, die durch starke Schmer¬ 
zen verursacht wurde, besonders wenn man gezwungen 
ist, sich Zwang anzuthun, wird eine schleichende, 
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venöse Leberkongestion erzeugt, welche die Leber ver¬ 
hindert, den Organismus von gewissen, mit Kohlen¬ 
wasserstoff Überhäuften Bestandteilen zu befreien, deren 
Anwesenheit stets grosse Störungen verursacht. Die 
Absonderung der Galle ist in ihrer chemischen Zu¬ 
sammensetzung beeinträchtigt; sie wird bitter, schwarz 
und dichter als gewöhnlich; da sie nicht mehr frei 
durch den Zwölffingerdarm fliessen kann, so wird sie 
unfähig, ihre Bolle in dem grossen Verdauungs¬ 
mechanismus zu spielen. 

Von dem Angenblicke an, als sie gezwungen ist, 
länger in gewissen Teilen der Leber zu verweilen, wird 
sie aufgesaugt und durch Vermittlung des Blutes mit 
dom Nervensystem in Verbindung gebracht, dessen 
Empfindlichkeit sie reizt. Sie verursacht ein Übermass 
von Galle, wodurch jene leichten Zornesausbrttche ver¬ 
anlasst werden, die ein charakteristisches Gebrechen 
derer sind, welche ein Lebertemperament haben, oder 
die mit einer Krankheit dieses Organes behaftet sind. 
Wenn diese Erscheinungen nur vorübergehend sind, 
wenn das Leberleiden nachzulassen beginnt, so ver¬ 
scheucht die Ruhe notwendigerweise alle Störungen des 
Nervensystems. Wenn aber dagegen dieser anormale 
Zustand der Leber und indirekt auch derjenige der 
Milz und der Cirkulation. der Unterleibsblutadern sich 
in die Länge zieht, so ist es augenscheinlich, dass ein 
solcher Einfluss auf das Gehirnnervensystem wirken, 
Anfälle auf unsere schönsten Fähigkeiten nach sich 
ziehen nnd Irrsinn und fixe Ideen herbeiftlhren kann. 
Der Arzt, der auf die veranlassenden Ursachen zurttck- 
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gehen will, wird nor die Leber zn prüfen haben, deren 
kleiner Lappen stets mit Bhit angehäuft ist; der Baneh 
ist aufgebläht etc. Es wird ihm leicht sein, ausser 
diesem eine Erzeugung von Gras zu konstatieren, die 
von den Eingeweiden herkommt, da durch die Zer¬ 
setzung einer überladenen Galle kohlensauere Stoffe 
ausströmen. Die Stimmung des Kranken wird immer 
gedrückt und trübe sein. Eines der charakteristischen 
Symptome solcher Leiden ist ein schwärzlicher Flecken, 
der auf der Zungenwurzel in Form eines Dreieckes 
auftritt und die Spitze stets gegen die Extremitäten 
richtet. Dieser Flecken wird beschränkter oder grösser, 
je nachdem die Krankheit grössere oder beruhigendere 
Verhältnisse annimmt. 

Wenn ich mir diese rein pathologische Abschwei¬ 
fung erlaubt habe, so geschah dies einzig und allein 
zu dem Zwecke, um den grossen Einfluss besser her¬ 
vorzubeben, welchen die elektrohomöopatbischen Speci- 
fica auf eine grosse Anzahl von seelischen oder mora¬ 
lischen Affektionen ausüben können, die alle von dem 
anormalen Zustand der Leber und der Milz berkommen. 
Man kann gegen solche Leiden nicht genug das F 
innerlich und in Umschlägen auf die untere Rippen¬ 
gegend (24) anwenden. A und S in kleinen Dosen 
mit Einreibungen von C, das Rückgrat entlang, und An¬ 
setzen von El. r. und El. gib. Ich bin glücklich, es 
sagen zu können, mein Heilsystem hat zu viele Erfolge 
erlangt, als dass man an der Wirkung der elektro- 
homöopathischen Mittel zweifeln dürfte. 

Die Dünndarm- und die Dickdarmentzündung bilden 
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eine Groppe, deren Abstufungen ins Unendliche variieren, 
da ihre Ursachen und ihre Symptome vielfältig sind; 
indessen zu rechter Zeit in Angriff genommen, werden 
diese Krankheiten leicht durch die Elektrohomöopathie 
geheilt. Das Specificum, welches am besten die Ein¬ 
geweidekrankheiten bekämpft, ist G, untersttlzt mit 
einer sehr kleinen Dosis von A innerlich. Zuweilen 
sogar wird es gut sein, Einr. von C* oder F a an der 
unteren Rippengegend (24) zn machen und Bäder von 
L zu nehmen nnd El. r. anzuwenden. Die Verstopfung, 
auch wohl die Diarrhöe und die Ruhr, sind nur durch 
irgend eine Ursache in den regelmässigen Funktionen 
des Verdauungsapparates herbeigefährte Störungen. Die 
epidemische, die im Herbst anftretende und die schleimige 
Diarrhöe sind Krankheiten, welche schnelle nnd eifrige 
Hilfe wegen sehr schwerer Störungen und einer her¬ 
vortretenden Neigung zur Geschwttrbildung erfordern. 
Man beginnt die Behandlung mit S abw., in gewissen 
Fällen mit A. Wenn man aber keine Besserung merkt, 
muss man Zuflucht zu C 8 abw. A innerlich, zu Einr. 
von F an der unteren Rippengegend (24) mit Ansetzen 
von El. • r. und El. gib. nehmen. Wenn man nach 
einiger Zeit eine erste Besserung festgestellt bat, kann 
man mit der ftusserlichen Kur aufhören und sich auf 
die innere beschränken, d. h. auf C in stärkeren Dosen 
verabreicht, um die Geschwtlrbildung zu vermeiden, die 
der vorherrschende Charakter dieser Krankheiten ist, 
welche stets von einem auf die Zerstörung des mensch¬ 
liehen Organismus hinneigenden Princip begleitet ist. 

Eine der Krankheiten, welche energische Behandlung 
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erfordern, ist die Entzündung der grossen wässerigen 
Membrane oder des Bauchfelles, das die Eingeweide be¬ 
deckt. Sobald als man die Bauchfellentzündung, deren 
Diagnostik so leicht ist, erkannt hat, muss man sofort 
eine energische Kur mit S abw. C versuchen. Wenn 
der Kranke sanguinischen Temperamentes ist, soll man 
A hinzufügen und auch 8 bis 10 Körner von F des 
morgens beim Erwachen nehmen. Zu dieser Behandlung 
ist eine äusserlicbe Kur, bestehend in Einr. von C* auf 
den Bauch und von F 9 in der unteren Rippengegend, sowie 
El. w. und selbst Bäder von C 3 und A 9 hinzuzufügen. 

Die zahlreichen Nervenschmerzen der Eingeweide, 
der Darmschmerz oder Mastdarmkrampf, die verschie¬ 
denen Arten von gastrischen Koliken, die Gedärme¬ 
schmerzen verursachende Kolik, die nervöse, die krampf¬ 
hafte, die Entzündungskolik, die specifische oder Blei 
kolik, die gallige, durch irgend -einen Ärger oder irgend 
ein Gemütsleiden verursachte Kolik, die von Blähungen 
herkommende Kolik, die Blinddarmbeschwerden Sind 
eben so viele Krankheiten, welche Störung in den 
Funktionen des Magens und des Darmkanals hervor¬ 
bringen. Diese Leiden weichen alle bei der regel¬ 
mässigen innerlichen Anwendung von S abw. C in I. 
oder II. oder III. Verdünnung, je nach der Intensität 
des Übels. Äusserlich muss man El. r. oder El. gib. 
anwenden. Oft sogar wird man zum Gebrauch von 
C* greifen. 

Bei allen diesen Krankheiten darf auch Ver. nicht 
vergessen werden. — Es sind einige Körner vor dem 
Schlafengehen zu nehmen; meistens ist die I. Verdünnung 
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die entsprechendste Dosis, namentlich wenn dieselben 
nicht mehr genttgen. 

Ich berühre non eine örnppe sehr wichtiger Krank¬ 
heiten, welche die. Ursache grosser Verwttstongen sind. 
Diese im allgemeinen sehr schweren Leiden haben ihren 
Sitz im Mittelpunkte der Thätigkeit, im Magen, in den 
Gedärmen, in der Leber, ohne dass man jedoch be¬ 
haupten könnte, dass sie von irgend einer Entzttndnng 
dieser Organe herkämen. Es ist leicht zn erraten, dass 
ich von den gastrischen Fiebern, den Schleim- und 
Faulfiebern und den bösartigen Fiebern, von den typhus¬ 
artigen Unterleibsfiebern mit und ohne Geschwttrbildung 
der Darmdrtisen und mit und ohne Ausschlag der Ober¬ 
haut (Epidermis) sprechen will. 

Diese Krankheiten, welche so grosse Opfer fordern, 
werden in drei wohl unterschiedene Perioden eingeteilt, 
und zwar: 1) die Invasions- oder Entztlndungsperiode; 
2) die eigentliche Unterleibs- oder gastrische Einge¬ 
weideperiode. — Die Zunge ist von gelblich weissen, 
flüssigen Stoffen belegt; — 3) die adynamische Periode, 
d. i. die Periode der Entkräftung im ganzen Organis¬ 
mus und hauptsächlich in der Thätigkeit der Einge¬ 
weide, eine Periode der Zersetzung durch Wasser, die 
sich durch die schwärzliche Farbe der Zunge, der Zähne, 
der Lippen, durch Übelriechenden Schweiss, durch Nasen¬ 
bluten, durch Eingeweide- und Harnhlutergtlsse, durch 
Fieberflecken (Petecbia), die in Wirklichkeit nur Blut¬ 
ergüsse der Kapillargefä8se der Haut sind, zu erkennen 
giebt. Der Puls ist immer sehr schwach und hört fast 
ganz auf. Diese letztere Phase der Eingeweidefieber 
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erreicht ihren höchsten Grad nnr beim Unterleibstyphus, 
wogegen beim galligen nnd beim Schleimfieber die 
Symptome viel weniger beunruhigend sind, ohne dass 
man jedoch glauben darf, dass diese Eingeweideleiden 
nicht genug Kraft hätten, eine allgemeine Störung in 
dem menschlichen Organismus herrorzubringen. Wäh¬ 
rend der ersten und zweiten Periode muss man anwen¬ 
den: S abw. F oder F abw. A in 11. oder III. Ver¬ 
dünnung; Einr. von F a in der unteren Rippengegend 
(24), El. r. nnd El. gib. am Sonnengeflecht (5), am 
grossen Sympathikus (18) und an der Magengrube (6). 
Bei der dritten Periode aber muss man Zuflucht nehmen 
zu 0, 1 Korn stündlich, und C®. Einr. und Um. auf den 
Unterleib. Ansetzen von El w. oder El. r. und El. gib. am 
Hinterhaupt (11), am grossen Sympathikus (18), am 
Sonnengeflecht (5), auf der ganzen Ausdehnung des 
Rückgrates und auf der Fusssohle, und dies zwar, um 
eine allgemeine Wirkung der Specifica auf den ganzen 
KOrper zu erzielen. Während des Verlaufes dieser 
Krankheiten können Komplikationen dazu treten; u. a. 
die Gehirnkongestion, welche Wahnsinn, heftige Er¬ 
schütterung des Rückenmarkes mit Störung in der Be¬ 
wegungsfähigkeit; die häufigste Verwicklung aber ist 
— wegen der grossen Wechselwirkung, die zwischen 
der Haut und der gastro- enterischen Schleimmembrane 
besteht — der Frieselausbruoh, dem reichliche Schweisse 
vorausgingen, die Fieberflecken (Petecbia), welche in 
den Bereich der Krankheitslehre dieser Leiden gehören. 
Man braucht indessen nicht allzusehr erstaunen, wenn 
plötzlich sich eine fühlbare Besserung zeigt bei dem 
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innerlichen Gebrauch von F abw. S oder A. Das grosse 
Geheimnis der Naturgesetze ist, grosse Resultate mit 
sehr einfachen Mitteln zu erzielen. 

Es ereignet sich oft, besonders wenn man nervöse 
erregbare und wankelmütige Personen zu behandeln 
bat, dass man sich gewissen gastrischen Beschwer¬ 
den gegenüber sieht, die man Faulfieber nennt. Der 
specielle Charakter dieser eigentümlichen Krankheit ist 
eine befremdende Veränderlichkeit, die veranlasst, dass 
eine damit behaftete Person wenige Augenblicke zuvor 
bei ausgezeichnetem Appetit und leichter Verdauung 
plötzlich den Appetit verliert. Der Mund wird klebrig, 
die Zunge bedeckt sich mit einer Lage gelblicher und 
schleimiger Stoffe, das Gesicht zieht sich zusammen; 
alles beim Patienten kündigt eine plötzliche Entkräftung 
an, die in der Vernichtung der Organe des Verdauungs¬ 
apparates und besonders des Magens eingetreten ist. 

Diese Schwäche, welche stets den verschiedenen 
therapeutischen Systemen Widerstand geleistet hat, wird 
siegreich mit F abw. C in I. oder II. Verdünnung und 
mit Einr. von F an der unteren Rippengegend (24), 
mit El. w. am Sympathikus (12), am Sonnengeflecht (&), 
bekämpft. Man soll anch 3 Tropfen derselben Elektricität 
auf einem Stück Zucker, und Bäder von C* hinzufügen. 

Bevor wir diese kurze ebenso nützliche, als inter¬ 
essante Studie beendigen, erlaube man mir, eine sehr 
häufige Krankheit zu berühren, welche bei Kindern und 
besondfero bei solchen vorkommt, die ein lymphatisches 
Temperament haben; ich meine die Helminthiasis oder 
Wurmkrankheit. Diese ist ein sekundäres Leiden, 
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welches sich an eine besondere Reizung der scbleimig- 
gastro-enterischen Membrane anheftet, die schleimigen 
Stoffe absondert und solchen Parasiten Nahrung liefert. 
Sie verursacht bei den Kindern so befremdende und 
manchmal selbst so beunruhigende Störungen, dass sie 
Eltern und bisweilen sogar Ärzten zu denken giebt, wenn 
man sich nicht sofort Rechenschaft von der Ursache dieser 
Krankheit giebt. Solche Störungen sind die Konvulsionen, 
der Rückgratsschmerz und sogar Anfälle von Fall- und 
Starrsucht, die Schmerzen erzeugen, welche die Wirbel¬ 
säulegegend zum Sitz haben, die sich nur durch die 
zwischen diesem Teile des Organismus und den Magen¬ 
nerven existierenden direkten Verbindungen erklären, 
welche, durch die Wärmer gekitzelt, so gewaltigen Ein¬ 
fluss auf das ganze Nervensystem austtben. Diese Stö¬ 
rungen des Verdauungsapparates der Kinder sind Ur¬ 
sache, dass die Pupillen sich ausdebnen, dass ein 
dunkelblauer Ring sich um die Augen zeigt, dass die 
Nase stets juckt und das Antlitz sich mit jener Blässe 
bedeckt, welches mehr als jedes andere Symptom die 
Wnrmkrankheit anzeigt. Die Anwendung von Ver. lässt 
die Ursachen und die Wirkungen dieser so eigentüm- 
lichen Krankheiten verschwinden. Dieses Mittel ist in 
I. oder II. Verdünnung zu nehmen; man soll Körner 
trocken auf die Zunge ein wenig vor dem Schlafen¬ 
gehen, Bäder, Einr. und Klystiere hinzufügen; wenn 
man epileptische Konvulsionen konstatiert, Einr. von 
F* und C* an der unteren Rippengegend (24). Eine 
solche Kur ist anch bei Erwachsenen wirksam. Die 
Kinder sind es nicht allein, die Würmer haben; man 
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kann damit ancb im hoben Alter gequält werden. Wenn 
es einen sehr unangenehmen Gast giebt, der grosse 
Störungen in den Gedärmen und im ganzen Organismus 
verursacht, so ist dies wohl der Bandwurm. . Die fort¬ 
gesetzte' Anwendung von Ver. befreit uns davon, wie 
auch von jeder Art von Würmern. Wenn die Würmer 
einmal tot sind, bilden sie eine Art Anhäufung, welche 
im Dickdarm stehen bleibt. Mit Hilfe von Klystieren 
des gleichen Mittels entfernt man sie und man kommt 
auf diese Art den Faulfiebern zuvor, denen oft die 
armen Kinder erliegen. 

Die Dosis von Ver. kann bis zu 30 oder 40 und 50 
Körner während einiger Tage gehen, und wie El. gib. 
negativ, so ist es auch Ver.; es ist gut, davon 5 und 
sogar 10 Tropfen in einem Löffel voll Wasser zweimal 
des Tages zn trinken. 

Die Anwesenheit der Eingeweidewürmer lähmt oft 
die Wirkung der Heilmittel. Deshalb, wenn bei einer 
Krankheit ein Mittel ohne Effekt ist, gegen welche e9 
eine specifische Wirkung giebt, so muss es, wie schon 
oft erwähnt, mit Ver. abgewechselt werden. 

a) Verdauung, schwierige. - Unvefdaulichkeit. — Stetes 
Anzeichen einer lymphatischen Konstitution. Durch 
Speisen verursachte Magenbeschwerden, Unbehag¬ 
lichkeit, Schmerzen, Gähnen, häufiges Rülpsen, 
saueres Aufstossen, Übelkeit, Aufblähung des Un¬ 
terleibes, Verstopfung mit Diarrhöe abwechselnd; 
schwerer eingenommener Kopf, Melancholie. 


Mattel, Arxnelwiasenaobaft. II. Aallage» 
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Behandlung. 

Man stellt eine gehemmte Verdannng mit etlichen 
Körnern S oder S', eventuell F trocken und mit El. r. 
und El. gib. auf die Magengrube (6) wieder her. Im 
Widerstandsfalle füge man S oder S* in Verdiinnung 
hinzu. Wenn der Kranke sanguinischer Natur ist, A 
abw. S. Bäder von C* für beide Fälle. 

Gallige Unverdavlichkeit. Wenn die Unverdaulich¬ 
keit durch eine gallige Ursache verschuldet ist, ver¬ 
schlimmert sich dies Übel meistens unter dem Einflüsse 
von S und verschwindet durch F und durch Einr. von 
F* in der unteren Rippengegend, El. r. und El. gib. 
oder El. w. an der Magengrube (6). 

b) Verdauungsbesehwerden oder verdorbener Magen. 

Behandlung. 

20 Körner trocken von S oder S*. In schweren 
Fällen C* trocken oder C ,# in Verdünnung. Einr. von 
F* an der unteren Rippengegend (24). Bäder von C*. 


298. Vergiftung« * • 

Wenn sie erst kurz, oder durch allopathische 
Verabreichung von Jod, Merkur etc. verursacht wurden, 
sind die Vergiftungen mit S in I. Verdünnung oder trocken 
zu behandeln; 20 Körner, wenn die Vergiftung rasch 
erzeugt wurde, und das nämliche Mittel längere Zeit 
hindurch unter alle Getränke gemischt. 
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Behandlung. 

Wenn sie schon seit längerer Zeit verursacht ist 
nnd wenn das Gift Zeit gehabt hat, das Blot zn rer* 
derben, dieselben Mittel trocken (20 Körner); hierauf 
Verdünnung von C, 1 Korn C* stündlich. Wenn es sich 
um Schwämme und andere schädliche oder giftige, noch 
nicht von sich gegebene Speisen handelt, ist sofort ihr 
Erbrechen, sogar vor dem Mittel, durch in lauwarmes 
Wasser aufgelöstes S zu bewirken. 

Im allgemeinen gebraucht man gegen alle Ver¬ 
giftungen und ihre Folgen S, 1 Korn C®, stündlich. 
Bäder von S a abw. C®. Ansetzen von EU. w. an der 
Magengrube (6), am Sonnengeflecht (5), am Hinter¬ 
haupt (11) und am sympathischen Nervengeflecht in 
der Magengegend (7). Um., Einr., Klystiere, Ein¬ 
spritzungen von A a , S, C®, C ,# , F*. 


299. Verhärtungen. 

Behandlung. 

A a abw. C‘ oder C ,# oder C® abw. S oder S®. 
Um., Einr. von den nämlichen Mitteln. 


32* 
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300. Verletzungen und Wunden. 

Behandlung. . 

Um den Schmerz zu beruhigen, wenn kein Blut¬ 
erguss vorhanden ist, El. w. oder El. gr. 

Ist Blutverlust vorhanden, Um. von El. bl., A oder 
A 3 (15 bis 20 Körner auf ein Glas), im Notfälle Aii, 
Um. von El. bl., wirkt sicher. 

Wenn der Brand droht, giebt man Cu oder C 
abw. S. 

S oder S * oder S 5 vernarben die Wnnden schnell, 
und wenn die Wunde durch einen äusserlichen Stoss, 
durch eine Art Quetschung der Blutgefässe veranlasst 
wurde, so giebt man A. 


301. Verrenkungen. 

Unter Verrenkung versteht man eine Lageverände¬ 
rung zweier .Knochenenden, welche zusammen ein Ge¬ 
lenk bilden. * 

Infolgedessen kann bei einer Verrenkung das be¬ 
treffende Gelenk gar nicht bewegt werden; gewöhn¬ 
lich ist auch das aus dem Gelenk getretene Knocben- 
ende als eine harte Geschwulst tastbar. 

Selbstverständlich muss das verrenkte Glied wieder 
eingerichtet werden. 

Die häufigsten Verrenkungen kommen im Schulter¬ 
gelenk, im Hüftgelenk, im Schlttsselbeingelenk, Ell¬ 
bogengelenk und im Fussgelenk vor. 
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Weitaus seltener am Handgelenk, an den Finger¬ 
gelenken und im Kniegelenk. 

Eine Verstanchung dagegen besteht in : einer 
Dehnung, Zerrung, Quetschung oder Zerreissung Von 
Muskelfasern, Sehnen oder Bändern. 

Der infolge von Verstauchung eintretende Schmerz 
ist oft ausserordentlich heftig, wie z. B. bei Verstau¬ 
chungen des Fusses infolge von Vertreten, Verspringen 
u. s. w., und die schmerzhafte Stelle gewöhnlich auch 
geschwollen. Dabei ist aber kein aus seiner natür¬ 
lichen Lage gewichener Knochen zu fühlen, wie es bei 
der Verrenkung der Fall ist. 

Behandlung. 

A oder S. Ansetzen der Elektricitäten an den¬ 
jenigen Nerven, welche mit dem verrenkten Gelenke in 
Verbindung stehen. Einr. von C s . Um. von EI. w. In 
hartnäckigen Fällen G, und Bäder von C 8 . 

Heftiges Ziehen in den weichen Teilen, welche die 
Gelenke umgeben. 

Behandlung. 

S. Wiederholte Um. von El. r. und EI. gib. oder 
El. bl. und El. gr. 


302. Verstopfung. 

Die Stuhlverstopfung oder Hartleibigkeit kommt am 
häufigsten bei Personen vor, die eine mehr sitzende 
Lebensweise führen. 
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Solange die Verstopfung keine Beschwerden verur¬ 
sacht, ist anch keine Gefahr vorhanden. 

Ftthlt man aber Magendrücken, Kreuzschmerzen, 
VollheitsgefÜhl nnd Kopfweh, so ist es angezeigt, etwas 
gegen dieselbe zn thnn. 

Behandlung. 

Ftlr lymphatische Konstitutionen: S nnd 10 Körner 
von S trocken des Morgens beim Erwachen oder C in 
Verdtlnnnng. 

Ftlr sanguinische Konstitutionen: Dieselbe Behand¬ 
lung mit Hinzufügung von A. 

In gewissen Fällen wurde die Verstopfung mit 
3—5 Körner von Ver. besiegt, die in ein Schoppenglas 
Wasser aufgelöst und in 2 oder 3 Schlucken genommen 
wurden; in anderen Fällen durch L halbstündlich 1 Korn 
oder in Verdünnung und zugleich in den Getränken bei 
der Mahlzeit. Wenn organische Leiden des Herzens, 
der Leber mit verbunden sind oder die Ursache bilden: 
Fm abw. Am abw. Cm eventuell noch stündlich 1 Korn 
Ver. oder zweistündlich 3 Körner. Äusserlich: A*, F*, 
C” oder C ,# in Um., Einr., Klystieren. In ganz hart¬ 
näckigen Fällen kann auch Ven. versucht werden. 


303. Warzen. 

Fleischauswüchse, Condylome. 

Behandlung. 

Einr., Um. von El. gr., C*, L. Innerlich C. 
(Siehe auch Geschwulst.) 
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304. Wassergeschwulst. 

Sie ist fast immer anf die Beine beschränkt. 
Behandlung. 

Sii oder Cu. Bäder von C®, A 9 , El. w. Einr. von 
F* an der unteren Rippengegend (24), El. r. abw. 
El. gib. am Hinterhaupt (11), am Sonnengeflecht (5) 
nnd an der Magengrube (6); El. r. rechts, El. gib. links 
am grossen Sympathikus (18). 


305. Wasserhodenbruch. 

Unter Wasserhodenbrvch versteht man eine Ge¬ 
schwulst des Hodens, welche Wasser enthält; sie ist 
weich und der Fingerdruck hinterlässt Gruben. 

Das Zeugungsglied verschwindet nach und nach 
in der Geschwulst, die Vorhaut schwillt an und der 
Kranke klagt Uber beschwerliches Urinieren. 

Behandlung. 

S® abw. C® oder C*u abw. A 9 n. El. r. rechts, 
El. gib. links am Heiligenbein (20) nnd abwechselnd 
am Damm (22). Um. von F 9 an der unteren Rippen¬ 
gegend (24). Einr., Um., Klystiere mit 20 Körner. 
Sitzbäder von C®, C e , A 9 . Bäder von L. 
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306. Wassersucht. 

Sie entsteht durch Bildung von seröser Flüssig¬ 
keit zwischen Haut und Fleisch. 

Symptome. Die Haut ist fahl, angeschwollen, ohne 
Schmerzen; es ist Schwäche, lebhafter Durst,' später 
Diarrhöe vorhanden; die Urinabsonderung ist beinahe null. 

Die Wassersucht tritt infolge einer Erkältung, irgend 
eines Fiebers, eines Herz- oder Harnleidens ein. Die 
verschiedenen Arten der Wassersucht (ausgenommen 
diejenige der Lungen) müssen durch das Mittel be¬ 
kämpft werden, welches auf jenes Organ wirkt, das von 
dieser Krankheit befallen ist und dieses Mittel muss in 
kleinen Dosen zur Anwendung kommen. 

Das Punktieren heilt nie, es hält den Tod nur auf; 
manchmal aber beschleunigt es ihn, wenn nämlich die un¬ 
teren, stark ausgedehnten Glieder vom Brand bedroht sind. 

Behandlung. 

Der äusserliche Gebrauch von C* wird unerlässlich. 
Wenn die Wassersucht von der Leber herkommt, so ist 
auf F vor allem Gewicht zu legen. Wenn sie von den 
Bronchien herrührt, auf P. Wenn sie vom Eierstock 
herkommt, auf C. Die Hauptmittel sind A abw. C 
oder C a und S bei den Mahlzeiten; es kann auch nütz¬ 
lich werden, wenn man es mit diesen drei Mitteln ab¬ 
wechselt. 

a) Bauchwassersucht. Diese Krankheit giebt sich 
durch folgende Symptome zu erkennen. 
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Oesohwalst des Unterleibes, welche sich nach 
und nach bildet. Unterleib fttblt sich stets kalt 
an nnd kann selbst dnrch warme Bedeckung nicht 
erwärmt werden. Legt man die flache Hand an 
die eine Bauchseite nnd schlägt dann mit der an¬ 
deren an die andere Seite desselben, so fttblt und 
hört man deutlich ein von der Wasseransammlung 
herrtthrende8 Gnrgeln. 

Bei Männern schrumpft das Zeugnngsglied 
zusammen nnd zieht sich zurück; ebenso schwillt 
der Hodensack bedeutend an. 

Bei Franen schwellen die Schamlippen an; 
dabei fast immer Geschwulst der Unterglieder. 

Der Kranke klagt Über Atemnot, besonders 
nach dem Essen, Blähungen, Stuhlverstopfung 
und trockenen Husten; er fängt an abzumagern. 

Der Urin ist dick, rotbraun und spärlich nnd 
erregt beim Abgang manchmal Schmerzen. 

Nehmen diese Erscheinungen zu, so kann der 
Kranke nicht mehr liegen, er muss nun beständig 
aufrecht sitzen. 

Behandlnng. 

Au oder Au abw. mit Su in kleinen Dosen; keine 
El., höchstens nnr El. bl. Anwendung der letzteren 
anf das Herz. Auch die Leber kann Ursache der Wasser¬ 
sucht sein. Alsdann giebt man Fn oder Fu abw. mit 
So, dieselben auch zur Mahlzeit. Einr. von F* an der 
unteren Rippengegend (24). Die Wassersucht kann 
anch von den Gekrösedrttsen herkommen; alsdann giebt 
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man Cu oder Cn abw. mit Su; die gleichen Mittel anch 
za den Mahlzeiten. Einr. von F* oder C s an der unteren 
Rippengegend (24). 

b) Brustwassersucht. Unter Brustwassersucht ver¬ 
steht man eine Ansammlung wässeriger Flüssig¬ 
keit in der Brusthöhle. 

Der Kranke klagt Uber kurzen Atem, be¬ 
sonders nach dem Essen und bei Treppensteigen; 
er sieht im Cesichte verfallen und erdfahr ans; 
das Gesicht ist etwas aufgedunsen, namentlich 
unter den Augen. Der Patient liebt es, im Bette 
mit dem Kopfe recht hoch zu liegen and 
sich mehrerer Kopfkissen za bedienen. 

Oft überrascht ihn plötzlich des Nachts ein 
Ersticknngsgefühl, das aber von selbst wieder 
verschwindet, sobald er sich aufrichtet. 

Kahn der Kranke nnr auf der rechten Seite 
des Körpers liegen, so sitzt das Wasser im rechten 
Pleurasacke, im entgegengesetzen Falle aber im 
linken. 

Ist jedoch in beiden Pleurasäcken Wasser, 
so kann der Patient nur auf dem Rücken liegen, 
aber dabei nnr stets recht hoch mit dem Kopfe. 

Im höchsten Grade der Krankheit vermag er 
nur mehr zu sitzen. In der Brust selbst hat er 
kein Schmerzgefühl, sondern nur eine Beengung. 
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Behandlung. ' 

S (in schwachen Dosen). Wenn Störung im Her¬ 
zen und in der Blntcirknlation vorhanden ist, A* oder 
A* abw. S. 

Wenn die Bronchien krank sind, P oder A abw., 
P abw. S in U. Verdünnung. 

Wenn die Wassersucht von einer Lungenkrankheit 
herkommt, S abw. C, abw. P. 

c) Eierstockwassersncht. Die Kranke verspürt lange 
Zeit vorher ein Schwergeftthl und Schmerzen 
in der leidenden Bauchseite. Am meisten belästigt 
sie die Taubheit und die gehinderte Bewegung 
des Fusses der leidenden Seite. 

Ist die Krankheit ausgebildet, so fühlt man 
— am öftesten auf der linken Seite — in der Darm¬ 
beingegend eine kalte, bewegliche Geschwulst 
von der Grösse eines kleinen Hühnereies. 

Dieselbe wird nach und nach grösser, weicher 
und nimmt zuletzt den ganzen Unterleib ein. 

Zugleich fühlt man einen beweglichen Körper, 
den man leicht für einen Kindeskopf halten und 
die Frau als schwanger ansehen könnte. 

Zur Unterscheidung dient aber dieses: 

Die Unterleibsgeschwnlst beginnt stets nur auf 
einer Seite, ist unebener als der schwangere Leib, 
sie wächst viel langsamer, und die Bewegungen 
des Kindes fehlen. 

Auch die Scheide zeigt nicht die bekannten 
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Veränderungen nach den Monaten der Schwan¬ 
gerschaft. 

Behandlung. 

C oder C® abw. F in II. oder III. Verdünnung. 
El. r. rechts, El. gib. links auf den Bauch. Um. von C® 
anf den Eierstock. 

d) Gelenkwaggersucht. Man nennt so eine Krankheit, 
die durch Anhäufung einer grossen Menge von 
Gliedwasser in einer Gelenkkapsel erzeugt wird. 

Die Gelenkwassersucht wird besonders an den 
sehr beweglichen Gliedern beobachtet, wie am 
Knie, am Fusse, am Handgelenk und Ellbogen. 
Seine gewöhnlichsten Ursachen sind: Das Verweilen 
an kalten und feuchten Orten, gichtische oder 
rheumatische Zustände, Wunden an den Gelenken, 
Verrenkungen, unnatürliche Leibesbewegung, Zu¬ 
sammenwachsen der Gelenke und syphilitisches 
Gift. Die Merkmale dieses Leidens sind: Das 
Anschwellen der Gelenke, das Schwanken, die 
Schwierigkeit und sogar die Unmöglichkeit der 
Bewegungen. Wenn die Krankheit am Knie 
auftritt, verschwindet das Heraustreten der Knie¬ 
scheibe durch die Anschwellung und durch die 
Dehnung der Gelenkschleimmembrane, welche 
diesen Knochen von allen Seiten umgiebt. 

Behandlung. 

S oder A abw. C. Bäder von 0®. Einr. auf den an¬ 
gegriffenen Stellen mit C*. Wenn die Ursache dieser 
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Krankheit syphilitisches Gift ist, muss man Ven. inner¬ 
lich nnd äußerlich hinzjafügen. 

e) Hautwassersucht. Das Einsickern seröser Flüssig¬ 
keit in das Zellengewebe bildet eigentlich die all¬ 
gemeine Wassersacht dieses Gewebes. Bei den 
mit diesen Leiden Behafteten ist die Haut blass 
nnd es tritt eine schmerzlose Anschwellung auf, 
in welcher die Eindrücke der Finger mehr oder 
minder lang bleiben, wie wenn man weiches 
Wachs berührt hätte, besonders ist dies an den 
Beinen der Fall. 

Ausserdem tritt Schwäche, Durst und in einem 
vorgeschrittenen Stadium Diarrhöe ein; die Urin¬ 
absonderung ist fast null. 

Behandlung. 

S abw. A. Einr. von F* in der unteren Rippen¬ 
gegend (24). Reibungen auf den angeschwollenen 

Stellen mit EI. w. abw. El. bl. Bäder von A*. C s , L. 

% 

f) Henbentelwassersucht Schon unter normalen Ver¬ 
hältnissen enthält der Herzbeutel, d. h. der Raum 
zwischen dem inneren und äusseren Blatte, eine 
kleine Quantität Flüssigkeit, welche die Blätter 
schlüpfrig erhält und ihr leichtes Vorbeigleiten 

. aneinander ermöglicht. 

Eine Vermehrung dieser Flüssigkeit nennt 
man Herzbeuteltoassersvcht. 

Der Kranke leidet hier an einer eigentüm¬ 
lichen Brustbeklemmung; diese ist nämlich am 
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erträglichsten beim Liegen auf dem Rücken, wird 
dagegen stärker, wenn der Kranke anf der rechten 
Seite liegt. 

Diese Lage wird oft gar nicht ertragen, weit eher 
kann der Kranke ganz platt anf dem Rücken liegen. 

Klagt er über starkes Herzklopfen, so dass 
der ganze Brustkorb dadurch gehoben nnd er¬ 
schüttert wird, nnd bat er weder bei Tag, noch 
des Nachts Ruhe, so ist ein organischer Herz¬ 
fehler vorhanden. 

Sehr charakteristisch ist ein drückendes 
SchwergefUhl in der Herzgegend, unmittelbar unter 
dem Brustbein, zwischen der 3. nnd 5. Rippe. 

Mancher Kranker klagt hier über Schmerzen, 
glaubt, es läge ihm etwas im Magen, und ver¬ 
langt deshalb nach einem Brechmittel. 

Ein anderer sagt, es drücke anf seinem Her¬ 
zen wie ein Stein, nnd wieder ein anderer sagt 
bestimmt, er fühle, sein Herz schwimme im Wasser. 

Die Lippen sind bläulich, Ober- und Unter¬ 
glieder kalt; dagegen der Kopf hoiss nnd die 
Halsschlagadern pulsieren stark.. •*' 

Der Kranke leidet beständig an trockenem 
Husten; seine Stimme ist heiser nnd das Sprechen 
fällt ihm schwer. 

Behandlung. 

A* abw. S abw. C* in II. oder 111. Verdünnung 
wenig nnd oft. Bäder von A* und C 9 . Einr. von F* 
an der unteren Rippengegend (24). 
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Im Falle heftigen Herzklopfens fährt man schnell 
mit der mit einigen Tropfen, von El. bl. befeuchteten 
Hand Uber das Herz. 

g) Hirnw&sseraucht. Hirnwassersucht ist eine Kinder¬ 
krankheit. Sie ist eine bedeutende Ansammlung 
von seröser Flüssigkeit innerhalb und ausserhalb 
des Gehirns in den spinnenwebartigen Kammern 
und Höhlungen. • 

Bei Erwachsenen setzt sich manchmal seröse 
Flüssigkeit in der Hirnhaut oder in der Gehirn¬ 
substanz ab; dies ist aber mehr seröses Durch¬ 
sickern oder Wassergeschwulst als Hirnwasser¬ 
sucht 

Man erkennt die Hirnwassersucht an der un¬ 
gewöhnlich starken, aber regelrechten Ausbildung 
der Hirnschale, deren Umfang im Verhältnis zu 
den Dimensionen des Gesichtes sehr beträchtlich 
ist und deren weiche, faserige Wände zum grossen 
Teil von den Elementen der Knochengewebe ent- 
blösst sind. Der Umfang des Kopfes ist manchmal 
so beträchtlich, dass die Kinder sein Gewicht; nicht 
tfagen können und gezwungen'.sind, im Bett zu 
bleiben. Durch das Liegen auf dem Kopfkissen 
plattet sich der sehr weiohe Schädel ab und wird 
missgestaltet. 

Der Schädel der an Hirnwassersucht leidenden 
Kinder hat einen Umfang, der zwischen 50—100 
Centimeter variiert. Es ist eine enorme Quantität 
von klarer Flüssigkeit vorhanden, die fast gar 
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keine Salze oder Eiweissstoff enthält. 1000 Teile 
dieser Flüssigkeit enthalten 400 Teile Wasser. 
(Marcet.) Sie findet sich in den Seitenkammern 
oder in der spinnenwebartigen Höhlung und ver¬ 
anlasst die angewöhnliche Entwicklung der Hirn¬ 
schale der an dieser Krankheit Leidenden. 

Die spinnen webartige Hirn Wassersucht kommt 
oft von einer Hirnhantblutung her, die aufgesaugt 
wird und eine seröse Cyste bildet, welche das 
Gehirn zusammendrückt. Ja, es kann Vorkommen, 
dass es vollständig auf den Grund des Schädels 
zurückgedrängt wird. Die Hirnkammerwassersucht 
erweitert manchmal die Kammern so sehr, dass sie 
die Hemisphären in zwei nebeneinander liegende 
Säcke verwandelt, deren obere Scheidewände nur 
eine Dicke von '/« Centimeter haben. Bevor die 
Krankheit einen solchen Grad erreicht, hat sie 
natürlich mannigfache Stadien durchgemacht Ein 
Kind, das plötzlich von Konvulsionen befallen wird 
und bei dem sich nach einigen Monaten eine 
chronische Hfrnwassersucht entwickelt, hat wahr¬ 
scheinlich eine spinrenwebartige Hirnwassersucht 
infolge einer Blutung der Hirnhaut. (Legendre.) 

Die Hirnwassersucht hat bei den Kindern all¬ 
mählich eine Lähmung der Glieder und der Sinnes¬ 
organe zur Folge. Das Gesicht wird schwach und 
die Augen werden divergierend, die Pupillen sind 
erweitert und oscillieren unaufhörlich. Gehör und 
Geruch sind abgeschwächt, die Sprache ist ge¬ 
hemmt oder unmöglich; der Gang ist schwankend 
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oder unmöglich. Oie Verdannng bleibt gut, aber 
die Ausleerung ist nnwillkürlicb und es stellen sich 
oft Erbrechen and Konvulsionen ein, welche dnrch 
Bewegung oder dnrch die Zusammenpressnng des 
Schädels herbeigeführt werden. 

Behandlung. 

C oder C* abw. A abw. F in II. oder III. Ver¬ 
dünnung. Bäder nnd Einr. auf dem ganzen Kopf von 
C # oder C* abw. A 3 , EU. w. Um. von El. bl. oder 
EI. r. auf die Hirnschale. El. gib. am grossen Sym¬ 
pathikus (18), am Sonnengeflecht (5), am Hinterhaupt 
(11) und an allen Kopfnerven. Einr. von F 3 an der 
unteren Rippengegend (24). 

h) Netxwassersncht. Anhäufung seröser Flüssigkeit 
in der Eingeweidenmhüllung mit gleichmässiger 
Geschwulst. 

Behandlung. 

Cii abw. Fii. 

Wenn Störungen des Herzens und Blutes vorhanden 
sind: A 3 oder Su abw. An. 

Wenn die Störungen von der Leber herkommen: 
Fii abw. Sii. 

Wenn die Wassersucht von den Gekrösedrttsen ber- 
kommt: Cii abw. Su. 


307. Weisser Fluss. 

Der weisse Fluss kommt sowohl bei Frauen als 
auch bei erwachsenen Mädchen vor. 

Mattel, Annetwiuenachaft. U. Auflage. 


33 
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Er ist nicht ansteckend, oft aber sehr lästig und 
langwierig und besteht in einem Schleimausflusse 
aus den Geschlechtsteilen; seine Quelle ist entweder in 
der Gebärmutter oder in der Scheide. 

Der Ausfluss selbst sieht weisslicb, milchartig oder 
gelblich-grUnlich aus; entweder ist er beständig vor¬ 
handen, oder er erscheint nur einige Tage vor oder 
nach der Periode. 

Auch die Menge desselben ist sehr verschieden; 
oft ist er so bedeutend, dass selbst beim Gehen durchs 
Zimmer der Schleim tropfenweise abfliesst. 

ln den meisten Fällen ist der Ausfluss schmerzlos; 
mitunter macht er aber die grossen Schamlippen und 
selbst die innere Fläche der Oberschenkel wund, was 
der Frau viel Schmerzen verursacht. 

Die Kranken klagen oft tlber ziehende Kreuz - 
schmerzen und Uber ein Gefühl von Schwere und 
Vollheit im Unterleibe, der Stuhl ist verstopft und das 
Urinieren verursacht leises Brennen. 

Dauert das Leiden schon monate- und jahrelang, 
so magert die Patientin ab und fühlt sich matt; das 
Gesicht fällt ein und die Augen sind von bläulichen 
oder bräunlichen Bingen umgeben. 

Behandlung. 

Cu oder Chi. Dasselbe Mittel zu den Mahlzeiten. 
1 Korn C* stündlich. Wenn Verstopfung vorhanden 
ist, Cii abw. Su oder C abw. A 3 . In hartnäckigen 
Fällen A* abw. C 8 . 1 Korn C stündlich oder C 4 II. 
oder III. Verdünnung. Einr. von C 8 . 
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Wenn diese Mittel in kleinen Dosen dem Floss 
nicht Einhalt thun, so kann man anf das Vorhanden¬ 
sein von Würmern schliessen, welche die Behandlung 
paralisieren. Alsdann giebt man 8—10 Körner' Ver. 
des Abends vor dem Einschlafen und des Morgens in 
II. Verdünnnng. Ver. abw. A abw. C oder C 4 in hoher 
Verdünnung. 


308. Widerwillen. 

Abneigung des Säuglings gegen die Brust. 
Behandlung. 

Man giebt der Säugmutter S; dem Kinde Einr. 
von C® in der unteren ßippengegend (24) und einige 
Kaffeelöffel voll von Shi. 


309. Wunden. 

a) Wunden dnrch Splitter. Kleine Holzsplitter, die 
zufällig in die dicke Haut gestossen wurden und 
die dnrch ihre Anwesenheit eine lebhafte Reizung 
und oft sehr schwere Leiden veranlassen. 

Behandlung. 

Der Körperteil, in welchem der Splitter sich be¬ 
findet, ist in ein Bad von warmem Wasser, in das 
25 Tropfen von El. r. auf ein Glas Wasser gegeben 
sind, zu bringen, alsdann in Verdünnung von S. 

33* 
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Nachdem das Bad eine halbe Stande lang genom¬ 
men ist, wird der Splitter heransgehen. 

(Siehe auch Verletzungen.) 

b) Wanden, Irische. 

(Siehe auch Bluterguss und Verletzungen.) 

c) Wandsein bei Kindern. 

(Siehe Intertrigo.) 


310. Würmer. 

Die durch die Würmer erzeugten Beschwerden 
sind zahlreich; verschiedene Nervenleiden, Magenttbel, 
Koliken, Diarrhöe, blasses Gesicht, blaue Ringe um die 
Augen. Wenn man seltsamen Symptomen gegenüber 
steht, die nicht oder nur sehr wenig ihren specifischen 
Mitteln weichen, so liegt der Schluss nahe, dass diese 
Symptome das Resultat von Würmern sind (des Band¬ 
wurmes z. B.) oder eines syphilitischen Giftes. 

Aus dieser verbürgten Thatsache ergiebt sich, dass 
das Ver. bei allen veralteten und hartnäckigen Krank¬ 
heiten ohne Ausnahme, sogar beim Krebs gut ist. 

Würmer können in fast allen Organen Vorkommen; 
die wichtigsten darunter aber sind die sogenannten Ein¬ 
geweidewürmer, welche in den Gedärmen leben. 

Die sogenannten Askariden oder Spring-, Maden- 
und Mastdarmwürmer (kleine weisse Maden) kommen 
im Mastdarme vor; bei Frauen kriechen sie selbst bis 
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in die Seheide. Sie verursachen ein unerträgliches 
Knebeln und Jucken. 

Die Spulwürmer sind den RegenwUrmern ähnlich 
und leben vorzugsweise im Dünndärme, von wo ans 
sie bis in den Magen und Schlund hinaufsteigen, und 
mitunter sogar tödliche Zufälle veranlassen, wenn sie 
sich zu ganzen Knäueln zusammenballen. 

Der Bandwurm hat folgende Erkennungszeichen: 

Abgang weisser, nudelartiger Glieder, welche 
sich zusammen* und auseinanderziehen; blasses Gesicht, 
blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Appetitlosig¬ 
keit abwechselnd mit Heisshunger, Übelkeit, Afterjucken, 
Aufsteigen eines Knäuels bis zum Halse, stärkeres 
Zusammenfliessen des Speichels im Munde, unregel¬ 
mässige Periode, Neigung, mit den Fingern beständig 
in den Nasenlöchern zu bohren, Herzklopfen und wel¬ 
lenförmige Bewegungen im Bauche. 

Am stärksten treten diese Symptome nach dem 
Genuss von Häringen, Zwiebeln, Knoblauch und Meer- 
rettig auf. 

Behandlung. 

Ver. oder Ver.u abw. L oder stündlich oder zwei¬ 
stündlich 1 Korn A. Dasselbe Mittel zu den Mahl¬ 
zeiten. 7 oder 8 Körner trocken des Abends vor dem 
Einschlafen. Bäder von .Ver. Einr., Um., Klystiere 
mit demselben Mittel. Einr. von F* oder C“ an der 
unteren Rippengegend (24). 

■ Wenn es sich um nervöse Erscheinungen, Kon¬ 
vulsionen und Epilepsie handelt, schwache Dosen. 
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Bei Kindern 2—3 Körner trocken des Abends ror 
dem Einschlafen. 

Gegen den Bandwarm. Man nimmt zuerst einen 
Absnd von Sennesblättern und beginnt am darauf¬ 
folgenden Tage die Kur mit Ver. 

Man muss mit der Verabreichung des Mittels bis 
zum Verschwinden der Symptome und darüber hinaus 
fortfahren. Es tritt nicht immer eine sichtbare Entfernung 
der Würmer ein. Man hat beobachtet, dass der Bandwurm 
in einem einzigen Stück oder auch in mehreren ab¬ 
ging; in anderen Fällen genas der Kranke ohne jeden 
sichtbaren Abgang. 


311. Wut. 

Die Wut oder Wasserscheu ist Folge einer durch 
den Biss eines wütigen Hundes verursachten Vergiftung. 
Man hat kein authentisches Beispiel dafür, dass sich 
die Wasserscheu beim Menschen von selbst entwickelt 
habe. Sie wird stets durch den Biss eines mit der 
Wasserscheu behafteten. Tieres verursacht. Der Urstoff 
der Wut oder das Hundswutgift liegt nach dem einen 
ausschliesslich in dem Speichel, nach dem anderen aber 
in dem Luftröhrenschleim. Das Individuum, welchem 
dieses Gift durch den Biss eines mit der Wut behaf¬ 
teten Tieres eingeimpft wurde, offenbart nicht sofort 
die dieser Krankheit eigenen Symptome; es vergehen 
gewöhnlich dreissig bis vierzig Tage vor dem Erschei¬ 
nen der ersten Symptome; indessen kann die Entwick- 
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lungsperiode kurzer oder länger sein und zwischen zehn 
oder zwölf Monaten Tarieren. 

Die ersten Symptome der Krankheit sind Kopf¬ 
schmerz nnd Schlaflosigkeit. Der grösste Teil der 
Kranken ist tranrig nnd nnrnhig, andere sind lebhaft 
nnd gesprächig. Bei allen ist der Appetit vermindert 
nnd der Pnls beschleunigt Diese verschiedenen Stö¬ 
rungen, deren Dauer einige Tage beträgt, bilden die 
zweite Periode oder die Periode der Vorboten. Die 
dritte Periode oder die Schlnssperiode zeigt sich zuerst 
durch ein zusammenziehendes Gefühl in der Kehle und 
durch heftige Beklemmung, sowie durch Scheu vor 
Flüssigkeiten. Anf dem Antlitz des Kranken malt sich 
der grösste Schrecken, wenn sie Wasser sehen und 
wenn man ihnen zu trinken anbietet. Sie werden auch 
durch den Wind, durch ein lebhaftes Licht und durch 
das Ansehen glänzender Gegenstände peinlich erregt. 
Und doch ist ihr Durst brennend nnd wenn sie, um 
ihn zu befriedigen, ihre Abneigung besiegen, sieht man 
sie mit Beben das GefäsB ergreifen, welches die Flüssig¬ 
keit enthält, es ihren Lippen nähern, es sofort mit 
Schrecken, wie von einer heftigen Beklemmung gepei¬ 
nigt, zurUckstosseB. Das Gehör ist Überspannt, das 
GefUhl sehr empfindlich, die Sprache rauh: einige sind 
rasend, aber dies ist nicht die grössere Zahl. In dem 
Masse, als das Lebensende naht, befallen den Kranken 
immer häufigere Konvulsionen. Die Atmungsbeschwerden 
nehmen zu, es giebt sich ein fortgesetztes häufiges Aus¬ 
speien kund, die Augen bekommen blaue Ringe, die 
Lippen und die Finger werden blau, endlich erlischt 
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das Leben plötzlich ohne Todeskampf, durch Zusammen- 
ziehung der Atmungsorgane. Die Dauer dieser letz¬ 
teren Periode ist meistens zwei bis drei Tage. 

Von selbst entstandener Wasserscheu bat man nur 
Beispiele bei den Species, die den Arten cants und felis 
angeboren, beobachtet, und besonders bei den Hunden, 
dem Wolfe, Fuchs und der Katze. Der Hund, bei 
welchem diese schreckliche Krankheit in der Entwick¬ 
lung begriffen ist, erscheint zuerst traurig und verliert 
den Appetit. Bald flieht er das Haus seines Herrn und 
den Hof, der Kopf ist gesenkt, das Haar sträubt sich, 
die Lefzen sind von einem schäumenden Geifer bedeckt, 
er beisst Menschen und Tiere, welche ihm begegnen, 
aber, wie es scheint, ohne sie aufzusuchen. Bei ihm 
ist die Wasserscheu ein wenig zuverlässiges Symptom, 
als beim Menschen. Von Zeit zu Zeit treten Konvul¬ 
sionen ein und halten das Tier in seinem Laufe auf; 
schliesslich tritt der Tod plötzlich ein. Der Hund ist 
noch einer Art gemässigter Wut unterworfen, die man 
stumme Wut nennt, weil er nicht bellen kann. Er ist 
auch in die Unmöglichkeit versetzt, zu heissen, denn 
er kann die Kinnladen nicht zusammenbringen. Das 
Tier wird hierauf von einer grossen Unruhe, aber ohne 
Wutanfall, gepeinigt. Die stumme Hundswut ist, wie 
man glaubt, das Resultat des Bisses einefe wütenden 
Hundes; indessen bezweifelt man, ob sie durch Ein¬ 
impfung übertragbar sei. 
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Behandlung. 

1 Korn trocken von S alle zehn Minuten; des 
Morgens und des Abends 5 Körner F trocken. Einr. 
von F* an der unteren Rippengegend (24). El. gib. 
an der ganzen Kehle, El. bl. am Herzen und El. w. 
auf die Hirnschale, am grossen Sympathikus (18), Son¬ 
nengeflecht (5) und an der Magengrube (6). Einr. von 
C* S 5 am Kopf. 


312. Zähne. 

a) Zahnweh. 

Behandlung. 

Wenn es nur vorübergehend ist und von einer 
Verkältung oder von einem Nervenschmerz herkommt, 
so benimmt man es gewöhnlich mit El. w. an den 
Schläfen unterhalb des Ohres oder in Um. El r. und 
El. bl. fttr die rechten, El. gib. oder El. gr. für die linken 
Kiefer haben anch Erfolg. Halbstündlich 1 Korn L. 

Wenn Flüsse vorhanden sind, so ist S unerlässlich; 
zeigen sich Kongestionen, so ist A am Platze mit Um. 
von A a ; im Falle von Hartnäckigkeit C. Grg. von C, 
C*, wenn periodisch F*. 

b) Hohlwerden der Zähne. Das Hohlwerden der Zähne 
ist am häufigsten die Folge- von dem Sauerwerden 
von Speiseresten, welche zwischen den Zähnen sitzen 
bleiben, und zwar sind für die Zähne die sauren 
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312. Zähne. 


Speisen (z. B. Essig), sowie der Genuss vieler 
Sttssigkeiten (Zocker) am nachteiligsten. 

Das Tabakrauchen dagegen hindert das Hohl¬ 
werden der Zähne eher, alB dass es dasselbe be¬ 
günstigt. 

Das Hohlwerden eines Zahnes hat nicht bloss 
Schmerzen zor Folge, sondern auch den weiteren 
Nachteil, dass infolge davon auch andere Zähne 
hohl werden. 

Behandlung 

dieselbe wie bei Knochenfrass mit den innerlichen Mit¬ 
teln; namentliche* oftmals abw. A 3 abw. F; halbstünd¬ 
lich 1 Korn L; dazu noch Grg. von C* oder C* abw. A 3 . 
Einr. von C*, Um. von El. w., El. r. am Kiefer, El. gr. 
auf etwas Baumwolle (Watte) getropft und in den Zahn 
gelegt, nimmt häufig den Schmerz. 

c) Zahnflstel. 

Behandlung. 

Grg. von L oder C* (50 Körner anf ein Glas 
Wasser). Einr. von F* in der unteren Rippengegend (24). 
S und wie bei Zahnweh a) und besonders b). 

(Siehe auch Fistel am Zahnfleisch.) 

d) Schweres Zahnen bei Kindern. Schwer nennt man 
das Zahnen dann, wenn das Kind aussergewöhn- 
lich heftige Schmerzen dabei hat, so dass es tage¬ 
lang schreit nnd anch sein Schlaf gestört ist, oder 
wenn gleichzeitig andere Beschwerden nnd krank¬ 
hafte oder sogar gefährliche Zustände dabei auf- 
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treten, als: Verstopfung, Fieber, Hantansschläge, 
Krämpfe, Verdrehen der Angen, Bohren mit dem 
Kopfe nach hinten. 

Gewöhnliche Erscheinungen beim Zahnen 
dagegen sind: Vorübergehender Durchfall (Zahn- 
diarrhöe), Hustep, Wundwerden einzelner Haut¬ 
stellen und Rotwerden einzelner Stellen der Wange. 

Behandlung. 

Man giebt der Amme S oder A. Einr. von C* am 
Kiefer des Kindes. 

e) Zahnschmerzen, neuralgische. 

Behandlung. 

Wie syphilitische Neuralgie; dazu Grg. von S # , 
C* oder A a . Um. von El. w. 

f) Blossliegen der Zahnwurzeln. 

Behandlung. 

Grg. von C* (20 Körner auf ein Glas Wasser). 
Grg. von El., w. oder El. bl. 


313. Zahnfleisch. 

Entzttndung des Zahnfleisches. 

Behandlung. 

S, A oder C abw. F. Grg. von C* (15 Körnet 
auf ein Glas Wasser), mit El. w. abw. El. bl. Wenn 
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Blutandrang gegen den Kopf, gegen das Zahnfleisch 
und Bluten des. letzterrn dabei ist, S abw. A. Grg. 
derselben Mittel nnd mit EL bl. 


314. Zuckerharnruhr. 

Die Zuckerharnruhr oder Diabetes mellitus ist eine 
in ihren Grundursachen noch nicht völlig aufgeklärte, 
jedenfalls aber anf einen pathologisch veränderten Stoff¬ 
wechsel begründete Krankheit. 

Das wichtigste und charakteristischeste Symptom ist 
die fortgesetze Ausscheidung von Zucker durch den 
Harn, welcher bei dieser Krankheit in ganz ungewöhn¬ 
lichen Massen, von 4—10 Pfund und noch mehr, ent¬ 
leert wird, und eine blasse Farbe zeigt. 

Der bedeutende Flttssigkeitsverlust, den der Or¬ 
ganismus hierdurch erleidet, bringt einen abnorm ge¬ 
steigerten Durst mit sich; auch ist die Hauptoberfläche 
meist trocken nnd spröde, nur selten findet auch die 
Ausscheidung zuckerhaltigen Schweisses statt 

Da die aufgenommenen Nahrungstoffe immer wie¬ 
der, anstatt zum Ersatz der verbrauchten Stoffe, nur 
zu neuer Zuckerproduktion verwendet werden, so zehren 
die Kranken trotz des meist riesig gesteigerten Hungers 
immer mehr ab und der Kranke geht dann, selbst wenn 
keine Komplikationen eintreten, an Erschöpfung zu Grande. 

Der Verlauf dieser Krankheit ist im allgemeinen 
ein chronischer, richtet sich aber nach der Intensität 
der Zuckerausscheidung. 
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Je grösser diese ist, desto kurzer ist die Krank¬ 
heitsdauer, desto mehr liegt aber anch die Gefahr von 
kritischen Komplikationen, namentlich mit Tuberkulose, 
Albuminurie (Eiweissharnen), Furunkulose oder brandigen 
Karbunkeln nahe. 

Bei längerer Dauer der Krankheit tritt meistens 
noch Decubitus ein (d. b. die Kranken liegen sich auf). 

Der zuckerhaltige Harn hat einen, von jenem 
des gesunden Harnes abweichenden Geruch, welcher 
dem eines abgestandenen Weissbieres verglichen wird. 
Auch sein specifisches Gewicht ist grosser und variiert 
zwischen 1,030 bis 1,050 je nach dem Zuckergehalt. 
Bei längerem Stehen an lauem Orte geht der Urin in 
Gährung Uber und entwickelt Alkohol, Kohlensäure 
und Hefe. 

Wenn man sicher bei der Diagnose der Zucker¬ 
harnruhr gehen will, so ist eine Harnanalyse jedenfalls 
unerlässlich. 

Nachdem man den Harn gekocht hat, um etwa 
darin enthaltenes Eiweiss zu entfernen, wendet man 
die folgende Methode an, um etwaigen Zuckergehalt 
zu eruieren. 

In eine beliebige Harnmenge mischt man ein gros¬ 
seres Quantum ÄtzkalilOsung und tropft hierin dann so 
lange eine Lösung von schwefelsaurem Kupferoxyd (1:10), 
bis sieb eine schone blaue Flüssigkeit bildet. 

Erwärmt man nun dieselbe, so scheidet sich, wenn 
der Harn zuckerhaltig war, zunächst gelbes Kupfer- 
oxydulbydrat aus, welches hierauf sein Hydratwasser 
verliert und rotes Kupferoxydul bildet. 
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315. Zunge. 


Nach einigem Stehen entsteht ein schöner Metall - 
kopferspiegel. 

Eine einfachere Probe ist es noch, die HarnflUssig- 
keit mit Ätzkalilösung zn versetzen nnd dann zu er¬ 
wärmen. 

Wenn sich daraufhin die Flüssigkeit gelb, brann 
oder gar schwarz färbt, so ist ganz gewiss Zucker 
im Harn; tritt aber keine Farbeveränderung ein, so ist 
das Gegenteil der Fall. 

Behandlung. 

S oder S®. 1 Korn von L stündlich. El. r. abw. 

El. gib. am Sonnengefiecht (5), und am Damm (22). 
El. r. rechts, El. gib. links am Sympathikus (12), an 
den Nieren und am Heiligenbein (20). Bäder von S®. 
Im Hartnäckigkeitsfalle C oderC* oder C® abw. F abw. 
A* oder S. Bäder von C® abw. A* abw. S®. Ansetzen 
von El. r. rechts, El. gib. links den beiden Seitep des 
Rückgrats entlang. Einr. von F* in der unteren Rippen¬ 
gegend (24), von C* und El. gr. an den Nieren (21). 


315. Zunge. 

Bei Entzündung der Zunge klagt der Kranke 
über einen brennenden oder stechenden Schmerz in der 
Zunge; dieselbe wird hart, schwillt an und füllt als ein 
unförmlicher Fleischklumpen die Mundhöhle aus; sie 
tritt zwischen den Zähnen hervor, ist unbeweglich 
und sehr schmerzhaft. 
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Ans dem geöffneten Munde fliesst fortwährend viel 
Speichel. 

Die häufigsten Ursachen der Znngenentzttndnng 
sind: Verletzung durch scharfe Zahnspitzen und Zer- 
beissen der Zunge in Krampfanfällen. 

Behandlung. 

C oder C s . Man kann es auch mit S®n versuchen. 
Grg. mit den gleichen Mitteln und mit El. w. oder 
El. r. Bäder von C*. Einr. von C 5 an der unteren 
Rippengegend (24). Ansetzen von El. r. abw. El. gib. 
am Hinterhaupt (11); El. r. rechts, El. gib. links am 
kleinen (9) und am grossen (13) Zungennerven. 

(Siehe auch Lähmungen, Krebs, Entzündungen etc.) 


316. Zusammenziehungen. 

Nervöses Zusammenziehen des ganzen Körpers. 
Behandlung. 

El. r. rechts, El. gib. links am Sympathikus (12), 
abw. am Hinterhaupt (11) und am Sonnengeflecht (5). 
Bäder von C*, die man mit Bädern von El. w. oder L 
abwechseln kann. Ansetzen von El. w. auf den Scheitel. 
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AbsceM. 


Lehrreiche Heilungen. 

Abscess. Eine 28jährige Frau hatte am Schenkel, 
der schon ohne Erfolg operiert wurde, einen Abscess 
und Fieber. Sie wurde in 11 Tagen durch Behand¬ 
lung mit F 3 abw. S 3 , Waschung mit A 3 , Einr. von S 
geheilt 

— Ein 16jährige8 Mädchen hatte einen skrofulösen 
Abscess am Fussgelenk; die Regel war ausgeblieben 
und das Mädchen zur Arbeit unfähig. Es wurde in 
4 Wochen durch S 3 innerlich, Einr. von S und Wa¬ 
schung mit A 3 geheilt. 

— Abscess am Bein. Letzteres, beinahe gelähmt, 
wurde durch Verdünuung von S, Einr. von S und An- 
setzen von El. r. an den beteiligten Nerven geheilt 

— Eine beklagenswerte Frau wurde durch zwei 
Abscesse am Arme gequält, die durch Zerreissen eines 
Nerves verursacht wurden; sie konnte den Arm nicht 
bewegen; die Abscesse währten bereits 2 Monate. Durch 
Anwendung von C innerlich, Einr. und Um. von C* 
wurde sie vollständig geheilt. 

— Ein Kind von 11 Jahren war mit einem sehr 
roten Abscess am Ellbogen behaftet Alle Salben 
und Nadelstiche brachten es nicht dahin, ihn aufgehen, 
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oder erweichen zn machen. 10 Körner von L trocken 
anf die Zunge nnd Um. von L genügten, dass der 
Abscess nach 24 Stunden aufging. Schnelle und voll¬ 
ständige Heilung durch L innerlich nnd äusserlicb. 

Abzehrung. S. J., ein Mädchen von 10 Jahren, 
ein echtes Bild skrofulöser Abzehrung, ist geheilt und 
ganz und gar in wenigen Wochen durch A abw. C und 
durch Ansetzen von El. r. umgewandelt worden. 

Asthma. Seit 25 Jahren nervöses Asthma. P. S., 
56 Jahre alt, wurde in 6 Monaten durch Sn und An¬ 
setzen von El. r. am grossen Sympathikus (18), am 
Sonnengeflecht (5), am Hinterhaupt (11) und an der 
Magengrube (6) geheilt. (Dr. Pascucci.) 

— Herr L., 67 Jahre alt, litt seit 7 Jahren an 
einem Asthma, das die Folge häutiger Bronchitis mit 
Neigung zu Katarrh war. Das Übel widerstand jeder 
Behandlung, sogar dem Wechsel des Klimas. Durch 
Anwendung von A abw. S und P 3 n wurde eine Besse¬ 
rung Uber alle Massen in 3 Wochen beobachtet. An¬ 
setzen von El. r. am grossen Sympathikus (18), am 
Sonnengeflecht (5) und am Hinterhaupt (11). Einr. 
auf der Brust von C*. Nach 2 Monaten vollständige 
Heilung. 

Augenentzündung, chronische. T. L. litt 
an einer durch Syphilis verursachten chronischen Augen- 
entzündung; ausserdem hatte er ein Haarseil am Nacken. 
Er begann die Behandlung am 21. März mit A abw. Ven. 
und verliess das Spital am 10. April vollständig gebeilt. 

— (Beginnender schwarzer Star.) Herr F. H., 
32 Jahre alt, litt an einem beginnenden schwarzen 

Kattel, Arznei wUsenaehafU II. Auflage. 34 
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AugenentzUndnng. — Aussatz. 


Star und permanenter Zusammenziehung der linken 
Papille. Man vermutete, dass das Übel durch Aus¬ 
strömen von Eohlengas verursacht wurde. Mit Ansetzen 
von El. r. wurde er sofort besser; mit A innerlich 
und Um. von gleichem Mittel wurde er in einem 
Monat geheilt. 

Augenentzündung. (Traubenauge [Staphy- 
lome ].) R. N., 77 Jahre alt, batte ein Staphylome am 
linken Äuge. Mehrere Ärzte und Professoren erklär¬ 
ten, dass die Krankheit unheilbar wäre. Er wurde 
indessen in 8 Monaten mit S innerlich und äusserlich 
geheilt 

Aussatz, schuppiger (Elefantiasis). Caty 
Francois von Saisguand, 19 Jahre alt, war an einer 
heftigen Elefantiasis am rechten Bein erkrankt Sie 
wurde behandelt innerlich mit S abw. A, äusserlich 
mit Bädern von C s und mit den Elektricitäten. Sie 
genas in 13 Monaten. 

— C. F., an der rechten Seite an der Elefantiasis 
erkrankt, wurde durch die C und die A innerlich und 
äusserlich nach Ablauf von 3 Monaten geheilt. 

— B. A., 50 Jahre alt, war seit 2 Jahren am 
rechten Beine an der Elefantiasis erkrankt. Er wurde 
durch S abw. G abw. A innerlich und äusserlich ge¬ 
heilt. 

— Ein junger Mensch von 16 Jahren hatte ganz 
das Aussehen des abgelebten Greisenalters; die Haut 
war ganz mit Schuppen, wie die eines Elefanten, und 
mit zahlreichen Wunden bedeckt. C und S haben sie 
fast geheilt; es blieb nur eine Wunde mit Grind am 
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Bein znrtlck. Die Genesung ging ihm aber zu langsam, 
er nahm deshalb enorme Dosen, immer stärkere (bis 
zn 2000 Körnern täglich); er wurde anf der Brost von 
dem Leiden befallen and starb. 

Aussatz, schuppiger (Elefantiasis). Eine 
45jährige Frau war am rechten Bein damit behaftet. 
Sie wurde in 15 Monaten mit Einr. von L abw. S und 
Um. von S* gebeilt. 

— Ein öOjähriger Mann litt daran am linken Bein. Er 
wurde mit S abw. C, Um. von El. gr. und S* geheilt. 

Ausschlag, kleinpusleliger. Herr P. N. war 
an einem solchen am Alter und an den Gesässbecken 
erkrankt. Er wurde mit L abw. S* geheilt. 

— (Milchtchorf.) Ein 5jähriges Kind hatte den 
Milcbschorf, der das rechte Auge überfiel; auch sein 
Unterleib war mit diesem Schorf besäet. Es wurde 
mit Sin innerlich vollständig geheilt. 

Balggeschwulst. Mme. M., 40 Jahre alt, war 
seit 2 Jahren mit einer Balggeschwnlst am rechten Eier¬ 
stock, unregelmässigen Herzschlägen und einer Leber¬ 
verschleimung behaftet. Genesung wurde in 10 Monaten 
durch An abw. Fn abw. Cii, Einr. von F a an der 
unteren Rippengegend (24), Einr. von C® auf der Stelle, 
wo sich die Balggeschwulst fühlen Hess, und durch 
Ansetzen von El. w. am grossen Sympathikus (18), am 
Hinterhaupt (11), am Sonnengeflecht (5) und an der 
Magengrube (6) erzielt. 

— am Eierstock. Mme. L. R., 48 Jahre alt, 
hatte den Unterleib voll Wasser, angeschwollene Füsse, 
Abmagerung, beständigen Husten und Fieberzustand. 

34* 
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Die Wiener allopathischen Ärzte erklärten, dass es hier 
kein anderes Mittel gäbe, als den chirnrgischen Weg. 
Sie wurde einer Matteischen Behandlung folgender Art 
unterworfen: Cu, Einr. und Um. von C 8 auf den Bauch, 
Ansetzen von El. r. auf den grossen Sympathikus (18), 
auf das Sonnengeflecbt (5), das Hinterhaupt (11) und 
an der Magengrube (6). Nach 8 Wochen war die Balg- 
gescbwulst viel kleiner und 6 Monate darauf war diese 
Dame geheilt. 

Bauchfellentzündung. Eine junge 26jährige 
Frau wurde von einer Kindbettbauchfellentztlndung be 
fallen, welche von ihrem ersten Auftreten an erkannt 
wurde. Sie wurde durch beständige Um. von S s abw. 
C 10 , mit El. w., Um. von F? des Abends an der unteren 
Kippengegend (24), innerlich einen Kaffeelöffel voll alle 
Viertelstunden von C, in 8 Tagen geheilt. 

Bleichsucht. Einer der interessantesten Fälle. 
Eine junge Frau von 20 Jahren war von Bleichsucht, 
Blutarmut, Skorbut und von einer Leberkrankheit be¬ 
fallen. Sie schleppte sich seit Jahren mühsam fort, 
war allem überdrüssig, ausgenommen dem Gebete, ln 
kurzer Zeit hatte sie sich durch A, G, S und F abw. 
sehr gebessert. Wenn sie die Behandlung fortsetzt, so 
ist sie auf dem Wege der Genesung. 

Bleivergiftung. Dieselbe trat bei einem Manne 
ein infolge Zersetzung von Flintenschroten in dem 
Wein, deren er sich zum Reinigen der Flaschen be¬ 
diente und für deren Entfernung vor dem Füllen und 
Versiegeln der Flaschen man nicht Sorge getragen 
hatte. Die Vergiftung hat in Tamatave (MadagaskarJ 



Bleivergiftung. 533 

in der ersten Woche des Jnni and Juli 1882 statt¬ 
gefunden. 

Eine erste Störung ist gegen den 15. Jnli aufge¬ 
treten. Da die Vergiftung eine langsame gewesen ist, 
verlor der Kranke den Verstand und wurde rasend. 
Dem Arzte der Stadt gelang es, die Wutanfälle zu be¬ 
ruhigen, aber nicht die Vernunft, noch die durch die 
Anfälle verschwundenen Kräfte zurttckzubringen. Es 
gelang ihm nicht mehr, den Genossen des Kran¬ 
ken, der 56 Jahre alt und vom selben Übel befallen 
war, zu retten. Er starb nach 60 Stunden unter den 
ftlrcbcerlicbsten Schmerzen. — Am 20. Juli war der 
Kranke anf der Insel Reunion angelangt und am 
3. August trat ein neuer Anfall auf, welchen zwei der 
besten Ärzte der Insel nicht beschwören konnten. Der 
Kranke machte gerade einen Spaziergang; plötzlich 
wurde er von Konvulsionen ergriffen und wurde auf 
der Stelle steif. Zwei Stunden nachher heftige An¬ 
strengungen aller Glieder, Verlust der Stimme, sehr 
ausgesprochene Beklemmungen oder Röcheln, vollstän¬ 
dige Unbeweglichkeit, Aufschwellen des Unterleibes, 
allgemeine Unbeweglichkeit. Ich wnrde am folgenden 
Tage um 8 Uhr abends gerufen. Die Behandlung be¬ 
gann folgendermassen: 10 Körner von S* halbstündlich 
auf die Zunge und einen halben Kaffeelöffel voll von 
S 8 ii abw. A 3 n alle 5 Minuten (der Mund wurde mit¬ 
telst einer starken Eisenplatte halb geöffnet erhalten). 
Alle 5 Minuten schröpfkopfartiges Ansetzen von El. r. 
abw. El. gib. am Sonnengeflecht (5), am Hinterhaupt 
(11) und am grossen Sympathikus (18). Wegen starken 
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Schweisses häufige Um. von F 9 abw. S* abw. A* 
(5 Körner anf ein Glas Wasser). Alle h^lbe Stunden 
Einr. anf die Schläfe, die Nasenwurzel (3), anf die 
Schädelknochennaht und auf den Scheitel des Kopfes 
von S® abw. A 8 (4 Körner auf einen Löffel voll Wasser), 
hierzu einige Tropfen von El. w. 

Am Samstag um 2 Uhr morgenB war die Atmung 
freier, das Köcheln weniger stark und aussetzend. Die 
Behandlung ist auf eine Applikation von jeder Ein¬ 
reibung per Stunde reduziert. Seit 6 Uhr morgens 
Fortsetzung der Um. auf den Kopf und den Unterleib; 
von Zeit zu Zeit Getränke. — Röcheln weniger un¬ 
unterbrochen und stärker als am Tage vorher. Wider¬ 
licher Geruch erfüllt sogar das Vorzimmer. Die Nacht 
vom Samstag auf den Sonntag nur einige Um. Ich 
wagte nichts mehr zu hoffen. 

Am Sonntag zwischen 5 und 6 Uhr ist die Bieg¬ 
samkeit der Glieder wiedergekehrt, das Röcheln ist 
unterbrochen, aus dem Mund wird brandiger Geruch 
ausgeatmet. Rückkehr zu der oben erwähnten Behand¬ 
lung. Indessen kann das Getränke nicht fortgesetzt 
werden, denn die 6 oder 8 Tropfen, die auf die Zunge 
niedcrgesetzt werden, dringen nur in die Luftröhre ein 
und erregen ein länger dauerndes Geräusch einer 
Trommel. — Zwischen 8 und 9 Uhr die Augen halb ge¬ 
öffnet, trttbe, matt, verstört, unempfindlich gegen das 
Licht und die Hitze, alsdann rote, fahle Hornhaut, an¬ 
geschwollene, bläuliche, hierauf schwärzliche Augen¬ 
höhlen. Um 10 Uhr fürchterliche Schreie, während 
welchen der Kranke mit verdoppelten Stössen auf die 
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ganze Rippengegend schlägt. Plötzliche Hantansschläge 
mit grossen Flecken wie ein 10 Centimes-Stück anf 
der Oberfläche der Brost und um das Herz herum; 
Blutschweiss, von der Herzgegend bis zur Stirn, der 
ziemlich reichlich ist, so dass er mit einem Tuche ab¬ 
getrocknet werden muss. Um die Atmung wieder her¬ 
zustellen, habe ich von 6 Uhr morgens an Um. auf 
den Sympathikus in der Nähe des Schlüsselbeines, 
zusammengesetzt aus 6 Körnern von S* und 5 Tropfen 
auf einen Löffel voll Wasser von El. r., gegeben. Von 
Mittag bis 8 Uhr abends traten 10 Krisen, begleitet von 
Schreien und verdoppelten Schlägen, wie das erste 
Mal auf. Die letze Krise war wie die eines kleinen 
Kindes, das „Mama, Mama!“ schreit. Der Kranke 
urinierte auch zweimal. — Keine Sprache; am anderen 
Tage El. w. und Um. von S s ; El. bl. auf die Zungen¬ 
nerven. Nach Verlauf von 2 Tagen ist die Sprache 
fast frei. Acht Tage nachher ist der Ausdruck ganz deut¬ 
lich. Täglich eine Klystier von S* abw. A* (15 Körner); 
dreimal täglich Waschungen mit Weingeist und C auf 
die Wirbelsäule, um die Kräfte wiederherzustellen, 
welche in drei Wochen wiederkehrten. S* abw. A 3 
(15 Körner auf ein Glas Wasser) für dreimaliges Auf¬ 
legen täglich auf die Schläfe, die Stirn, das Hinter¬ 
haupt» (11), den Kopf, mit der Wirkung, die Klarheit 
wiederzubringen. — In 5 Wochen war der Kranke 
vollständig geheilt. Er ist dazu von einem Delirium 
tremens (Säuferwahnsinn) erlöst, das er sich seit 
2 Jahren durch zu starken Gebrauch von geistigen 
Getränken zugezogen bat. R. 
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Blutarmut. 6. E. litt an Blutarmut, war von den 
Ärzten verurteilt, während eines Monats das Bett za 
hüten, konnte nicht mehr gehen and fast nichts mehr 
essen. Alle stärkenden Mittel wurden ihr unter dem 
Vorwand, dass sie zu schwach sei, untersagt. Sie 
wurde in 40 Tagen mit A innerlich und äusserlich 
A und S geheilt. 

BlutgefAaseentzündung. Herr L. F., 40 Jahre 
alt, hatte eine Blutgefässeentzündung mit drohender 
Lähmung. In 2 Monaten war er vollständig geheilt 
durch Anwendung von A innerlich und äusserlich und 
durch Ansetzen von El. bl. 

— Frau Baronin v. Arnim litt an einer Blutgefässe- 
entzündung. Sie wurde in etlichen Tagen, mit A inner¬ 
lich, geheilt. 

Brand. S. S, 79 Jahre alt, von Bologna, war von 
einem Hautbrand des recht Augenlides gequält. Der 
Brand, der mit Ätzmitteln behandelt worden war, wurde 
in kurzer Zeit mit Bädern von C besiegt (Dr. J. Coli) 

— G. R., 17 Jahre alt, hatte an der Stirn einen 
mit der linken Augenhöhle korrespondierenden Brand, 
der durch Kontusionen verursacht wurde. Man machte 
den Grind mit der innerlichen Kur von C wieder gut. 
(Dr. J. Coli.) 

— G. F., 50 Jahre alt, hatte ein brandiges Ge¬ 
schwür an. den Nasenflügeln, das für unheilbar erklärt 
worden war. Er wurde in 2 Monaten mit S abw. A 
abw. C, innerlich und äusserlich, geheilt. 

— F. G., 67 Jahre alt, von St Marendon, hatte 
infolge eines Falles, eine Quetschung im Gesicht, mit 
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Geschwürbildong und drohendem Brand. Er wurde in 
14 Tagen mit Verdünnung von C* abw. A abw. Um. 
von denselben Mitteln und Ansetzen von El. bl., voll¬ 
ständig geheilt. (Dr. J. Coli.) 

Brand. Brand eines seit langem amputierten Armes 
bei einem 23jährigen Manne., Er wurde durch C, inner¬ 
lich und äusserlich geheilt. 

— am f^tss. Verwundung an der Gelenkeinfügung 
nnd dadurch zur Amputation genötigt. Der Fuss war 
schwarz geworden. Er wurde in 6 Monaten durch C, 
innerlich und äusserlich, geheilt. 

Bronchitis. Ein 36 Jahre alter Mann hat eine 
chronische Bronchitis und litt an verdorbenem Magen, 
bei gemischtem Temperament Er wurde mit Pu und 
S zu den Mahlzeiten geheilt. 

— Frau H. M. wurde seit fast 4 Monaten von 
Bronchitis gequält, bis sie sich entschloss, es mit der 
ElektrohomOopathie zu versuchen. Mit P wurde sie in 
5 Wochen geheilt. 

— Frau X., 67 Jahre alt, war mit einer Bron¬ 
chitis und auch mit Hämorrhoiden behaftet. Sie wurde 
durch A abw. P in Verdünnung, L abw. S in den 
Wein zu den Mahlzeiten geheilt. 

— chronische. Ein Mann von 24 Jahren war 
von chronischer Bronchitis mit Bluterguss in die Lungen 
bei jedem Wechsel der Jahreszeit vom Herbst auf das 
Frühjahr gequält. Er wurde während des Sommers 1880 
mit A und P gepflegt, als ein Hautausschlag auf dem 
ganzen Kürper erschien. Hierauf wurde er eine Besse¬ 
rung seiner Gesundheit gewahr und er kam wieder zu 
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Kräften. Er setzte diese Knr noch einige Zeit fort 
nnd die Heilung wurde vollständig, denn nach 3 Monaten 
hatte er keinen Aufall mehr gehabt. 

Bronchitis, chronische. EinMann von 57Jahren 
litt seit 2 Jahren an einer Bronchitis, die sich durch einen 
fortwährenden Husten verriet; zäher, grünlicher Auswurf, 
nächtliche Schweisse; grosse Beklemmung, die das Gehen 
verhindert, Abmagerung etc. Heilung durch P, A, C. 

— mit Rotlauf. A. K., 24 Jahre alt, nicht 
verheiratet, törd von einem Rotlauf mit heftiger Ent¬ 
zündung überfallen. Beunruhigender Zustand, fortge¬ 
setztes Delirium. Puls 136. Temperatur 40°. Zunge 
ganz und gar trocken. Die Schwäche war so gross, 
dass die Kranke den Schleim nicht mehr auswerfen 
konnte. Das Rotlauf der linken Seite dehnte sich vom 
Rücken bis auf die Mitte des Oberschenkels aus und von 
der linken Hand bis zum Ellbogen. Sui abw. Am abw. 
Pm. Um. von EI. bl. auf die mit Rotlauf behafteten 
Stellen. Einr. von F a an der unteren Rippengegend (24). 
Nach 24 Stunden hatte sich die Kranke ganz und gar ver¬ 
ändert. Im Zeitraum von 6 Tagen waren alle gefährlichen 
Symptome und das Rotlauf verschwunden. Genesung 
wurde nach einwöchentlicher Behandlung erzielt. 

Bruch. Mme. B. S., 42 Jahre alt, litt seit einem Jahre 
an einem sehr umfangreichen Bruch in der linken Leisten¬ 
gegend. Nach fünfmonatlicher Kur mit A in Verdünnung 
und durch örtliche Bäder von El. r. ist sie geheilt worden. 

— Herr F. S., 27 Jahre alt, litt an einem Unken 
Leistenbruch. Er wurde bloss mit der innerUchen Kur 
von S geheilt. 
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Bruch (Leistenbruch). Ein GOjähriger Greis, von 
schwacher Eonstitation war seit 15 Jahren mit einem 
Brach mit Krampfadern and Unzulänglichkeit der Herz¬ 
klappen behaftet. Er wurde durch S abw. A geheilt 

— Ein lljäbrige8 Mädchen war von Kopfweh, 
Unverdaulichkeit etc. ergriffen. Man entdeckte einen 
Bruch, so gross wie ein Taubenei. Es wird S und 
El. r. in Um. um den Bereich des Bruches verordnet 
Nach 45 Tagen erkennt man beim Befühlen die Stelle 
des Bruches nicht mehr. Die Behandlung mit S ist 
2 Monate lang mit Vorsicht angewendet worden. Es 
wurde vollständige Heilung erzielt. 

— Ein 69jähriger Mann hatte seit 7 Jahren einen 
Brach. Zeitweise litt er sehr daran; er war stets ver¬ 
stopft und trug eine Bandage, die ihn ungemein be¬ 
lästigte. Man verordnete ihm zuerst A und die Ver¬ 
stopfung hat in 3 Tagen aufgehOrt. Hernach hat man 
die Behandlung von C abw. A 3 , Um. auf den Bruch 
mit El. w. befolgt. Die Bandage wurde vollständig weg¬ 
gelassen und ein Monat genügte zur radikalen Heilung. 

— R. D., 40 Jahre alt, war von einem rechten 
Leistenbracb bedroht. Er hatte an den durch Reibung 
des Gürtels verursachten Teilen eine Wunde; dazu war 
er noch mit Augentriefen und Angenbrennen behaftet. 
Die Wunde wurde durch C s und El. bl. geheilt. Das 
Gesicht wurde durch Bäder von A 3 und Ansetzen von 
El. w. gebessert. 

— (Nabelbruch.) Eine 52jährige Dame litt seit 
2 Jahren an einem solchen. Sie wurde in 5 Monaten 
durch S und Um. von El. r. geheilt. 
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Brustfell - uni Lungenentzündung. Ein junges, 
12jähriges Mädchen wnrde, nachdem es 2 Monate lang 
an einem konvulsivischen Hnsten gelitten hatte, von 
einer Brustfell- nnd Lungenentzündung mit stechenden 
Schmerzen an der Schulter und an der linken Seite 
befallen. Das Fieber erreichte 40 Grad. 

Der Auswurf war blutig, hierauf einem Pflanmen- 
absude ähnlich. Der Schmerz wurde in sehr kurzer Zeit 
durch Anwendung von El. r. bewältigt. Das Fieber 
nahm durch Fn und Einr. von F* an der unteren 
Rippengegend (24) in 4 Tagen ab. Hierauf gab man 
einige Körner trocken von F nnd Pii abw. Au. Die 
Besserung fuhr bei dieser Behandlung fort und am 
achten Tage verliess sie das Bett bei vollkommener 
Heilung. 

Cholerine. Ein Mann litt 10 Stunden lang an 
Cholerine, begleitet von Krämpfen in den Beinen; 
10 Körner von S machten dem Erbrechen ein Ende. 
Am folgenden Tage nur einmal Stuhlgang. Genesung 
nach Verlauf von 2 Tagen durch S. Die Krämpfe an 
den Beinen hörten infolge von Einr. mit El. gr. auf. 

In einem gleichen Falle, ohne Krämpfe iu den 
Beinen, aber von einer aussergewöhnlichen Erschöpfung 
begleitet, hörten das Erbrechen und die Diarrhöe sofort 
nach dem Einnehmen von 10 Körner von S trocken auf. 
Nach Verlauf einiger Stunden war die Kranke imstande, 
aufzustehen und setzt die Behandlung mit S in Ver¬ 
dünnung und Ansetzen von El. r. abw. El. gib. fort. 

Diarrhöe. Ein junges Fräulein war durch eine 
beständige Diarrhöe und vollständigen Appetitmangel, 
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zn einem Skelett verwandelt. Jede Behandlung,, sogar 
die homöopathische ist vollständig nutzlos gewesen. In 
2 Monaten war es ganz nnd gar durch tägliche An¬ 
wendung von S und von Zeit zu Zeit von C geheilt. 

Diarrhoe. Ein 12jährigesEind hatte seit 14 Tagen 
die Diarrhöe und Kolik nach jeder Mahlzeit. El. r. auf 
den Magen und am Sympathikus (12) und 4 Körner 
trocken von S haben es in einem halben Tag davon 
beireit. 

DipMIteritische Halsentzündung. Ein kleines 
Mädchen von 6 Jahren wurde von dieser Krankheit 
befallen. Es war ihm das Zäpfchen, die Mandeln, der 
Oaumenvorbang und der Schlundkopf rot angeschwollen. 
Es zeigten sich einige von einem Entztindungsring um¬ 
gebene braune Flecken mit übelriechender Absonderung. 
Man wusch ihm mit einem Pinsel die hintere Kehle alle 
10 Minuten mit C® aus (25 Körner auf ein Glas Wasser). 
Um. von F* an der unteren Kippengegend (24), Einr. 
an der Kehle mit A abw. S und Verdünnung von S. 
Vollständige Heilung in einigen Tagen. 

Drüsen. Ein kleines Mädchen von 3 Jahren war 
von kleinen Beulen und Grind am Kopf bedeckt. Es 
wurde mit S innerlich behandelt. Es bekam eine un¬ 
geheuere Drüse am Halse, an der Seite des Ohres. 
Behandlung: S innerlich und C, Einr. von G nnd An¬ 
setzen von El. gr. Das Kind befindet sich jetzt wohl, 
ist heiter und vollständig geheilt. 

— Fräulein E. R., 12 Jahre alt, hatte ein allge¬ 
meines sehr ernsthaftes Drüsenleiden. Es wurde mit C 
innerlich und Einr. vom gleichen Mittel geheilt. 
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Drüsen. M. G. J., 30 Jahre alt, war seit mehreren 
Monaten*an einer Ohrspeicheldrtlsengeschwulst erkrankt. 
Er wurde mit C innerlich und Einr. von C 8 vollständig 
geheilt. 

— (Geschwürige Halsdrüsen.) Ein 16jfthriges, sehr 
skrofulöses Mädchen war mit eiternden Ohren, grosser 
Ge8chwttrbildnng am Rücken, unüberwindlichem Wider¬ 
willen für Fleisch und sogar für jede Nahrung behaftet, 
ln etlichen Wochen waren Dank dem S alle Wunden 
vernarbt, der Appetit und die Kräfte mit grosser Bes¬ 
serung wieder hervorgerufen. 

— (Drüsenverhärtung an der Gebärmutter.) Eine 
solche machte mit Schnelligkeit Fortschritte und es war 
nach der Diagnostik des berühmten Professors Rizzoli 
unmöglich, ihr Einhalt zu thun. — Assunta Melazzi 
wnrde in 29 Tagen mit C geheilt. Es war vor 11 Jabreo. 
Sie lebt noch und ist bei guter Gesundheit in Bologna 
(Via Lamme N. 308). 

— Mme. Laurea Palmiere, 55 Jahre alt, wnrde 
durch G geheilt. (Via Saragossa N. 234, Bologna.) 

— Mme. Maria Gavazini wurde 4 Jahre lang ver¬ 
gebens durch Dr. Tinti behandelt. Vor 14 Jahren ist 
sie mit C geheilt worden. Sie lebt heute noch in Vir- 
goso (Bologna). 

— Gampionesi, verwitwete Baglioni, 55 Jahre alt, 
wurde mit C geheilt. Sie lebt heute noch. 

— Mme. Teresa Tabellini in Bologna (Via Broc- 
caindoso N. 720) von verschiedenen Ärzten ftir unheil¬ 
bar erklärt, wurde geheilt und lebt noch. 

— Nachdem ein Skirrhus durch Professor Rizzoli 
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operiert worden war und wieder auftrat, wurde er 
fttr unheilbar erklärt. Mme. Anna Chedini S. wurde 
geheilt etc. etc. 

Alle diese Heilungen datieren aus einer Zeit, 
wo es ausser dem Canceroso Nr. 1 kein Antican- 
ceroso gab. 

Drüsen. (Drüsenverhärtung an der Unterlippe.) 
Sie zeigte sich wieder, nachdem sie durch den Pro¬ 
fessor Rizzoli operiert worden war. — Herr Matteo Busi 
wurde mit C geheilt. 

— Herr Innozenzo Donati, 85 Jahre alt, wurde 
mit C geheilt. Santa Maria in Dimo (Bologna). 

— (Drüsenverhärtung im Magenpförtner.) Frau 
Gräfin Ohiassi in Rom wurde vor 6 Jahren innerhalb 
4 Monaten geheilt. Sie lebt noch und erfreut sich seit¬ 
dem einer vollkommenen Gesundheit. 

— (Drüsenverhärtung an der Zunge.) Mme. Toresa 
Conti, 47 Jahre alt, wurde durch C geheilt (Castello 
San Pietro.) 

— Enrica Bolelli, 7 Jahre alt, wurde mit C ge¬ 
heilt. (San Antonio di Savona.) 

— (Drüsenverhärtung an der Hode.) Herr Georgio 
Balanzoni, 54 Jahre alt, wurde durch C geheilt (San 
Giovanni Perriceto.) 

— (Drüsenverhärtung im Magen.) Herr Domenico 
Arioni, 32 Jahre alt, wurde durch C geheilt. 

— (Zwei Drüsenverhärtungen im Magen.) Mon¬ 
signore Grent, Bischof von Sutwart, kam abgezehrt und 
zu Grunde gerichtet, mit zwei Skirrhus nach Rom. Er 
gab alles, sogar das Wasser und die Fleischbrflhe 
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wieder von sieh. In einem Monat konnte er wie ein 
gesunder Mensch essen. Da er aber sehr lebhaften 
Charakters war, hatte er sich zn sehr angestrengt, nnd 
da er seine Behandlung unterbrochen hatte, wnrde er 
rückfällig nnd starb. 

Drüsen. ( Drüsenverhärtung am rechten Busen.) Anna 
Ventnri von Calvenzano, Provinz Bologna, Praefectur 
Vergato, 46 Jahre alt, Witwe des Gutsbesitzers Paolo 
Mattioli, litt an einer Drüsenverhärtung am rechten 
Busen. Sie bittet den Municipalarzt Dr. Dalmont um 
Hilfe, der sie nach Bologna sendet, damit sie sich von 
dem sehr geschickten Professor Boretti operieren lasse. 
Es war dies im November 1876. Die Operation wurde 
meisterhaft ausgeführt. Das Übel war aasgerottet, und 
der Chirurg versicherte, dass es nicht mehr erscheinen 
werde. Aber im Februar 1877 war der SkirrhuB, der 
sich auf demselben Basen wieder zeigte, wieder da. 
Sie ging ihren Arzt von neuem nm Hilfe an^ und dieser 
riet ihr zum zweiten Male zur Operation; und zum 
zweiten Male begab sich die Unglückliche nach Bologna, 
um sich von Dr. Loreta operieren zu lassen. 

Die Operation wnrde zum dritten Male durch Pro¬ 
fessor Massarenti erneuert, weil die Drüsenverhärtung 
im April 1878 sich wieder zeigte, da sie nie bis auf 
den Grund weggenommen worden war. Indessen zeigte 
sich der Skirrhus, der sich mit so grosser Hartnäckig¬ 
keit angegriffen sah und der sehr widerstandsfähig war, 
zum vierten Male, aber in anderer Gestalt: in Gestalt 
einer ansehnlichen Wunde am linken Bein. 

Endlich, nachdem sie alle Hoffnung aufgegeben 



Drüsen. 


545 


batte, entschloss sie sich, Hilfe auf Rocchetta za Sachen, 
und in 63 Tagen (ich wiederhole, in dreinndsechzig 
Tagen) wurde und ist sie allein dnrcb C innerlich 
and änsserlich, vollständig geheilt worden, wie jeder¬ 
mann, der es wünscht, in Calvenzano konstatieren kann. 
(Mattei.) 

Drüsen. (Bösartige Drusenverhärtungen [Skirr- 
husj.) Mme. Katharina Marzetti wnrde mit C geheilt. 
Sie lebt noch. 

— Mme. Geltrade Baldi, 54 Jahre alt, wnrde mit 
C geheilt. (Via Brocaindesso N. 794, Bologna.) 

— Mme. Cäcilia Monti wnrde durch C geheilt. 
(Via Pinterla 48, Bologna.) 

— Dieselbe Krankheit am rechten Basen wnrde 
von mehreren Ärzten ohne jeden Erfolg behandelt nnd 
für nnheilbar erklärt. 

— Mme. Nanni Bosa, 45 Jahre alt, wurde vor 12 Jahren 
mit C geheilt. Sie lebt noch nnd ist vollständig gesund. 

— Mme. Anna Pancaldi, 52 Jahr.; alt, wurde 
dnrch C geheilt. (Borgo Panigale.) 

— Mme. Candida Finelli, 61 Jahre alt, wnrde 
durch C geheilt. 

— Die Fran Herzogin Ravaschieri Fieschi kam 
kurze Zeit nach .dem Tode ihrer Matter, der Fran Prin¬ 
zessin Filangerie, die zu Neapel am Krebs starb, nach 
Bologna, um von einem berühmten Chirurgen operiert 
zu werden. Dnrch C nnd ohne geschnitten za werden^ 
wnrde die Fran Herzogin vollständig geheilt. Nach 
10 Jahren lebt sie heute noch nnd erfreut sich sehr 
guter Gesundheit 

Mattei, A rznelwissenechaft. II. Auflage. 35 
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Eingeweide. Eine 36jährige Frau litt an so 
akuter Eiugeweideentzttndung, dass sie dadurch in den 
Bewegungen des Beckens behindert wurde. Sie wurde 
mit S abw. C* und Einr. von C* am Unterleib und 
an den Lenden geheilt. 

Epilepsie. Herr G. C., 18 Jahre alt, war von 
täglich wiederkehrender Fallsucht heimgesuoht. Er wurde 
in einigen Tagen durch Su, A, 5 Körner Ver. trocken 
des Abends vor dem Niederlegen und Einr. von A* geheilt. 

— Herr C., 47 Jahre alt, litt seit 6 Jahren an Fall¬ 
sucht. Er wurde mit Sn in wenigen Wochen voll¬ 
ständig geheilt. 

— Mme. L. 0. litt seit 16 Jahren an täglich 
wiederkehrenden Schlagflussanfällen. Sie wurden mit 
Au abw. Cii und leichten Um. von A auf das Herz 
vollständig geheilt. 

— L. Z., eine Frau von 39 Jahren, war seit 
8 Jahren an Epilepsie krank. Sie wurde durch Sm in 
in 3 Monaten geheilt. (Dr. Pascueci.) 

— Ein 8jähriges Kind wurde von immer häu¬ 
figeren Krisen befallen. Oie Eltern hatten die Krank¬ 
heit erkannt, als das Kind 2 Jahre alt war. Man 
hatte es mit Brom, Jod etc. vollgepfropft und nichts 
damit ausgerichtet. Man hat mit S begonnen, worauf 
die Störungen häufiger wurden. Alsdann hat man so¬ 
fort Sui gegeben. Hierauf sind die Krisen weniger 
heftig und seltener geworden; aber sie bestehen fort 
Nachdem man bemerkt hatte, dass das Kind sich sehr 
häufig an der Nase kratzte, änderte man die Behand¬ 
lung dahin ab, dass man ihm S 3 m abw. Ver.m einen 
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Kaffeelöffel voll alle 2 Standen gab. Während 10 Tagen 
zeigte sieh nichts Ausserge wöhnlicbes, der Zustand blieb 
derselbe. Am elften Tage aber traten Koliken ein, 
die Stuhlgänge nahmen einen stinkenden Geruch 
an und die Krisen in Gestalt epileptischer Anfälle 
nahmen an Intensität ab und verschwanden. Die 
Behandlung ' wurde fortgesetzt. Nach Verlauf eines 
Monats wurden die Mittel in erster Verdünnung verab¬ 
reicht. Die letztbeobachtete Krise hatte 13 Monate 
nach Beginn der Behandlung stattgefunden. Seitdem 
sind 31 Monate verflossen. Das Kind ist kräftig, sehr 
lebhaft und sehr klug geworden. Es ist wahrscheinlich, 
dass es keine Epilepsie war, sondern durch Wärmer 
veranlasste Krisen. 

Epilepsie. Eine bedauernswerte Kammerfrau in der 
Maison Plantö in Pan, der die Gebärmutter ausgebrannt 
war, um sie von zu schwerer Entbindung zu erlösen, 
hatte ihre Regeln verloren und zum Ersätze hierfür 
wurde sie 8—10 mal täglich von Konvulsionen befallen. 
Dies dauerte Bchon 10 Jahre und sie ist blödsinnig 
davon geworden. Eis war offenbar ein Fehler in der 
Blutcirkulation vorhanden. Man gab ihr A. Am ersten 
Tage hatte sie keinen Anfall mehr. Die folgenden 
8 Tage waren die Anfälle weniger stark; am neunten 
Tage grosser Anfall. Hierauf verminderte man die Dosis 
auf die III. Verdünnung. Nach und nach erholte sich 
die Kranke wieder. Mit 47 Jahren kamen ihre Regeln 
wieder. Sie hatte sie seit 7 Jahren nicht mehr. Dies 
war ihre Genesung. 

— Ein 35jähriger Mann war seit 2 Jahren mit 

35* 
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epileptischen Anfällen behaftet, die zwei- oder dreimal 
des Monats wiederkehrten; seine Konstitution war durch 
Syphilis sehr geschwächt. Er wurde durch Ver. abw. 
A, anfangs in III. Verdünnung, später in gewöhnlicher 
Dosis, geheilt 

Fieber. Ein Ordensbruder der christlichen Scholen 
in Afrika, 54 Jahre alt, ist im Jahre 1868 von Fiebern 
überfallen worden nnd hat sie, znr Gewohnheit ge¬ 
worden, bis zum Juli 1881 behalten. Während der 
letzten 5 Monate hatten die Anfälle, die nun wöchent¬ 
lich wiederkehrten, trotz der bitteren Stoffe und des 
täglich bis zu 150 Centigramm genommenen Chinins, 
einen bösartigen Charakter angenommen. 

Die Verschlimmerung des Übels und der Missbrauch 
der Mittel hatten folgenden Zustand veranlasst: Akuten 
Magenkrampf seit 2 Jahren, Gedärmekolik, Alteration 
des Gesichts (die Gegenstände erschienen doppelt und 
dreifach), Nierenentzündung, Harnzwang, seit 4 Monaten 
beinahe vollständige Lähmung des rechten Armes, 
reichliches Aussickern mit Wunden, lebhaftes Jucken 
unter den Achselhöhlen, hinter dem Knie und an der 
Gelenkeinfügung der beiden Vorderarme; sehr schmerz¬ 
hafte Zusammenstellungen des Zwerchfelles Und lebhaftes 
Jucken an allen Körperteilen, die in einigen Woeben 
eine skelettartige Magerkeit verursachten, zeigten die 
starke Vermehrung der WüFmer von der Fusssohle bis 
zum Kopfe an. 

Von zwei herbeigerofenen Ärzten erklärte der eine, 
dass er den Charakter der Krankheit nicht begreife, 
der andere, dass der Patient nichts Ernsthaftes an sich 
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-hätte, dass es nur eine einfache Neuralgie net Gleich¬ 
wohl konnte der Kranke schliesslich weder sich legen, 
noch zu schlafeu beginnen, noeh gegen den Rücken 
eines Stuhles sich stützen, ohne in konvulsivische Ohn¬ 
mächten zu verfallen. 

Die Behandlung begann am 1. Juli mit Ver. 
10 Khmer trocken und Um. vom gleichen Mittel (20 Kör¬ 
ner auf ein Glas Wasser) unter die Achselhöhlen, hinter 
die Knie, anf die Arme und auf den Unterleib. Fn 
.— Um. und £inr. von F 9 an der unteren Rippen¬ 
gegend (24), an den Nieren und auf die gelähmten 
Arme. Kl. r. abw. EI. gib. auf den Arm, die Nieren, 
auf die obere Augenbrauen- (1) und die untere Augen¬ 
lider- (2) Gegend, dreimal des Tages; desgleichen aut 
den Magen. 2, Körner von F und 2 Körner von C® 
trocken täglich. 

Am 15. Juli Arm frei, Nierenentzündung merklich 
vermindert, der Gesichtskreis ist auf seinen normalen 
Stand gebracht, das Aussickern und das. Jucken sind 
verschwunden. Durchfallartige Entleerungen von schwar¬ 
zer Farbe wie Tinte und Bildung einer Entzündungs¬ 
geschwulst unter der vorerwähnten Membrane, der 
rechten Magenseite. Diese EntzOndnngsgeschwulst war 
das Resultat der Zersetzung, der nicht ausgestossenen 
Würmer. 

Den 22. Juli Aufgehen der Entzttndongsgeschwulst, 
die 2 Liter eiterige, mit verdorbenem Blute vermischte 
Materie ergiebt Der Zustand des Kranken ist sehr 
ernsthaft. Mangel an Nahrung, kalte Schweisse, leichen- 
artiger (Jeruch, sogar ausserhalb des Zimmers, charak- 
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teristische Todeemerkmale auf den verschiedenen Ge¬ 
siebtsteilen. Der herbeigertifene Arzt erklärt znm dritten 
Male den Kranken der Lebensprincipe beraubt und 
giebt ihm höchstens 48 Ständen Dasein. 

Fortsetzung der oben angegebenen Behandlung, 
mit Annahme von Ver.; das Getränke ist in ZU. Ver¬ 
dünnung zu nehmen. Bl. r. abw. El. gib. fünfmal des 
Tages. Waschung mit Branntwein (in dem 20 Körner 
von C 8 anf ein Glas Wasser aufgelöst sind) auf der Wirbel¬ 
säule. Eben solche Um. anf die Stirn und die Schläfe. 

Heilung in 2 Monaten. Das Fieber ist nicht mehr 
erschienen, der Appetit ansgezeichnet, die Verdannng 
gut nnd die jetzige Lebenskraft ist mit derjenigen zn 
vergleichen, welche der Kranke vor 10 Jahren hatte. 

Fieber. Herr J. D. hatte infolge von Fiebern, die 
ibn seit 5 Jahren nicht verliessen, ernsthafte Störungen 
in den hypochondrischen Eingeweiden, besonders an der 
Leber, davongetragen. Seit 5 Jahren wandte er ver¬ 
gebens alle allopathischen Mittel an. Jetzt ist er nach 
einer einmonatlichen Knr mit F in Verdünnung nnd 
Einr. von F a an der unteren Kippengegend (24) ge¬ 
heilt. (Dr. J. Coli.) 

— Der hochwttrdige Generalprokurator vom Ka¬ 
puzinerorden, Herr de P. J., erzählt, seit langer Zeit 
Vom Fieber belästigt gewesen zu sein. Nachdem er 
F in Verdünnung nnd Einr. angewendet hatte, ist das 
Fieber nieht mehr anfgetreten. 

— (Dreitägiges Wechselfieber.) Mme. E. v. W., 
30 Jahre alt, sollte wieder nach Russland, ihrem 
Yaterlande, znrttckkehren, als sie von dreitägigem 
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Wechselfieber ergriffen wurde, vor dem sie sieh in 
Rom so sehr gefürchtet hatte. Naeh dem zweiten 
Anfall liess sie mich rufen, um sie ohne Chinin zu 
heilen!... Am 17. Mai 1881 nahm sie Fh, aber ich 
konnte sie niebt dazu bestimmen, F* an der unteren 
Rippengegend (24) anzuwenden; sie war nichtsdesto¬ 
weniger am 22. Mai, also in 6 Tagen, geheilt. 

Die Falle von Heilungen bei Wechselfieber,, seien 
sie frische oder langjährige und hartnäckige, sind un¬ 
zählbare. (Dr. Held.) 

Fieber. (Wechtelfieber.) E. Z., 28 Jahre alt, war 
seit mehreren Monaten von Wechselfiebern heimge¬ 
sucht Sie wurde mit F in Verdünnung und Einr. von 
F* an der nuteren Rippengegend (24) in 14 Tagen 
geheilt. 

— ( Kindbettfieber .) Mme. G. V., 20 Jahre alt, 
war vom Kindbettfieber und vom Friesei heimgesucht 
Sie wurde mit F abw. A abw. S innerlich, und Einr. von 
F* an der unteren Rippengegend (24) geheilt (Dr. J. Coli.) 

— (Scharlachfieber.) Eine 26jäbrige Frau war 
am ganzen KOrper vom Soharlaehfieber befallen. Sie 
war nach 4 Tagen durch Verdünnung von S a , Einr. 
von F a an der unteren Rippengegend (24) geheilt. 

Dr. Atzinger konstatierte während des Monats Mai 
1882 in Wien, wo der Soharlaeh herrschte, viele Fälle 
von schnellen und glücklichen Heilnngen durch F abw. 
S und Einr. von F a an der unteren Rippengegend (24). 

— (Blattemfieber). Ein kleines Mädchen von 
3 Jahren wurde von den Blattern befallen. Es 
wurde der Kur mit den Matteischen Mitteln erst dann 
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unterworfen, als der vollständige Ausbruch da war. 
Die Behandlung war folgende: Su abw. Fa, 1 Korn 
trocken von S halbstündlich; alle 10 Minuten einen 
Löffel voll von der Verdünnung. Lauwarme Dm. von S s 
auf die Blattern. Das Fieber wurde sofort behoben. 
Tags darauf war der Ausschlag verdorrt, wie es der 
Frost mit den jungen Knospen macht. 

Finnen. ( Knotenbläschen.) Diese waren bei einem 
Fräulein von 18 Jahren, das seit 4 oder 5 Jahren daran 
erkrankt war, sehr hartnäckig. Das Gesicht war ganz 
damit bedeckt und zwar derart, dass die Haut violett 
uud schmerzhaft wurde, dass cs der Kranken oft Thrä- 
nen entlockte. A* und C s mit etwas F, Einr. von S* 
und Bäder von C* hatten das Übel in einigen Monaten 
bezwungen. Die Heilung ist radikal. 

Fietel. Herr S., 30 Jahre alt, war von einer 
Thränenfistel am rechten Auge heimgesucht. Er wurde 
äusserlich mit örtlichen Bädern von S abw. El. w. 
und innerlich mit S behandelt. Heilung war radikal. 
(Dr. J. Coli.) 

— (Thränenfittel.) Eine solche hatte ein 22jäh¬ 
riger Mann am linken Auge. Er wurde durch S abw. 
A, örtliche Bäder von S s abw. C* und Ansetzen von 
El. w. geheilt 

— (Afterfiatei .) Mme. A., 32 Jahre alt, litt an 
einer Afterfistel und an einer Gebärmutlerentztlndung. 
Sie wurde nach 3 monatlicher Behandlung durch C 
abw. A, 6 Körner täglich von S trocken und Bäder 
von C s abw. A 9 (100 Körner auf ein Bad) geheilt 
Ausserdem Ansetzen von El. r. und Um. von El. gr. 
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auf den kranken Teil. Diese Dame ist nicht nur ge¬ 
heilt, sondern sie erklärt auch, sich nie so wohl be¬ 
funden zu haben. 

Fistet. VI L., 39 Jahre alt, hatte eine sehr eiternde 
und schmerzhafte Afterfistel, wollte sich der chirur¬ 
gischen Operation nicht unterziehen und da er alle 
allopathischen Hilfsmittel vergebens angewandt batte, 
entschloss er sich, die Matteischen Mittel zu gebrau¬ 
chen, obgleich er schon alles Vertrauen verloren batte. 
Indessen wurde er in 4 Monaten durch S abw. C in 
den gewöhnlichen Dosen, Ansetzen von El. r. am Hei* 
ligenbein (20), Um. und Bäder von C* auf die Fistel, 
geheilt. 

Flec/Ue. (Fressende Gesichtsflechte [Hautwolf].) 
O. M., 22 Jahre alt, war mit einer solchen behaftet, 
die sich Uber das ganze Gesicht ausdehnte. Durch An¬ 
wendung von C wurde die Krankheit auf ein einfaches 
Nasengeschwür reduziert. Die Behandlung wurde fort¬ 
gesetzt. 

— Eine andere Frau von 21 Jahren war seit 
4 Jahren von derselben Krankheit gequält. Sie wurde 
durch C, S, A innerlich und äusserlich vollständig 
geheilt. 

— Maria Mazzotti, 37 Jahre alt, hatte an sich ein 
Symptom von syphilitischer Krankheit gesehen. Sie 
wurde plötzlich von einer grossen Wunde im Gesichte 
befallen, welche ganz gehörig die Augen, die Nase und 
die Stirn ergriff und nachdem sie das Ausfallen der 
Haare verursacht hatte, überzog sich die haarige Haut 
mit Kopfgrind. Der Herr Direktor Gamberini in Bologna 
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behandelte sie 8 Jahre lang allopathisch ohne jeden 
Erfolg. Weder Jod noch Merkur konnten den Zu¬ 
stand dieser Frau verbessern. Nach diesen 3 Jahren 
wurde sie als unheilbar angegeben. Ein Jahr hernach, 
ea ist das vierte ihrer Krankheit, wurde sie innerlich 
und äusserliofa mit Yen. behandelt und nach 6 Monaten 
dieser Behandlung gelangte diese Frau wieder in den 
Besitz eines menschlichen Antlitzes. Die Augen und 
die Nase waren der Gefahr entrissen, die Wunde ver¬ 
schwunden und die Haare wuchsen wieder nach. Sie 
war geheilt 

Flechte. (Blasige Fleckte [Herpes].) Mme. F. A. 
war von einer Flechte an den Armen, an der Brust und 
am Unterleib mit gichtischen Schmerzen befallen. Sie 
wurde in 2 Monaten durch S innerlich und in Um. geheilt. 

— Herr Professor Dr. Miohelis, 46 Jahre alt, wurde 
seit 16 Jahren von einer blasigen Flechte gequält Eh* 
ist nach 4 monatlicher Kur durch A innerlich geheilt 
worden. 

— (Krätseaussatz [Psoriasis].) Diese sehr allge¬ 
meine Flechtenkrankheit zeigte sich bei einer 57jährigen 
Dame, besonders an den Armen, Beinen, Knieen und 
in den Haaren. Sie war eng mit einer Unverdaulich¬ 
keit verbunden, die sich schärfer bervorbebt, je nach 
Massgmbe, wie die Flechten momentan versehwinden. 
Die Funktionen vollziehen sieb unregelmässig. Ab¬ 
wechslung von Verstopfung und Diarrhoe; Grundur¬ 
sache von Blasengries; alle Nächte fieberhafte Unruhen. 
Diese Dame litt einst, zur Zeit der Kegel, an heftiger 
Migräne. Sie ist lymphatischen Temperamentes. 
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Di« Behandlung hat am 19. August 1881 mit A*u 
abw. Cu, 1 Korn trocken von S des Morgens und 
Abends; Bäder von C® und A 9 , Einr. von A* begönnen. 
Die ersten am 9. September erhaltenen Nachrichten 
waren goto: Bessere Nächte, weniger heftigere und 
seltenere nerväse Zuckungen. Die Flechten begannen 
blässer zu werden. Die Behandlung wurde bis zum 
28. Oktober fortgesetzt. Die 2 Körner S des Morgens 
und Abends wurden durch 2 Körner von F ersetzt und 
von S wurden 4 Körner zu jeder Mahlzeit gegeben. 
Während dieses Zeitraumes zeigten Bich die Fieber- 
anfälle stärker. Die Kranke beklagte sich tlber Magen¬ 
schmerzen und griesigem Stuhlgang, was diese kleine 
Veränderung rechtfertigte. 

Den 29. Dezember. — Sehr starkes Wechsel¬ 
fieber, mühsame Verdauung, beinahe periodisch wieder¬ 
kehrende Störungen in den Gedärmen, schlechte Nächte, 
Kraftlosigkeit. Die Flechten aber sind gänzlich ver¬ 
schwunden. Die ernsten Erscheinungen kamen von 
ihrem Zurttckschlagen her. 

A s n, Cu, F. Einr. von A auf das Herz, Bäder von 
F», C« und A». 

Den 4. April 1862. — Die Flechten sind voll¬ 
ständig versehwunden, die Kräfte wiedergekehrt; die 
Fieberanfälle sind merklich weniger; der Magen aber 
ist minder ftlgsam, die Verdauung stets schwierig, die 
Störung in den Gedärmen konstant und von Eingeweide¬ 
schmerzen und Übelkeiten begleitet 

F, L, A 9 ii. Bäder von C* und A 9 . Einr. von F* 
an der unteren Rippengegend. L in die Speisen. 
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Den 15. Mai 1882. — Keine Veränderung. Mund 
sauer nnd pappig. A 3 n und Fii, S*. L zu den Mahl¬ 
zeiten. Einr. von F 2 an der unteren Kippengegend (24). 

Den 20. Juni. — Sehr unbedeutende Besserung. 
Das Fieber, obgleich stets vorhanden, ist nicht mehr 
periodisch. Die Kraftlosigkeit ist weniger gross, der 
Mund ist nicht mehr sauer; die Entleerungen sind regel¬ 
mässiger. Die Behandlung wird mit verdünnten Dosen 
fortgesetzt. 

Den 4. Juli. — Alles ist gut, mit Ausnahme der 
Fieberanfälle, welche fortdauern. 

Den 4. September. — Fieber; Störungen in den 
Gedärmen, Magendrücken ist beinahe ganz verschwun¬ 
den, aber ... ein oder zwei kleine Flechten erscheinen 
am Obr unter der Kopfhaut wieder. 

S, F, A s m. S zu den Mahlzeiten. Einr., Salbe 
von S. Bäder von S* und L. 

Den 9. Oktober. — Weder Fieber, noch Kraftlosig¬ 
keit mehr. Die Kranke würde geheilt sein, wenn die 
Kopfschinnen der behaarten Haut nicht stets wieder er¬ 
schienen wären. Dazu klagt sie über eine drohende 
Lähmung des rechten Armes. 

S 2 ii, S*ii, Fn. L zu den Mahlzeiten. A 2 auf das 
Herz. El. r. nnd Waschungen von C* am bedrohten Arm. 

Seitdem und bis zum 9. April waren die Nach¬ 
richten immer erfreulichere. Die Lähmung des Armes 
konnte beseitigt und die Behandlung durch Fn nnd S 
fortgesetzt werden; ferner durch 3 Körner C 8 trocken, 
viermal des Tages, und 3 Körner L jeden Morgen. 
Heute, den 28. August 1883 ist die Heilung vollständig. 
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Flechte. Herr B. F., 25 Jahre alt, war seit 3 Jahren 
mit einer bösartigen Flechte am Gesichte behaftet. Vor* 
her wurde er in Bologna durch Professor Gamberini 
4 Jahre lang mit Dampfbäder und Arsenikpräparate 
behandelt und alsdann durch Professor H. mit allen 
Arten von Mitteln. Er wurde durch die Antiscrofolosi 
und das Anticanceroso innerlich und äusserlich in der 
.kurzen Frist von 50 Tagen geheilt. 

— (Heftige Flechte.) Mme. P. M. litt an einer 
heftigen Flechte, welche sie verhinderte, den geringsten 
Gebrauch von ihren Händen zu machen. Sie wurde 
mit Um. von C 5 und innerlich mit C abw. A geheilt. 

— Herr P. hatte viele Ärzte konsultiert für eine 
blutreiche Flechte an der Ferse. Jeder hatte ihm ge¬ 
sagt, dass sie nicht geheilt würde. Sie ist dennoch 
vollständig durch C abw. A, Einr. und Bäder von C® 
geheilt worden. 

Fleischauswuchs (Condylome). Herr M. A., 
32 Jahre alt, litt an Condylome. Er wurde in kurzer 
Zeit mit der innerlichen Eur von A geheilt. 

Gebärmutter. (Gebärmuttervorfall.) Ein solcher, 
der schon 2 Jahre mit grosser Abmagerung, Schlaf¬ 
losigkeit, heftigen Schmerzen an den Nieren und am 
Schenkel, mit Harnzwang und häufigem Erbrechen von 
grünlichem Eiter währte, wurde in 2 Monaten durch 
Verdünnung von C, Einr. von C und Ansetzen von El. r. 
am grossen Sympathikus (18), am Sonnengeflecht (5) 
and an der Magengrube (6) geheilt. 

— Ein Gebärmuttervorfall hatte dem Cu und S 
trocken, 1 Korn des Morgens und des Abends wider- 
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standen. & wurde durch C abw. A, 5 Körner S 
trocken, eines stündlich, Bäder mit 100 Körner von C 5 , 
Einr. von C* am Heiligenbein (20) and am Unterleib, Ein¬ 
spritzungen mit A 9 (20 Körner auf 1 Glas Waas«) geheilt. 

Gebärmutter. (Gebärmutterpolyp.) Er wurde 
3 Jahre lang ohne Erfolg durch den Dr. Mezetti behan¬ 
delt nnd für unheilbar erklärt. — Mme. Angela Cuppini, 
(Borgo Paglia, Nr. 2851, Bologna) wurde ror 9 Jahren 
mit C geheilt. Sie lebt heute noch. 

— (Polyp am Gebärmvtterkali.) Eine 67jährige 
Frau war seit 3 Jahren für unheilbar erklärt. Die 
Geschwulst wurde in einigen Tagen durch C nnd An¬ 
setzen von El. r. am Heiligenbein (20) geheilt. 

Gehirnerweichung. Dieser FaH wurde für un¬ 
heilbar erklärt. — A. M., 45 Jahre alt, von kräftiger 
Leibesbesohaffenheit, wurde infolge übermässiger An¬ 
strengung von einer Gehirnkongestion, dem traurigen 
Vorspiel einer Gehirnerweiehnng, plötzlich Qberfallen. 
Bald erschienen folgende Anzeichen: Stumpfsinniges 
Aussehen, das sich ttber das ganze Gesicht ausdebnte, 
ein Gefühl von Schwere am Hinterhaupt; die Einwir¬ 
kungen auf das Gehirn wurden vernichtet oder Über¬ 
trieben, die Anstrengungen waren Biohtbar etc. Heilung 
wurde in 2 Monaten durch Cu abw. An, Einr. von 
C 5 abw. A 9 abw. S erzielt. 

Gehör, (Abnahme dt» Gehöret.) Herr P., 42 Jahre 
alt, war mit Schwerhörigkeit behaftet. Er wurde durch 
S abw. A, Ansetzen von El. bl. auf die Hirnsohale, 
an den kleinen Muskeln hinter dem Ohr und von Zeit 
zu Zeit einige Tropfen von El. w. in die Ohren geheilt 
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Gelenksteifigkeil. T. T., 58 Jahre alt, war seit 
einem Jahr von einer Gelen ksteifigkeit befallen. Sie 
genas vollständig in 8 Monaten durch den Gebranoh 
von S innerlich nnd durch Ansetzen von El. bl. 

Geruch. Verlust des Geruehes infolge einer 
Operation an einem Geschwür auf der Stirne. Er 
wurde in einigen Minuten durch Ansetzen von El. r. 
wieder zurückgegeben. 

Geschwulst. Ein 22jähriger Mann, sanguinischen 
Temperamentes, hatte ein innerliches Geschwür im 
Unterleib, welohes von der Brust bis zum Oberschenkel 
angeschwollen, sehr hart und farblos war. Der Arzt 
hat ihn als unheilbar aufgegeben und er hatte angeb¬ 
lich nur noch einige Tage zu leben. Er wurde in 
3 Monaten durch An abw. C® abw. S, 3 Körner zu den 
Mahlzeiten, Um. und Einr. von C abw. L vollständig 
geheilt. 

— (Geschwulst an der Aorta.) Herr E. P., 
38 Jahre alt, litt an einer Aortagesohwulst. Nach 
einer 3monatlichen Kur mit A und leichtem Ansetzen 
von El. bl. auf das Herz war er rasch genesen. 

— (Faserige Geschwülste an der Gebärmutter.) 
Solche trugen sich bei einer Fran im Augenblick der 
monatlichen Reinigung zu. — Starke, häufig wieder¬ 
holte Blutergüsse, die ihr Leben in Gefahr setzten, vor- 
anlassten sie, zu konstatieren: Der Arzt wandte die 
gebräuchlichen allopathischen Mittel ohne grossen Er¬ 
folg an, erklärte alsdann die Krankheit für unheilbar, 
indem er der Kranken nur noch einige Wochen zu 
leben gab, worauf eine Konsultation von drei anderen 
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seiner Kollegen die Richtigkeit dieser Prognostik dar- 
that. Cm, Am mit Einspritzungen von C 8 und A 9 and 
Ansetzen von El. bl. verminderten schnell die Zahl und 1 
Menge der Blutergüsse. Hierauf führten sie nach 
3 oder 4 Wochen Wacherangen in grosser Menge 
herbei. Diese Geschwülste worden von dem Arzte 
sorgsam zasammengesacht, bis er endlich sehend, dass 
hierzu immer nene treten (was znr Stunde noch der 
Fall ist), er an ihre spontane Bildung zu glauben ge¬ 
zwungen wurde. Die Zahl der Wucherungen, welche 
so entfernt wurden, ist erschreckend und hat fünf Ärzte 
in Verwirrung gebracht. Heute kamen die Blutergüsse 
nur mehr einmal des Monats wieder und vermengen sich 
mit den Regeln, indem sie von einer kleinen hysterischen 
Krise begleitet sind. Aber wenn, wie man es glauben 
kann, alles fortführt, gut zn geben, so wird sich die 
Heilung bald zeigen. 

Geschwulst. (Ein anderer Fall.) Ein 32jtthriges 
Frttulein von byperreiohlichen Gebärmutterblutergüssen 
behaftet, lag beinahe blutarm im Sterben. Der Arzt sprach 
von einer faserigen Geschwulst, die er mehrere Male ope¬ 
riert hatte, die aber beständig in sehr kurzer Zeit wieder 
erschien. Einspritzungen unter die Haut von Mutterkorn, 
sowie von hyperchlorsaurem Eisen und gefährliche schmerz¬ 
hafte chirurgische Operationen sind ohne Erfolg versucht 
worden. Die Blutarmut war sehr gross, dabei Geräusch 
hn Gehirn, Unfähigkeit, im Bette zu schlafen etc. In 
8—14 Tagen brachte die innerliche und äusserliq^e 
Behandlung durch A abw. C, A* und C 8 ein wahres 
Wunder hervor. Keine Blutergüsse mehr. Heute ist 
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diese Kranke zum grossen Erstaunen ihres Arztes voll¬ 
ständig hergestellt. 

Gericht. (Körnige granulös« Augenentzündung.) 
Herr T. A., 45 Jahre ah, hatte eine chronische, granu¬ 
löse Augenentzündung. Er wnrde einige Zeit lang 
vergebens in der Klinik in Bologna behandelt In 
48 Tagen ist er mit S innerlich nnd änsserlich nnd 
Ansetzen von El. w. geheilt worden. 

— C. G., 23 Jahre alt, litt an einer granulösen 
Krankheit. Er wnrde in 6 Monaten mit A innerlich 
und Ansetzen von El. w. geheilt 

— E. V., 6 Jahre alt, wnrde von einer granulösen 
Angenentzflndnng geqnält. Er wnrde mit S innerlich 
nnd änsserlich in einem Monat geheilt. 

— T. F., 5 Jahre alt, litt an einer granulösen 
Augenentzündung. Er wnrde 3 Monate lang vergebens 
dnrch die Allopathen behandelt nnd in 50 Tagen mit 
Verdttnnnng von S nnd Ansetzen von El. w. am Hinter¬ 
haupt (11) nnd auf die Augen geheilt. 

Gicht. Herr P. L., 50 Jahre alt, Haushofmeister 
Ihrer Königl. Hoheit der Fran Prinzessin Maria Assnnta 
von Braganza, wnrde seit 5 Jahren von Gicht geqnält. 
Er ist dnrch 8 innerlich nnd Um. von EL gr. anf die 
Gelenke geheilt worden. 

— Herr S. D., 22 Jahre alt, litt an einer sehr 
heftigen Gicht. Er wnrde in einem Monat mit S nnd 
EU. r. abw. El. gib. anf die Gelenke geheilt. 

— Herr C. C., 48 Jahre alt, war mit einer 
chronischen Gicht behaftet; er wnrde in 2 Monaten mit 
S innerlich geheilt 

Mattei, AnnelwfMenaebaft. II. Auflage. 
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Gicht. Gicht an dem Hanptgelenk des Zeigefingers 
mit Rotlauf an der .inneren Handfläche wnrde in 
3 Tagen mit S innerlich nnd Einr. von A* geheilt. 

— Eine 5jährige Gicht wurde mit Ansetzen von 
El. r. abw. El. gib., Vollbäder von C 3 and mit S in 
Verdünnung geheilt. 

— Seit 15 Jahren chronische Gicht. — Die 
Glieder erhielten ihre Bewegnngsfähigkeit durch die 
innerliche Enr von A and einen Tropfen von El. w. 
täglich, in einem Löffel voll Wasser and Ansetzen von 
El. r. abw. El. gib. wieder. 

Haicentzündung. Frau L. P., 28 Jahre alt, 
wurde in 3 Tagen von einer Halsentzündung mit so 
heftigen Fiebern, dass ein Typhusfieber zu befürchten 
war, durch C s , Einr. von F* an der unteren Rippen¬ 
gegend (24) geheilt. 

Hämorrhoiden. Herr Potwutoff, 45 Jahre 
alt, aus Petersburg, litt seit 25 Jahren an fliessenden 
Hämorrhoiden mit Leberverschleimung; Herzklopfen 
von 120 Schlägen in der Minute, Appetitmangel, grosse 
Schwäche. Alle allopathischen Mittel waren ohne Wir¬ 
kung geblieben. Nach 10 tägiger Behandlung mit A*u, 
abw. Fii, abw. Cu und 10 Körner trocken von S 
täglich, Einr. auf die Herzgegend mit A nnd F* an 
der unteren Rippengegend (24), abw. C* wurde eine 
ungeheure Besserung erzeugt, die stets zunahm. Nach 
*2 Monaten vollständige Heilung. 

Haut. (Klsinpusteliger Hautausschlag [Ekzema].) 
Ein Mann von 50 Jahnen war von einem kleinpuste- 
ligen Hautausschlag am Ohr, einer aufgetriebenen 
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roten, eiternden Pupillargeschwult mit Ausdehnung 
des Übeis nun das ganze Ohr hemm, behaftet. Er 
wurde durch S, Einr. von S 3 , Ansetzen von El. r. am 
Nacken, an den Schläfen und unter dem Ohr in 
3 1 /* Monaten vollständig geheilt. 

Haut. Ein kleinpusteliger Hautausschlag und Krätze 
auf allen Körperteilen, die seit 5 Monaten verschiede¬ 
nen Behandlungen widerstanden haben, wurden durch 
S innnerlich und äusserlich in 6 Wochen geheilt. 

— Skrofulöser kleinpusteliger Hautausschlag um 
die Nasenlöcher herum, mit Entzündung der Nase und 
der Augenlider, wurde durch S innerlich und äusser¬ 
lich geheilt. 

— General P., 65 Jahre alt, war von einem klein- 
pusteligen Hautausschlag an der Hand befallen. Das 
Übel widerstand seit einem Jahre der allopathischen 
Behandlung. Man rieb den Ausschlag mit Bürsten bis 
anf das Blut. Wegen sehr starkem Jucken konnte der 
Kranke nicht schlafen. Er wurde in 3 Monaten durch 
Verdünnung von S 8 abw. Ven. abw. C # , Einr., Um. 
und Bäder derselben Mittel bei vollständiger Vernar¬ 
bung geheilt. 

— Mme. G. war von einem kleinpusteligen Haut¬ 
ausschlag befallen, den sie einem asthmatischen Zustand, 
der schon 5 Jahre zurückdatierte, verdankte. Er begann 
am linken Ohr. Ein Jahr hernach teilte er sieb dem 
rechten Ohr mit, hierauf der behaarten Haut, der 8tirn, 
den Schläfen, dem Busen, den Armen und den Schen¬ 
keln. Sie versuchte viele Behandlungen, aber jede 
blieb gegen ihre Krankheit fruchtlos, was nur veran- 

36* 
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lasste, dass sie an Intensität znnahm. Sie wurde mit 
den Matteiseben Mitteln durch folgende Behandlung in 
einigen Monaten geheilt. Verdünnung von S abw. C, 
Einr. von S®, Um. von C®, Anwendung von El. r. In 
den Wein zu den Mahlzeiten 5 Körner von S und zu¬ 
weilen von A, Bäder von C®. 

Haut. Ein Kind von 26 Monaten war von einem 
Hautausschlag befallen, der sich besonders durch Grind 
unterhalb des linken Obres, mit einem ungefähren 
Durchmesser von 5 Centimeter offenbarte. Man gab 
anderthalb Monate lang des Morgens nnd Abends 1 Korn 
von S trocken. Der Ausschlag bat während der ersten 
20 Tage zugenommen; alsdann nahm er stufenweise ab 
und verschwand. 

Herz. ( Krankhafte Vergrösserung desselben. — 
Flechte. — Riss.) Herr L. M. hat sich selbst in 3 Mo¬ 
naten von einer krankhaften Vergrösserung des Her¬ 
zens, die seit 20 Jahren her datierte und von den Ärzten 
vollständig konstatiert wurde, unter der Wirkung der 
Behandlung mit Am abw. Sui geheilt. Er ist von einer 
Flechte am linken Schenkel geheilt, die 10 Jahre zu- 
rtlckreieht. Sie verschwand in 3 Tagen. Er hat sich 
unter der Wirkung.derselben Behandlung, zu welcher 
man A und A 9 hinzufUgte, von einem innerlichen Riss 
der Muskel geheilt, den er sich vor 9 Jahren zuzog 
und der einen sehr heftigen Schmerz zurttckliess; bei 
der geringsten Strapaze wurde er gewohnheitsgemäss 
dumpf. Dieser Schmerz hat nach Verlauf von 6 Wochen 
vollständig aufgehört, seine Gegenwart fühlen zu lassen 
und zwar durch die gleiche Behandlung, die durch 
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Reibungen auf dem schmerzhaften Teil mit in Alkohol 
aufgelöstem C 8 ergänzt worden. 

Herz. P. B., 18 Jahre alt, litt seit 2 Jahren an 
einer äosserst ernsten Herzkrankheit. Ausser den Herz¬ 
schlägen, die gestört waren, war manchmal eine grosse 
Anschwellung der Aorta nnd oft sogar eine Geschwulst 
des ganzen Körpers, besonders der linken Seite, vor¬ 
handen. Hierzu trat vollkommene Harthörigkeit des 
linken Ohres infolge eines fortwährenden pfeifenden 
Geräusches. Vollständige Heilung wurde durch Am in 
schwachen Dosen erzielt Dazu Einr. von A* auf das 
Herz und die Aorta, Ansetzen von El. w. auf die Hirn¬ 
schale und auf die Hauptohrnerven. 

— Eine 75 jährige Frau litt an Herzzuckungen, 
Schwindel und Schwäche infolge von Katarrhen, die 
sie sich durch Verkältungen zugezogen hatte; sie wurde 
durch A und Einr. von A 2 auf das Herz geheilt 

— Mme. N. litt an Beklemmungen und starkem 
Herzklopfen; seit 8 Tagen lag sie im Todeskampf, war 
ohne Schlaf, ohne Appetit, und während man darüber 
debattierte, dass die Allopathie nichts vermag, erwartete 
der Arzt nur noch den Tod. Sie wurde vollständig in 
8 Tagen mit Verdünnung von A und Um. vom gleichen 
Mittel auf das Herz gebeilt 

— Ein Mädchen von 7 Jahren war 2 Jahre lang 
ununterbrochen von ganz und gar blutgefärbten Ent¬ 
leerungen bedroht; das Herz ist sehr heftig ange¬ 
griffen, Beklemmungen und Herzklopfen; man giebt 
ihm Am. Ansetzen von El. w., Einr. mit A s . Drei 
Stunden darauf stttrzt dickgestocktes Blut aus der 
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Nase, worauf das Kind in tiefen Schlaf verfällt. Eg 
erwachte vollständig geheilt. 

Herz. Herr N. N., 31 Jahre alt, war von unge¬ 
heurem Herzklopfen befallen. Er wnrde in 45 Tagen 
mit A innerlich und leichtem Ansetzen von El. w. anf 
das Herz geheilt. 

— Aortageschwulst, die seit 4 Jahren Widerstand 
leistete nnd die für nnheilbar erklärt wnrde, ist mH 
Aii nnd Um. von A* geheilt worden. 

— Herzerweiterung mit grosser Atemlosigkeit, 
gewaltsam abgerissener Sprache, war von Schluchzen 
unterbrochen; die Aortagegend ist sehr schmerzhaft; 
sogar das Gewicht einer leichten Decke ist unerträg¬ 
lich; Gehen ist fast- unmöglich. Sie wurde durch A 
innerlich und äusserlich nach 6 Monaten geheilt. Der 
Kranke konnte in Konzerten singen. 

— Eine mit Brustwassersucbt verwickelte orga¬ 
nische -Herzkrankheit, die schon 6 Monate währte, 
wurde in einem Monat durch Au und Um. von A* am 
Herzen geheilt. 

— (Herzerweiterung.) Eine 50jährige Frau litt an 
Beklemmung, die sich besonders nachts, wenn sie die 
Lage wechselte, bis zur Ohnmacht steigerte. Sie wurde 
durch A geheilt. 

— (Organischer Herzfehler.) Eine 32jährige Frau 
war mit einem hinreichend konstatierten Herzfehler 
behaftet und von den Ärzten aufgegeben worden. 
Aufgeschwollen und gelb, flOsste die bedauernswerte 
Kranke das Mitleid eio, sie ein durch grässliche Schmer¬ 
zen gequältes Dasein hinsiechen zu sehen. Die Elektro- 
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homöopathie hat ihr das Leben nnd die Qesnndheit 
wiedergegebeo and zwar durch Anwendung von A in 
sehr schwacher Verdünnung, Einr. auf das Herz von A 3 . 
Seit ihrer Genesung hat sie schon 3 Kinder gehabt. 

Herz. ( Herzklopfen und Konvulsionen.) Ein Mäd¬ 
chen von 12 Jahren wurde bei diesen beiden Krank¬ 
heiten mit Au und Um. auf das Herz mit A 3 behandelt 
Wenige Tage darauf bekam es einen konvulsivischen 
Anfall und dann hatte es vollständig Ruhe. Da es 
aber auch leberkrank war, nahm es F abw. A. Nach 

2 Monaten war es vollständig geheilt und konnte 
wieder in der Fabrik arbeiten, wohin es sogar heute 
noch geht. 

Hinken. (Freiwilliges Hinken [Coxalgie].) E. R., 
17 Jahre alt, hatte infolge eines Rheumatismus den 
Scbenkelknochen verschoben. Die Verschiebung war 

3 Monate zuvor aufgetreten, bis sich das Hinken zeigte, 
um behandelt zu werden. Es wurde in wenigen Tagen 
mit S innerlich und El. r. äusserlich geheilt. 

— J. L., .72 Jahre alt, hatte infolge eines Falles 
eine Schenkelknochenausrenkung. Und da er Neigung 
zur Bronchitis hatte, wurde er der innerlichen Kur mit 
S and Ansetzen von El. r. am Schenkel unterworfen. 
Er wurde in kurzer Zeit geheilt. 

— Mme. A., 25 Jahre alt, hatte eine Ausrenkung 
an der linken Schenkelknocheneinfligang, die als un¬ 
heilbar erklärt wurde. Sie ist in einem Monat mit S 
innerlich und Bäder von El. r. geheilt worden. 

— Mme. M. R., 40 Jahre alt, litt an durch einen 
Fall zufällig herbeigefUhrtem Hinken. Sie wurde in 
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14 Tagen durch Ansetzen von £1. w. an der Stelle 
des Schenkelknochens und durch S abw. C geheilt 

Hinken . (Ohneävssere Einwirkung er felgte» Hinken.) 
Bei einem Kinde von 4 Jahren und 8 Monaten. Be¬ 
handlung durchsii, ein halbes Glas täglich; später S B n 
und 8 Körner trocken per Tag von S 5 , Einr. von C* 
und Ansetzen von EL r. dreimal des Tages am Schenkel¬ 
knochen. Kopfbäder mit El. w. Vollständige Heilung 
in 4 Monaten zur grossen Überraschung des Arztes 
(S. Schmid). 

— Bei einer 82jährigen Frau, die sehr lymphatisch 
war, hatte das Hinken mit 16 Jahren begonnen. Nach 
verschiedenen Behandlungen, sogar mit Ausbrennen am' 
Knie (man behandelte es als weisse Geschwulst), riet 
man zur Amputation. Mit 32 Jahren konnte sich die 
Kranke kaum fortbewegen, der Fuss ruhte nur auf den 
Zehen, das Bein war gedreht, zusammengezogen und 
nach innen gewendet. Um. von El. r. auf dem Schenkel¬ 
knochen und den Beinnerren, Verdünnung von S brachten 
eine Besserung in 3 Wochen herbei; nach 4 Monaten 
konnte die Ferse auf dem Boden ruhen, die Geschwulst 
am Knie ist vertrieben und man rechnet darauf, zur 
vollständigen Heilung zu gelangen. Die Heilung des 
ohne äussere Einwirkung erfolgten Hinkens ist immer 
langwierig, weil es sich darum handelt, das Blnt um¬ 
zugestalten und die Gelenkkapsel von der Feuchtigkeit 
zu befreien, die, indem sie sich darin festgesetzt, den 
Schenkelknochen nach aussen treibt Die Heilung ist 
aber dagegen stets eine leichte und schnelle, wenn das 
Hinken durch eine äussere Ursache veranlasst wurde. 
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Hirnhautentzündung. Baroto A. B., 22 Jahre 
alt, in Wien, fühlte sich seit mehreren Tagen nnwohl 
and werde plötzlich sehr gefährlich krank. Schreckliche 
Kopfschmerzen durchliefen den Kopf und den Scheitel, ein 
starkes Fieber, eine erhöhte Temperatur waren die Symp¬ 
tome, die seine Familie bewegten, meine Hilfe anzurufen. 

Bei meinem Erscheinen fand ich den Kranken im 
Delirium; F abw. S innerlich und El. w. in Um. auf 
den Kopf verschafften dem Kranken bald Erleichterung, 
nahmen die Heftigkeit des Übels, indem sie 4 Tage 
nachher die Genesung und naob 10 Tagen eine voll¬ 
ständige Heilung herbeittthrten. 

Husten. Fräulein M., 18 Jahre alt, litt seit 
6 Monaten an einem Husten mit verdächtigen Auswttrfen 
und . mit allgemeiner Abmagerung. Brustbeklemmung 
beim Treppensteigen. Es wurde in 35 Tagen mit Ver¬ 
dünnung von P geheilt. 

— Herr M. 0., 75 Jahre alt, litt an einem sehr 
heftigen Husten, der ihn verhinderte, während der Nacht 
zu schlafen und ihn sehr schwächte. P s , welches man 
glaubte, geben zu sollen, veranlasste nicht die ge¬ 
wünschte Wirkung. Es wurde am nächsten Tage mit 
P vertauscht. In 2 Tagen war der Husten, der schon 
lange dauerte, verschwunden und der Greis befand sich 
merkwürdig wohl. 

— Ein Gjähriges Kind hustete infolge einer Brust- 
entzttndung, die es sich einige Monate vorher zuzog 
und batte auf der linken äussersten Seite des rechten 
Lungenflügels Tuberkeln. Es wurde durch Su abw. Pii 
und Einatmungen von P a radikal geheilt. 
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Hyaterie. Mme. A. L., 26 Jahre alt, litt seit 
6 Jahren an hysterischen Konvulsionen. Sie wurde in 
lOtägiger Kur mit Verdtlnnung von 0 und Einr. am 
Magen vom selben Mittel geheilt. 

— Mme. R. V., 49 Jahre alt, litt seit 7 Jahren an 
chronischer Hysterie. Nach viermonatlicher Kur mit S 
innerlich war sie ganz and gar geheilt. 

Katarrh. M. L., 64 Jahre alt, litt seit einer 
Reihe von Jahren an Magenkatarrh, Schwindel und un¬ 
regelmässigen Herzschlägen. Er wurde in 8 Monaten 
mit S abw. F, An, 10 Körner trocken von S täglich, 
Einr. von F a abw. C s , an der unteren Rippengegend (24), 
Ansetzen von El. b). in der Herzgegend nud an den 
Kopiherven geheilt. 

— Eine 48jährige Frau litt an einem chronischen 
Darmkatarrh; bald hatte sie Diarrhöe, bald Verstopfung, 
häufige blutgefärbte Ausleerungen, lehmige Gesichts¬ 
farbe, Trägheit der Verdauungsorgane. Sie wurde durch 
A abw. S, abw. F und durch Einr. von F* an der 
unteren Rippengegend (24) geheilt. 

— Ein Herr, der an einem Darmkatarrh litt, wurde 
in 18 Tagen geheilt. 

— M. B., 50 Jahre alt, litt seit 7 Jahren an einem 
Magen- und Darmkatarrh, an Leberverstopfung, an 
Asthma, das von heftigem Klopfen der rechten Kopf- 
scblagader (Karotis), wie Geräusch einer Raspel, her¬ 
kommt. Er wurde fttr unheilbar erklärt Durch A 
abw. F, abw. S, abw. C, Einr. und Um. von A, F*, 
C* wurde er in 6 Monaten geheilt 

— Ein 14 Monate altes Kind, das an einem Katarrh 
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litt, der von einer akuten Bronchitis ans den ersten 
Lebenstagen herkam, wurde dnrch S abw. P 3 , die der 
Amme gegeben wurden, geheilt. 

— Ein Sjfthriges Kind, das 5 Monate lang von 
allopathischen Ärzten behandelt wurde, wurde in 
5 Tagen von einem chronischen Darmkatarrh und 
Bronchitis durch P abw. C geheilt 

Katarrh . (Akuter Lungenkatarrh.) Ein junger 
Mann, der von einem akuten Longenkatarrh befallen 
war, durfte nach der Meinung des Arztes den Tag 
nicht mehr erleben. Er wurde mit Sn abw. Pu schnell 
wiederhergestellt. 

— R. H., 30 Jahre alt, war von einem chronischen 
und tuberkulösen Katarrh befallen. Dazu muss noch 
bemerkt werden, dass sie rückfällig wurde und dass sie 
seit 2 Jahren krank war. Die doppelte Krankheit wurde 
ganz und gar mit S abw. A abw. F 3 abw. P* in Ver¬ 
dünnung und durch Ansetzen von El. r. besiegt. 

— Mme. C. M. litt seit einem Jahre an einem 
Katarrh. Sie wurde in einigen Woehen mit P 3 abw. 
P* innerlich und Ansetzen von El. r. auf der Mitte der 
Hirnschale geheilt. 

— Fräulein M 6., 29 Jahre alt, litt seit 2 Jahren 
an einem Magenkatarrh, an einem unregelmässigen 
Herzschlag und an einer Geschwulst im Unterleib. Es 
wurde in 4 Monaten mit S abw. A, abw. F und Cu; 
äusserlich mit Einr. von F s auf den Bauch und die 
untere Rippengegend (24) und leichten Um. von A s 
auf das Herz geheilt. 

Kehle. Mme. R. P., 27 Jahre alt, war von einer 
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Halsentzündung heimgesucht. Sie wurde mit C inner¬ 
lich und Grg. von El. w. vollständig geheilt. 

Kehlkopf. Herr P. war seit langem von einem 
Kehlkopfkatarrh belästigt. Er wnrde mit S abw. A, 
Einr. an der Keble und Grg. derselben Mittel vollstän¬ 
dig geheilt. 

— (Chronische Kehlkopfentzündung.) Fräulein T., 
22 Jahre alt, litt an einer gescbwUrigen Kehlkopfent¬ 
zündung. Die Stimme war verändert, brennendes 
Gefühl, schmerzhaftes Schlacken, eiterige Answtlrfe, 
des Abends Fieber, Hasten and übelriechender Atem, 
waren vorhanden. Mehrere Male aasgebrannt, wider¬ 
stand das Übel der allopathischen Behandlung. Sie 
wnrde in 3 Monaten mit vollständiger Vernarbung der 
Geschwüre durch An abw. Cu abw. Sn, Einreibung am 
Kehlkopf von S abw. El. w., Ansetzen von El. bl am 
grossen Sympathikus (18), am Sonnengeflecht (6), am 
Hinterhaupt (11) and an der Magengrube (6) geheilt 

— (Kehlkopfentzündung mit kruppartigem Hueten.) 
Ein kleines Mädchen von 4 Jahren wnrde gegen 
Mitternacht plötzlich von einem schrecklichen Husten, 
„Hahnenschrei" genannt, überfallen, der alle vorlanfenden 
Symptome des falschen Krupps hatte. Man liess ihm 
sofort 1 Korn trocken von P, 1 Korn von S nnd 
1 Korn Ver. nehmen. Man applizierte ihm auf gleiche 
Weise schrOpfkopfartig El. r. auf die grossen Zungen¬ 
nerven (13) and liess ihm Gargelangen mit derselben 
EU. (10 Tropfen auf ein Glas Wasser) machen. Nach 
Verlauf einer Stande batte der Zustand des Kindes seine 
Gefährlichkeit ganz und gar verloren. Man gab ihm 



Keuchhusten. — Kinnbackenbrueb. — Kuie. 


573 


noch 4 oder 5 Standen lang, alle 10 Minuten, bald einen 
Kaffeelöffel voll von Verdünnung von P, bald 1 Korn 
von P 3 oder von S. Am folgenden Morgen war daa 
Kind so wohl, dass es aufstehen konnte. £s fuhr fort, 
S abw. P in Verdünnung aus Vorsicht noch 2 Tage 
lang zu nehmen. 

Keuchhusten . Zwei Kinder, Bruder und Schwester, 
waren vom Keuchhusten befallen. Sie wurden in 4 Tagen 
mit Pu abw. Lii geheilt. 

Kinnbackenbruch. Ein 34 jähriger Mann wurde 
mit S innerlich und mit Um. von El. w. Susserlich ge¬ 
heilt. Nach 20 tägiger Behandlung zur Audienz beim 
Grafen Mattei vorgekommen, hat man konstatiert, dass 
die Verbindung der beiden Knochenteile thatsächlich 
bewerkstelligt worden ist. 

Knie. (Kalte Geschwulst.) Eine 21jährige Frau 
aus Savignano, A. Bonaiti, wurde von einer kalten Ge¬ 
schwulst am rechten Bein mit Knochenfrass und zwei 
offenen Wunden heimgesucht. Nachdem sie 2 Jahre 
lang mit den A und C in Verdünnung und Ansetzen 
von El. r. abw. El. gib. behandelt worden war, wurde 
sie ganz und gar geheilt. 

— (Lymphatische Geschwulst.) Mme. R. M. hatte 
eine lymphatische Geschwulst am rechten Knie, womit 
sie seit 15 Jahren gequält wurde. Nach einer 16 monat¬ 
lichen Kur mit A abw. S abw. C innerlich und äusser- 
lich war sie vollständig geheilt. 

— (Weisse Geschwulst.) Mme. F., 40 Jahre alt, hatte 
eine weisse Geschwulst an den unteren Gelenkeinfü¬ 
gungen. Ihr Gebrechen datierte schon 5 Jahre zurück. 
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Sie wnrde mit C abw. A und Einr. mit den gleichen 
Mitteln geheilt. 

- Knie. ( Steifes Knie.) Ein junger Mann batte seit 
7 Jahren ein steifes Knie mit einer harten Geschwulst 
darunter und konnte ohne Stock nicht gehen. Er 
wnrde in 2 Monaten durch S innerlich und Um. und 
Einr. vom gleichen Mittel geheilt. 

— (Geschwulst de» Knie» infolge einer anormalen 
Entbindung.) Das Kind wurde mit eiuem enormen Kopf 
tot geboren (Gehirnwassersucht). Die 47jährige Mutter 
war sehr stark angioitiscber Natur. Eine Behandlung 
mit A abw. C wurde ohne Erfolg in allen Dosen 2—3 
Monate hindurch befolgt, worauf Ven., F, G, A, S in 
schwachen Dosen verordnet wurde. Drei Monate später 
verminderte sich das Geschwttr, das so dick wie zwei 
Fäuste, hart und nahe daran war, operiert zu werden, 
und einige Wochen nachher war es vollständig ver¬ 
schwunden, ohne jede Spur seines Daseins zurtlck- 
zulassen. 

— (Geschändet de» Knie» mit Knochenfrau.) 
Herr Felitn B., ein junger, 28jähriger Mann, war seit 
seinem vierten Jahre mit Rheumatismus am rechten Bein 
behaftet. Es hatte sich am rechten Knie eine Geschwulst, 
sowie ein enormer Nervenknoten unter der Gelenk- 
einfUgung gebildet. Das Bein war ausserdem stark 
geschwunden. Seit 6 Monaten hatten sich grosse 
Schmerzen kundgegebeu, auf welche eine dumpfe Be¬ 
schwerde folgte, die den Knochenfrass anzeigte. Er 
begab sich ins Spital, wo die Ärzte erklärten, dass 
zwei Knochen herausgenommen werden mussten, dass 
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aber, bevor man ibn betäube, er ihnen die Ermäch¬ 
tigung geben sollte, ihm, wenn sie es für nötig hielten, 
das Bein abzunehmen. Begreifend, dass man die Ampu¬ 
tation für unerlässlich hielt, wies er dies zurück und 
liess in seiner Verzweiflung mich bitten, ihn mit den 
Matteischen Mitteln, als sein letztes Rettungsmittel, zu 
'behandeln. leb verordnete ihm Cu, Einr. von C 8 , An¬ 
setzen von El. w. des Morgens und Abends. Um. den 
ganzen Tag über mit C 5 . Ansetzen von El. r. abw. 
El. gib. am Schenkelnerven entlang. Sehr ausgesprochene 
Besserung in einigen Tagen. Drei Wochen danach ver¬ 
ordnete ich zur innerlichen Behandlung C 8 und .2 Körner 
trocken von S des Morgens und Abends. Heute segnet 
dieser Mann den verehrten Namen des Grafen Mattei. 
Er macht Touren von 2—3 Meilen täglich ohne Er¬ 
müdung und ohne Schmerz. Die Geschwulst ist ver¬ 
schwunden, auch der Nervenknoten und die Abzehrung 
hat aufgehört. Er wird für noch lange Zeit die oben 
angegebene Behandlung nicht einstellen, um nach einer 
so schweren Krankheit einen Rückfall zu vermeiden, 
und besonders die Krankheit im Keime zu zerstören. 
(S. Schmid.) 

Knie. (Schwäche der Kniee.) Sie wurde durch S, 
C und Ansetzen von El. r. an den Schenkeln- und 
Hüftnerven in der Nähe des Knies geheilt. 

Knochen. Periodische Geschwulst am rechten 
Arm bei einem 27 jährigen Mann. Er wurde durch S a , 
Ansetzen von El. r. an den betreffenden Nerven, Um. 
von C 3 und Bäder von selbem Mittel gebeilt. 

Knochenauttcuchs. Ein solcher am rechten 
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Bein wurde bei einem Greise mit S innerlich und öusser- 
licb in 2 Monaten geheilt 

Knochenbruch. 0. A., 30 Jahre alt, hatte einen 
Brach an der Kniescheibe des rechten Beines. Aber 
dies war nicht alles.. Während man den Broch behan¬ 
delte, entwickelte sich eine lymphatische Geschwulst 
and das Knie wurde fast enkylosäe. Die Ärzte be¬ 
mühten sich, es zn heilen, allein ohne Erfolg. Hierauf 
wurde ihr geraten, sich nach Bologna zum Grafen Mattei 
zu begeben, der sie auch in 4 Woeben mit C abw. A 
innerlich nnd änsserlicb, heilte. 

Knochen fr tia* am Bein. (Spina rentosa.) 
Von zahlreichen Wnnden bedeckt, von citronengelber 
Farbe kranker Mond, ausserordentliche Magerkeit. Man 
wollte das Bein amputieren, aber der Kranke wurde für 
zu schwach gehalten and aufgegeben, ln 3 Jahren war 
er geheilt Seitdem sind es 8 Jahre, dass er sich einer 
vollkommenen Gesundheit erfreut. Behandlung durch S. 
Sie endete damit, dass der angesessene Knochen aus- 
gestossen wurde und die Wunde sich vernarbte. 

Kolik. Ein 68jähriger Mann litt seit 28 Jahren 
an Magenkoliken und an Schwindel. Er wurde durch 
folgende Behandlung geheilt: Ver. brachte eine leichte 
Linderung innerhalb 4 Tagen, alsdann keine Wirkung 
mehr hervor. Ich fttgte 2 Körner statt einem hinzu. Die 
Wirkung war merklicher als die erste. Die Magen¬ 
schmerzen verminderten sich, die Schwindel wurden 
weniger häufig, vorübergehende Störungen des Gesichtes, 
mehr Ohnmächten. Nach 14 Tagen dieser zweiten 
Behandlung wurde die Dosis auf 3 Körner per Glas 
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Wasser gebracht; in 2 Tagen waren seine Schmerzen 
verschwanden and der Kopf blieb vollständig frei. Nach 
einem Zeitraum von 3 Wochen erlitt der Kopf eine 
kleine Schwäche, die bald durch einen einzigen Sohlnck 
einer auf 4 Körner erhöhten Dosis verschwand. 

Kontusionen. F. G., 65 Jahre alt, hatte infolge 
eines Falles eme Quetschung im Gesiebt mit Geschwür- 
bildnng und drohendem Brand. Er wurde in 14 Tagen 
mit C abw. A innerlich, Um. von C 5 und El. bl. voll¬ 
ständig geheilt. 

Konvulsionen. N. M., 40 Jahre alt, litt seit 
10 Jahren an beinahe täglichen Konvulsionen. Es ist 
wunderbar, dass bei der ersten Dosis von A die Kon¬ 
vulsionen vollständig verschwanden und nicht mehr er¬ 
schienen. 

— Eine 69jährige Fiau wurde durch S geheilt 
Die Konvulsionen kehrten jeden Sommer wieder. Seit 
der Behandlung erschienen sie nie mehr. 

— Ernste Konvulsionen infolge von Schrecken 
wurden sofort durch das blosse Ansetzen von El. r. am 
Sympathikus (12) behoben. 

Kopf. (Kopfschmerzen.) K., ein Jttngling von 
16 Jahren, litt seit 3 Monaten an einem Kopfschmerz, 
welcher ihn verhinderte, seinen Studien nachzugehen. 
Ehr wurde für unheilbar erklärt Er ist in einer Kon¬ 
sultation durch El. w. geheilt worden. 

— A. P., 29 Jahre alt, litt seit 2 Jahren an hef¬ 
tigen Kopfschmerzen mit Schwindel, die alle Monate 
wiederkehrten und 8—10 Tage währten. Er konnte 
alsdann weder lesen, noch spazieren gehen, und war 
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gezwungen, in seinem Zimmer bei vollständiger Dun¬ 
kelheit eingeschlossen zu bleiben. Er wurde durch A, 
Um. von El. bl. auf das Herz und am Kopf, nnd Um. 
von F* an der unteren Bippengegend (24) vollständig 
geheilt. 

Kopf. ( Täglich wiederkehrender Kopftchmere.) 
Mme. C., 32 Jahre alt, war seit mehreren Jahren von 
aussetzenden Fiebern mit täglich wiederkehrenden Kopf¬ 
schmerzen behaftet, die später in bald rechtseitige, bald 
linksseitige Migräne ausarteten. Sie wurde in 2 Monaten 
durch Fii und Um. von F* an der unteren Rippen¬ 
gegend (24) geheilt. 

— (Periodischer Kopfschmerz.) G. P., 35 Jahre 
alt, wurde durch Verdünnung,von S abw. A* geheilt. 

— Mme. B. M., 47 Jahre alt, litt seit mehreren 
Monaten an einem nervösen periodischen Kopfweh. 
Alle Mittel wurden vergebens angewandt Sie wurde 
mit Verdünnung von S, Bädern von L nnd Ansetzeu 
von El. w. am Kopf geheilt 

Kopfgrind (Schorf). Ein junges Mädchen von 
8 Jahren, gemischten Temperamentes, litt an Grind, der 
seinen Kopf mit Wunden bedeckte. Dazu war ein Ge¬ 
schwür am unteren Lid des rechten Auges vorhanden. 
Diese Krankheit kam alle Frühjahre wieder. Es ist 
jedes Jahr durch einen Arzt behandelt worden, aber 
seine Krankheit wurde nur wenig gelindert. Man 
bequemte sich nun zu den Matteischen Mitteln. Es 
wurde in 6 Wochen durch S innerlich geheilt und seit 
2 Jahren ist kein Rückfall mehr vorgekommen. 

— Eine 22jährige Frau war mit einem Grind 
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behaftet, der schon ohne Erfolg behandelt worden war. 
Mit den Matteischen Mitteln wurde sie in 35 Tagen 
durch S abw. A und Einr. von C* geheilt. 

Krampfadern. (KrampfodergeschwVre.) A. Ver- 
gignani, 43 Jahre alt, von Bologna, war am rechten 
Bein seit 4 Jahren an Krampfadergeschwüren leidend. 
Sie wurde durch innerlichen Gebrauch von A inner¬ 
halb 3 Monaten geheilt. Durch äusserliche Anwendung 
würde sie schneller genesen sein. (Dr. J. Coli.) 

Krebs. (Offener Krebs am Busen.) Mme. Gualdi 
in Rom litt an einem Krebs, der sich unter dem Arm 
ausdehnte und bis zum Knochenfrass der Rippen ge¬ 
diehen war. Er wurde für unheilbar erklärt Der 
rechte Arm war angeschwollen, der Bewegung beraubt, 
die Halsmuskeln waren verkürzt und der Kopf war 
auf die Schulter geneigt. Der Fall wurde durch Pro¬ 
fessor Pascucci behandelt. Die Kur begann am 4. April 
1869 und wurde am 6. Juni 1870 beendet. Die voll¬ 
ständige Heilung wurde durch C erzielt 

— (Brustkrebs.) Albina Mascotti hatte 8 Jahre in 
verschiedenen Spitälern zugebracht und nachdem sie 
als unheilbar nach Hause geschickt worden war, wurde 
sie in einem Jahre geheilt und lebt seitdem in Bologna, 
Via Castiglione Nr. 339. 

— (Nasenkrebs.) Pietro Tonioli, 74 Jahre alt, 
batte eine angefressene Nase. Nach einer 4wöchent¬ 
lichen Behandlung mit C ist er mit wiederhergesteliter 
Nase wieder gesehen worden. 

— (in der rechten Achselhöhle ), der schon 4 Jahre 
zurttckdatierte, wurde in 11 Monaten mit C geheilt. 

37* 
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Mme. Rosa Zanotti, 44 Jahre alt, lebt noch heute in 
Poggio Renatico. 

Krebs. (Krebsgeschwür.) Eine Frau F. in D., im 
kritischen Alter, wurde von einer Entzttndung an der 
Nase und an den Lippen heimgesucht. Fflnf Monate 
lang hatte sie ihre Zuflucht zu der allopathischen 
Kunst genommen, allein täglich verschlimmerte sich 
ihr Zustand. Der Arzt hielt sich ihr verpflichtet, den 
Eltern der Kranken mitzuteilen, dass er ein Krebs- 
geschwtlr entdeckt hätte und dass eine Heilung un¬ 
möglich sei. 

Hierauf entschloss man sich nun, zu den elektro- 
homöopathischen Mitteln seine Zuflucht zu nehmen. 
Die Kranke machte Gebrauch von A abw. C innerlich 
und Um. von A* abw. auf die Nase und auf die Lip¬ 
pen. Dazu wandte sie El. bl. an der Nasenwurzel an. 
In 2 Monaten war sie geheilt. 

— (Krebsartige Geschwulst am After.) An einer 
solchen litt eine Frau von 50 Jahren. Diese Geschwulst 
war von einer anderen gleicher Natur in den Eiuge- 
weiden begleitet Die äusserliche Geschwulst hatte 
den Umfang eines Kinderkopfes, war von Krampfadern 
durchfurcht, besass sehr starke Wurzeln, dehnte sich 
bis zur Scheide ans und war furchtbaren Blutergüssen 
unterworfen. Der allgemeine Znstand war sehr ernst¬ 
lich bhssgestellt, so dass der Arzt erklärte, dass es zu 
spät sei, um die änssere Geschwulst zu operieren; die 
Kranke habe' nur noch wenige Wochen zu leben. Die 
Schmerzen waren grässlich. — Es sind nun 3 Jahre, 
dass die Behandlung begann, mit etwas von allen 
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Anticancerosi, unterstützt dnrch die Antiangioitici bei 
allen Dosen, trocken nnd in Vollbädern. Die Pünkt¬ 
lichkeit and die Ansdaner, die man an den Tag legte, 
nm sie zu befolgen, sind wahrhaft bewunderungswürdig; 
aber sie sind anch gross belohnt worden. Die Schmer¬ 
zen sind vermehrt, die Geschwulst ist um drei Viertel 
vermindert, nachdem sie ungeheuer geeitert hatte; dazu 
ist sie weniger angewachsen; sie strebt danach, sich 
abzusondern. Der allgemeine Zustand ist sehr zufrie¬ 
denstellend; die Gesichtsfarbe ist wieder frisch und 
gerötet; das Blut hat sich gereinigt. Mit einem Wort: 
Alles beweist, dass die Heilung 'begonnen hat. Viel¬ 
leicht wird man sie nicht vollständig erlangen, das ist 
müglich; aber es ist schon erfreulich, dass man sie 
hoffen kann. 

Kreb«. (Krebsartige Geschwulst an der Gebär¬ 
mutter.) Frau Magdalena Bignani, 42 Jahre alt, wurde 
dnrch C geheilt. (Sozzonome Nr. 591, Bologna.) 

— (Gebärmutterkrebs.) Er wurde vergebens durch 
Dr. Bajotti behandelt — Mme. Maddalena Zaboli, 
47 Jahre alt, wurde durch G geheilt. 

- Mme. Maria Grazia, 48 Jahre alt, wurde durch 
G, C* geheilt. 

— Mme. Margarete Bagnoli, 54 Jahre alt, wurde 
durch C geheilt. (Via Frassinago Nr. 1297, Bologna.) 

— (Beginnender Zungenkrebs) wurde an Herrn 
Crispino Pellagalli, 41 Jahre alt, mit C* geheilt. 

— (Krebsgeschwür am Schenkel.) Herr Gaetano Lindri, 
59 Jahre alt, wurde vor 10 Jahren durch C geheilt. Er 
lebt heute noch in Bologna (Borgo del Gro Nr. 496). 
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Krebs. (Grosses krebsartiges Geschwür am männ¬ 
lichen Glied.) Herr Giovanni Cremonini, Beamter des 
Grafen Bianconcini, wnrde vor 10 Jahren mit C geheilt. 

— (Krebsartige Schlundkopfentzündung .) Herr 
Gaetano Tura, 32 Jahre alt, wurde mit C geheilt and 
lebt noch in Cassella (Bologna). 

Kropf. Ein junges Mädchen von 15 Jahren hatte 
eine sehr hervorragende schildäbnliche Drüse, die es 
sehr belästigte. Die Heilung wurde in 2 Monaten be¬ 
wirkt Die Unförmlichkeit wurde durch S abw. A 
abw. C vertrieben. Einr. von C* und schröpf kopfartiges 
Ansetzen von El. r. 

— Ein 27jähriger Mann wurde durch F abw. C, 
Einr. von C* und Anwendung von El. r. in Um. um die 
Drüse herum geheilt. 

Lähmung. Von einer solchen war Mme. A in 
London schon seit 6 Jahren heimgesucht. Ihr Zustand 
war ernst; die Diagnostik zeigte eine beunruhigende 
Komplikation. Die Hände konnten nur mit äusserster 
Anstrengung an den Mund geführt werden. Kniee und 
FttS8e waren erstarrt. Mehrere Finger und Zehen waren 
dazu noch der Bitz akuter rheumatischer Schmerzen 
und verursachten Ansammlungen von Kalcium. Die 
ganze Oberfläche des Körpers, besonders der Kopf und 
die Schenkel, waren von einer dichten Schicht klein- 
pusteliger Flecken bedeckt. Die Regeln waren sehr 
unregelmässig und stets von grossen Schmerzen be¬ 
gleitet. 

Ich behandelte diese Dame mit El. r., welche die 
gelähmten Glieder bald zu ihren betreffenden Funktionen 
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znrttckflihrte. C", das 4 Monate lang unausgesetzt ge¬ 
nommen wurde, stellte die Menstruation, die aufhörte, 
schmerzhaft und unregelmässig zu sein, wieder her. 
Die Kräfte kehren ihr nach und nach unter der Wir¬ 
kung von Yen. nnd S in Waschungen zurttck, die Haut 
erhielt ihre Geschmeidigkeit wieder. 

Es sind nun mehr als 18 Monate, dass diese Dame 
bei guter Gesundheit ist. Sie macht jetzt Fusstouren 
von 4—5 Kilometer. 

Lähmung. Herr F. L., 57 Jahre alt, war seit 
8 Monaten von einer Lähmung an der oberen linken 
Knocbeneinftlgung befallen. Die Kraukbeit wurde mit 
zweimaligem Ansetzen von El. r. geheilt 

— (Lähmung de» linken Beine») infolge typhösen 
Fiebers. — Herr L., 14 Jahre alt, war seit seinem 
zweiten Jahre kraok. Das Bein war buchstäblich abge¬ 
zehrt, hatte keine Muskeln, noch Kniekehle; es war so 
sehr verkürzt, dass die Zehe kaum den Boden berühren 
konnte. Nichts hatte Erfolg gehabt, obwohl dieses Kind 
bis dahin durch die angesehensten Chirurgen Londons 
behandelt wurde. 

Man nahm Zuflucht zu Bädern mit El. r., die täg¬ 
lich wiederholt wurden und zu S innerlich. Nach Ver¬ 
lauf von 5 Monaten machte dieser junge Mann so merk¬ 
würdige Fortschritte, dass das Bein wieder seinen nor¬ 
malen Zustand bekam. Die Muskeln entwickelten sieb, 
die Schwäche des Rückgrates verschwand und jetzt 
sind es bald 4 Jahre, dass dieser junge Mann den 
Fass auf den Erdboden aufsetzen kann und sich einer 
ausgezeichneten Gesundheit erfreut. 
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Lähmung. ( Gesichtslähmung.) Herr D., 30 Jahre 
alt, war an Lähmnng der linken Seite des Gesichtes 
erkrankt and war im Spital ohne Erfolg behandelt 
worden. Man hat Zoflacht za A innerlich and El. r. 
äasserlich genommen. Nach 18 Tagen war er geheilt. 
(Dr. Pa8cacci, Rom.) 

— (Nervenlähmung.) Mme. P. E., 60 Jahre alt, 
litt seit 3 Jahren an Nervenlähmung. Sie wurde mit 
Anwendung von El. r. and in II. Verdünnung voll¬ 
ständig geheilt. 

— (Vollständige Lähmung der linken Seite) wurde 
in 3 Wochen geheilt. — Herr R., 58 Jahre alt, von 
robuster Konstitution und zu Gehirnkongestionen ge¬ 
neigt, hatte im Laufe der letzten Jahre zweimal leichte 
Schlaganfälle erlitten, die nicht nachgelassen hatten, 
ihn zu quälen. Zu Anfang des letzten Winters wurde 
Herr R. von neuem befallen. Dieses Mal war der 
Schlag heftiger und es entstand daraus eine vollstän¬ 
dige Lähmung der linken Seite. 

Ich habe den Kranken eine Stunde nach dem An¬ 
falle gesehen. Er war an das Bett gefesselt, anfähig, 
sich umzudrehen und die geringste Bewegung mit dem 
Beine und dem Arme zu machen, oder die Finger der 
linken Hand zu biegen. Das Gesicht war sehr gefärbt, 
das linke Auge zur Hälfte infolge der Lähmung des 
oberen Augenlides halb geschlossen. Ungeachtet aller 
Anstrengungen konnte der Kranke nicht das geringste 
Wort aussprechen. Vor meiner Ankunft hatte man schon 
versucht, ihm 10 Körner trocken von S zu geben. Ich 
verordnete sofort S abw. A, zuerst in IL ; alsdann in 
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I. Verdünnung, alle 10 Minuten einen Kaffeelöffel voll, 
von jedem Mittel einen halben Tag lang zn nehmen; 
gleichzeitig liess ich Um. anf den ganzen Kopf mit A* 
machen nnd dieselben sehr oft erneuern. Tags darauf 
fügte ich Ansetzen von El. bl. die Armnerven der ge¬ 
lähmten Seite entlang hinzu; ebenso oberhalb des linken 
Auges, auf die Schläfe derselben Seite und an der 
Herzgegend. Die Darreichung blieb während der ganzen 
Zeit mit wenig Abweichung die gleiche. Wegen Schlaf¬ 
losigkeit und einer starken Erregung des Kranken liess 
ich Um. von El. w. auf den Kopf, abw. mit solchen 
von A® machen. Später verordnete ich noch Ansetzen 
von El. bl. auf den Magen und die linke Fasssohle 
mehrere Male des Tages. 

Die Wirkungen dieser Behandlung sind sehr über¬ 
raschende gewesen. In einigen Tagen konnte sich Herr 
R. schon rühren und den Arm und das Bein ein wenig 
in die Hübe heben und mit seiner kranken Hand die 
meinige sehr kräftig drücken. Ich erinnere mich nicht, 
in gleichen Fällen nach 7 oder 8 Tagen so schnelle 
Fortschritte gesehen zn haben. Herr R. stund anf und 
versuchte einige Schritte zu machen; in 14 Tagen ging 
er allein auf einen Stock gestützt und durchschritt die 
verschiedenen Zimmer seiner Wohnung. 

Endlich in der vierten Woche war er derart herge- 
stellt, dass er drei Stockwerke hinabsteigen, Gänge 
in der Stadt machen und zu Hanse die Treppen wieder 
hinaufsteigen konnte. Das Auge und der Mund hatten 
nach und nach ihr normales Aussehen wieder erhalten. 
Die Sprache war leicht und die Anssprache deutlich. (Dr. J.) 
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Leber. L. R., 18 Jahre alt, litt an einer Leber- 
entzttndung nnd wurde in 3 Wochen durch Fut abw. 
A 3 m, nnterstttzt von Um. an der unteren Rippengegend 
von F* nnd El. w. des Tages und Nachts geheilt. 

— G. P., 48 Jahre alt, litt seit mehreren Jahren 
an einer schweren Leberkrankheit. Er musste fast alle 
Jahre seine Zuflucht zn den Wassern von Vichy nehmen, 
die ihm Übrigens etwas Linderung verschafften; allein 
das Übel erschien stets wieder nnd nahm sogar, da es 
sich vergrösBerte, eine bennrnhigende Gestalt an. 

Seit 3 Monaten hatte der Kranke ein Wechselfieber 
von seltener-Heftigkeit, auf welches das Chinin gar 
keinen Einfluss hatte. Sein Zustand war, nach Anssage 
des Arztes selbst, sehr ernsthaft geworden. 

Er begann die elektrohomOopathiscbe Behandlung 
am 1. Jannar 1880 nach einem heftigen Fieberanfall 
mit Fh und Einr. von F* an der unteren Rippen¬ 
gegend (24). Das Fieber erschien nicht ein einziges 
Mal mehr und am 15. Jannar schien der Kranke wieder 
auf seinen normalen Stand znrtlckgekommen zn sein. 
Nichtsdestoweniger hat er ans Klugheit seine Behand¬ 
lung noch einige Zeit fortgesetzt; die Leberkrankheit 
ist vollständig verschwunden. 

— Mme. V. L., 40 Jabre alt, war von grässlichen 
Leberkoliken befallen. Durch Anwendung von F nnd 
Um. von F* ist ein sehr schnelles zeitweiliges Schwächer¬ 
werden der Anfälle eingetreten. 

— (Chronische Verstopfung der Leber und der Milz) 
infolge wiederholter 3 tägiger Fieber nnd Missbrauches 
von Chinin. — Herr A. P., 58 Jahre alt, wurde seit 
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ungefähr 15 Jahren jedes Frühjahr von dreitägigen 
Fiebern heimgesncht, die stets durch starke Dosen 
Chinin unterdrückt wurden. Die Folge davon ist eine 
beträchtliche Verschleimung der Leber und der Milz. 
Unter dem Druck fühlt sich die Leber hart an, der 
Teint ist von einer grünlich gelben Farbe, die Zunge 
zeigt einen gelblich-grünen Überzug, besonders gegen 
die Wurzel zu, sauerer oder pappiger Geschmack, ge* 
störte Ausleerung. Seine Laune ist eine veränderliche, 
melancholische, bei der geringsten Gegenrede gereizt; 
er sieht alles schwarz. Mit einem Worte, es ist eine 
wirklich hypochondrische Gemütsart vorhanden. 

Am 6. Januar 1881 nahm er F*n und Einr. von F* 
an der unteren Rippengegend (24). Er macht des Mor¬ 
gens und des Abends Um. mit F*. Ausserdem 1 Korn 
trocken von S des Morgens und Abends. Nach und nach 
wurde die Dosis von F auf die I. Verdünnung gebracht. 

Schon nach einmonatlicher Kur gewann der Kranke 
eine andere Gesichtsfarbe; er begann, das gelbe Aus¬ 
sehen zu verlieren und die Zunge wurde weisslich. Das 
Gemüt verbesserte sich auch beträchtlich und die Ver¬ 
dauung wurde auch besser; an der Leber und Milz 
gab es keine handgreifliche Veränderung. Ungeachtet 
dessen änderte ich nichts an der Behandlung, denn in 
so kurzer Zeit konnte der hypochondrische krankhafte 
Zustand noch nicht die Wohlthat des Mittels in einem 
höheren Grade fühlen. 

ln Monate März verspürte Herr A. P. die voran¬ 
gehenden Symptome seiner zur Gewohnheit gewordenen 
Fieberanfälle des Frühjahres. Ein wenig entmutigt, 
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fragte er mich, ob ich es nicht für nötig hielt, dass 
er einige tüchtige Dosen Chinin nähme, nm za verhin¬ 
dern, dass das Fieber znm Ausbruch käme. Ich aber 
antwortete ihm bestimmt mit nein! nnd Hess ihm sein F 
statt in I. in III. Verdünnung nehmen und stets die 
Einr. von F 3 an der unteren Rippengegend (24) und 
Ansetzen von El. r. am Sympathikus (12) und am 
Sonnengeflecht (5) fortsetzen. Nach 2 Tagen hatten ihn 
alle bevorstehenden Fiebersymptome bis auf leichtere 
Beschwerden verlassen. Das Fn hatte dieses Über¬ 
bleibsel verscheucht und am vierten Tage kehrte Herr 
A. P. zur I. Verdünnung zurück, ohne Chinin nötig ge¬ 
habt zu haben, wie er es bei der allopathischen Kur 
hätte thun müssen. 

Im Monat August konstatierte ich, dass die ganze 
Leber, sowie die Milz von jeder Verschleimung, die 
doch so viele Jahre gedauert hatte, frei waren. Ob¬ 
wohl geheilt, forderte ich Herrn A. P. anf, F innerlich 
und äusserlicb bis zum Schlüsse des Jahres fortzu¬ 
nehmen, um die Genesung zu befestigen. Dies bat zur 
Folge, dass er sich wohl dabei befindet. 

Diese Geschichte beweist die grosse Macht des F 
anf die Leber- und Miizkrankbeiten, aber auch auf alle 
Arten von Wechselfieber und als Gegenmittel für das 
Chinin nnd um alle durch dasselbe verursachten Schäden 
wegznschaffen. (Dr. Held.) 

Leber. (Chronische Leberentzündung.) R.T., 50 Jahre 
alt, wurde von einer unter allopathischer Behand¬ 
lung bereits '3 Jahre dauernder Krankheit in 2 Mo¬ 
naten durch Verdünnung von F und Einr. von F 1 
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an der unteren Rippengegend (24) geheilt (Dr. 
Bascncci.) 

Leber. Herr F. P., 56 Jahre alt, litt an einer heftigen 
Leberkrankheit mit ßlutergaes. Er wurde in 20 Tagen 
mit A in Verdttnnnng and F* in Einr. an der unteren 
Rippengegend (24) geheilt. 

Lungen. Herr P. P., 39 Jahre alt, litt seit 
mehreren Monaten am Husten und an grossen Schwäche¬ 
anfällen. Die Atmung war beklommen und nächtliche 
Schweisse waren vorhanden. Das Ausborchen kon¬ 
statiert „beginnende Tuberknlosis“. Heilung wurde 
in 4 Monaten durch S*u abw. P a n zu Anfang, hierauf 
in gewöhnlicher Dosis und in Um. von S abw. C* auf 
der ganzen Brust erzielt. t 

— Herr N., 27 Jahre alt, sehr zarter Konstitution, 
war mit Lungentuberkeln und Herzklopfen behaftet. Er 
wurde dnreb F a abw. S a und Einr. am Herzen von A a 
geheilt. 

— L. F., 18 Jahre alt, litt an Kongestion auf dem 
rechten Lungenflügel. Er wurde durch Pn abw. Ah 
und Einr. von A 3 anf der Brust und Ansetzen von El. 
bl. geheilt. 

— Herr P., 25 Jahre alt, wurde vom Militärdienst 
befreit. Die Militärärzte hatten erklärt, dass das Herz, 
die Leber und die Lungen gleichmässig angegriffen 
seien. Er unternahm die elektrohomöopathisehe Be¬ 
handlung mit Au abw. Fn. Einr. von F a an der 
unteren Rippengegend (24) und von A in der Herz¬ 
gegend; von S 10 Körner trocken täglich. Nach Smo- 
natlicher Behandlung war er nicht mehr zu erkennen, 
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so sehr befand er sich besser. Er wurde mit P abw. 
C und Ansetzen von El. w. vollständig geheilt. 

Lungen. ( Lungenschwindsucht.) B., ein Knabe von 
12 Jahren, war sehr schwach, mager, blass und hatte 
beständig Fieber. Das Aushorchen zeigte eine Tuberkel- 
hohle unter dem Schulterblatt. Er wurde in 4 Monaten 
durch Pu, Cu und An abw., Einr. an der Brust von 
C, A und 2 Körner trocken von S täglich, geheilt. 
(Dr. Botili.) 

— (Tuberkulöse Lungenschwindsucht.) Ein von 
5 Ärzten für verloren erklärter, junger, 23jähriger 
Mann wurde in einigen Wochen durch P abw. C, hier¬ 
auf einige Zeit lang mit S vollständig hergestellt. 

— (Lungenentzündung.) N. N., 66 Jahre alt, der 
schon dreimal die Lungenentzündung gehabt hatte, 
wurde von Fieber Überfallen. Temperatur 40*, At¬ 
mung 36*; 36 Stunden hierauf wurde er mit F abw. 
A abw. P, Einr. von F a an der unteren Rippen¬ 
gegend (24) behandelt. Der Thermometer wies 34*, 
die Auswtlrfe zeigten die charakteristischen Merkmale. 
Die Symptome des Beklopfens und des Aushorchens 
bestätigten die Diagnostik: Lungenentzündung, die aber 
auf eiu Minimum reduziert war. Der Kranke Verliese 
am vierten Tage das Bett und war in 6 Tagen geheilt 

— (Sehr ernsthafte Lungenentzündung.) Ein 8mo- 
natliches Kind, bei dem die Lungenlähmung nahe be¬ 
vorstehend war, litt daran. Beim zweiten Löffel mit P 
sichtbares Gleiten des Todes über das Gesicht; am 
anderen Morgen genesend, war es durch P bald ge¬ 
heilt. 
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Magen. O. J., 52 Jahre alt, war von einem 
schleichenden gastrischen Fieber befallen, das von 
mehreren Ärzten fttr unheilbar erklärt wurde. Indessen 
S innerlich und Einr. mit F* genügten, um ihm die 
Gesundheit wiederzugehen. 

— (Verdorbener Magen [ Unverdaulichkeit ].) Eine 
Dame war mit chronischem Ohrensausen, Kopfweh 
und einer chronischen Indigestion behaftet. Sie wurde 
in 2 Monaten durch A 3 n, Einr. von A* auf das Herz 
und um die Ohren herum und mit L auf den Kopf 
geheilt. 

— (Magenkrampf.) Eine 82jährige Frau litt am 
Magenkrampf, mit Schmerzen in der Magengegend, am 
Bttcken und auf der Brust. Sn sbw. An, Ansetzen 
von El. r. abw. El. gib. und einige Einspritzungen 
unter die Haut mit etlichen Tropfen von El. gib. be¬ 
ruhigten die Schmerzen in der Magengegend; diejenigen 
aber am Bttcken und auf der Brust liessen nur mit 
Einr. von F s und Ansetzen von El. w. nach. Nach 
8 Tagen brach eine Gelbsucht aus, welche schliesslich 
mit allen anderen Symptomen durch Fii und Einr. von 
F* an der unteren Kippengegend (24) verschwand. 

— P. K., 27 Jahre alt, litt seit 14 Tagen am 
Magenkrampf mit Magenkatarrh. Nach Verlauf einiger 
Tage war er mit S 8 n und Fn und Ansetzen von El. r. 
geheilt. Einen Monat darauf aber bekam er einen sehr 
heftigen Rückfall, der allen oben erwähnten Mitteln 
widerstand. Die aschfarbigen Entleerungen zeigten 
eine Störung der Leber an. Hierauf verabreichte man 
Fn abw. An, Einr. von F* an der unteren Kippen- 
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gegend (24) and nach Verlauf einer Woche konstatierte 
man vollständige Heilung. 

Männersucht (Nymphomanie). Mme. L. B. 
'war seit 13 Jahren an Männersucht und chronischem 
gastrischen Fieber krank. Sie wurde in kurzer Zeit 
durch S innerlich und Bäder von C s geheilt. 

Menstruationsleiden. Fräulein H., 18 Jahre 
alt, litt an Menstruationsbeschwerden, die zur Zeit der 
Regel von grausamen Schmerzen im Unterleib und am 
Heiligenbein (20) begleitet waren. Die Gesichtsfarbe 
war sehr rot, die Herzschläge sehr unregelmässig. Es 
wurde in 4 Monaten durch A abw. C abw. S, Einr., 
Um. und Bäder von A abw. C abw. S, Ansetzen von 
El. w. in der Herzgegend, am Unterleib und am Hei¬ 
ligenbein (20) geheilt. 

— Die Prinzessin G., 20 Jahre alt, litt daran, 
mit heftigen Schmerzen im Unterleib und am Heiligen¬ 
bein (20). Sie wurde durch die gleiche Behandlung, 
wie der vorhergehende Fall, geheilt. 

Mehrere Menstruationsleiden und Mangel des Monats¬ 
flusses wurden bei Mädchen und Frauen durch die gleiche 
Behandlung geheilt. 

Mund. Herr 0. S. wurde von einer syphilitischen 
und chronischen Mundentztindung gemartert. Er wurde 
in 2 Monaten durch folgende Behandlung geheilt: S 
abw. Ven., Grg. von G abw. S, Ansetzen von El. r. 
abw. El. gib. an der Magengrube (6). 

Mutterblutfluss. Fräulein H. hatte einen Mutter- 
blntfluss, welcher schon ein Jahr währte; nachdem sie 
vergebens alle medizinischen Hilfsmittel, unter anderem 
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auch eine 3monatliche Arsenikbehandlung umsonst an¬ 
gewandt hatte, sah Bie nach Verlauf von 5 Tagen den 
Blutfluss vollständig gehemmt und zwar Dank folgender 
Behandlung: A s abw. C, Einr. von F a an der unteren 
Rippengegend (24), von A 3 auf das Herz, C* auf den 
Unterleib und S trocken zu den Mahlzeiten, in der 
Dose von 5 Körnern. Sie ward geheilt. 

Mutterblutfluns (seit 7 Monaten). Mme. J., 44 Jahre 
alt, wurde nach 3monatlicher Knr mit Verdünnung von A 
und El. bl., 3 Tropfen täglich auf ein Stück Zucker, geheilt. 

— (mit heftigen Schmerzen). Bei einem 14 jäh¬ 
rigen Mädchen wurde er durch Um. von A auf den 
Unterleib und An schnell geheilt. 

Note. ( Nasengeschwür.) Der 11jährige Sohn des 
Herrn M. war zur vollständigen Absonderung infolge 
Übeln Geruches verurteilt, der von der Nase herkam 
und durch innerliche chronische Geschwüre mit Verlust 
des Geruchsinnes verursacht war. Er ist in einem 
Jahre durch S abw. C 4 abw. A s , Einr. und Einatmungen 
von C 4 , Ansetzen von El. r. abw. El. gib. auf den ent¬ 
sprechenden Stellen geheilt worden. 

— Eine 30jährige Dame von sehr lymphatischer 
Konstitution war damit seit 2 Jahren behaftet; eiteriger 
Ausfluss, anwidernder stinkender Geruch; 60 Taschen¬ 
tücher wöchentlich genügten nicht! Sie wurde in 
6 Monaten dnrch S, Ansetzen von El. r. an der Nasen¬ 
wurzel (3) und am-Hinterhaupt. (11) geheilt. 

— (Skrofulöses Nasengeschwilr.) Eine junge Frau 
war seit ihrer Kindheit damit behaftet. Sie unterwarf 
sich einer Knr mit S, musste sie aber von Zeit zu 

Mattel, Arznei Wissenschaft. 1 ). Auflage. 38 
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Zeit in Rücksicht auf die Schmerzen, die sie an der 
Nase erdnldete, aufgeben. Bald zeigten sich in der 
Absonderung der Nase Stücke von Siebbein, die sich 
nach and- nach an Zahl bis zur gänzlichen Heilung 
durch S verminderten. 

Nerven. Mme F. war seit ungefähr 30 Jahren 
mit einer schrecklichen Krankheit behaftet, die sie in 
bestimmten Zeiträumen ergriff. 

Ununterbrochene, mit verzehnfachter Kraft auf¬ 
tretende Ohnmächten: mehrere Personen hatten Mühe, 
Bie im Bett zurückzuhalten. Auf die Krisen folgte eine 
grosse Abgeschlagenheit. Die angewandten Mittel, wie: 
Blasenziehen, Abführmittel etc., helfen wenig oder 
gar nicht. 

Bei dem Tode des Sohnes zeigten sich schreckliche 
Krisen; von da an grosse Schwäche und EntzUndang 
des Unterleibes. Man begann die Behandlung durch 
Cu, worauf die Entzündung in 24 Stunden beseitigt 
ward; die Besserung offenbarte sich, aber es blieb 
ihr noch grosser Kopfschmerz zurück, der erst durch 
C 3 ii bewältigt wurde. Ansetzen von El. w. und Um. 
von C s auf den Kopf. El. bl. beseitigte die Hüfit- 
und Schenkelscb merzen und brachte Kräfte. Diese 
Dame fuhr fort, sich einmal täglich zu elektrisieren 
und C 3 ii zu nehmen. Sie befindet sich ziemlich 
wohl und die Genesung lässt nicht lange mehr auf 
sich warten. 

— (Nervöse Krisen.) Ein junges Mädchen von 
10 Jahren war jede Nacht einer nervösen, weder hyste¬ 
rischen, noch epileptischen Krise unterworfen, welche 
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aber nur die linke Seite des Körpers nnd die Glieder 
dieser Seite angriff. Wahrscheinlich waren diese Krisen 
wegen ihrer sonderbaren Natur nur dadurch gefähr¬ 
licher, weil sie die Blntcirknlation rasch unterbrachen 
und das Blnt veranlassten, rasch znm Kopf zurükzu- 
fliessen. S, hierauf Sm blieb ohne Wirkung. Man 
gab ihm alsdann Ver., 1 Korn trocken stündlich. Nach 
2 Tagen entleerte dieses junge Mädchen eine erstaun¬ 
liche Menge von Spulwürmern. Seitdem sind die ner¬ 
vösen Krisen nicht mehr wiedergekehrt. 

Neuralgie im Geeicht. Zwei Fälle wurden 
mit S und Ansetzen von EU. r. abw. £1. gib. geheilt. 
(Dr. F. Castillo.) 

Ein anderer Fall von Neuralgie im Gesicht mit 
intermittierendem Typus wurde durch S abw. F, An¬ 
setzen von El. r. und Einr. von F* an der unteren 
Rippengegend (24) geheilt (Dr. J. Castillo.) 

— der oberen Augen höhlennereen. Sie 
tritt täglich zu gleicher Stunde ein und weicht keinem 
Mittel. Sie wurde durch Verdünnung von F und Einr. 
von F* an der unteren Rippengegend (24) geheilt. 

Niereneteine. Eine Frau litt am weisaen Fluss 
und an einem allgemeinen Missbehagen. Mit C abw. 
Sn hatte der Fluss nach 8 Tagen abgenommen. Schlaf 
und Appetit kehrten wieder. Nach 14tägiger Behand¬ 
lung ging mit dem Urin eine Menge roter Sand ab, 
der mit weissen, runden Schuppen von 5 Millimeter 
Durchmesser und mehreren anderen, in jeder, aber 
kleineren Formen, vermischt war; sie wurde vollständig 
geheilt 


38* 
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Ohr. — Puls. — Quetschungen. 


Ohr. R. 6., 63 Jabre alt, litt an einer Hart¬ 
hörigkeit, die besonders das rechte Ohr ergriff. Er ist 
durch S, das er 40 Tage lang nahm, geheilt worden. 

— F. R., 44 Jahre alt, war seit 18 Jahren tanb. 
Er wnrde in 4 Monaten mit A innerlich nnd Ansetzen 
von El. r. ahw. El. gib. an den kleinen hinter dem 
Ohr gelegenen Maskein geheilt. 

— Eine Fraa war seit 5 Jahren taub. Sie wurde 
in 3 Monaten durch Verdünnung von C abw. S abw. A 
und El. w. in das Ohr geheilt. 

— Ein junger Soldat hatte sich unter dem Zelte 
verkältet. Er litt seit 8 Monaten an heftigen Kopf¬ 
schmerzen, Ohrenfluss und vollständiger Harthörigkeit 
auf einer Seite. Er wurde in 14 Tagen mit S inner¬ 
lich, Ansetzen von El. r. und Einspritzung von S 
(15 Körner auf ein Glas Wasser) vollständig geheilt. 

Pul*. (Stockung des Pulses.) 0. T., 17 Jahre 
alt, litt an durch Kohlengas verursachter Stockung 
des Pulses, begleitet von Konvulsionen. Er wurde in 
einem Monat mit A innerlich und durch Ansetzen von 
El. w. auf die Mitte der Hirnschale geheilt. 

Quetschungen und schwere Verletzungen 
am Kopfe. Ein Säugling fiel so unglücklich aus 
einem Fenster aus der Hohe von 3 7a Meter und trug 
davon solche Verletzungen am Kopfe und an den 
rechten Rippen davon, dass sein Zustand für hoff¬ 
nungslos und unheilbar erklärt wurde. Die Erschei¬ 
nungen des Schietens und der schlafsttchtige Zustand, 
der dem Tode vorausgebt, hatten sich, auch schon 
gezeigt. Nachdem nach einer solchen Erklärung der 
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untröstliche Vater keine Hoffnung mehr hatte, seinen 
Sohn za retten, hatte er den guten Gedanken, seine 
Zuflucht zur Elektrohomöopathie zu nehmen, und seine 
Wtlnsche wurden erhört, denn nach 20tägiger Kur mit 
Ansetzen von El. w. abw. El. gib. und A anf den 
ganzen Kopf, und mit der innerlichen Knr von 1 Korn 
trocken von S, A 3 , C, und indem man der Mutter die¬ 
selben Mittel in II. Verdünnung in der gleichen Ord¬ 
nung trinken Hess, offenbarte sich sofort eine Besserung, 
die von Tag zu Tag zunahm. Auf diese Weise war 
das Kind in 3 Wochen geheilt, hatte die ganz und gar 
verlorenen geistigen Kräfte und das Gesicht, das es 
ebenfalls verloren, wieder gewonnen. Mit einem Wort, 
man hat eine vollständige Heilung zu verzeichnen gehabt. 

Rachitis. Der 6jährige Sohn der Mme. K. litt an 
Rachitismus. Missbildung der Kniee, der Fttsse, der 
Arme und der Brnst. Magerkeit, krankhafte Blässe, 
ohne Kraft, Altersschwäche im kleinen. Er wurde in 
6 Monaten durch Sn, Einr. und Bäder von S. abw. C*, 
Ansetzen von El. r. abw. El. gib. an allen Nerven, 
radikal geheilt. 

Rheumatismus. Eine 40jährige Dame litt an 
Rheumatismus, chronischer, granulöser Halsdrüsenent- 
zttndung, an weissen, manchmal schleimigen Flüssen 
und Nierenschmerzen. Sie wurde in einigen Monaten 
durch Verdünnung von L, Grg. von A 3 , Einr. von C* 
und Bäder von L geheilt. 

— Der Franziskaner, Pater Fabrice, 30 Jahre alt, 
in Bologna wohnend, litt ausserordentlich an chronischem 
Rheumatismus, der von zurttckgetretenen Schweissen 
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berrtthrte. Der Rheumatismus wurde durch S innerlich 
und Ansetzen von El. r. abw. El. gib. geheilt. 

Rheumatismus. ( Rheumatismus in gichtischer 
Gestalt, rheumatische Halsentzündung, Wassergeschwulst, 
an den beiden Beinen.) Herr S., 41 Jahre alt, lym¬ 
phatischen Temperamentes, war von einer Wasser¬ 
geschwulst an den beiden Beinen, vorzttglich aber 
am rechten Beine befallen. Zudem bestand in der 
Ntthe der Gelenke eine schmerzhafte juckende Röte. 
Diese Erscheinungen charakterisierte einen Rheuma¬ 
tismus in gichtischer Gestalt, der von einer Trocken¬ 
heit der Kehle mit einer ausgebreiteten Röte am 
Schlnndkopf und schwierigem Schlucken begleitet war. 
Dies gab dem Gedanken an eine im Laufe der Krank¬ 
heit hinzugetretene rheumatische Halsentzündung Raum. 
Das Übel widerstand seit einem Jahre der allopathi¬ 
schen Behandlung. Der Kranke nahm seine Zuflucht 
zu den Matteiischen Mitteln. Er wurde in 3 Monaten 
durch S abw. C, die gleichen Mittel in Um. und 
Einr. geheilt. 

— (Gichtischer Rheumatismus.) Ein Herr litt seit 
2 Jahren an einem gichtischen Rhematismus, bei lym¬ 
phatischen Temperament. Er wurde in einjähriger Be¬ 
handlung geheilt und zwar: 20 Körner von S trocken, 
jede halbe Stunde eines an einem Tage; den anderen 
Tag A auf dieselbe Weise genommen. ' Ansetzen von 
El. r. abw. El. w., Bäder von L abw. El. r. 

Rotlauf. Monsignor N. G., 58 Jahre alt, war 
von einem allgemeinen staubigen Botlauf befallen. Er 
wurde mit S innerlich geheilt. 
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Rotlauf. Herr V. M., aas Dalmatien, 60 Jahre 
alt, war an einer schweren Blutgefässentzündung and 
an einem Rotlauf erkrankt. Er wurde in 3 Monaten 
mit A innerlich geheilt. 

— Fräulein M. P., 17 Jahre alt, hatte einen 
Rotlauf. Es wurde in wenigen Tagen mit S innerlich 
und Ansetzen von El. bl. auf die Mitte der Hirnschale 
geheilt. 

— (in Folge von Vergiftung). Am 15. Dezember 
1881 stiess sich ein bedauernswerter Mann, Mechaniker 
von Profession, durch Zufall ein Stück Messing in 
einen der Finger. Obwohl das Metall nicht lange da 
verweilte, schwoll der ganze Arm rapid an, später 
der Kopf. Diese Entzündung war von schrecklichen 
Schmerzen, heftigem Fieber und von Delirium begleitet. 
Der herbeigerufene Arzt hielt den Fall für verzweifelt, 
er gab die Hoffnung auf. S mit El. r. an den Stellen 
des Armes und des Kopfes, sowie Einr. von S Hessen 
die gefährlichen Symptome, einen Teil der Anschwellung 
und die Schmerzen schnell, d. h. in einigen Stunden 
verschwinden. Diese Behandlung wurde 8 Tage lang, 
Tag und Nacht befolgt, worauf sich der Arm mit einem 
bläschenartigen Ausschlag bedeckte, der einer serösen 
Flüssigkeit in grosser Menge Ausgang verschaffte. 
Merkwürdig war es, zu beobachten, dass, sobald als die 
Anwendung von El. r. vernachlässigt wurde, die Ent¬ 
zündung, sowie das Delirium im höchsten Grade wieder 
erschienen, aber beim ersten Ansetzen der Flüssigkeit 
wieder nachliessen. 

Ein solcher Anfall ereignete sich bei diesem Manne 
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zum zweiten Male. Das erste Mal war der Fall weniger 
ernst, und während die Allopathie dreimal hintereinander 
angerufen wurde, um Aufklärung darüber zu verschaffen, 
musste noch die Chirurgie vermittelnd eintreten und die 
lymphatischen Leistendrüsen, die beträchtlich ange¬ 
schwollen waren, operieren. Wahrscheinlich konnte 
diese Operation nicht durch Sektion einer oder mehrerer 
Sehnen ausgeführt werden, da hierdurch der unglück¬ 
liche Kranke für das Leben des Gebrauches des Gliedes 
beraubt wurde. Man wird begreifen, dass, wenn der 
Fall sich beim anderen Arme wiederholen würde, er 
anders behandelt werden müsste. 

Rückgrat. (Entzündung.) Mme. T. P., 50 Jahre 
alt, war seit 5 Jahren bettlägerig und unfähig, die 
leichteste Bewegung zu machen und zwar infolge einer 
Entzündung des Rückgrates, zu welcher sich Gelenk¬ 
schmerzen und Krampfaderwunden an den Beinen ge¬ 
sellten. Nachdem sie alle Mittel der allopathischen und 
homöopathischen Wissenschaft vergebens versucht hatte, 
wurde sie von allen Professoren aufgegeben. Sie wurde 
durch folgende Behandlung vollständig geheilt. Ver¬ 
dünnung von S abw. C abw. A, Einr. mit C* am Rttck¬ 
grat; alsdann El. w. und El. bl. mit Bädern von C s 
abw. A a . 

— Herr T. R., 62 Jahre alt, war seit 3 Jahren 
an einer schrecklichen Rückgratentzünduog und von 
zunehmender Lähmung heimgesucht. Er warde. von 
den berühmtesten Ärzten aufgegeben, denn sein Gesund¬ 
heitszustand liess beinahe nichts mehr zu hoffen übrig. 
Indessen wollte er die Matteischen Mittel versuchen. 
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Er wurde ganz and gar geheilt and zwar durch: A 
abw. S, Einr. von S # am Rückgrat. El. w. and A an 
allen Stellen. Bäder von S abw. A*. Nach 2 Monaten 
dieser Behandlung konnte er gehen; nach 5 Monaten 
war er vollständig genesen.. 

Rückgrat. Herr N. M., 45 Jahre alt, war seit 
3 Jahren an Rttckgratentzttndnng erkrankt. Alle allo¬ 
pathischen Karen waren ohne jede Wirkung. Nach 
einjähriger Kur mit S abw. A und Bäder von denselben 
Mitteln war er vollständig geheilt. 

— (Verrückung eines Wirbelbeines des Rückgrates.) 
Ein 21 jähriger jnnger Mann konnte sich nicht mehr 
aufrecht erhalten. Er wurde durch S, Ansetzen von 
EL w. und Um. von S geheilt. 

— (Verkrümmung) bei einem Kinde von 5 Jahren 
infolge von Fiebern. Es wurde von S und Ansetzen 
von El. r. an den beiden Seiten des Rückgrates 
geheilt. 

Ruhr. (Weisse Ruhr.) Frau Gräfin M. de la S., 
63 Jahre alt, wurde im April 1881 von der Ruhr be¬ 
fallen. Sie hatte in 24 Stunden, bevor ich sie (am 
8. April abends) besuchte, 34 Stuhlgänge, aus weissem 
Schleim bestehend, gehabt. Jeder Stuhlgang war von 
fürchterlichen Zusammenziehungeu begleitet, die ihr 
manchmal Sohreie entrissen. Ich liess ihr alle 10 Mi¬ 
nuten einen kleinen Löffel voll von S, in einem Liter 
Wasser aufgelöst, nehmen. Tags darauf, nach 9 Stun¬ 
den, befand sie sich viel besser und ohne Fieber; sie 
hatte während der Nacht nur 5 Stuhlgänge. S, 1 Korn 
auf einen halben Liter Wasser und am 10. April S, 
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1 Korn, I. Verdttnnnog. Am 11. April war sie voll¬ 
ständig geheilt. (Dr. Held.) 

Schlagfluss. N. wurde in 3 Monaten mit A 
innerlich und änsserlich and mit Ansetzen von El. bL 
geheilt. 

Schmerzen. Ein 78 jähriger Mann litt seit 10 
Wochen an innerlicher Hitze, Appetitlosigkeit and an 
Rflckgrat8chmerzen. Oie allopathische Behandlung war 
ohne Erfolg. Er wurde in einigen Tagen durch Fn 
abw. An und Einr. von C® am Rückgrat geheilt. 

Schwäche de» Armes infolge eine» Falle». 
Absolute Unfähigkeit, ihn aufzubeben und sogar die 
Hand an die Brust zu führen. Sie wurde durch An¬ 
setzen von El. r. behoben. 

Schwindsucht. Ein 13jähriges Mädchen litt an 
grosser Schwäche, Blntspucken und nächtlichen Schweis- 
sen. Eine Schwester von ihm starb mit 15 Jahren an 
der Schwindsucht. 

Man gab C 9 abw. A 9 abw. P*. Zehn Tage nach¬ 
her machte sich schon Besserung fühlbar; Blntspucken 
mehr. Man setzt die gleiche Behandlung fort und 
4 Monate nachher war das Mädchen umgewandelt. Die 
Heilung war vollständig. 

— Eine 36jährige Frau war von durch praktische 
Ärzte hinreichend konstatierter Schwindsucht behaftet. 
Die rechte Lungenspitze war seit 5 Jahren ernsthaft 
angegriffen. Sie wurde durch die Behandlung mit A s 
abw. C abw. P vollständig geheilt. 

Sciatique (Ischia, Hüftweh). T. R., 44 Jahre 
alt, litt seit 5 Monaten an Hüftweh. Er wurde nach 
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25tägiger Behandlung mit S, Ansetzen von £1. r. abw. 
F am Hüftnerven (14) geheilt. 

Sciaüque (Ischia, Hüfheeh). J. B. litt an 
einer mit den allopathischen Heilmitteln für unheilbar 
erklärten Sciatiqne. Er wurde in 20 Tagen mit S und 
Ansetzen von El. r. abw. El. gib. geheilt. 

— (mit Gallensteinen). Mme. N. N., 42 Jahre alt, 
wurde durch F, Bäder von S abw. C, Ansetzen von 
El. r. abw. El. gib. am Httftnerven (14) und Um. von 
El. w. am Sonnengeflecht (5), an den Nieren (21) und 
am Sympathikus (12) geheilt. 

— (akute). P. B., 40 Jahre alt, wurde in 3 Tagen 
durch Verdünnung von S, Ansetzen von El. w. und 
Bäder von C 3 geheilt. 

— (chronische). S. G., 41 Jahre alt, litt seit 3 
Jahren an Sciatiqne. Er wurde durch einige Ansetzun¬ 
gen von El. r. ohne innerliche Behandlung geheilt. 

Skorbut. Der hochwttrdige Pater Antonio Balle- 
rini vom Jesuitenorden, Professor am römischen Colleg, 
65 Jahre alt, war am Skorbut im dritten Grade er¬ 
krankt. Er wurde nach 7monatlichor Kur durch A, S 
innerlich vollständig geheilt. (Dr. Pascucci.) 

Skrofeln. Fräulein A., 24 Jahre alt, hatte seit 
3 Jahren an den beiden Fttssen skrofulöse Geschwüre, 
die für unheilbar erklärt wurden. Sie sind in 2 Mo¬ 
naten mit Yen. abw. S 5 innerlich und äusserlich bei 
vollständiger Vernarbung geheilt worden. 

— Der Marquis M. D., 72 Jahre alt, ist von einem 
skrofulösen Geschwür am linken Nasenflügel seit einer 
Anzahl von Jahren behaftet. Das Übel hat allen Be- 
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handlangen, sogar derjenigen mit C s und S 5 innerlich 
und äusserlich widerstanden. Man ersetzte sie mit A*n 
abw. Ven.it and mit Einstaabung des Nasenflügels 
durch Ven. Nach 20 Tagen zeigte sich eine unendliche 
Besserung an. Das Geschwür veränderte sein ursprüng¬ 
liches Aussehen. Nach 3 monatlicher Behandlung war 
er vollständig geheilt. 

Skrofeln. Bei einem Kinde von 3 Jahren öffneten 
sich seit 3 Monaten die Angeu nicht; die Nase ist ganz 
mit Grind bedeckt. Dazu kommt noch, dass es nicht 
urinieren kann. Die Augenärzte und die Doktoren be¬ 
mühen sich, es zu heilen, aber ohne Wirkung. Hierauf 
wurde es der Kur mit den Matteischen Mitteln unter¬ 
zogen und ist in 4 Monaten durch folgende Behandlung 
geheilt worden: S abw. A, Augen- und Nasenbäder 
(15 Körner von A s anf Zweidrittel von einem Glas 
Wasser). 

Sprache. (Infolge von Schrecken benommene 
Sprache.) Ein Mädchen von 7 Jahren wurde durch An¬ 
setzen von El. r. am Hinterhaupt (11) und an den 
kleinen Unterzungennerven (16) geheilt. 

Starrkrampf. D. M. litt infolge einer Verwun¬ 
dung an der Hand am rechten Arm an Starrkrampf 
und wurde durch Ansetzen von nur El. gib. am Hinter¬ 
haupt (11) geheilt. Die Verwundung heilte durch Um. 
von A. 

Stein. Herr L. 0. litt seit 4 Jahren an Stein. 
Er wurde in wenigen Monaten geheilt und zwar inner¬ 
lich mit S und El. r. an den betreffenden Nerven, 
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welche den Stein veranlassten, ohne jede Störung durch 
den Urin abzugeben. 

Stein. Ein sehr kräftiger Mann von 55 Jahren 
wurde seit langer Zeit allopathisch auf den Stein be¬ 
handelt. Er wurde durch S abw. A innerlich, Bäder 
und Um. von S und El. w. geheilt. 

Stimmlosigkeit. Fräulein A. J., 19 Jahre alt, 
litt seit 18 Monaten an Stimmlosigkeit und hatte alle 
allopathischen Behandlungen umsonst angewandt. Es 
wurde ihr Pu abw. Sn verordnet. Um. und Einr. von 
S an der Kehle. Unter dem Einflüsse dieser Behand¬ 
lung zeigte sich ein Ausschlag am ganzen Körper; in¬ 
dessen befand sich die Brust beträchtlich erleichtert. 
Man ersetzte A mit S. Sechzehn Tage hernach führte 
ein plötzlicher Hustenanfall einen schwärzlichen Blut¬ 
kuchen in den Mund. Hierauf verschwand durch ein 
sehr natürliches Zusammentreffen der Schmerz an der 
Lungenspitze vollständig. 

Der vorhergegangene Schmerz wurde aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach nur durch diese kleine Ansammlung 
von Blut, das unter dem Einflüsse von A hatte weichen 
müssen, veranlasst. Die Stimme fing an, wieder zu 
erscheinen und einen Monat nachher war sie vollständig 
wiedergekchrt. 

— Fräulein V., 16 Jahre alt, hatte die Stimme in¬ 
folge einer Verkältung vollständig verloren. Sechs Tage 
hindurch konnte man nicht verstehen, was sie sagen 
wollte. Sie war in einer halben Stunde geheilt durch 
Ansetzen von El. r. an den Zungennerven (9 und 13), 
am Hinterhaupt (11), am grossen Sympathikus (18) 
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and am Sonnengeflecht (5), besonders an der Magen¬ 
grube (6) und mit 20 Körner von S, die pulverisiert, 
in einem Glas Wasser aufgelöst, an der Kehle appli¬ 
ziert worden. 

Stummheit (stufenweise eingetretene vollständige). 
Eine 45jährige Frau erhielt zuerst eine schwere 
Zunge, später sprach sie nur noch einige Worte, zu¬ 
letzt nur noch ja und nein. Seit 18 Monaten hatte 
sie keinen vernehmbaren Laut mehr ausgesprochen. 
Ausserdem hatte sie Rheumatismus an den Armen. 
Nachdem sie mit El. r. an der unteren , Rippen¬ 
gegend (24) und am Nacken 30 Sekunden lang be¬ 
rührt worden war, konnte sie eine Minute darauf 
j a und nein sagen und hatte nach Verlauf eines 
Monates durch S die Gabe der Sprache wieder be¬ 
kommen. 

Syphili». Herr T. C., 59 Jahre alt, der mit 
Schankerge8chwttren an den Geschlechtsteilen behaftet 
war, wurde mit Ven. innerlich und äusserlich und 
Bädern vom gleichen Mittel vollständig geheilt. 

— Herr P. P., 39 Jahre alt, war seit 10 Jahren 
an Syphilis krank. Jede Kur war vergebens. Mit Ven. 
innerlich wurde er in einem Monat geheilt. 

— T. L., 17 Jahre alt, litt seit mehreren Monaten 
an syphilitischem Ausfluss und an einem Bubo in der 
rechten Leistengegend. Die Heilung mit Ven. innerlich 
und Bädern von C s war vollständig. 

— Herr B. C., 51 Jahre alt, war von syphilitischen 
Schmerzen belästigt und hatte Geschwüre am Gaumen. 
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Er wurde in 2 Monaten mit Ven. innerlich and An¬ 
setzen von El. w. and El. bl. vollständig geheilt. 

Syphilis. T. B., 26 Jahre alt, litt an syphilitischen 
Erystallgesehwttren and. war nach 8jährigen, verschie¬ 
den Behandlungen vom Professor Gamberini für un¬ 
heilbar erklärt worden. In nar 20 Tagen war er mit Ver¬ 
dünnung von Ven. abw. C*, Um. von C 4 abw. Ven. geheilt. 
Die innerliche Kur setzte er noch einige Monate fort. 

— Ein 28jähriger Mann war seit 5 Monaten mit 
einem syphilitischen Bnbo behaftet. Er wurde in 
4 Wochen durch folgende Behandlung geheilt: Ven. 
innerlich. Waschungen mit Ven., Einr. mit Ven. Nach 
lOtägiger Behandlung wurde mit S* innerlich, Einr. 
von S und Bäder von S (50 Körner) gewechselt. 

— S. G., 29 Jahre alt, hatte eine LeistendrUsen- 
entzttndung mit tiefen Geschwllren an der Eichel. Er 
wurde in 14 Tagen mit Ven. innerlich und äusserlich 
geheilt. 

— (Syphilitische Drüsenentzündung.) Herr P. D., 
40 Jahre alt, litt an einer geschwtlrigen Drüsenent¬ 
zündung an den beiden Leistengegenden, die sowohl 
in Bezug auf die Lage, wegen der Tiefe und wegen 
der Beschaffenheit des Eiters, als wegen der speck¬ 
artigen Ränder sehr ernsthaft war. Durch die Kur von 
A innerlich und dergleichen Um. wurde er nach 2 Mo¬ 
naten vollständig geheilt. 

— (Syphilitische Geschwüre.) Herr P., 19 Jahre 
alt, hatte fressende (phagedänisohe) Geschwüre an der 
Eichel. Er wurde in 14 Tagen durch A abw. Ven. 
innerlich und äusserlich geheilt 
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Syphilis. (Chronische Schleimflutsentzündung.) 
P. S., 36 Jahre alt, hatte weiche Geschwüre an der 
Eichel and eine chronische Schleimflussentzündung. 
Er begann die Behandlung von Yen. abw. G inner¬ 
lich am 21. Februar and war am 5. April vollständig 
geheilt. 

— (Syphilitische Augenliderentzündung.) Ein 70jäh- 
riger Mann verlor nach and nach das Augenlicht. Die 
Entzündung hatte die Augen erreicht, die in so dicker 
Eiterang Ubergegangen waren, dass sie nur noch 2 
klaffenden Wanden glichen. Er wurde in 4 Monaten 
durch S abw. Ven., Angenbäder and Um. von C s and 
S® geheilt. 

Taubheil. H., 24 Jahre alt, litt an heftigen 
Kopfschmerzen, an Ohrenfluss and vollständiger Taub¬ 
heit des einen Ohres seit 6 Monaten. Er wurde in 
20 Tagen durch El. r., Verdünnung von S und Ein¬ 
spritzungen von S geheilt. 

Überbein. Eine 60jährige Dame hatte seit 8 
oder 10 Monaten auf dem Handgelenk eine, einer Nuss 
gleichende Geschwulst. Der Arzt, den sie deshalb kon¬ 
sultierte, sagte ihr, dass dies ein Überbein wäre und 
dass das einzige Mittel, sich von demselben zu be¬ 
freien, darin bestände, zur Zerquetschung desselben zu 
schreiten, was nicht verfehlt haben würde, schmerzhaft 
zu sein. 

Diese Dame wollte die Elektrohomöopathie ver¬ 
suchen. Sie machte beständig, Tag und Nacht, auf ihr 
krankes Handgelenk erneuerte Um. von C®, nach Ver¬ 
hältnis von 15 Körnern auf ein Glas Wasser. 
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ln weniger als 3 Tagen war das Überbein voll- 
ständig verschwunden nnd ist seitdem nicht mehr ge¬ 
kommen. 

Unterleib. ( Bauchspeicheldrüsenentzündung .) B. M., 
40 Jahre alt, wurde dnrch Sii abw. Fn geheilt und An¬ 
setzen von El. r. am Sympathikus (12) und am Sonnen¬ 
geilecht (5). 

— (Bauchfellentzündung infolge Entbindung.) F., 
23 Jahre alt. F hat das Fieber schnell behoben. Ge¬ 
nesung durch C in Verdünnung und 20 Körner des¬ 
selben Mittels trocken. 

Unverdaulichkeit. Eine 52jäbrige Dame wurde* 
in 5 Tagen von Unverdaulichkeit und Rheumatismus 
dnrch S innerlich und Um. von S” und El. r. geheilt. 

Veitatam. Ein Kind von 11 Jahren wurde 
seit seiner Geburt vom Veitstanz gequält; es konnte 
weder sprechen, noch sich ruhig verhalten, noch gehen. 
Seitdem es mit S und A und Kopfbäder von El. r. 
behandelt wird, macht es Spaziergänge von mehreren 
Kilometern und verhält sich ziemlich ruhig. Nach 
4 monatlicher Behandlung vollständige Heilung. 

— Ein Mann von 26 Jahren litt seit 3 Monaten 
an Veitstanz nnd war genötigt, sich ruhig im Bette zn 
verhalten. Er wurde in 2 Tagen dnrch Sii geheilt. 

Verbrennen. Ein Kind von 3 Jahren hatte sehr 
schwere Brandwanden an der Hand. Es wurde sehr 
schnell dnrch Bäder mit L (20 Körner anf 1 Glas 
Wasser) geheilt. 

Verrenkung am Fuaa. Ein junges Mädchen 
von 18 Jahren verrenkte sich vor mehreren Jahren den 

Mattel, Arzneiwlsaenschaft. II. Auflage. 39 
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Fass. Man hat darauf anfangs kein grosses Gewicht ge¬ 
legt, auch dann nicht, als das Übel schlimmer wurde und 
sich eine Wunde auf dem Knöchel bildete, so dass es 
den Fuss nicht mehr auf die Erde setzen konnte. Der 
Arzt, welcher das Mädchen sah, liess es ins Spital 
Schaffen, um ihm den Fuss abnehmen zu lassen. In¬ 
dessen die Mutter wollte die Matteischen Mittel ver¬ 
suchen. Das junge Mädchen wurde mit Verdünnung 
von S abw. C* und Um. von S a abw. El. bl. 
geheilt. 

Verwundungen. Z. G., 25 Jahre alt, hatte das 
Unglück, dass sich auf der Jagd sein Gewehr ent¬ 
lud, wodurch er an der Ellbogenröhre und in der 
Nähe des rechten Handgelenkes verwundet wurde. Er 
batte eine skrofulöse Konstitution und wurde durch S 
innerlich, Ansetzen von El. r. abw. El. gib., Einr. von 
A abw. C geheilt. 

— (mit Schusswaffen) an der Achillessehne. Für 
unheilbar erklärte Unbeweglichkeit des Fusses, drohende 
Anzeichen von Brand. Die Schmerzen wurden durch 
Anwendung von El. r. überwunden und Heilung durch 
C erzielt. 

— Eine Frau wurde von einer Eisenstange ins 
Gesicht getroffen, wodurch ihr der Knochen zerquetscht, 
die Wange zerfetzt wurde und das Gesicht bei reich¬ 
lichem Blutverlust und grässlichen Schmerzen anschwoll. 
EL bl. und Um. von A haben der Blutung Einhalt 
gethan. El. w. abw. El. gr. haben die Schmerzen 
sofort gelindert und die Anschwellung verschwinden 
gemacht. 
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Vorstehdrüse. Alteration derselben mit Blasen- 
katarrb. Ein 71 jähriger Mann wurde dnrcb S innerlich 
and äasserlich and Ansetzen von El. r. am Heiligenbein 
(20) geheilt. 

— Krankhafte Vergrössernng der Vorstehdrttse. — 
L. M., 56 Jahre alt, war seit 8 Jahren krank and in¬ 
folge der Vergrössernng der Vorstehdrttse an der Harn¬ 
blase gelähmt. Er konnte den Urin nnr mit Hilfe der 
Sonde entleeren. Er wurde nach 5 Monaten mit S 
abw. A, Bäder von L, Einr. von C 5 , Ansetzen von 
El. r. am Schambein, am Damm (22), am grossen Sym¬ 
pathikus (18), am Sonnengeflecht (5) und am Hinter¬ 
haupt (11) geheilt. 

Wassersucht. Mme. T., 25 Jahre alt, litt infolge 
einer Leber- and Milzverstopfung an einer Wassersucht, 
die ftir unheilbar erklärt wurde. Sie ist durch A inner¬ 
lich nnd Einr. von F 9 an der unteren Rippengegend (24) 
vollständig geheilt worden. 

— (Eierstockwassersucht mit Bauchwassersucht .) 
Mme. P. R., 55 Jahre alt, war seit langem, infolge 
einer Eierstockentzttndung mit Wassersucht genötigt, 
das Bett zu httten und war fttr unheilbar erklärt worden. 
Auf das inständige Bitten dieser bedauernswerten Frau gab 
ich ihr einige Dosen von Sn und Cu im Wechsel. Ich 
verordnete ihr ausserdem Um. und Einr. mit C s and 
S 8 . Dies war am 25. März. Am 14. April war zu 
meinem grossen Erstaunen der Unterleib beträchtlich 
eingesunken and hatte das Aussehen wie der einer 
Frau, welche das Wochenbett verliess. Das Wasser, 
das er enthielt, war durch den Urin abgegangen. Ich 

39* 
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ermutigte sie, mit Zuversicht meine Behandlung fortzu¬ 
setzen, die sieh bo gut anliess. Am 18. Juni war die 
Besserung nicht mehr vorgeschritten. Ich .verordnete 
C abw. Ven. und äusserlich Um. von C abw. Sr 5 . 
Von dieser Zeit an liess die Heilung nicht mehr auf 
sich warten. Ihr Verlauf wurde bis zum 1. August 
immer rascher, und von diesem Tage an konnte die 
Kranke sich als vollständig geheilt betrachten. Seit¬ 
dem sind 4 Jahre verflossen, ohne dass eines der 
Symptome dieser schrecklichen Krankheit wiedergekebrt 
wäre. 

Bemerkung. Betreffs des Ven. gegen die Eier¬ 
stock- oder Gebärmutterkrankheiten erlaube man mir 
einige Betrachtungen. Im allgemeinen weichen alle 
diese Krankheiten, der weisse Fluss mit inbegriffen 
(der vielleicht alsdann nur ein chronischer Tripper ist), 
wenn sie den C bis zur III. Verdttnnung widerstehen, dem 
Ven. allein, oder abw. mit C. leb schliesse daraus, dass 
eine dem Weibe eingeimpfte Syphilis stets ihre ersten 
Verwüstungen in der Gebärmutter ausfbhrt, weshalb 
diese der Sitz von tausend Leiden genannt werden 
sollte. Es ist dies keiue so seltene Sache, dass man sie 
sich nicht gleieh anfangs denken konnte. Auf zehn Ge- 
bärmntterleiden, die sich entweder durch Migräne, oder 
durch einfache weisse Flösse verraten, wurden vier vor¬ 
zugsweise mit V[en. geheilt. Es ist wahr, dass nach 
meiner Ansicht das Ven. sowohl von S als auch von C 
Eigenschaften hat, welche auch die Sache im Notfall 
erklären konnten. Wie dem auch sei, ich kann sagen, 
dass ich mit dieser Art Behandlung der in Frage stehenden 
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Leiden nnr infrieden gewesen bin. Nicht nur, wenn 
eie widerstehen, sondern anch, wenn die Wirkung von 
C einfach zu langsam ist, wechsele ich mit Ven. ab 
und ich befinde mich gut dabei. 

W 7 ussersticM. (Bauchwassersucht.) Ein jnnges 
Mädchen hatte einen beträchtlich angeschwollenen Banch, 
der von Übertreibnng der Gekrösedrüsen bei abnormer 
Magerkeit herrührte. Radikale Heilung wurde durch C 
■erzielt. 

— (Eierst ockwassersucht.) Mme. G. J., 35 Jahre alt, 
hatte eine schreckliche chronische Eierstockwassersucht 
und dazn war sie seit 6 Monaten in gesegneten. Um¬ 
ständen. Mit C innerlich und Einr. von C 8 wurde die 
Krankheit besiegt und die Entbindung ging glücklich 
vor sioh. 

—• (Hautwmsersucht.) Eine der merkwürdigsten 
Heilungen, die wir nnserer Medizin verdanken, ist ge¬ 
wiss diejenige einer Dame in den dreissiger Jahren in 
der Bretagne. 

Diese Dame litt an einer Hautwassersncht (weichen 
Wassergeschwulst) an den Beinen, die durch ein Herz¬ 
leiden und einen allgemeinen lymphatischen und rheu¬ 
matischen Zustand im höchsten Grade verursacht wurde. 

Die Wassergeschwnlst war nicht nur dahin gelangt, 
die Fttsse zu verunstalten, sondern auch die Knochen 
derart zn erweichen, dass die bedauernswerte Fran nicht 
mehr gehen konnte. Es dünkte ihr, sobald als sie sich 
anf die Beine zu 'stützen suchte, als ob ihre Fttsse von 
Blei wären. 

Diese Krankheit hatte vor mehreren Jahren begonnen 
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and nahm täglich za. Seit mehr als einem Jahre hatten 
die Beine begonnen, anzasohwellen, and seit einigen 
Monaten konnte die Kranke das Bett oder den Stahl 
nicht mehr verlassen. 

Nachdem sie vergebens alle Mittel versucht hatte, 
die ihr die Ärzte der Stadt verordneten, welche sie 
behandelten, and auch diejenigen der Umgegend, liess 
sich die Kranke nach Paris bringen, am dort die 
hervorragendsten, medizinischen Persönlichkeiten za 
konsultieren. In Paris, wie in der Bretagne konstatierte 
man die gänzliche Knochenerweichung und man ver¬ 
snobte nicht die ausserordentliche Gefährlichkeit za 
verheimlichen, welche der Zastand der Kranken zeigte. 

Unter diesen Umständen entschloss sie sich, ihre 
Zuflucht zar Elektrohomöopathie zu nehmen. Ihre 
Hanptmittel waren Verdünnungen von A and Sj inner¬ 
lich, Um. von A s auf das Herz, Um. von S und C* 
auf die Beine and Fttsse, endlich Vollbäder von S 
and C 8 . 

Von den ersten Wochen an offenbarte sich eine 
merkliche Besserung in ihrem Zustande and nach 
weniger als 3 Monaten konnte sie als vollständig ge¬ 
heilt betrachtet werden. 

Seitdem hat sie wieder ihre gewohnte Lebensweise 
anfgenommen und ungefähr nach 6 Wochen nach statt- 
gefundener Genesang nahmen ihre Kräfte mit jedem 
Tage zu. 

Weisser Fluss. Mme. R. A., 34 Jahre alt, 
war seit einem Jahre von weissem Floss, begleitet von 
einem schrecklichen Unterleibsschmerz, heimgesucht. 
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Sie wurde in kurzer Zeit durch L abw. A, Um. von A 
auf das Herz, Um. auf deu Unterleib und Einspritzungen 
Ton L geheilt. 

Weisser Fluss. Eine 37jährige, verheiratete Dame 
war von einem weissen Fluss mit Schmerzen in der Ge¬ 
bärmutter und täglichen Anfällen gequält. Sie wurde 
in wenigen Tagen durch C innerlich und Einr. von C* 
auf den Unterleib geheilt. 

— Fräulein A., 23 Jahre alt, litt seit 4 Jahren 
an weissen Flossen mit Appetitlosigkeit, Unverdaulich¬ 
keit und Schmerzen in den Beinen. Sie wurde in 
6 Monaten durch Cn abw. Sn, El. w. am Damm (22), 
am Schambein und am Heiligenbein (20), Einr. von 
C s und Ansetzen von El. gib. und Bädern von C 8 
gebeilt. 

Würmer. Das Vermifugo trocken erzeugt son¬ 
derbare Wirkungen. 5 Körner beheben alle nervösen 
Anfälle, die von den Würmern herkommen oder nicht; 
auch gewisse periodische schlimme Magenschmerzen etc.; 
so sehr ist seine Wirkung auf das Nervensystem offen¬ 
bar. Hier muss man jene elektrische Wirkung eines 
Mittels bewundern oder anerkennen, dass die Elektro- 
homöopathie sich wohl an die Ursache der Krankheiten 
wagt, weil ein Mittel so ausserordentliche antinervöse 
Eigenschaften hat und weil andererseits die WOrmer 
selbst stete das Nervensystem beeinträchtigen. 

Wenn Würmer vorhanden sind, ist die Wirkung 
in starken und verdünnten Dosen nicht die gleiche. 
Während die Verdünnung die Würmer in Bruchstücken 
von Schleim begleitet, selten auf einmal abftthrt, würden 
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sie bei trockener Behandlung, wenn nicht lebend, so 
doch wenigstens in ganzen Stücken abgetrieben. 

Eine andere Eigenschaft des Ver. ist, daes bei den 
Kindern, die an den Bronchien krank, mit Verschlei 
mung wie bei dem Keuchhusten, 4 oder 5 Körner 
trocken, eine grosse Menge Schleim durch die Stuhl¬ 
gänge beseitigen und so die za schnelle Rttckkebr der 
Hustenanfälle verhindern. 

Der Bandwurm, welcher der Kusso bei einer 
28jährigen Frau widerstanden hatte, wurde nach 7jäh* 
rigen Konvulsionen durch Ver. in kleinen Dosen geheilt. 

Würmer. A. P., ein kleines 7jähriges Mädchen, war 
nach allen Symptomen, die sieb bei ihm zeigten, von 
Wtlrmern gequält. Nach lQtägiger Behandlung mit Ver. 
wurde es von einer schrecklichen Konvulsion ergriffen, 
welche die Ärzte Epilepsie tauften; im Gegenteil gab 
es aber eine Menge von ganz toten Spulwürmern von 
eich. Von diesem Tage an litt es an keinem der Übel 
mehr, die es vorher belästigt hatten. 

Wunden. Ein 70jähriger Mann litt an einer 
skrofulösen Wuode am linken Bein. Er wurde in 
3 Monaten durch S innerlich abw. L und Um. von L 
gebeilt. 

— (Wunde an der Gebärmutter.) Mme. Carolina 
Chernbini, 19 Jahre alt, wurde durch C geheilt. (San 
Felici Nr. 17, Bologna.) 

— (Wunde am Magenpförtner.) Herr Sante Mas- 
sini, 72 Jahre alt, wurde mit C geheilt. 

— (Krebsartige Wunde am rechten Bein) infolge 
Verletzung und Bruches (fos Schienbeines. Del Rosso, 
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Soldat tm 11. Regiment, wurde mit C gebeilt nnd lebt 
bente noch. 

Zähne. Ein Herr litt seit 20 Tagen an Floss 
am linken Zahnfleisch, der ihm entsetzliche Krämpfe 
verursachte. Er batte keine hohlen Zähne. Nach zwei¬ 
maligem sohröpfkopfartigem Ansetzen von El. r. war 
der Schmerz vollständig verschwunden. 

— Eine Dame litt an Krämpfen, die von einem 
bohlen Zahn herrährten. Der Schmerz verging durch 
Ansetzen von El. r. abw. El. gib., ohne dass sie nötig 
batte, ihre Zuflucht zu einem Zahnarzt zu nehmen, 
um sieb den Zahn herausnehmen zu lassen. 

Mehrere Fälle von Schmerzen an den Wangen, 
die durch hoble Zähne verursacht wurden, sind durch 
einmaliges Ansetzen von Elektricität geheilt worden. 

Zahnfistel. E. C., 10 Jahre alt, hatte eine solch 
angeschwollebe Wange, dass es den Mond nicht öffnen 
konnte, weil es eine Zahnfistel und ein ganz von Eiter 
angefttlltes Zahnfleisch batte. Die Leiden waren uner¬ 
träglich. Man verordnete Ln, Um. und Grg. desselben 
Mittels. Am anderen Tage war die Geschwulst ver¬ 
trieben; die Fistel batte eine unglaubliche Menge Eiter 
ergossen. Das Kind war nach zweitägiger Behandlung 
mit dem einzigen L geheilt. 

Zucken. (Schmerzhaftes Zucken der Glieder [Tic 
douloureuxj.) P. T. litt seit 20 Jahren an Tic dou- 
loureux und an einer chronischen Neuralgie. Durch S 
innerlich und Um. vom selben Mittel, sowie Ansetzen 
von El. r. wurde er vollständig geheilt. 

Zuckerharnruhr. Herr P. S., 35 Jahre alt, 
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litt seit 5 Jahren an Zuckerharnruhr. Er wurde in 
kurzer Zeit durch S abw. A 8 und 20 Tage lang 
5 Tropfen El. bl., in einem Glas Wasser zu trinken, 
geheilt. 

Zuckerhamruhr. Eine 68jährige Dame litt an 
Zuckerharnruhr und an einem kleinpusteligen Hautaus¬ 
schlag, der sehr starke Schmerzen an der Haut der 
Ftlsse und oftes Anschwellen und Schwäche der Beine 
verursachte. Sie wurde durch L innerlich und 5 Tropfen 
El. bl., auf ein Sttick Zucker täglich zu nehmen, und 
mit Einr. von C B und Ansetzen von El. bl. geheilt 
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Noch einige praktische Winke aus der Erfahrung. 

i. 

Es muss vorausgesetzt werden, dass sich jedermann 
vor Beginn einer Kur mit den Grundsätzen nnd Regeln 
der Elektrohomöopathie vertrant macht, nm vor allem 
eine lymphatische Konstitution von einer angioitischen 
unterscheiden zu lernen nnd in den fast bei jeder Kur 
vorkommenden Wechselfällen die richtigen Massnahmen 
in Beziehung auf den Wechsel der Mittel oder deren 
Verdünnung zu treffen. 


Weil nicht zu Übersehen ist, dass ein und dasselbe 
Mittel nicht in allen gleichgearteten Krankheitsfällen 
Heilung bewirkt, sondern in einem Falle beispielsweise 
Pettorale, im anderen ganz gleich gearteten Falle Scro- 
foloso wirkt, so war es notwendig, in dem Verzeichnis 
der einzelnen Krankheiten mehrere verschiedene Mittel 
zu nennen. 

in. 

Abgesehen von besonders klar liegenden Fällen, • 
für welche die persönliche Unterscheidungsgabe Ab¬ 
weichungen von den Recepten als ratsam erscheinen 
lassen kann, beginne man die Behandlung stets mit 
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dem io dem Verzeichnis an erster Stelle bezeichnten 
Mittel. Zeigt die Behandlung mit letzterem, welche in 
akuten Fällen höchstens einige Stunden, in chronischen 
5 bis 10 bis 14 Tage dauern kann, dass das ange¬ 
wendete Mittel nicht entspricht oder nicht genügt, dann 
gehe man zn dem folgenden über oder füge dasselbe 
dem ersten bei. 

IV. 

Auch für die Dosen, beziehungsweise Verdünnun¬ 
gen lässt sich unmöglich eine feste Regel aufstellen. 
Man muss bei der tausendfältigen Verschiedenheit der 
Organismen in jedem einzelnen Falle Versuche anstel¬ 
len nnd sich dann von dem Erfolg leiten lassen. Ans 
diesem Grunde muss wieder betont werden, dass die 
in dem KrankheitsverzeichniB angeführten Dosen nicht 
als Richtschnur, sondern nur als Anhaltspunkte dienen. 
Jede Dosis, die scheinbar verschlimmernd wirkt, be¬ 
weist, dass das Mittel wohl an und für sich dem Or¬ 
ganismus entspricht, ihm aber in einer anderen Dosis 
beigebracbt werden muss und zwar vor allem in einer 
schwächeren. 

Die Erfahrang hat jedoch gelehrt, dass auch eine 
zu schwach* Dosis ähnliche Beschwerden hervorrnfen 
kann, wie die starke. Darum müsste, wenn beispiels¬ 
weise die 111. Verdünnung Rolche Beschwerden ver¬ 
ursacht, auch die II., beziehungsweise I. Verdünnung 
versucht werden. 

V. 

Wenn das Mittel in jeder Verdünnung Versohl im¬ 
merang oder doch Erregung hervorruft, sollen, bevor 
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man za einer anderen Nnmmer aus der Serie des be¬ 
treffenden Mittels greift, trockene Körner von demselben 
' versnobt werden — je nach Umständen halbstündlich 
oder stündlich oder auch alle 2 Ständen ein Korn, weil 
es Personen geben kann, die sich besser dabei be¬ 
finden, wenn Bie statt der Lösung im Tag 10—20 Körner 
trocken nehmen. Das bleiben allerdings AnsnabmsfÜUe, 
welche mit den Verschiedenheiten der Organismen Zu¬ 
sammenhängen nnd bei welchen man sich aaf die in¬ 
dividuelle Beobachtung beziehen muss. 

VI. 

Es hat sich auch noch eine andere Form, die 
Mittel in Auflösung anzuwenden, bewährt. Das ist die 
sogenannte Literdosis: 1 Koni in einem Tropfen Wasser 
erweicht und dann in 1 Liter Wasser aufgelöst. Diese 
Verdünnung entspricht besonders solchen, welche die 
erste und zweite Verdünnung nicht gut oder nicht für 
die Dauer vertragen und jenen, welche II. oder III. Ver¬ 
dünnung lange Zeit, etwa Jahre lang, bei langsamer, 
aber anhaltender Besserung gebraucht haben, ohne 
jedoch die I. Verdünnung für die Dauer gebrauchen 
zu können. Wenn sich nach einem mit der Literdosis 
angeatellten Versuch die Dosis zu stark erweist, so 
geht man einfach zu der 111. gewöhnlichen Verdünnung 
desselben Mittels Uber. 


VII. 

Bei Kindern bis 10 nnd 12 Jahren ist meist die 
II. oder III. Lösung die wirksamste, ln ganz zartem 
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Alter, etwa bis zum 4. Jahre, reicht man höchstens 
V 9 stündlich einen Kaffeelöffel roll davon. 

Bei Säuglingen giebt man der Amme das ent¬ 
sprechende Mittel nnd dem Kinde unter Umständen 
dreimal täglich je 1 Korn oder einen Kaffeelöffel voll 
der III. Verdünnung. Kleinen Kindern, die künstlich 
genährt werden, mischt man unter das betreffende Ge¬ 
tränk immer 1 -bis 2 Kaffeelöffel voll der U, eventuell 
III. Verdünnung und reicht ausserdem unter Umständen 
noch alle 3 - bis 4 Stunden 1 Korn von dem oder den 
entsprechenden Mitteln. 


VIII. 

In zweifelhaften Fällen greife man in erster Linie 
immer zu S', in zweiter zu S*. Diese beiden Mittel, 
wenn sie nicht selbst die Specifica für den betreffenden 
Organismus sind, besitzen wenigstens die Eigenschaft, 
das Wesen des erkrankten Organismus zu enthüllen, 
so dass z. B. bei angioitischer Anlage darauf hindeu- 
tende Anzeichen zum Vorschein kommen, während bei 
Leberkranken die dem Leberleiden eigentümlichen 
Symptome zu Tage treten u. s. f. 

IX. 

In Fällen, wo die Mittel bisher günstig gewirkt 
hatten, plötzlich aber ein längerer Stillstand eingetreten 
ist, kann Vermifugo, der Kur beigefügt, sehr gute 
Dienste leisten. 
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X. 

Id anderen FttUen, wo die Mittel, obgleich passend 
aasgewählt nnd angewendet, nur wenig Erfolg zeigen, 
oder wo nach erfolgter Genesung häufig wieder Rück¬ 
fälle eintreten, vergesse man nie, Antivenereo anzuwen¬ 
den, nach dessen Gebrauch oftmals die gebrauchten 
Mittel ihre eigentliche Wirksamkeit entfalten, beziehungs¬ 
weise wieder entfalten können. 

XL 

In Fällen, in denen das Übel trotzdem hartnäckig 
wiederkehrt oder wenigstens keine volle Heilung zustande 
kommt, findet man oft unerwartete Hilfe in C® und 
zwar besonders trocken genommen, stündlich oder halb¬ 
stündlich 1 Korn, oder in Ver.i oder stündlich 1 Korn, 
manchmal auch Ver. in der starken Dosis, 50 Korn 
auf Vs Liter Wasser. Das letztere besieht sich- na¬ 
mentlich auf Leiden, die mit hartnäckigem Kopfschmerz 
verbunden sind. 


XII. 

Es soll an dieser Stelle auch auf eine günstige 
Wirkung aufmerksam gemacht werden, welche starke 
Scrofolosogaben,, 50 Korn auf '/« Liter Wasser, hervor¬ 
gebracht haben in Fällen, wo man scheinbar zu spät 
zu den Mitteln greift oder auch, wo es sich nach län¬ 
gerem oder kürzerem Kurgebrauch um Hebung der 
Kräfte handelt, um bei erlahmender Wirkung der elektro- 
homöopathischen Mittel denselben einen neuen Anstoss 
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für ihre Wirkungskraft zu verleiben. Man wendet diese 
Dosis in sehr schweren und komplizierten Fällen an, 
in denen S' gerade nicht das konstitutionelle Mittel 
war. Dabei muss man allerdings vorsichtig zu Werke 
gehen, die ersten Gaben nur unmittelbar vor einer 
Mahlzeit und höchstens '/« Kaffeelöffel voll reichen und 1 
erst, wenn man sicher ist, dass der Organismus die 
starke Dosis verträgt, allmählich bis zn 3 bis 6 Gaben, 
pro Tag steigen. Wenn der Versuch fehlschlägt, so 
dient Sm dazu, etwa bervorgerufene Beschwerden wie¬ 
der zu beseitigen. 

XIII. 

Die Anticancerosi haben die Eigentümlichkeit, dass 
sie in ihrer Erstwirknng manche Krankbeit zu ver¬ 
schlimmern scheinen, namentlich ist das bdi krebsarti¬ 
gen Leiden der Fall. Der Grund liegt io der radikalen 
Wirkung dieser Mittel. 


XIV. 

C® besitzt die Eigenschaft, dass es, innerlich ge¬ 
nommen, öfter in trockenen Körnern (halbstündlich oder 
stündlich 1 Korn), als in der Verdünnung entspricht. 

XV. 

Leberkranken leistet bei akuten nnd anch chroni¬ 
schen Verdauungsbeschwerden da, wo sonst S 1 Speci- 
ficnm wäre, S® oder F 1 bessere Dienste. Solche haben 
also z. B. bei Magenschmerz oder Krampf nach den 
Mahlzeiten von 5—15 Körnern S® oder F 1 trocken anf 
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die Zange gelegt, besseren Erfolg zn erwarten, als 
von S*. 

XVI. 

Beim Gebranch der Elektricitäten darf nicht über¬ 
sehen werden, dass, wenn dnrch sie allein, d. h. ohne 
Zuhilfenahme innerlicher Mittel auch manchmal in leich¬ 
ten vorübergehenden Beschwerden ein augenblicklicher — 
hie und da auch ein bleibender Erfolg erzielt wird, 
bei chronischen und schweren inneren Krankheiten ihre 
Bestimmung doch hauptsächlich nur darin besteht, die 
Wirkung der Körnermittel zu unterstützen. — Man kann 
daher eine innere Kur sehr wohl ohne Anwendung der 
Elektricitäten durchführen, was besonders für Unbe¬ 
mittelte von Belaug ist. In vielen Fällen erreicht man 
durch Umschläge, Einreibungen der entsprechenden 
Körnermittel dieselben schmerzstillenden Erfolge. 

XVII. 

Wer die elektrohomöopathische Kur gebraucht, kann 
dieselbe nicht plötzlich unterbrechen, ohne sich der 
Gefahr eines schweren Rückfalles auszusetzen. Viele 
Heilungen haben Rückfälle zur Folge, weil die Behand¬ 
lung zu früh ausgesetzt wurde. Man hält sich in dem 
Angenblicke für geheilt, in welchem die Symptome der 
Krankheit verschwunden sind, vergisst aber, dass mit 
diesen Mitteln der Organismus und nicht die Krankheit 
behandelt wird, und dass es bei jeder Krankheit, wie 
bei jedem Baum etwas Sichtbares und etwas Unsicht¬ 
bares giebt, nämlich Wurzel und Stamm. Wenn man 
sich damit begnügt, den Stamm abzuschneiden, ohne 

Mattel, Arznelwiasenschaft. II. Auflage. 40 
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die Wurzel zu zerstören, so treibt diese mit doppelter 
Kraft nach. Ebenso verhält es sich mit dem Bückfall 
bei Krankheiten. Die Behandlung muss auch, nachdem 
die Symptome der Krankheit verschwunden sind, noch 
fortgesetzt werden, und zwar um so länger, je mehr 
Zeit erforderlich war, um die Symptome zum Ver¬ 
schwinden zu bringen. In gewöhnlichen Fällen soll die 
Nachkur ungefähr den dritten Theil der Zeit dauern, 
welche zur (scheinbaren) Heilung erforderlich war, in 
schwereren Fällen das doppelte hiervon, ln besonders 
schweren Fällen aber, vorzüglich bei Krebsleiden, sollen 
die Mittel bis ans Lebensende fortgebraucht werden. 

Das medizinische Feld ist ein ungemein ausge¬ 
dehntes; es können sich bei seiner Bearbeitung Beibst 
mit den elektrohomöopathischen Mitteln sehr grosse 
Schwierigkeiten darbieten. Deshalb sollen diejenigen, 
welche sich der elektrohomöopathischen Praxis widmen 
wollen — Ärzte wie Laien — wenigstens anfangs auf 
die'Heilung nur einzelner und kleiner Leiden sich ver¬ 
legen. Auf diese Weise erobert man nach und nach 
das ganze Gebiet. 


XVIU. 

Es ist etwas Grosses, ja im Vergleich zu dem, 
was andere Heilmittel zu leisten imstande sind, Wun¬ 
derbares um die Heilkraft, die den elektrohomöopathi¬ 
schen Mitteln innewohnt. 

Man belächelt und verspottet so vielfach diese letzt¬ 
genannte Eigenschaft, die manche, überwältigt von 
dem, was sie mit eigenen Augen schauen, ihnen bei- 
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legen; die Feinde, die eB bequemer finden, zu spotten, 
als die Wahrheit ernsthaft za prttfen, kntlpfen daran 
den Vorwarf, dass Graf Mattei nnd seine Anhänger 
sieh anmassen, die von der göttlichen Vorsehung be¬ 
schlossene Weltordnung im Leben and Sterben aufheben 
za können. In einem seiner ersten grosseren Werke 
spricht Graf Mattei an einer Stelle über wirklich un¬ 
heilbare Fälle. Er sagt dabei zam Schloss: „ Obgleich 
„die Elektrohomöopathis jede Erleichterung verschafft, 
„und selbst die Grenzen des Möglichen erweitert, so 
„kann sie doch nicht das Unmögliche leisten. Sie wirkt 
„nur mögliche Wunder durch die Heilung selbst der 
„grausamsten Krankheiten, für welche die Allopathie 
„weder Behandlung, noch Heilung hat, aber unter der 
„Bedingung, dass man tu den elektrohomöopathischen 
„Mitteln seine Zuflucht nimmt, bevor die ganze Masse 
„des Blutes verdorben ist und die Hauptträger des Le¬ 
bens in ernstliche Unordnung geraten sind. Dies ist 
„die Grenze der Elektrohomöopathie, und hier endet 
„auch, so denke ich, die menschliche Macht.“ 

Mit diesen Worten ist der erwähnte Vorwurf wohl 
am kürzesten and treffendsten widerlegt. Wunderbares, 
d. h. Ungeahntes werden nur jene erfahren, welche 
nicht warten, bis ihnen ein schwerer Fall Gelegenheit 
zam Erproben der Mittel giebt Versnobe sollten nar 
in kleinen, vorübergehenden Leiden angestellt werden, 
and anch diese nur nach voransgegangenem Stadium 
der der Heilmethode za Grande liegenden Principien. 

Auf diese Weise allein kommt man allmählich and 
natargemäss zur Überzeugung, dass mit Hilfe der echten 

40* 
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Graf Matteischen Heilmittel, wenn sie sich in den Hän¬ 
den von Erfahrenen befinden, die ausserdem auch noch 
ein gewisses Verständnis für das Wesen and den natur- 
gemässen Verlauf des Krankheitsfalles in Bezog auf 
Däner nnd Zwischenfälle besitzen, das Undenkbarste 
geleistet werden kann, dass man, so lange überhaupt 
nicht der letzte Lebensfunke vollständig erloschen ist, 
niemals die Hoffnung aufgeben — niemals den Mut 
sinken lassen darf. Selbst in solchen Fällen nicht, 
wo der Kranke nach jahrelangem Gebrauch der Mittel 
mit gutem und wechselndem Erfolg schliesslich doch 
mit dem Tode ringt, wo man sich sagen möchte: „Was 
soll da noch helfen, es ist ja bereits jedes Mittel in 
jeder Dosis zur Anwendung gekomment “ Zum Tröste 
für alle, die sich in solch schwere Augenblicke versetzt 
sehen, rufen wir, gestutzt auf unsere Erfahrungen, 
noch zu: • 

„Auch da vermag Ausdauer, Einsicht und Willens¬ 
kraft noch unendlich viel. Wo das Leben in der 
äussersteu Gefahr schwebt, da kann man ja alles 
wagen, die stärksten wie die schwächsten Dosen — 
für solche gilt namentlich, was wir weiter oben unter 
XI. und besonders XII. gesagt haben. Vermag der 
Kranke die Flüssigkeit nicht mehr zu schlucken, so 
lässt sich ihm ja wohl noch ein in solche starke Scro- 
folosolösung getauchtes Läppchen in den Mund halten, 
damit kann oftmals das Äusserste wenigstens aufge¬ 
halten, hinausgeschoben werden; und schliesslich findet 
man doch noch irgend welche Anhaltspunkte, die auf 
die rechte Fährte leiten. 
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Im allerschlimmsten Fall, wo dem Kranken nichts 
mehr beizubringen ist, reicht man wenigstens noch 
'/ 9 stündlich ein oder einige Körner C®, F 1 und Ver. 
In dem von flüssig genommenen Mitteln übersättigten 
Organismus haben manchmal besagte Mittel, in dieser 
Form genommen, allein schon einen Umschwung herbei¬ 
geführt.“ 
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Zur Geschichte der Elektrohomöopathie in Deutsch¬ 
land von 1879 bis April 1887. 

Der Weg, welchen die Elektrohomöopathie des 
Grafen Cesare Mattei bisher in Deutschland and Öster¬ 
reich zarüekgelegt hat, kann in Ansehung der Ver¬ 
folgungen, Verleumdungen und Anfeindungen, welche 
sie unaufhörlich erfuhr, wohl mit Recht ein Leidensweg 
genannt werden. Das können alle diejenigen bestäti¬ 
gen, welche dieselbe seit ihrem ersten Auftreten in 
Deutschland kennen und ihr trotz aUer Verspottungen 
treu geblieben sind. Aber auch die Feinde der Sache 
werden sich selbst das Zeugnis aasstellen können, dass 
sie es an nichts fehlen Hessen, um obige Behauptung 
als eine berechtigte zu provozieren. 

Die erste Anregung zur Verbreitung der Erfindung 
des italienischen Grafen Cesare Mattei in Deutschland 
wurde bereits im Jahre 1869 durch eine in Leipzig 
erschienene Broschüre eines deutschen Arztes, Dr. Zim¬ 
bel, gegeben. — Derselbe war selbst in Rom Zeuge 
der Heilungen gewesen, welche damals Graf Mattei 
öffentUch in einer hierzu besonders eingerichteten Klinik 
vor den Augen des erstaunten Publikums bewirkte. — 
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Die nächste Wirkung dieser Broschüre war allerdings 
die, dass die Mittel des Grafen Mattei in einzelnen 
Fällen Eingang in Deutschland fanden, aber gar bald 
bemächtigten sich gewissenlose Fälscher der Sache and 
so wurde das Publikum, welches statt der echten Mittel 
nachgemaohte oder verdünnte erhielt, lediglich um eine 
Enttäuschung reicher, die Elektrohomöopathie wurde 
als unwirksame Heilmethode bezeichnet und bald fast 
ganz vergessen. 

Erst im Jahre 1879 ereignete sich in Regensburg 
ein Fall, durch welchen man, nachdem sich die Hahne- 
mannsche Homöopathie als nicht hinreichend. erwies, 
veranlasst wurde, sich direkt an Graf Mattei zu wen¬ 
den und durch diesen erst erfuhr man, dass in Deutsch¬ 
land die echten Mittel gar nicht zu haben seien, dass 
alle in Deutschland unter der Etikette bisher verkauften 
elektrohomöopathischen Mittel Falsifikate, dass echte 
nur in Bologna, respektive anderen ausländischen Orten 
zu beziehen seien. — Die mit den nun in Bologna be¬ 
zogenen Mitteln angestellten Versuche bewirkten Über¬ 
raschende Heilungen und bald war die Kunde hiervon 
unwillkürlich in weitere Kreise gedrungen, aus welchen 
heraus immer dringender der Wunsch nach diesen Heil¬ 
mitteln laut wurde. Da jedoch der Bezug derselben 
aus Bologna für den einzelnen zu kostspielig wurde, 
so bildete sich alsbald unter dem Namen Konsortium 
für Elektrohomöopathie ein Kreis von Freunden 
der Elektrohomöopathie, welcher sich zum gemeinsamen 
Bezug der Mittel aus Bologna zusammenthat und sich 
nebenbei zur Aufgabe machte, ttber die neue Wissen- 
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schaft de« Grafen Mattei jedem, der es begehrt, beleh¬ 
rende Aufschlüsse zu erteilen. Bald konnte dies nicht 
mehr anf dem Korrespondenzwege allein geschehen, 
und mnsste zur Gründung einer Zeitschrift (Blätter für 
Elektrobomöopathie) geschritten werden, welche mit 
1, Januar 1887 in ihren V1L Jahrgang getreten ist. 

Mit dem Weizen wachs aber auch das Unkraut der 
Feindschaft and bald sahen sich die uneigennützigen 
Förderer der Elektrohomöopathie in verschiedenen Län¬ 
dern verleumdet and oft gerichtlich verfolgt and be¬ 
straft. Haussuchungen and sogar die Postversendung 
erschwerende Vorschriften kamen zeitweise auf die Tages¬ 
ordnung und alle Ärztekammern und Apothekergremien 
wurden einig in dem Beschlüsse: „Eeraaez l’infäme!“ 
ln Nr. 7 des Jahrganges 1883 finden die Leser der 
Blätter für Elektrohomöopathie unter dem Titel: Zur 
Geschichte des Konsortiums für Elektrohomöo¬ 
pathie, was wir hier nur in weiten Umrissen dargelegt 
haben, ausführlich behandelt, von ihrer Grundsteinlegung 
an bis zu dem Augenblick, wo man der Elektrohomöo¬ 
pathie in Deutschland öffentlioh den Krieg auf Leben 
und Tod erklärt hatte, ln Nr. 9, 10, 11 und 14 des 
genannten Jahrganges ist der aufgenommene Kampf 
mit seinem Ausgange genau beschrieben. Diesem Straf¬ 
prozesse folgten bis auf den heutigen Tag noch ver¬ 
schiedene kleinere gegen ganz harmlose private Per¬ 
sonen angestrengte Prozesse, die ausnahmlos mit Ver¬ 
urteilungen endeten, gleichviel, ob die Mittel gratis oder 
gegen die Auslagekosten oder gegen Entnahme eines 
kleinen Profites abgegeben wurden. Man kann aof 
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eine Verurteilung immer gefasst sein, wenn es sieh in 
solchen Fällen nm Homöopathie oder gar Elektrohomöo- 
patbie handelt. 

Verlauf und Resultat des vorerwähnten Prozesses 
wurde seiner Zeit in den oben angeführten Nummern 
besagter Zeitschrift bekannt gegeben. 

Die erste Folge dieses Prozesses war, dass die 
ElektrohomOopathie in Deutschland noch grössere Aus¬ 
breitung fand. Es sei beispielsweise nur erwähnt, dass 
die Zeitsebrift im darauffolgenden Semester nm circa 
hundert Abonnenten mehr zu ihren Lesern zählen konnte. 
Man sagte sich, eine Sache, die derartig verfolgt und 
angegriffen wird, muss gut sein. Mehr als einmal hörten 
wir vordem sagen: So lange die Ärzte die Elektro- 
homöopathie nicht öffentlich angreifen, glauben wir nicht 
an die Heilkraft der Mattei’sohen Mittel; was in dieser 
Beziehung von den Ärzten ignoriert wird, ist stets Char- 
latanerie und Schwindel, um den sie sich nicht weiter 
kttmmern, weil er von selbst wieder verschwindet und 
ihnen somit keinen Schaden bringt. Nun war aber diese 
Bedingung im wahren Sinne des Wortes in Erfüllung 
gegangen und darum wurden viele in dieser Beziehung 
anderen Sinnes. 

In zweiter Linie wurde durch diese gerichtliche 
Verfolgung erreicht, dass ein Apotheker, auf die Be¬ 
deutung der Elektrohomöopathie aufmerksam gemacht, 
sich bereit erklärte, den Verschleiss der Mittel fortan 
zu übernehmen, und zwar gewisserenasssen in uneigen¬ 
nütziger Weise. 

Nach dem Gesetze hat jeder Apotheker das Recht, 
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seine Waren mit 100 % Gewinn abzusetzen. Die mit 
dem Herrn Grafen getroffenen Vereinbarungen und die 
wohlwollende Absicht von den bisherigen Leitern des 
Konsortiums) die Mittel nicht verteuern zu lassen, er¬ 
laubten die Ausübung dieses Privilegiums nicht Man 
bftm dahin überein, dass Herr Golzinger, Besitzer der 
Eingelapotheke, die Preise nach der bis dahin gehand- 
habten Norm fest'balten und sich mit dem Gewinne 
begnügen müsse, der sich aus der Verziehtleistung der 
früher in reichem M$sse gratis gespendeten Mittel 
von selbst ergiebt. 

Auf diese Weise stand die Abgabe der Mittel fortan 
auf dem Boden des Gesetzes. Trotzdem wurde aber 
auch Herr Apotheker Golzinger vorerst mit herben Vor¬ 
würfen, dann mit Drohungen nnd schliesslich mit allerlei 
Chikanen belästigt. Es Hessen sich darüber verschiedene 
Dinge erzählen, die man in das Bereich der Anekdoten 
setzen müsste, wenn man sie nicht selbst erlebt hätte. 

Mit diesen Einzelheiten wollen wir uns an dieser 
Stelle aber nicht befassen, nur vorübergehend sei er¬ 
wähnt, dass die Engelapotheke in Regensbarg bis auf 
den heutigen Tag mit dem Interdikt behaftet ist, inso¬ 
fern sie, soweit es von den Ärzten abhängt, von der 
Ausführung ihrer Rezepte und unerbittlich von der 
Lieferung nicht elektrohomöopathisoher Arzneimittel für 
Rechnung der Ortskrankenkasse etc. ausgeschlossen 
ist — einzig aus dem Grunde, weil dort unverfälschte 
elektrohomSopathische Mittel verkauft werden. Dieser 
Grund wurde dem neuen Besitzer der Engelapotheke 
in Regensburg bei Ablehnung seiner darauf bezügHchen 
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Petition von der betreffenden Behörde angegeben. Die 
Ärzte wttnsohten es so, weil die genannte Apotheke 
durch die Niederlage der Graf Matteisohen Mittel zur 
Verbreitung dieser Heilmethode — dieses Schwindels — 
wie sie sagen — beitrage. 

Auf ähnliche Weise werden, wenn sieh Gelegenheit 
dazu bietet, alle bekannten Anhänger und namentlich 
die Förderer der Elektrohomöopathie — Ärzte wie Laien 
— verfolgt — Wehe dem Arzte, der sieh ernstlich mit 
der neuen Heilmethode befasst; er wird von seinen 
Kollegen verspottet, mit Verachtung bestraft und schliess¬ 
lich in Bann und Acht erklärt. — Dies hält natürlich 
viele ab, über die Sache der Elektrobomöopathie auch 
nur naehzudenken, geschweige denn sich ein selbst- 
ständiges Urteil zu bilden. 

Die auffallende Erscheinung, dass sich im Verhältnis 
zu dem schreienden Bedürfnis nach wirklich heilenden 
Mitteln so wenig Ärzte der Elektrohomöopathie zu¬ 
wenden, findet ihre Analogie bei der Habnemannschen 
Homöopathie. Wie auffallend gering ist doch die Zahl 
der Ärzte, welche sich der letzteren znweaden, trotz 
aller offenbaren statistisch nachgewiesenen Erfolge der¬ 
selben während eines halben Jahrhunderts! 

Da ein Lehrstuhl für Homöopathie auf keiner deut¬ 
schen Universität besteht, so sind die Studenten nirgends 
in der Lage, ihre Lehrer über die Homöopathie anders, 
als mit Missachtung sprechen zu hören. — In gleicher 
Lage befindet sich die Elektrohomöopathie, diese ver¬ 
hältnismässig noch junge Wissenschaft, welcher man 
gegnerischerseits den Vorwurf des Schwindels macht, 
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weil der Erfinder die Zusammensetzung seiner Mittel 
gehehnbält. — Trösten wir uns mit den Hahnemann- 
sehen Homöopathen! Auch diese werden von den 
Allopathen Schwindler genannt, obschon die homöo¬ 
pathischen Mittel keine Geheiromittel sind. — Sind uns 
doch Fälle bekannt, dass homöopathische Ärzte in 
ärztlichen Vereinen nicht geduldet werden, weil sie eben 
Homöopathen sind. 

Auf welchen Grad von Toleranz kann da ein Arzt 
im Kreise seiner Kollegen Anspruch machen, wenn er 
sich als „ Elektrohomöopath“ bekennt? — 

Solche Erscheinungen können unmöglich ermunternd 
auf einen noch strebsamen jungen Mann einwirken, 
welcher auf seine sociale Stellung in der Welt noch 
etwas hält. — Ist es ja doch eine bekannte Thatsache, 
dass in Studentenkreisen in der Regel das sociale Leben 
mehr gepflegt wird, als das wissenschaftliche, weil die 
jungen Leute mehr ihre zukünftige sociale Stellung und 
die Erlangung einer möglichst baldigen und selbststän¬ 
digen Versorgung als die ihnen bevorstehenden Berufs- 
pflichten vor Augen haben. 

Was Wunder, dass solche Herren später als prak¬ 
tische Ärzte auch glauben, die sociale Stellung, gegen¬ 
über ihren massgebenden Kollegen, mehr pflegen zu 
müssen, als die jedem Arzte zukommende erste und 
heiligste Pflicht; das Vertrauen, das der Kranke ihm 
entgegenbringt, zu rechtfertigen, d. h. alles zu ergreifen 
oder doch mindestens zu prüfen, nichts von sich zu 
weisen, was zur Erhaltung oder Verlängerung des Lebens 
dienen oder beitragen kann. 
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Aber noch andere Gründe sind es, weiche das 
Vertrauen der Ärzte zur ElektrohomOopathie nicht ent¬ 
kommen lassen. — 

Es fehlt ja niobt an Ärzten, welche schmerzlich 
empfinden, dass die Krankheiten, die menschlichen Ge¬ 
brechen und Übel, denen sie hilflos, machtlos gegen- 
überstehen, die sie einfach für unheilbar erklären müssen, 
in erschreckender Weise zunehmen. Solche fühlen sich 
doch im Gewissen verpflichtet, in irgend einem ver¬ 
zweifelten Falle einen Versuch mit den so viel be¬ 
sprochenen elektrobomOopathischen Mitteln zu machen. 
— Meistens jedoch schlägt dieser Versuch infolge mangel¬ 
hafter Anwendung der Mittel fehl — und sofort wird 
der Stab Uber diese gebrochen. — Ganz natürliche 
Folge — dem betreffenden Arzte fehlte jede Kenntnis 
bezüglich der in schweren und chronischen Fällen keines¬ 
wegs so einfachen Anwendung der Mittel, weil er es 
vordem verschmäht bat, sieh um die Principien der 
ElektrohomOopathie zu bekümmern.. — Es wird in einem 
Moment der Verzweiflung hastig im Matteisohen Vade- 
mecum nachgeschlagen und ein Mittel in irgend einer 
Verdünnung verordnet. — Wenn es nun nicht anschlägt, 
schüttet man das Kind mit dem Bade aus und ist selbst 
der Überzeugung, dass die ElektrohomOopathie Schwindel 
ist, weil sie in diesem Falle nicht geholfen hat. — 

Einen solchen Versuch wollen wir noch gern zu 
den rühmlichen Ausnahmen rechnen. Diese Art von 
Überzeugung bat wenigstens den Schein einer Berech¬ 
tigung für sich. 

Die weitaus grösste Anzahl der Ärzte aber, welche 
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Uber die Elektrohomöopatbie räsonnieren and bei der 
Entdeckung, dass einer ihrer Patienten heimlich Elektro* 
homOopath ist, so gern sagen: „Schöpfet vom nächsten 
besten Brunnen und ihr habet das nämliche, was man 
euch um teures Geld für elektrobomOopathisehe Arznei 
giebt,“ haben nie einen Versuch mit ihr gemacht. Und 
doch wird es deren wenige geben, welchen nicht schon 
zum mindesten zuverlässige Nachrichten über deren 
Wirksamkeit zugegangen sind. — Viele von ihnen haben 
sieb sogar mit eigenen Augen davon überzeugt. 

Einen weiteren Grund für die teils reservierte, teils 
feindselige Haltung der Ärzte gegenüber der Elektro- 
homöopathie wird man darin finden, dass ihr Erfinder 
nicht dem ärztlichen Stande ängehOrt, sondern bei aller 
sonst wissenschaftlichen Befähigung lediglich als Laie 
zu betrachten ist. Es fehlt ihm nach ihrer Ansicht die 
Legitimation, welche ihn berechtigt, auf dem Gebiete der 
medizinischen Wissenschaft etwas Neues zu entdecken. 

Wir können aus der Gegenwart ein anderes Bei¬ 
spiel anffihren, welches für die Unduldsamkeit der ärzt¬ 
lichen Zunft gegenüber jeder Laienerfindung Zeugnis giebt 

In Göggingen bei Augsburg ist ein ganz einfacher 
Schreinermeister, Namens Hessing, welcher als Chirurg 
ganz Staunenswertes leistet. — Mittels eines von ihm 
erfundenen eigentümlichen Verbandes weiss er unter 
anderem Beinbrüche so zu behandeln, dass der so Ver¬ 
bundene am Tage des erlittenen Beinbruches selbst 
durch das Zimmer gehen kann. — 

Man sollte nun glauben, dass das Haus dieses 
merkwürdigen Chirurgen auch von wissbegierigen Ärzten 
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belagert ist oder dass dieselben ihre Patienten zu ihm 
als zn einem vollendeten Speeialisten schicken, ebenso 
wie sie denselben auch irgend ein Schwefelbad oder 
eine Eisenquelle empfehlen. 

Doch weit gefehlt! Dieser Mann wird von den 
Ärzten vollkommen ignoriert, weil er keiner von der 
Zunft, kein Doktor der Medizin ist! 

Dass es einem wissenschaftlich gebildeten Arzte 
nicht leicht ankommen mag, seine von Autoritäten ersten 
Ranges erlernte Heilmittellehre in den Skat zu legen 
und sich mit einer neuen Therapie zu befreunden, deren 
Entdecker nicht Doktor der Medizin, nicht Universitäts¬ 
professor ist, muss am Ende jeder Billigdenkende zu¬ 
geben. Aber wer trägt die Schuld daran? 

Wäre nicht durch die allopathischen Ärzte selbst 
während mehr als zweitausend Jahren die alte Kenntnis 
von der Heilkraft der Pflanzen fast ganz in Vergessen¬ 
heit geraten und verloren gegangen, dann braucht man 
wahrscheinlich jetzt nicht die Wallfahrt nach Rocchetta 
zu machen, um sich dort die Mittel des Qrafen Mattei 
zu holen, die allein imstande sind, wirklich zn heilen, 
einen kranken Organismus zu regenerieren. Mochten 
doch die gelehrten Herren bedenken, dass noch andere 
von ihnen jetzt eifrig gepflegte Entdeckungen auf raedi* 
zinischem Gebiete nicht von Ärzten, sondern von sehr 
simplen Laien henrtthren! — So z. B. wurde der Ge¬ 
brauch des Chinins durch Laien aus den Urwäldern 
Amerikas nach Europa gebracht und die Schutzpocken¬ 
impfung ist sogar von einem alten Weibe aus Thessalien 
einem Professor Emanuel Tinconi in Padua zuerst ge- 
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lehrt worden. Das wttrde uns und alle Anhänger der 
ElektrohomOopathie zur Hoffnung berechtigen, dass die 
Ärzte anob darin noch znr richtigen Einsicht kommen 
werden. Aber leider dürfen wir znr Ehre des ärztlichen 
Standes nicht annehmen, dass der Umstand, dass die 
ElektrohomOopathie von einem Laien herrtthrt, den 
Hauptgrund für die ablehnende Haitang der Ärzte ihr 
gegenüber bildet. — 

Man verschmäht es nicht, die sterile Knnst des 
Hnngerleidens von einem Merlatti oder Sncci wochen¬ 
lang mit ernster Miene zn beobachten nnd Soireen 
der verschiedenen in Mode gekommenen Gedankenleser 
wiederholt zu besuchen, — man duldet nnd protegiert 
sogar unter Umständen die verschiedensten Erschei¬ 
nungen der Quacksalberei, als: Bandwurmmittel, Gicht¬ 
mittel, BaunscheitismuB etc.; dagegen verfolgt man 
gerade nnr die ElektrohomOopathie des Grafen Mattei 
als etwas quasi Gemeingefährliches, ignoriert jedoch 
diejenige, welche von dessen Nachahmern fälschlich 
ElektrohomOopathie genannt wird. Die Betreffenden 
geben sieh auch als Erfinder einer ElektrohomOopathie 
aus. Warum dürfen diese ihr Wesen ungestört treiben, 
nach Herzenslust Reklame machen, ohne dass sie 
weder von den Ärzten noch von anderen Behörden 
angegriffen werden, wie auch sie selbst sich unter¬ 
einander nooh nie bekämpft haben, obwohl jeder von 
ihnen eine vorgeblich eigene Erfindung vertritt und 
nach eigenen Rezepten arbeitet? Ihre sogenannten 
„Erfindungen“ aber sind meistens die Folge eines Rache- 
geftihls gegen den Erfinder der wahren ElektrohomOo- 
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pathie, mit dem sie vordem im besten Einvernehmen 
gestanden, bis Habsucht und dergleichen eine Trennung 
herbeiführten. Damm sehen wir sie im Kampfe gegen 
den Grafen Mattei einig znsammenstehen und die Ärzte 
lassen sie und alle übrigen ruhig gewähren, weil sie 
sehr wohl und richtig fühlen, dass all die nicht gefähr¬ 
lich sind, ja, sie können sie mit Recht im allgemeinen 
als das ärztliche Gewerbe nicht schädigend, ja sogar 
als demselben nützlich insofern betrachten, als ja doch 
die meisten Patienten nach regelmässig durch die Pseudo- 
Elektrohomüopathie erfahrener Enttäuschung sich wieder 
den Ärzten anvertrauen werden. 

Mit diesem Vorwürfe thun wir — so absurd dessen 
Motiv auch erscheint — der ärztlichen Welt nieht Un¬ 
recht. Wir haben dafür ja genügende Beweise in 
Händen und erhalten solche stets von neuem, so oft an 
gewissen Orten und in gewissen Kreisen die Thatsache 
aussergewöhnlicher Heilungen bekannt wird. 

Nach der bisher erfolgten Darlegung des Verhal¬ 
tens der Ärzte gegenüber der Elektrohomöopathie konnte 
es den Anschein gewinnen, als ob die ElektrohomOo- 
pathie die ärztliche Welt ganz ausnahmslos gegen sich 
hätte. Doch ist dem nicht so. Auf dem Umschlag 
der elektrohomOopathischen Zeitschrift ist unter „Blek- 
trohomöopathlSChe Pralls“ eine hübsche Anzahl von 
Ärzten genannt, die sich mit der neuen Heilmethode 
befassen, wenn auch nicht alle von ihnen aus verschie¬ 
denen, teils selbstverschuldeten Umständen und Rück¬ 
sichten in das Wesen und die Geheimnisse der Elektro- 

* 

homöopathie eingedrungen sind; ferner beweist ein 

Mauel, Annelwiisenachaft. II. Auflage. 41 
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Blick in die sechs verflossenen Jahrginge jener Zeit¬ 
schrift, dam wir zahlreiche sehr schätzenswerte Beiträge 
ton verschiedenen Ärzten erhalten und zwar können 
wir von diesen mit ganz wenigen Ausnahmen sägen: 
von Ärzten, die der Eiektrobomöopathre nicht nur sym¬ 
pathisch gegenttberstehen, sondern von Ärzten, die sich 
auch wirklich überzeugt haben, dass sie die beste aHer 
jetzt existierenden Heilmethoden ist, weil sie sich von 
dem ersten misslungenen Versuche weder abschrecken, 
noch einschttcbtem Hessen. — Und immer wieder lassen 
sieh ans ärztlichen Kreisen Stimmen vernehmen, welche 
den unleugbaren für die Elektrohom6opathie sprechen¬ 
den Thatsachen gerecht werden. — Eine solche findet 
aoeh unter anderem ihren Ansdmck in der in Tübingen 
erscheinenden homöopathischen Zeitschrift: „Wegweiser 
zur Gesundheit“ (Jahrgang 1886). 

In besagtem Artikel wird zunächst konstatiert, dass 
Graf Mattei der Begründer einer neuen Wissenschaft, 
der „ElektrohomOopathie“ ist, dass er der Welt brauch¬ 
bare Mittel zum Heilen der Krankheiten gegeben hat 
nnd folgt sodann nach dem Ansmf: „schade, dass er 
sie geheim häH!“ „Welches seine Gründe hiefür waren^ 
Wimen wir nicht; zu fordern hatten wir nicht das 
Recht; entweder müssen wir seine Sache annehmen 
oder liegen Imsen. Letztere» haben die meisten Ärzte 
erwählt; ersteres unter anderen auch der Herausgeber 
des Wegweisers. Er machte mit den merkwürdigen 
Mitteln Bekanntschaft nnd hat es nicht berent. Natür¬ 
lich wandte er sie nur da an, wo er keine ihm ihrer 
Natnr nach bekannte Heilmittel wusste, oder wo die 
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bald erfahrene Güte der Matteisehen Arznei, namentlich 
der „Elefctricitäten*, einen besonders raschen Erfolg 
hoffen lies«. 

Noch immer findet er Krankheitsfälle, die ihm be¬ 
sonders ffir jene geheimnisvollen Mittel «r passen 
seheinen nnd noch immer sieht er gute Heilerfolge. 
Wenn es die Leser des Wegweisern reizt, einiges 
Nähere über die Malteisehen Mittel zn erfahren, so wird 
es der Herausgeber auf Wunsch bringen; aufdrängen 
mochte er eine solche Sache niemand." 

Diesen anerkennenswerten Sinnesart verlieb Herr 
Dr. Schlegel, der Bedaktenr und Besitzer der genannten 
Zeitschrift, auch ln Nr. 14 des genannten Jahres seines 
Mattes Ausdruek, ata er seinen Lesern mitteilte, daiss 
er wegen der dem Orafem Mattei gezollten Anerken¬ 
nung von einigen Seiten bedroht worden sei. 

Zwei seiner Kollegen, wahrscheinlich andta homöo¬ 
pathische Ärzte und besonders ein verehrter Freund 
hätten ihn vor geheimnisvollen Abwegen gewarnt. An¬ 
dere wieder wollten Näheres über die Mittel und ihre 
Wirkung erfahren. Er wiederholt dann, dass er das 
Geheimnis der Mittel nicht billige und auf dieselbea 
nur käme in verzweifelten Fällen, wo kein anderer 
Rat wäre. 

Er konstatiert aber nochmals ausdrücklich und 
speeiell ihre gute und oft augenblickliche Hilfe, beson¬ 
ders bei Anwendung der „sogenannten Elektrieitflten“, 
letztere vornehmlich bei Kopfschmerz, rheumatischen, 
nervösen and entzündlichen Zahnschmerzen, bei den 
heftigen Schmerzen des verlarvten Weebselfiebere, bei 

41* 
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rheumatischen Gliederschmerzen,. worauf er fortfahrtr 
„Von den inneren Mitteln habe ioh ebenfalls einige 
wunderbare Erfolge gesehen, besonders von Angioitico- 
bei Biotangen der Frauen, ferner von Anticanceroao bei 
zwei Männern, welche an Krebs litten,, der eine an der 
Leber, der andere, an einem anderen, nicht sichergestell¬ 
ten Baacheingeweide. (Wer nicht glauben will, das? 
da wirklich Krebsleiden Vorgelegen haben, den werde 
ich nicht überreden, muss ihn aber auf meine feste 
ärztliche Überzeugung verweisen.) Bei Frauen habe 
ioh gegen Brustkrebs die Mittel oft angewandt ohne 
Erfolg, doch härte ioh von glaubwürdiger Seite, das» 
auch solche Heilungen beobachtet worden seien. Zwei 
Frauen mit Unterleibsgesehwülsten befinden sich bei 
fortgesetztem Gebrauche der Matteischen Mittel viel 
wohler als früher, die eine seit sechs bis sieben Jahren, 
die andere seit einem Jahre. Bei Leberleiden und 
Gallensteinkoliken habe ich auch Hilfe in den Mitteln 
gefunden. Aber nun sei’s genug. Wer sich weiter 
für die Saohe erwärmen kann, trotz ihrer dunklen 
Seite, der wende sich an das Konsortium für Elektro- 
homäopathie in Regens barg.“ 

Nachdem wir geschildert haben, wie die Elektro- 
homüopathie für Deutschland ihren Ausgang in Regens- 
bürg genommen und unter steten Verfolgungen und 
Verdächtigungen seitens der durch sie sich beeinträch¬ 
tigt wähnenden Berufsklassen im Verlauf von sieben 
Jahren eine segensreich wirkende Verbreitung fand, er¬ 
übrigt uns noch die in ärztlichen Kreisen vielfach ver¬ 
breitete Meinung zu widerlegen, dass die Thätigkeit 
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für die Propaganda der Elektrohomöopathie' hauptsäch¬ 
lich ron der Absicht, die Ärzte in ihrem Ansehen nnd 
Einkommen zn schädigen, geleitet sei. 

• ' Diese Meinung ist ebenso unbegründet als die, dass 
man allerorts Bekehrungsversuche mache, um kranke 
Leute förmlich in das Netz des Grafen Mattei einzu- 
fangen. — Für beides fehlt es an jeglichen Beweisen, wäh¬ 
rend wir in der Lage sind, Gegenbeweise zn erbringen. 

Wenn man, wie es bereits im Jahrgang 1883 
Nr. 7 Seite 50 (Spalte links) der oft beregten Zeit¬ 
schrift konstatiert ist, die mit elektrohomöopathischen 
Mitteln Geheilten auf fordert, sich ihren ehemaligen 
Ärzten zu zeigen und denselben ihre Heilnngsgeschichte 
zn erzählen, so ist das doch das Gegenteil von Abwendig- 
machnng der Patienten von ihren Ärzten, und wenn 
man, wie wir gleichfalls schon konstatiert haben, Haus¬ 
ärzte anf das neue Heilverfahren nnd seine Erfolge 
nicht nnr aufmerksam macht, sondern ihren guten Willen 
in jeder nnr denkbaren Weise zn unterstützen trachtet, 
überhaupt jederzeit ganz frei und offen handelt, schliess¬ 
lich sogar in Gegenwart und unter Mitwirkung zweier 
Ärzte, und zwar eines Allopathen und eines Homöo¬ 
pathen, über ein halbes Jahr lang Konsultationen ab¬ 
hält, wobei diese Ärzte die Diagnose stellen und eigen¬ 
händig in ein Bnch einschrieben, welches sogar vor 
Gericht produziert wurde, so liegt hierin doch wieder 
der Beweis, dass man den Ärzten dnrch die Elektro- 
faomöopathie keinen Schaden zufügen will nnd zugleich 
auch die Autorität des ärztlichen Standes wohl zn be¬ 
achten bestrebt war. 
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Und wie unzählig sind obendrein die FäHe, in 
denen man den Bnhm einer gelungenen Kor, welche 
hinter dem Rttcken des allopathieeben Hausarztes be¬ 
wirkt wurde, ungeschmälert letzterem zukommen liess. 
Wir wollen dabei nur die FtUle angedeutet haben, in 
denen den betreffenden Patienten von seiten des Arztes 
jede Möglichkeit der Lebens re ttnng abgesprochen war. 

Was aber den Vorwurf der Patientenjägerei an¬ 
betrifft, * so konnte derselbe höchstens durch Hinweis 
auf das Erscheinen der Zeitschrift „Blätter fär Elektro- 
homOopathie“ gestutzt werden, ein Vorwurf, welcher 
jedoch dnrch den Umstand widerlegt wird, dass die 
Blätter fttr ElektrohomOopathie lediglich fttr die Freunde 
der Sache bestimmt sind, nicht fttr Fremdlinge, welche 
erst überzeugt werden sollen. Um dies zu bezwecken, 
mussten sie ganz anders geschrieben und redigiert 
werden, als es thatsächlich geschieht. Jeder Reklame 
aber sind wir abhold — das wird auch der Feind zu¬ 
gestehen müssen. Man wird noch nie in einem Öffent¬ 
lichen Blatte eine Ankündigung der Heilmittel, d. h. der 
echten Graf MatteiBchen, die allein wir vertreten, ge¬ 
lesen haben. — 

Die einzige Reklame, welche fttr die Sache je ge¬ 
macht wurde, geschah nicht mittels Papier und Drucker¬ 
schwärze, dieselbe wurde auf eine ganz eigene, man 
mochte fast sagen, unglaublich scheinende, aber auf 
▼oller Wahrheit beruhende Weise bewirkt. 

Der Grund zu dem, was unsere Feinde eine Agi¬ 
tation nennen und von der sie irrtümlicherweise glauben, 
sie sei zur Schädigung ihres Ansehens nnd ihrer Praxis 



der Elektrabontypathie. 


647 


in» Werk gesetzt worden and werde nur in dimer In¬ 
tention fbrtbetrieben, ist mit dieser unfrei willigen Reklame 
allerdings gelegt worden; allein so absichtslos, dass es 
schwer sein durfte, ihre Folgen auf einen anderen, als 
den Uber ruts allen herrschenden Willen Gottes so er¬ 
kennen, der sieh ja oftmals gerade der Schwächsten 
bedient, am Grosses 31 leisten. — 

Nachdem es den meisten Anhängern der neuen 
Heilmethode unbekannt geblieben sein durfte, welchem 
ersten anscheinbaren Umstande and welchem Grade 
von Menschenliebe einzelner Personen sie die Kenntnis 
und den Genuss der elektrobom öopathischen Heilmittel 
eigentlich zu danken bähen, ist es wohl in doppelter 
Beziehung angezeigt, Uber diesen Punkt noch eine kurze 
Aufklärung zu geben. — 

Der allererste ins Jahre 1879 mit so glttokliehem 
Erfolge aagestellte Versuch, von dem sowohl früher 
schon im Nr. 7 des Jahrganges 1883 der Blätter fttr 
ElektrobomOopathie ausführlich, wie io Nr. 1 des Jahr¬ 
ganges 1887 vorübergehend Erwähnung geschah, war 
im engsten Familienkreise vorgenommen worden; nie¬ 
mand ausser einigen Familienangehörigen, d. i. der 
Patient, die behandelnde and noch ein bin zwei Per¬ 
sonen wussten von der Schwere des Leidens and, von 
der Anwendnng der elektrohamöopathischen Mittel, die 
ja auch erst nach vergeblichen anderen Versuchen zu 
Hilfe genommen wurden. Am wenigsten konnte eine 
ganz fremde, arme Familie ans einem benaehbarten 
Dorfe Kenntnis davon erhalten haben. 

Es ist auch bis heute unaufgeklärt geblieben, was 
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oder wer die obenerwähnten Leute — Eltern feine« 
jungen Maines — veranlasst haben konnte, gerade in 
diesem Hause um Hüte für ihren schwerkrank darnieder* 
liegenden Sohn nachzusuchen. Dan eigenartig lautende 
Bittgesuch: Die Leute hätten erfahren, ihr an Gelenk- 
rheumatismu8 sohwerkrank darniederliegende Sohn könne 
hier Hilfe finden, wurde zwar nicht ganz abgeiehnt, aber 
vorftufig auch nicht weiter beachtet. Erst etwa 14 Tage 
später suchte man — einen weiteren Spaziergang mit* 
verbindend — die betreffenden Leute auf, teils aus Neu¬ 
gierde, teils aus Mitleid und fttr den Fall, dass man 
vielleicht doch einem armen Kranken schnelle Hilfe 
bringen könnte — in dankbarer Erinnerung au den 
Segen, den die Heilmittel kurz vorher in die Familie 
gebracht hatten. Und wirklich, man fand- einen jungen 
zwanzigjährigen Menschen, fast nur mit Lumpen bedeckt 
(andere Bedeckung, als leichte Tücher, konnte er der 
Schmerzen wegen nicht ertragen), auf dem Schmerzens¬ 
lager an. Das Resultat dieses Besuches war, dass der 
Kranke nach zwei Stunden durch den Gebraueb des 
SarofoloBO in I. Verdünnung und durch Umschläge von 
grüner Elefctricität vollständig geheilt, das Bett Ver¬ 
liese, nachdem am Morgen desselben Tages der Arzt 
erklärt hatte, unter zwölf bis vierzehn Woehen dürfte 
er nicht daran denken, das Bett zu verlassen, denn das 
sei eine schreckliche, heimtückische Krankheit — In 
Nr. 9 4er Blätter für Elektrohomöopathie des Jahrganges 
1883 ist dieser Fall anf Seite 66 näher beschrieben. 
Dieser junge Mensoh, die Stütze seiner Eltern; die ihres 
Gewerbes sogenannte Hausierer waren, wusste natürlich 
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das Glück der Gesundheit noch mehr zu schätzen wie 
andere Menschenkinder, nnd fühlte, wie die Folge be¬ 
weisen wird, den Wert dieser Wohhhatanch nicht nur 
für seine Person allein. — 

Als bald darauf'das Hans jener Persönlichkeit, 
welche die Heilung an ihm vollzogen hatte, ein wahrer 
Wallfahrtsort für Kranke aller Art wurde und man er¬ 
staunt über die Ursache naehforscbte, erfahr man, dass 
der junge Mensch oder auch seine Eltern anf ihren 
Wanderungen durch Bayern als Handelslente überall, 
wo sie eines Kranken, der nirgends mehr Hilfe erwar¬ 
ten zu dürfen glaubte, ansichtig wurden, die Geschichte 
der Heilung des Sohnes erzählten und ihm den Rat 
erteilten, dbrtselbet das nämllehe zu suchen.' Nun hätte 
dies allerdings noch keine weiteren Folgen haben müs¬ 
sen und hätte sie wohl au eh nicht gehabt, wenn nicht 
gewisse Personen mehr Menschenliebe und weniger 
Egoismus besitzen würden, als man heutzutage anzu¬ 
treffen gewohnt ist, und wenn nicht Gott Personen, die 
er sich als Werkzeug für eine Sache ausersehen, zu 
diesem Zwecke mit mehr physischer und moralischer 
Kraft, Geschick und Beharriiebkeit ausrüsten würde, als 
sie ausserdem benötigen.' 

An Versuchungen, diesen teilsfrei willigen, teils 
unfreiwilligen Ballast abzuscbttttelu, hat es auch wirk¬ 
lich nicht gefehlt. Der Gedanke: Wie hat es dir ge- 
than, als du in ähnlicher Lage dich befandest? 
und die Dankes- und Segensworte der von unheilbaren 
Krankheiten Genesenen haben sie immer wieder zurück- 
gedrängt. 
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Auf diese Weise also, indem ein Geteilter immer 
wieder ao viele andere Kranke aus seiner Verwandt¬ 
schaft und Bekanntschaft auf die Existenz der neuen 
Heilmethode aufmerksam machte und zur Quelle führte, 
von der sich- schöpfen liess und die durch die daraus 
herrorgehenden Erfahrungen immer ergiebiger werden 
musste, auf diese Weise, sagen wir, wurde der Elektra- 
homöopathie eine Verbreitung verschafft, die nie beab¬ 
sichtigt war und die schliesslich die Veranlassung zmr 
Bildung des Konsortiums fttr Elektrohomöopathie gab. 

In Wahrheit aber wurde von einem armen Hausierer 
die Bewegung eingeleitet, eine Bewegung, welche in 
ganz Deutschland und Österreich-Ungarn viele Tausende 
veranlasse, Heilung ihrer Gebrechen durch die Ent¬ 
deckung des Grafen Mattei zu suchen and za finden. 
Was jenen armen Teufel vor acht Jahren zu seiner 
Gesundheit nnd zu seinem Broterwerb wieder verhelf, 
hat seitdem in den Palästen der Gressstädte wie in 
zahllosen Bürger- and Arbeiterfamilien segensreich ge¬ 
wirkt und wird als eine Wohlthat gepriesen; aber ebenso 
auch wie alles Wahre und Gute so weit verfolgt, dass 
selbst die gemeinnützigsten, das sociale Wohl fördernde 
Unternehmungen wie und wo nur immer möglich ge¬ 
stört werden, sobald man vermutetdass sie zur Aus¬ 
breitung der neuen Heilmethode dienen könnten. 

Wenn wir die begonnene Darstellung der Geschickte 
und dea Standes der Elektrohomöopatbie noch durch 
einige solche Beispiele ans den jüngsten Tagen vervoll¬ 
ständigen, so leitet uns dabei gewiss keine andere Ab¬ 
sicht als die, den sehr verehrten Gönnern der nenen 
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Heilmethode eine klare Vorstellung zu geben von den 
Gefahren und Kümpfen, in die jene, welche bestrebt 
sind, uns in der segensreichen Heilmethode eine letzte 
Zuflucht zn erhalten, immer van neuem verwickelt wer- 
den und zn zeigen, wie notwendig es ist, dass jeder 
naeh seinen Klüften znr Erhaltung dieser ganz uner¬ 
messlichen Woblthat beitrage-. 

Nachdem die Sache so liegt, dass fast alle, welche 
Kenntnis von der Existenz der Elektrohomöopathie er¬ 
halten, wenigstens so lange, bis sie sich Uber das 
Wesen dieser Heilmethode genügend informiert haben, 
nach. Regensbarg ihr As genmerk riohten, ist es leicht 
erklärlich, dass man sich zam Zwecke eines kürzeren 
oder längeren Aufenthaltes in Regensbarg immer häu¬ 
tiger naeh Frivaiwobnougen erkundigte. Die eineu 
wellten sieh eine Zeit lang unter die Aufekht eines 
speciell elektrohomflopathieohen Arztes stellen, andere 
sich nnr Rats erholen oder über die Sache belehren 
las8en> wieder andere hat, wie die Folge zeigte, nur 
die Neugierde angeloekt, man wollte sehen, hären, ob 
sieh wirklich alles so verhält, wie geschildert wird. — 
Kurz, dieses augenscheinliche Bedürfnis bat eine Per¬ 
sönlichkeit auf den Gedanken gebracht, eine grössere 
Wohnung oder ein Haas zu mieteB and naoh Art grös¬ 
serer Städte in Chambres garnies einzuteilen and zu 
vermieten an solche, die aas den genanntem oder auch 
irgend welchen anderen gar nicht darauf Bezog neh¬ 
menden Gründen als Fremde diese Art zu wohnen, 
dem Gasthofleben verziehen. Dieses Unternehmen ist 
gelangen; man befindet sieh nun in der angenehmen 
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Lage, diesbezügliche Fragesteller ohne Mühewaltung za 
den weiteren Unterhandlungen an eine bestimmte Adresse 
zn dirigieren, während man sie vordem entweder direkt 
abweisen, oder sich lästiger Nachfragen unterziehen 
musste.-' ’• ' ‘ 1 ' ~ 

Oe mehr der eigentliche Zweck’ dieses Unterneh¬ 
mens bekannt wird, desto mehr nimmt es anch den 
beabsichtigten allgemeinen Charakter an, d. h. es neh¬ 
men daselbst, besonders während der wärmeren Jahres¬ 
zeit nicht nur Personen Wohnung behufs Information 
Uber das elektrohomöopathische Heilverfahren oder zum 
Gebrauch ihrer Mittel unter der Aufsicht eines dem¬ 
selben ergebenen Arztes, sondern auch solche, die sieh 
nur auf der Durchreise befinden, oder zur Erholung in 
angenehm gelegener Sommerwohnung oder auch aus 
irgend welchen sonstigen Ursachen wochen- öder monate¬ 
lang hier Aufenthalt nehmen; also auch Personen, die 
von der Existenz der Elektrohomöopathie noch nicht 
einmal einen Schein haben, noch weniger ihrer bedürfen. 

Trotzdem nun dieses Unternehmen in jeder Be¬ 
ziehung mit Berücksichtigung aller diesbezüglichen poli¬ 
zeilichen und gesetzlichen Vorschriften gegründet wurde, 
dazu den Fremdenverkehr in der Stadt ungemein hebt 
und damit viel Und vielen Nutzen bringt, arbeiten die 
Feinde daran, demselben einen anderen als den zu 
Grunde liegenden Charakter zu geben, es zu einem 
Krankenhaus zu stempeln, obwohl es dem Begriffe eines 
solchen gar nicht entspricht, und alle, die ähnliches 
hier erwarten, sich vollständig enttäuscht sehen. Man 
hofft eben durch solche Darstellung die ganze Sache 
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vereiteln und unmöglich machen zu können, was nicht 
schwer dünkt, wenn man als Sachverständiger das Recht 
besitzt, sein Gutachten abzugeben. 

Von einer, anderen Seite wunderschön vor. Jahres¬ 
frist zum ersten Male und seitdem noch zweimal bei 
der zuständigen Behörde das Gesuch .eingereicht zur 
Versorgung mehrerer hilfloser Armen, die schon seit 
längerer Zeit in widerruflicher Weise in einem eigens 
dazn überlassenen Hause aufgenommen und vollständig 
unentgeltlich gepflegt werden, einige Schwestern aus 
dem Orden der Franziskanerinnen aufnehmen zu dürfen, 
weil sich die Verwendung gewöhnlich bezahlter Personen 
als durchaus ungenügend erwiesen hatte. In diesem 
Gesuche war speciell betont, dass Personen ohne Unter¬ 
schied der Konfession in jenem Hause Aufnahme finden, 
wenn sie arm, hilflos, krüppelhaft oder dergleichen 
wären. Ferner, dass auch armen Arbeitern aus diesem 
an Fabriken ziemlich reichen Stadtviertel unentgeltlich 
Mittagsuppe . .gereicht werden soll und dass die den 
Haushalt besorgenden Schwestern in der Stadt aushilfs¬ 
weise auch in der Krankenpflege thätig sein können. 

Ein solches Hot und. Armut linderndes Werk wird 
sicher nirgends beanstandet, überall mit Freuden auf* 
genommen und unterstützt werden. In diesem Falle 
aber nicht. Die Ärzte warteten schon längst auf einen 
Vorwand, auch in diese Angelegenheit störend einzu¬ 
greifen, weil die Personen, von denen das Projekt aus¬ 
geht, als Beschützer und Förderer der Elektrohomöo- 
pathie bekannt sind und weil man auch mit vollem 
Rechte voraussetzt, dass die also in der Pflege sich be- 
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findenden Personen, wenn sie eines ärztlichen Beistendes 
bedürfen, diesen tob einem nnr dar Elektcehomöopatkie 
ergebenen Arzte erhalten werden. 

In der dem Magistrat zur Vorlage gebrachten An¬ 
zeige behufs Aufnahme von Schwestern, aber lediglich 
nur zar Besorgung des Haushaltes, glaubten die Feinde 
die gewünschte Gelegenheit zu ihren Angriffen za er¬ 
blicken. Und m der That ist es ihnen auch mit allerlei 
zn Hilfe genommenen Vorwänden gelangen,, den end¬ 
gültigen Abschluss der Angelegenheit — jetat gerade 
ein Jahr lang — hintanzubaiten. 

Nachdem aber jeder Anhaltspunkt fehlt, asf Grand 
dessen dieses wie das vorerwähnte Unternehmen als 
ein gesetzwidriges könnte bezeichnet and vereitelt wer¬ 
den, nachdem bis jetzt noch jede gegen die Elektro- 
bomöopathie aosgedaehte und vorbereitete Vemicbtnags- 
idee wegen Mangel an Berechtigung hierzu gescheitert 
ist, bat man wiederum einen neuen Feldzogsptan ent¬ 
worfen. 

Es ist die vor einigen Woehen alle Zeitungen 
durchlaufende Nachricht bekannt, dass den gesetzgeben¬ 
den- Faktoren des Reiches demnächst Vorschläge über 
die Bestrafung der öffentlichen Ankündigung und An¬ 
preisung von Geheimmitteln zugehen werden und zwar 
nicht lediglich in der Beschränkung auf die Apothekern, 
sondern ganz allgemein; weil die Verschiedenheit der 
geltenden Rechte sich in dieser Beziehung bis jetat 
ganz ungemein fühlbar mache und die erfolgreiche 
Thätigkeit der Behörden in ausserordentlichem Grade 
hemme. 
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Wir wiesen ganz bestimmt, dass diese vorbereitete 
Gesetse« Vorlage lediglich ein neuer Schaebirag gegen 
die Elektrohomöopatbie ist. Übrigen» wird jeder, der 
mit den Verhältnissen nur einigermessen bekannt ist, 
die zn Grande liegende Absicht im letzten die Eingabe 
begründenden Satze leicht berausdnden. Mm will sieh 
eine Waffe verschaffen, mit der endlich einmal der 
ganzen Agitation Einhalt geboten werden kann. —• Eine 
Waffe, wie man sie in dem Gesetaesparagmpbeu das 
Verbot der Abgabe gewisser Heilmittel betreffend seiner 
Zeit in dem Worte „Pille“ geltenden hatte. Obwohl 
mit Ausnahme der randen Form alles gegen diese An¬ 
nahme So wurde sie, wie man iw den aohon 

Öfter» erwähnten Prozessen, die gegen die ElektrohomOo- 
pathie allerorts angestrengt wurden, erfahren, von den 
Ärzten and Apothekern festgesteRt, damit man auch 
fortan unter diesem Namen die Abgabe als straffällig 
verurteilen kann. 

Am Abend des Tages, an dem der bekannte Pro¬ 
zess hier in Regensburg anf Grund dieser Annahme 
mit Verurteilung beendet war, änsserte jemand den 
Wunsch: Graf Mattei mOehte doch seinen KOraermitMn 
eine andere 1 als dies» gefährliche runde Form geben. 
0, sagte der andere massgebende Herr, ein Apotheker, 
das bleibt sieh ganz gleich — dann reebuet man sie 
eben unter die Pastillen — die faBeu ebenfalls unter 
das Strafgesetz. 

Also vernichtet unter allen Umständen — tcrasez 
tinfdme — ist und bleibt die Parole. Doch wir kennen 
keine Furcht! Mit Gottes und hoher GOnner Hilfe haben 
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wir bie jetzt die vielen Angriffe gltteklich überwunden; 
es wird nns auch gelingen, diesen neuen Sohachzug, 
anf den die Feinde so grosse Hoffnungen setzen, recht¬ 
zeitig abznwenden. 

Wir wollen nns den Segen der elektrohomOopathi- 
sehen Heilmittel, an dem alle Berufsklassen, alle Stünde, 
vom Bettler bis zum höchsten Fürsten teilnehmen, nicht 
rauben lassen, wir wollen die Heilmittel nicht mehr 
entbehren, die trotz aller kräftigen Entgegenwirkung 
in so kurzer Zeit und auf eine so ganz ungesuehte, 
ideale Weise Verbreitung gefunden haben. 

Von aller Not auf Erden ist Krankheit die grösste, 
von allen Armen der Ärmste der, den diejenigen, welche 
nach Gott nnser Leben nnd unsere Gesundheit in Händen 
haben, als unheilbar erklären müssen. 

Welch unermesslichen Grad von Elend und Jammer 
birgt doch das WOrtchen „unheilbar“ in sich, nament¬ 
lich wenn es an die Existenz gewisser Krankheiten ge¬ 
knüpft werden muss. Was ist heutzutage nicht alles 
unheilbar? 

Unheilbar ist vor allem der Krebs. — Welcher 
Schrecken liegt in diesem Worte, wie vielfach und viel¬ 
seitig tritt dieses Gespenst heutzutage vor unsere Augen 
und Ohren?l Niemand ist vor ihm sicher! 

Unheilbar ist die Lungenschwindsucht, diese Mör¬ 
derin unserer Jugend. Unheilbar sind die Affektionen 
des Rückenmarkes und des Gehirns! Unheilbar sind 
die Herz-, Nieren, alle sogenannten. Nervenleiden, un¬ 
heilbar ist die Gicht, unheilbar ist eigentlich alles, 
sogar die Übel sind es, die uns täglich, stündlich und 
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im scheinbaren Vollgenasse des Wohlbefindens über¬ 
fallen kdnnen: Typhus, Blattern, Cholera, Lungenent¬ 
zündung, Diphtheritis, Scharlach etc. Dagegen hat die 
officielle Arzneiwissenschaft keine heilenden, überhaupt 
keine Mittel. Nach der Überzeugung aller nnd dem 
Ausspruche einzelner aufrichtiger Ärzte haben solche 
Kranke die Genesung ihrer guten Natur oder dem 
Umstande zuzuschreiben, dass nicht der oder jener er¬ 
schwerende Zwischenfall hinzugetreten, der unfehlbar 
hätte den Tod herbeiführen müssen. 

Die in so erschreckender Anzahl zunehmenden 
Krankheiten, denen die Ärzte machtlos gegenüberstehen, 
müssen wir zweifellos als eine jener Geissein erkennen, 
die Gottes Strafgericht für die auf Erden zunehmende 
Zucht- und Glaubenslosigkeit Uber die Menschen ver¬ 
hängen muss, dem einen zur Strafe, dem anderen zur 
Warnung. — In dieser Absicht hat er gewiss auch zu¬ 
gelassen, dass die Vertreter der Arzneiwissenschaft all¬ 
mählich verlernten, die Heilkraft, die er in die Pflanzen 
gelegt, zu benützen, d. h. den Ansprüchen und den 
Bedürfnissen der verschiedenartigen menschlichen Or¬ 
ganismen anzupassen, und dass sie schliesslich zu der 
irrigen Meinung kamen, sie müssten Besseres aus eigener 
Kraft suchen, wobei sie aber ganz natürlich auf grosse 
und immer grössere Irrwege geraten mussten. Hahne- 
mann erst brachte die Heilkraft der Pflanzen wieder 
zu Ehren und zwar mit einem ganz neuen System der 
Heilmittellehre. Seine neue Theorie wurde natürlich 
erst belächelt, dann bekämpft, wie jetzt die Elektro- 
homOopathie. nichtsdestoweniger haben sie allmählich 

Vattei, ArsneiwUsenschaft. II. Auflage. 42 
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Tausende und Tausende als ihre Enrmethode erkoren, 
weil sie wirklich, ja, wir möchten sagen, der Allopathie 
gegenüber nur Vorzüge besitzt. Gegen die akuten 
Krankheiten verfugt sie ja anch Uber sichere, wenn 
anch nicht so eminent rasch und durchgreifend, wir¬ 
kende Heilmittel, wie die Elektrohomöopathie. Die An¬ 
lage za schweren inneren Leiden vermag sie zwar 
nicht zn vernichten, aber doch den Aasbrach jahrelang 
znrüokznhalten. 

Dieses System ist aber eigentlich nicht ganz znr 
Vollendung gekommen ... es sind verschiedene Lttcken 
geblieben, die sich gerade jetzt den vielen neuen nnd 
immer schreckbarer auftreteoden Krankheitserscheinaugen 
gegenüber fühlbar machen. Darum müssen wir die 
Erfindung des Grafen Mattei: die verbesserte Homöo¬ 
pathie als ein wahres Gottesgeschenk betrachten, wenn¬ 
gleich sie von keinem geschulten Fachmanne, von kei¬ 
nem .Vertreter der offiziellen Arzneiwissenschaft ent¬ 
stammt, and die Zusammensetzung ihrer Heilmittel ans 
bis jetzt ein Geheimnis bleiben musste. — Wie glück¬ 
lich mttssen wir uns angesichts all dieser Thatbestände 
preisen, in dem Besitze solcher anschätzbarer Heilmittel 
gekommen za sein; deren Wert für uns sicher noch 
dadurch erhöht wird, dass wir sie nächst Gott and 
dem Grafen Mattei, der drei Jahrzehnte seines Lebens 
diesem Stadium and der leidenden Menschheit gewid¬ 
met, nar der Opferwilligkeit gewisser einzelner Per¬ 
sonen za danken haben. Wenige wussten oder Über¬ 
legten wohl bis jetzt, welche Kämpfe and Unannebm 
lichkeiten aller Art, ausser so vielen anderen Opfern, 
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sich an ihren Besitz knüpfen. Ja, wir müssen Gott 
täglich danken für diese Wohltbat,. durch die alle mit 
Recht so gefürchteten Krankheiten ihre Schrecken für 
nns verloren haben, und dnrch die wir ans vor den 
fast noch mehr za fürchtenden Palliativmitteln der Allo¬ 
pathen, dem Morphium, dem Chinin, dem Chloral and 
wie diese Zerstörer der Organismen bis ins tief innerste 
Mark noch alle heissen, schützen können. 

Nachdem wir nnn unsere Aufgabe gelöst, die Ge¬ 
schichte der Elektrohomöopathie in Deutschland bis znm 
heutigen Tage mit einem Überblicke Uber das, was für 
ihre Förderung seither geschehen ist, gegeben habeo, 
wollen wir nicht verfehlen, mit verbindlichstem Danke 
auch der Verdienste Erwähnung zu thun, welche sich 
zahlreiche auswärtige Freunde der Sache um dieselbe 
erworben haben. Es geschah und geschieht dies noch 
auf mannigfache Weise, je nachdem die sociale Stel¬ 
lung, Vermögensverhältnisse, Sachkenntnis oder auch 
nur guter Wille irgend eine günstige Gelegenheit geben, 
die Elektrohomöopathie vor ihren Gegnern zu schützen, 
zu fördern und zu verbreiten. 

Was den letzteren Punkt — die Verbreitung — an¬ 
langt, so werden wir die Zustimmung aller erfahrenen 
Freunde der Elektrohomöopathie erhalten, wenn wir 
auch fortan das Werben gegenüber Leuten, welche nicht 
selbst das Verlangen nach der Elektrohomöopathie haben, 
oder denen die Erlangung des notwendigen Verständ¬ 
nisses für dieselbe niemals zuzutrauen ist, als einen 
grossen Fehler bezeichnen, welcher die Sache nur schä¬ 
digen kann. 
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Wer Dicht aas Kot and Drang and in der Erkennt¬ 
nis, dass eine andere Heilmethode ihm keinerlei Hilfe 
mehr zn bringen vermag, za Elektrohomöopathie kommt, 
der wird nie die Ansdaner und das nötige Verständnis 
für dieselbe erlangen. — Man kann viel leichter ein 
Tier elektrohomöopathisch kurieren, weil bei demselben 
die nötige Gedald nicht in Betracht kommt, als einen 
Menschen, der so wenig Verständnis fttr das Wesen 
der Krankheiten Überhaupt and fttr die neae Heilmethode 
speciell besitzt, dass er glaubt, binnen vierzehn Tagen 
von einem chronischen, sonst anheilbaren Leiden befreit 
sein za können, ln der Regel machen solche ihren 
Olauben an die so vielfach gepriesene Heilkraft der 
Mittel davon abhängig and werden, wenn sie sich ge¬ 
täuscht glauben, von da an die erbittertsten Gegner. 
Und doch haben sie sich nnr darch ihre eigene Sebald 
die Heilung verscherzt. Wer erfolgreich fttr die An¬ 
erkennung der Elektrohomöopathie in weiteren Kreisen 
wirken will, der sorge dafür, dass erzielte Heilungen, 
wo dies ohne sonstige Nachteile, ohne die oft sehr ge¬ 
botene Klugheit verletzen zu müssen, geschehen kann, 
zur Kenntnis von praktischen Ärzten gelangen und dass 
letztere veranlasst werden, elektrohomöopathische Kuren 
während des ganzen Verlaufes - wenigstens zu tiber- 
wachen, wenn sie Bich zur Leitung derselben nicht her¬ 
beilassen können oder wollen. — 

Gewöhnlich ist die Elektrohomöopathie der letzte 
Rettungsanker, an den man sich klammert, wenn mensch¬ 
liche Hilfe von allen Seiten abgesprochen wurde. Man 
versucht ihre gepriesenen Heilmittel ohne Wissen der 
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behandelnden Ärzte nnd hält dies selbst dann noch mit 
peinlicher Ängstlichkeit verborgen, wenn die Ärzte kopf¬ 
schüttelnd nnd staunend vor der sich unter ihren Angen 
entwickelnden Metamorphose stehen. Die Folge davon 
ist, dass der Arzt bei dieser unerwarteten Wendung 
sich veranlasst fühlt, auch wieder aus seiner Zurück¬ 
haltung hervorzutreten, zn ordinieren nnd zu experimen¬ 
tieren. Dabei vergisst nuh aber — in vielen Fällen 
wenigstens — der Kranke sowohl wie seine Umgebung, 
dass die so unerwartet eingetretene Besserung lediglich 
dem Gebrauche der elektrohomöopathischen Mittel zu¬ 
zuschreiben ist; man wird darin entweder nachlässiger 
oder hält unter Umständen die begonnene Knr für ganz 
überflüssig. Die Gefahr ist ja beseitigt und das weitere 
erhoffen sie im guten Glauben von den Bemühungen des 
Arztes und seiner Wissenschaft. Wie sehr sich dieses 
rächen kann, wie damit unter Umständen das bereits 
Erzielte wieder vernichtet wird, ist uns allen bekannt. 

Darum sagen wir nochmals, Personen, welche in 
dieser Beziehung frei nnd unabhängig sind, sollten zn 
ihrem eigenen wie znm Wohle ihrer Leidensgefährten 
im Bekannten- und Familienkreise offen bekennen, was 
sie in solchem Falle Vorhaben. Znm eigenen Interesse: 
Um das an sich begonnene Werk nicht wieder zn zer¬ 
stören, im Interesse der Angehörigen, um ihnen anf 
diese Weise den Weg zu zeigen, auf dem anch sie zur 
Genesung gelangen könnten. Fast täglich kann man 
traurige Folgen solcher Menschenfhrcht wahrnehmen. 
Nur ein Beispiel aus den jüngsten Tagen soll dies be¬ 
leuchten. 
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Ein Herr, Ende der fünfziger Jahre, bekam vor 
etwa zwei Jahren eine sehr bedenkliche Venenentztln- 
dang; die Ärzte schüttelten bedenklich die Köpfe; 
Patient war in den letzten Jahren ganz auffallend ge¬ 
altert, krankhaft nervös geworden, so dass viel zn be¬ 
fürchten war. In der Not — weil alles übrige fehl¬ 
schlag — griff man zn den elektrohomöopathischen 
Mitteln, nnd zwar mit bestem Erfolge; einer der behan¬ 
delnden Ärzte, nicht wissend, was geschehen, fühlte 
sich durch diese unerwartete Veränderung angeregt, 
weitere Versuche, und zwar mit dem elektrischen Strome 
vorznnehmen. Die Besserung machte immer weitere 
Fortschritte so lange, als die elektrohomöopathischen Mit¬ 
tel nebenher gebraucht wurden. 

Mit dfr Zeit bildete sich aber auch hier die irrige 
Meinung, dieselben seien Nebensache gewesen; der 
grösste Anteil an der auffallenden Umwandlung sei der 
Elektrisiermaschine zuznschreiben. Natürlich wurde 
daraufhin die elektrohomöQpathisohe Kur immer mehr 
vernachlässigt und schliesslich ganz anfgegeben. Was 
erfolgte nun aber? 

Von da ab nach etwa Jahresfrist wurde der näm¬ 
liche Herr sehr schwer krank, ohne dass die Ärzte 
vorerst den eigentlichen Charakter der Erkrankung fest¬ 
zustellen vermochten, bis sich mit einem Male die Spu¬ 
ren des kalten Brandes (sogen. Altersbrand) an der 
grossen Zehe zeigten, der so rapide Fortschritte machte, 
dass man nach etwa drei bis vier Wochen jeden Tag 
das Ende zu erwarten hatte. Dieses Leiden hatte sich 
zweifelsohne seit langem vorbereitet, denn Patient war, 
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wie bereits erwähnt, in den letzten Jahren so auffallend 
gealtert nnd nervös erregt geworden, dass die Ent¬ 
wicklung irgend eines schweren Leidens dem in solchen 
Dingen Unkundigsten klar werden musste. Wäre von 
der ersten Erkrankung an Venenentzündung die be¬ 
gonnene Kur konsequent fortgesetzt worden, würde man 
ganz sicher den Ansbruch des Leidens verhütet haben, 
weil die Mittel, wie auch in diesem Falle schon er¬ 
sichtlich war, das Blut verbessern, den Organismus 
regenerieren. 

In dieser änssersten Not griff man wiederum zu 
den Matteiseben Mitteln, aber nicht mit aller zn Gebote 
stehenden Energie, wie es die Schwere des Falles erfor¬ 
dert hätte, sondern nur so nebenbei, selbstverständlich 
auch wieder ohne Wissen der behandelnden»Ärzte, je 
nach dem Willen und, wenn man so sagen darf, der 
Lanne des Patienten, der sich ohnehin für verloren 
hielt, die dargereichten Gaben meistens mit der Bemer¬ 
kung abzuweisen suchte: „Mir hilft ja doch nichts mehr!“ 

Die Mittel Canceroso, Angioitico, Febbrifugo konn¬ 
ten ihm darum fast nnr in Körnern nnd in dem weni¬ 
gen starken Wein beigebraebt werden, der löffelweise 
verordnet war, wegen der bereits eingetretenen grossen 
Schwäche nnd der vollständigen Appetitlosigkeit. Der 
Verlauf und das Ende dieses Leidens ist zur Genttge be¬ 
kannt. Und war dieser Fall den Ärzten schon an nnd 
für sich ein besonders merkwürdiger, weil dieses Lei¬ 
den, gleichbedeutend mit Ma rasm na, dem Verfall aller 
Körperkräfte, dem natürlichen Übergang vom Leben 
zum Tode, fast ausschliesslich nur im hohen Alter vor- 
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znkommen pflegt, so wurde er es fttr sie noch weit 
mehr durch die Art seines Verlaufes unter dem Ein¬ 
flüsse der Matteischen Mittel, die ohne ihr Wissen zur 
Anwendung kamen. Wenngleich dieselben, wie bereits 
erwähnt, nicht so gebraucht wurden, wie es notwendig 
gewesen wäre, so bezweckten sie doch vorerst wenig¬ 
stens einen Stillstand, dann Besserung, dann beides 
immer wieder miteinander abwechselnd. Beim ersten 
Stillstände sprachen die Ärzte von Amputation, der 
Brand hatte bereits den ganzen Fass bis über den 
Knöchel ergriffen, wenn die Kräfte des Patienten es 
zuliessen, was verneint werden musste, schon wegen 
des sehr heftigen Fiebers, das seit Wochen an ihm 
zehrte. —. Äusserlich konnte an dem kranken Beine 
gar nichts vorgenommen werden, weil die Ärzte ihren 
Verband immer selbst anlegten und wieder abnahmen. 
Am Herzen machte man wenigstens in den Augen¬ 
blicken, wo die Schwäche das Äusserste beftlrchten liess, 
Einreibungen, Umschläge von Angioitieo*, Elektrizität 
blau und wendete zu dieser Zeit noch rote Elektridtät 
schröpfkopfartig und ausserdem bis zu 20 Korn Sero- 
foloso 1 trocken an. 

So lebte der Patient und seine Umgebung mehrere 
Wochen lang zwischen Furcht und Hoffnung. Es war 
nicht zu leugnen, dass die Mittel arbeiteten, vor allem 
den Organismus kräftigten; hätte ja doch sonst längst 
der Tod durch Entkräftung oder Blutvergiftung ein- 
treten müssen. Allmählich nahm auch das Fieber sehr 
ab, es stellte sich Appetit ein, der Process am Fuss 
und am Bein wechselte meistens zwischen Stillstand, 
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Besserang and kleinen Rückfällen. Eis war unverkennbar, 
dass die Wirkung der innerlichen Kar, die za dieser Zeit 
doch etwas ernstlicher and mit den Verdünnungen be¬ 
trieben wurde, für den Rückgang dieses äusseren Pro¬ 
zesses nicht durchgreifend genug war. Wenn man dort 
auch Canceroso* und grüne, rote Elektricität in Um¬ 
schlägen und Einreibungen angebracht hätte, wäre ganz 
sicher eine Regenerierung der vom Brande ergriffenen 
Teile vor sich gegangen und damit verhütet worden, 
was wir noch schildern werden. Als Beweis dieser 
Behauptung sei hier noch ein zweiter solcher Fall zu¬ 
gleich als Heilungsbericht eingeschaltet. 

Ein zweiundachtzigjähriger, also viel älterer Herr 
wurde vor kurzem vom nämlichen Obel heimgesucht; 
die Zehe war bereits ganz schwarz. Nachdem derselbe 
innerlich Canceroso, äusserlich CanceroeoP , grüne Elek¬ 
tricität zu Umschlägen etc. erhalten hatte, war er nach 
Verlauf von einigen Wodien hergestellt, konnte wieder 
wie vordem gehen und hatte auch die Zehe ihre natür¬ 
liche Farbe wieder erhalten. 

In dem anderen Falle, in dem, wie ja aus dem 
Ganzen hervorgeht, das richtige Verständnis und die 
feste Überzeugung fehlten, bezweifelte man natürlich 
auch die Möglichkeit, dass unter dem Einflüsse dieser 
Heilmittel eine derartige Regenerierung erwartet werden 
darf, und liess man darum, als die Ärzte den Organis¬ 
mus für so weit gekräftigt fanden, dass eine Ampu¬ 
tation — natürlich auf Leben und Tod — vorgenommen 
werden durfte, dieselbe geschehen nnd zwar unter dem 
Knie. Zum Staunen der Ärzte — darunter befand sich 
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eine Celebrität — überstand der Patient alles ganz 
prächtig, die Wunde heilte anstandslos. Nach einigen 
Wochen war dieselbe nnr mehr in der Grösse eines 
Markstückes nnd dank dem Gebrauche des Canceroao s , 
Angioitico und Febbrifugo 1 nach weiteren vier Wochen 
ganz geschlossen, so dass sich der Patient nun ganz 
wohl, besser denn je befindet. Ausser Über die Folgen 
des Verlustes seines Beines, die er in seinem Alter 
natürlich viel mehr fühlt, als ein verhältnismässig 
jüngerer, hat er unseres Wissens Uber nichts zu klagen. 
— Der Bestand dieses Wohlbefindens wird aber davon 
abbängen, dass er nicht abermals die Heilkraft, die 
Wirkung der Mittel unterschätzend, die Behandlung 
vor der Zeit von sich weist. Dies ist immer zu be¬ 
fürchten bei solchen, die nioht erkennen, um wie viel 
mehr sie in solch einem Falle mit etwas weniger Furcht 
vor den Ärzten erreicht hätten. — 

Um nochmals auf die diesen gewiss merkwürdigen 
Fall behandelnden Ärzte zurückzakommen, sei noch er¬ 
wähnt, dass sie wohl fühlten, es müsse hier etwas 
Besonderes hinter ihrem Rücken Vorgehen und dass sie 
auch auf allerlei Weise ihre berechtigte Neugierde zn 
befriedigen suchen. Nachdem alles glücklich über¬ 
standen war, trachtete man aber, das Geheimnis fast 
noch ängstlicher zu hüten; es widerstrebte dem Pa¬ 
tienten, jetzt noch mehr wie vordem die Ärzte über 
den wahren Sachverhalt aufznklären; er wollte sie zum 
Dank für ihre Bemühungen nicht kränken und suchte 
darum wohl auch sich selbst möglichst zu verhehlen, 
dass er Leben nnd Wohlbefinden nur allein den elektro- 
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homöopathischen Mitteln zn verdanken hat. Durch die 
falsch geübte Rücksicht gegen die ÄTZte hat sich dieser 
Herr allerdings selbst geschadet, weil er derselben den 
Verlast des Beines znzaschreiben hat, sie hat aber anch 
noch andere Folgen gehabt. —_ 

Etwa drei Wochen nach dieser Amputation zeigten 
sich bei einer jener Familie sehr nahestehenden Dame 
ganz plötzlich Spuren eines schweren Lungenleidens, 
das schon nach zwei bis drei Wochen den Tod zur 

Folge hatte. Niemand dachte auch nur an die Möglich, 
keit, dass ein solches Leiden, nachdem es einmal von 
den Ärzten für unheilbar erklärt worden, mit den 

- elektrohomöopathischen Mitteln geheilt werden könnte! 
Die Verwandten hatten ja die erlebten Folgen sich selbst 
und mehr noch anderen geheimgehalten. 

Mit Hunderten von ähnlichen Beispielen könnten 
wir die oft traurigen Folgen nachweisen, die diese Furcht 
vor den Ärzten nach sich zieht — für die eigene Person 
wie für andere. Wenigstens in Fällen, wo der erst 

schüchtern begonnene Versuch zu gelingen scheint oder 
wo erfahrener Beistand vom Anfang def Kur an un¬ 
mittelbar, d. b. persönlich zur Seite steht, sollte man 
dem Arzte gegenüber redlich* verfahren. Der Trieb 
nach Erhaltung oder Verlängerung des Lebens ist ja 
ein so berechtigter, dass in seltenen Fällen ein Arzt 
so grausam sein kann, dem Kranken, dem er jede 
Lebenshofihung abgesprochen, zu verargen, wenn er 
sieb noch an einen ihm gereichten Rettungsanker klam¬ 
mert. — 

Diese oft schon beklagte Furchtsamkeit veranlasste 
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einen Amerikaner, von'welchem erst kürzlich ein Brief 
eintraf, za folgender Auslassung: 

„Ich kann Überhaupt nicht begreifen, dass es in 
„Deutschland Leute geben soll, die sich hinter dem 
„Rttcken der Ärzte mit den Mattei-Mitteln von den 
„schwersten Krankheiten heilen lassen und nachher 
„den betreffenden Ärzten die Ehre lassen, sie geheilt 
„zu haben. Das ist sicher ein nicht zu entschul¬ 
digendes Unrecht, ein Undank gegen Gott und den 
„Erfinder der Elektrohomöopathie and ein grosser 
„Hemmschuh ihrer erfolgreichen Ausbreitung. Solche 
„kleinliche Menschenfurcht kennt man in Amerika 
„nicht!!“ 

Wer zur Gewinnung von Ärzten beiträgt, der macht 
sieb, nachdem das Bedürfnis nach Ärzten besonders in 
grossen Städten immer fühlbarer wird, ganz besonders 
um die Sache der Elektrohomöopathie, d. i. um die 
Genesung und Erhaltung der Unheilbaren verdient Wir 
glauben im Vorausgegangenen zur Genüge bewiesen 
zu haben, dass wir weit entfernt sind, die Elektrohomöo¬ 
pathie für eine so einfache Heilmethode zu halten, dass 
sie ärztliche Kenntnisse entbehrlich macht. Im Gegenteil 
sind wir der Überzeugung, dass sie ihre glänzendsten 
Siege über die Gebrechen des menschlichen Körpers 
erst dann feiern wird, wenn die Ärzte die bisherige 
Sehen vor ihr ablegen, sich dieselbe im eigenen, wie 
im Interesse der leidenden Menschheit tu nutze machen. 

Nicht zu unterschätzen ist endlich die wirksame 
Unterstützung, welche die Elektrohomöopathie bisher da¬ 
durch gefunden bat, dass hohe Gönner und Gönnerinnen 
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ihren Einfluss geltend machten, wenn es sich um den 
Schutz der ElektrohomOopathie ihren mächtigen Feinden 
gegenüber handelte. Ein solches Eintreten für die Sache 
zur rechten Zeit und am rechten Orte ist um so hoher 
anzuschlagen, als die ElektrohomOopathie in Deutsch¬ 
land, wenn sie auch Ober unübertreffliche Heilmittel 
verfügt, doch andererseits anderer materieller Mittel und 
jener gewissermassen offiziellen Vertretung entbehrt, 
welcher sich andere dem Gemeinwohl dienenden Be¬ 
strebungen der Obrigkeit gegenüber erfreuen. 

Sie verschmäht ja, wie schon erwähnt, jede Art 
marktschreierischer Reklame, selbst die Feinde müssen 
zugestehen, dass sie sich schon durch diesen Umstand 
vorteilhaft von jenen Geheimmitteln abhebt, welche 
täglich in allen Zeitungen durch Inserate dem Publikum 
aufgedrängt werden. Ihr dienen als Organ lediglich die 
„Blätter für ElektrohomOopathie“, welche dank der hoch¬ 
schätzbaren Mitarbeit von Freunden der Sache — wie 
uns oftmals schon versichert wurde — während des sechs¬ 
jährigen Erscheinens durch ihre Belehrungen ünd Mit¬ 
teilungen schon viel Segen in zahllosen Familien ver¬ 
breitet hat. 

Einen letzten Gesamtüberblick Uber die Verbreitung, 
welche die neue Heilmethode auf dem beschriebenen 
Wege erhalten hat, können wir wohl nicht besser und 
klarer geben, als indem wir unsere diesbezüglichen 
Mitteilungen schliessen mit dem 
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Verzeichnis der Länder, Postbezirke und Städte, in 
welchen sich Abonnenten der Blätter für Elektrohomöo- 
pathie befinden. 

l. Deutschland and Österreich-Ungarn: Aachen, 
Aallen, Abbach, Abensberg, Aidenbach, Altenmarkt, 
Altötting, Altomünster, Amberg, Ampfing, Asbacb, Ascha, 
Aschaffenbarg, Aub, Augsburg. Baden-Baden, Bad Elster, 
Bamberg, Baumgartenberg, Bergen, Berlin, Berlinchen, 
Beyreuth, Bingen, Blatnicza, Bludenz, Boberstein, Box¬ 
berg, Breslau, Bricbsenstadt, Buchloe, BUckeburg, Buda¬ 
pest, Burgau, ßurgebrach, Burgbolzhausen, Burgkirchen, 
Burgwindheim. Garnitz, Cassel. Danzig, Darmstadt, 
Deggendorf, Deidesheim, Denklingen, Detmold, Deutsch- 
Jassnik, Dingden, Dinglingen, Dingo]fing, Dirlewang, 
Dirmstein, Dischingen, Dobromil (Galizien), Donau- 
eschingen, Dresden, Drüggelte, Dyherrnfurt. Eggen- 
felden, Ehrenbreitstein, Eltville, Engers a. Rh., Ensdorf, 
Erding, Erdingen, Ergoldsbach. Feldkirch (Vorarlberg), 
Fiegen (Tirol), Flensburg, Frabertsham, Frankenfels, 
Frankfurt a. M., Frankfurt a. 0., Fredeburg, Frei¬ 
burg i. B., Freising, Fremdingen, Frnntenhausen. Gars, 
Geiselwind, Geisenheim, Gelsenkirchen, Glogau, Gerst¬ 
hofen, Gmünd, Gmunden, Göggingen, Göppingen, Görz, 
Gössweinstein, Grabenstatt, Gräfendorf, Graz, Greding, 
Greiz, Gries b. Bozen, Gr. Becskerek, Grossenhain, 
Güns, Gttnzburg, Gunzenhausen. Hagen i. W., Hain¬ 
burg, Halle a. S., Hamburg, Hannau, Hanover, Hartheim, 
Heidelberg, Heidingsfeld, Heilbronn, Hengersberg, Her¬ 
rieden, Hessenthal, Hietzing, Hof, Hohenlimburg, Hon¬ 
nef a. R., Hosskirch, Hutthurm, lanow, Iglau, Innichen, 
Innsbruck, Isny, Jungbunzlau. Karlsruhe, Kastl, Kiel, 
Kimratshofen, Kipfenberg, Kirchheim, Klardorf, Köln, 
Kösen, Kojetein, Koltha, Komorn, Krakau, Krautheim, 
Kravska, Kttps, Küritz-Priegnitz. Laberweinting, Lai¬ 
bach, Lainz, Laiendorf, Lana, Landau, Landshut, Langen¬ 
argen, Langensalza, Lauck, Lauda, Lauingen, Legau, 
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Leipzig, Lemberg, Lichtenfels, Liebstadt, Limburg a. L., 
Lindau, Lofer a. S., Lübeck, Luggau. Magdeburg, Mainz, 
Maisach, Mallersdorf, Malspitz, Mangern, Manning, Marn¬ 
heim, Matzing, Meilingen, Meitingen, Mengede, Meng- 
kofen, Miltenberg, Mindelheim, Montigny, Mosbach a. R , 
Mosacs, Mtlblhausen i. E., Mülln i. M., München. Nann¬ 
hofen, Napagedl fMähren), Naumburg a. S., Nechlin, 
Neresbeim, Neubayern, Neuenkirchen, Neumarkt i. 0., 
Neustrelitz, Nürnberg, Nyiregyhazo. Oberdorf, Ober¬ 
bausen, Oberbomburg (Lothringen), Obermeidling, Obers¬ 
gegen, Obing, Ochsenhausen, Offenburg, Opiaten, Otters¬ 
weiler. Passau, Pfarrkirchen, Pfeffenhausen, Pförten, 
Pforzheim, Pfullendorf, Plauen, Pöcking, Polna, Prag, 
Premslaff, Pressburg, Prinzersdorf, Prutz a. Inn. Radolf¬ 
zell , Regensbnrg, Reinheim, Remlingen, Rosenheim, 
Rothenthnrn, Rottenburg. Säckingen, Salzburg, Saulgau, 
Schiltigheim, Schlachters, Schlettstadt i. E., Schwaben, 
Schwabhausen, Schwandorf, Scbwaz, Sechtem, Seeon, 
Sembach, Sessbach, Smicbow, Steingaden, Steinwiesen, 
St. Johann, Stockheim, St. Peter, Strasskirchen, Striegau, 
Stuttgart, Szonta. Tengling, Theresiopel, Törring, Traun¬ 
stein, Trautmannsdorf, Triflern, Tuchorze. Oberlingen, 
Uffing, Unterrodach. Valno, Verden, Vilsbiburg, Volkach. 
Waging, Wahn, Waldkirch, Waldkirchen, Wangen, 
Wansbeck, Warmensteinach, Wasserburg, Weiden, Wein¬ 
garten, WeUsenbach, Weissenfels, Wemding, Werl, 
Werneck, Westprim, Wien, Wiesbaden, Wörth a. D., 
Wolfratshausen, Würzburg, Wundsiedl. Vbbs. Zandt, 
Znaim, Zombor, Zuchering, Züllichau. 

2. Belgien: Antwerpen, Löwen. 3. Dänemark: Ny- 
kjöbing. 4. England: London. 5. Frankreich: Hyöres. 
6. Holland: Nimwegen. 7. Rumänien: Bukarest. 8 . Russ¬ 
land: Moskau, Petersburg, Riga, Warschau. 9. Schwe¬ 
den: Gothenburg, Stockholm. 10. Schweiz: Altstätten, 
Basel, Bromberg, Brüggen, St. Gallen, Herisau, Luzern, 
Vevey, Wattwill, Winterthur, Zürich. 11. Amerika: 
Pittsburg, Rosebud und viele andere Orte an unseren 
Agenten für Amerika Herr Dr. zur Nedden versendet. 
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Ebenso sind hier nicht die Exemplare verzeichnet, welche 
auf dem Wege des Bachhandels versendet werden. 

Ausserdem geschieht die Versendung der Blätter 
Ihr Elektrohomöopathie unter Streifband an Abonnenten 
in nachbenannten Poststationen — und zwar im Gebiete 
des Deutsch-Österreichischen Postvereins: Ansbach, Arn¬ 
hem, Banjaluka, Becskerek, Braunschweig, Bruckmühl, 
Buckau, Cleve, Cseke, Dinglingen, Dreilützow, Ecska, 
Eilenburg, Eltville, Eschenberg, Fürstenau, Gerolzhofen, 
Gungolding, Harmersbach, Haus Wenge, Hermannstadt, 
Hernals b/Wien, Hibernia, Ingolstadt, Kirchenthal, Klein- 
Cojtic, Lacko, Lemgo, Limburg a/Rb., Meuselwitz, 
Mies, Mladgov, Nassau, Obercassel, Obersülzen, Ostrau, 
Ottmaring, Pirmasenz, Pogorzela, Priegnitz, Przemysl, 
Saarburg, Sachsenhausen, Schnaitsee, Sigmaringen, 
Stecken, Steuenfeld, Szegedin, Tettenweis, Tönnishäus¬ 
chen, Trier, Uttigkofen, Valpo, Waidhofen a. d. Ybbs, 
Weinberg, Wies, Windhagen, Wittingen, Zlatnik, Zsie- 
schen. Sehwelz: Altstätten-Hellbühl, Wesemlin, Icherts- 
wil. Frankreich: Nizza. 
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Die bestehenden Ziffern bedeuten die Seiten und zwar beziehen 
sich die fettgedruckten auf die unter „lehrreiche Heilungen* 
verzeichneten Krankheiten. 


A. 

Abscess, kalt 131, 528. 

— heisa 132. 

— kongestiv 132. 

Abzehrung 133, 529. 
Achselhöhlenschweiss 440, 579. 
After 134. 

Afterfistel 231, 552, 553. 
Afterkreb8 324, 580. 
Aftervorfall 134. 

Alba dolens 136. 

Albinos 143. 

Allgemeine Körper- u. Geistes¬ 
schwäche 298, 438. 

Alopekie 262. 

Alpdrücken 137. 

Alter, kritisches 138. 
Amputation 138. 

Appetit 138. a 
Appetitmangel 138. 

Mattel, Arsnelwiaeenaehaft. II. Ai 


Asthma 189, 529. 

Atem, übelriechender 141. 
Atemlosigkeit 141. 

Atrophie 133. 

Augen 141. 

Augenblutgeschwür 147. 
Augenbutter 147. 
Augendrüsenschleim 147. 
Augenentzündung 146. 

— chronische 146, 529. 

— gichtische 146. 

— katarrhalische 145. 

— körnige, granulöse 561. 

— rheumatische 146. 

— syphilitische 147, 529. 
Augenlider 147. 
Augenliderkrämpfe 321. 
Aussatz 148, 519 . 

Ausschlag, schuppiger 150,530. 

531. 


43 
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Aasschlagfieber 228, 551. 
Auswuchs 150. 

B. 

Balggeschwulst 581. 

Bandwurm 150, 616. 

Bart 150. 

Bauchfellentzündung 151, 538, 

609. 

Bauchspeicheldrüsenentzün¬ 
dung 152, 609* 

Bauchwassersucht 153, 501, 611, 
618. 

Beine 153, 252, 321. 

Bettnässen 153. 

Bienenstich 154. 

Bl&hungen 154, 373 ' 

Blase 154. 

Blasengries 155. 

Blasenkatarrh 302. 

Blasensteine 457. 

Blattern 156, 551. 

Bleichsuoht 157, 532. 
Bleivergiftung 532. 

Blitz 158. 

Blödsinn 298. 

Blut 159, 586 
Blutandrang 160. 

Blutarmut 160, 586. 
Blutbrechen 161. 

Bluterguss 162. 
Blutgefässeentzündung 536. 
Blutgeschwüre 165. 

Blutbarnen 166, 269. 

Blntschlag 427. 


Blutschwamm 167, 254, 438. 
Blutspucken 167. 

Brand 168, 586, 587. 

Bräune 170. 

Brechdurchfall 173. 
Bronchialkatarrh 174. 
Bronchitis 174, 537. 

— akute 174. 

— capillare 176. 

— chronische 176, 587. 

— falschhäutige 177. 

Bruch 177, 588, 589. 

Brüche 178. 

Brust 179. 

Brustbräune 179. 
Brustfellentzündung 180, 540. 
Brustkrebs 326, 579. 
Brustwassersucht 506. 
Bubonen 181. 

c. 

Cephalagie 184, 319. 

Chiragra 257. 

Chlorose 157. 

Cholera 184. 

Cholerine 190, 540. 

Chorea St Vitö 476. 
Condylome 136, 502, 557. 
Coxalgie 289, 567. 

Croup 192. 

Cyste 419. 

D. 

Darmeinklemmung 192. 
Darmentzündung 192. 
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Darmgicht 193. 

Darmkanal 192. 

Darmkatarrh 303, 540, 570. 
Delirium tremens 195. 

Diarrhöe 197, 540. 
Dickleibigkeit 208. 

Diphtherie 172, 196, 54L 
Doppelsehen 142. 

Drüsen 197, 541, 549. 
Drüsenbeule 197, 541. 
Drüsenentzündung 198. 
Drüsengeschwulst 266. 

Drüsen Verhärtung445,542—545. 
Dysenterie 199. 

E. 

Ecchymosis 233. 

Eclampsie 201. 
Eierstockentzündung 202. 
Eistockwassersucht 203, 607, 
531, 611, 613. 

Eingeweide 203. 546. 
Eingeweideentzündung 203,546. 
Eingeweideschwäche 204. 
Eierweissharnen 205, 269. 
Eiterblattern, bösartige 404. 
Ekel vor Speisen 200, 473. 
Ektyma 277. 

Ekzema 286, 562-564. 
Elefantiasis 206, 580, 531. 
Embonpoint 208. 

Emphysem 253. 

Englische Krankheit 410. 
Entbindung, gehemmte 208. 
Entkräftung 209. 


Entzündung d. Blutgefässe 210, 
586. 

Entzündung der Wange 210, 
257. 

Entzündungen 209. 
Entzündungsfieber 221. 
Entzündungsgesehwulst im Ge¬ 
sicht 210, 256. 

Epidemie 211. 

Epilepsie 211, 546—547. 
Epistaxis 217. 

Erbrechen 217. 
Erkältungsfolgen 218. 
Erstarrung 424. 

Ertrinken 218. 

F. 

Fall 219. 

Fallsucht 211, 219. 

Fauase couche 219. 

Feigwarzen 219. 

Fersenkrämpfe 321. 
Fettleibigkeit 219. 

Fettsucht 220. 

Fieber 220, 548. 

— eintägiges 221. 

Finnen 230, 552. 

Fisteln 231, 552. 

Flechten 232, 558, 554, 557. 
Flecken 233, 257. 

Fleisch, wildes 234. 
Fleischanswüchse 135, 234, 502, 
557. 

Fraisen 234. 

Frakturen 178, 573, 576. 

43* 
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Friesei 284. 

Frostbeulen 235. 

Frühgeburt 285. 

Füsse 287. 

Fungus 286, 254. 

Furunkel 165, 236. 
Fussschweiss 237, 440. 

G. 

Gallenfieber 227, 238. 
Gallensteine 238, 443, 457. 
Gastralgie 873. 
Gaumenentzündung 289. 
Gaumenkrebs 240, 827. 
Gaumenpolyp 239. 
Gebärmutter 289. 
Gebärmntterblutung 239, 558. 
Gebärmutterbrand 239. 
Gebärmutterkatarrh 304. 
Gebärmutterkrebs 240, 581. 
Gebärmutterpolyp 241, 558. 
Gebärmutterschmerzen 242. 
Gebärmuttersenkung 242. 
Gebärmuttervorfall 243, 557. 
Gedärmschmerzen 244. 
Gedärmschwindsucht 244. 
Gefraisch 245. 

Gegenmittel 245. 
Gehirnentzündung 246. 
Gehirnerweichung 247, 558. 
Gehirnkrämpfe 247. 
Gehörabnahme 400, 558. 
Gekrösedrüsen 199. 
Gekröseentzündung 248 
Gelbsucht 248. 


Gelenkeinfügungen 250. 
Gelenkrheumatismus 249, 414. 
Gelenkschmerzen 251. 
Gelenksteifheit 559. 
Gelenkvereiterung 403. 
Gelenkwassersucht 251, 508. 
Gernchsinn 251, 392, 559. 
Geschlechtsorgane 347. 
Geschmack 251. 

Geschwür, krebsartiges 828,580. 
Geschwürbildung 251. 
Geschwüre, krampfaderige 252, 
320. 

G schwulst 252, 254, 559, 560. 
Geschwulst an den Beinen 252. 

— weiche 253. 

Gesicht 141, 254, 561. 
Gesichtsfarbe 257. 
Gesichtsneuralgie 254. 
Gesichtsreissen 255. 
Gesichtsrose 257, 416. 
Gesichtswolf 256, 558. 

Gicht 257, 561. 

Gliederlähmung, gichtische 259. 
Gonagra 257. 

Granulierungen 248. 

Grind 260, 564. 

— im Gesicht 2* 5, 295. 

Grippe 260. 

Gürtelrose 261. 

H. 

Haare 261. 

Hämorrhagie 162. 
Hämorrhoiden 267, 569. 
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Hals 266, 267, 414. 
Halsdrüsenentzündung 266. 
Halsdrüsenkrebs 328. 
Halsentzündung 266, 562. 
Halssteifheit 267. 

Hand, verkrümmte 269. 
Handkrämpfe 322. 
Harnblasenentzündung 271. 
Harnblasenlähmnng 346. 
Harnfluss 270. 

Harnröhre 273. 

Harnröhrenentzündung 273,429. 
Hamröhrenschleimfluss 274,429. 
Harnröhrenverengerung 273. 
Harnruhr 274. 

Harnverhaltung 274. 

Harnzwang 275. 

Hartleibigkeit 501. 

Haut 276, 562. 
Hautabschürfungen 276. 
Hautausschlag 277, 381, 562. 
Hautkrebs 328. 

Hautwassersucbt 278, 5C9, 616. 
Hautwolf 553. 

Heiserkeit 267, 278. 

Heisser Urin 270. 

Heisshunger 279. 

Herz 279, 564-567. 
Herzbeutelentzündung 282, 284. 
Herzbeutelwassersucht 284,509. 
Herzentzündung 284. 
Herzklopfen 285, 566. 
Hexenschuss 285. 

Hinken, freiwilliges 269, 567, 
568. 


Hirnhautentzündung 286, 569 . 
Hirnwassersucht 287, 511. 
Hitzblätterchen 286. 
Hodenentzündung, einfache 287. 
— gonorrhoische 288. 

Hohle Zähne 521, 617. 

Hüftweh 289, 662 . 

Hühneraugen 291. 

Husten 291, 569. 

Hypochondrie 292, 300, 348. 
Hysterie 293, 300, 576. 

I. 

Impetigo 255, 295. 

Impfung 295. 

Impotenz 295. 

Indigestion 296, 374, 591. 
Insektenstich 297. 

Intertrigo 297, 516. 

Irrsinn 298. 

Ischias* 300, 442, 662. 

J. 

Jucken der Haut 300. 

K. 

Kakerlack 143. 

Kalte Säfte 300. 

Karbunkel 301. 

Katarrh 302, 570. 

Katarrhfleber 229. 

Kehlbräune 170. 

Kehle 305, 571. 

Kehlkopfentzündung, einfache 
305, 572. 
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Kehlkopfentzündung, chroni¬ 

sche 306, 57t. 

— gescbwürige 806. 

— pfeifende 307, 57t. 

— syphilitische 307. 

Kehlkopf krumpf, siehe Krämpfe. 
Kehlkopfkrebs, siebe Krebs und 

Hals. 

Keuchhusten 306, 573. 

Kiefer 309. 

Kindbettfieber 223, 551. 
Kindbettgebännutterentztin- 
dung 240. 

Kinnbackenbruch 573. 
Kinnbackenzwang 309. 
Klnmpfuss 310. 

Knie 310, 414, 438, 573, 574. 
Kniegeschwulst, weisse 310,433, 
57a 

Knochenauswuchs 311, 575. 

— syphilitischer 812. 
Knochenbrand 313. 
Knochenbruch 576. 
Knochenerweichung 813. 
Knochenfrass 315, 316, 576. 
Knochenfhgungen 250, 312. 
Knochengeschwulst 312, 575. 

— an der Kinnlade 312. 
Knochenhautentzünduog, siehe 

Pädarthrocaoe 403. 
Knochenkrebs 328. 
Knochenschmerzen 433. 
Kftraerbildung 243. 

Kolik 816, 576. 

Kondylome 135, 502, 557. 


Kongestionen 317. 

Kontusionen 577. 

Konvulsionen 317, 577. 

Kopf 317. 577. 

Kopfgrind 578. 

Kopfmüdigkeit 818. 

| Kopfschmerzen 317, 318, 319, 
577. 

— rheumatisch 319 
Krampfadern 320, 579. 

Krämpfe 321, 322. 

Krätze 323, 554. 

Krebs 324, 579. 

Krebsgeschwür 327, 328, 580. 
Kropf 341, 582. 

Krupp 341* 

Kurzsichtigkeit 141. 

L. 

Lachkrampf 343. 

Lähmung der Geschlechtsorgane 
347. 

— infolge von Blutschlag 345. 
Lähmungen 343, 582. 

Leber 347, 586. 
Leberanschwellung 348. 
Leberentzündung 349, 586 
Leberflecken 350. 

Leberkolik 351, 586. 
Leberkrebs 828. 
Leberverhärtung 352. 
Leberverschleimung 352, 586. 
Leibschaden 177, 588. 

Lippen 853. 

Lippenkrebs 353. 
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Luftröhrenentzündung 174. 
Lumbago 285. 

Laugen 353, 689. 
Lungeublutsturz 168. 
Lungenbrand 357. 
Lungenemphysem 357. 
Lungenentzündung 365, 540, 
590. 

Lungenkatarrh 571. 
Lungenkrebs 329. 

Lungenschlag 428. 
Lungenschwindsucht 358 , 590. 
Lungensucht 356, 589. 

Lupus 256, 366. 

Luxation 366. 


M&nnersuoht 592. 

Magen 366, 591. 
Magenbeklemmungen 367. 
Magenentzündung 367, 371. 
Magenerweiterung 868. 
Magengeschwür 369. 
Magenkatarrh 371, 570, 591 
Magenkrämpfe 321, 328, 371, 
591. 

Magenkrebs 329. 
Magenmundgeschwulst 870. 
Magensäure 374. 

Magen, verdorbener 374, 498, 

591. 

Mandelbrftune 171, 375. 

Manie 29«. 

Marasmus 375. 
Markschwammkrebs 325. 


Masern 376. 

Mastdarmvorfall 376. 
Melancholie 300, 377. 

Meläna 378. 

Menstruation 322, 878, 411, 412, 

592. 

Migräne 318, 378. 

Milch 380. 

Milchfieber 380. 

Milchfluss 381. 

Milchknoten 327. 

Milchschorf 381. 

Milz 347, 382. 

Milzentzündung 383. 

Miserere 883. 

Mumps 403' 

Mund 385, 592. 

Mundbrand bei Kindern 386. 
Mundentzündung 385. 

— syphilitische 385, 592. 
Mundfaule 386. 
Mundschwämmchen 386. 
Mutterblutflus8 592—593. 
Mutterscheideentzündung 387. 

N. 

Nackenkrämpfe 322. 
Nagelgeschwür 388. 

Nase 316, 389, 593. 
Nasenbluten 391. 

Nasenkrebs 324, 579. 

Nerven 392, 594. 
Nervenentzündung 394. 
Nervenfieber 225, 393, 594 
Nervenkrankheit 293. 
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Nervenlähmung 345, 584 . 
Nervenschmerzen 393. 
Nervenstörungen durch Chinin- 
missbrauch 893. 

Nervöse Aufregung 393. 

— Unruhe 393. 

Nesselfieber 395. 

Nesseleucht 395. 

Netz Wassersucht 513. 

Neuralgie 396, 595. 

— syphilitische 396. 

Nieren 396. 

Nierenentzündung 397. 
Nierenkolik 897. 

Nierensteine 457, 595. 
Nymphomanie 299, 399, 599. 

0 . 

Ohnmacht 399. 

Ohren 400, 596. 

Ohrenblutfluss 402. 
Ohrenentzündung 400. 
Ohrenfiuss 400. 

Ohrengeschwür 401. 

Ohrenpolyp 402. 

Ohrensausen 402. 

Ohrenschmerz 400. 
Ohrspeicheldrüsenentzünd a ng 
198, 403. 

Ozäna 389. 

P. 

Pädarthrocace 403. 

Periodische Krämpfe 322. 
Pestblattern 401 
Phlegmasia 136. 


Phthysis 358. 

Pneumonie 355« 

Pocken 156, 405« 

Podagra 257, 405. 

Pollutionen 405. 

Polypen 406. 

Prostataleiden 407. 
Pulsadergeschwulst 407. 
Pulsstockung 596. 

Pustel, brandige 408. 
Pustelkrätze 409. 

o. 

Quecksilbermissbrauch 409« 
Quetschungen 409, 596. 

R. 

Rachitis 313, 410, 597. 

Rausch 410. 

Regel 411, 412, 592. 
Regelkrämpfe 322. 
Regenbogenhautentzündung 
412. 

Rheumatismus 267, 311, 412, 
414, 435, 597, 598. 
Rippenfellentzündung 180. 

Rose 414. 

Rotlauf 414, 416, 598, 599. 
Rückenmarksentzündung 417. 
Rückgratsentzündung 418, 600 
601. 

Rückgratkrebs 330. 
Rückgratsverkrümmung 418. 
Ruhr 199, 419, 601. 
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s. 

Sackgeschwulst 419, 531. 
Säuferwahnsinn 800. 
Samenergiessungen 405. 
Samenfiuss 420. 

Samenverluat 420. 

Schanker, weicher 421. 

— syphilitischer 422. 
Scharlachfieber 428, 551. 
Scheintod 424. 

Schielen 145. 

Schlaflosigkeit 425. 

Schlafsucht 426. 

Schlagfluss 426, 428, 602. 
Schleimfieber 226. 

Schleimfluss der Harnröhre 429. 
Schluchzen 431. 

Schlucksen 481. 
Schlundkopfbräune 172. 
Schmerzen 432, 602. 
Schnittwunden 435. 

Schnupfen 436. 

Schorf, flechtenartig 487, 578. 
Schreibkrampf 822, 487. 
Schwachsichtigkeit 143. 
Schwäche 437, 488, 602. 
Schwamm 438. 

Schwämmchen 439. 
Schwangerschaft 439, 473. 

— falsche 439. 

Schweiss 440. 

Schwerhörigkeit 471, 596. 
Schwindel 440. 

Schwindsucht 602. 


Sdatique 442, 602. 
Seekrankheit 443. 
Selbstbefleokung 444. 

Skirrhus 445, 542. 

Skorbut 445, 603. 

Skrofeln 447, 603. 

Skrofulöse des Halses 266. 
Sodbrennen 874. 
Somnambulismus 300, 448. 
Sonnenbrand 449. 

Sonnenstich 449. 

Spasmen 323, 449. 
Speicheldrüsen 198. 
Speichelfluss 449. 

Spina ventosa 313, 576. 
Staphylome 472, 530. 

Staar, grauer 144, 450. 

— grüner 144, 453. 

— schwarzer 144, 452, 529. 
Stammeln 451, 604. 
Starrkrampf 455, 604. 
Starrsucht 455. 

Steifheit der Gelenke 456, 559. 
Stein 457, 604. 

Stimmlosigkeit 459, 604, 605* 
Stimmverlust 458. 

Stinknase 389. 

Stottern 460. 

Stuhl Verstopfung 501. 
Stummheit 460, 606. 

Stumpfsinn 461. 

Syphilis 435, 462, 606-608. 
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T. 

Taubheit 471, 606. 
Thränenfistel 231, 552« 
Thränenfluss 471. 

Tie douloureux 255, 472, 617. 
Tobsucht 292. 

Traubenauge 472, 530. 

Tripper 429. 

Trübsinn 3C0, 377. 

Trunksucht (Folgen derselben) 
473. 

Typhus 224, 473. 

Übelkeit 473. 

Überbein 311, 608. 
Unfruchtbarkeit 474. 

Unterleib 474. 

Unverdaulichkeit 475, 497, 591, 
609. 

Urin 270, 476. 

V. 

Veitstanz 476, 609. 
Venenentzündung 478, 536. 
Verbrennen 479, 609. 
Verdauung 480, 497, 498. 
Vergiftung 498, 532. 
Verhärtungen 243, 499. 
Verletzungen 500, 596. 
Verrenkungen 500, 609. 
Verschleimungen 243, 459. 
Verstopfung 501. 

Verwachsung 456. 
Verwundungen 610. 
Vorstehdrüse 316, 611. 


w. 

Warzen 502. 

Wassergeschwulst 417, 503. 
Wasserbodenbrucb 503. 
Wasserknie 508. 

Wassersucht 352, 504, 611. 
Weinröte 257. 

Wechselfieber 228, 550. 
Weisser Fluss 513, 614, 615. 
Weitsichtigkeit 142. 
Widerwillen des Säuglings 515. 
Wimpern 261. 

Winddorn 313. 

Windgeschwulst 253. 
Wochenbett 322. 

Wucherungen 243. 

Würmer 516, 615, 616. 

Wunden 237,320, 500, 515, 610, 
616. 

Wundsem 516. 

Wut 518. 

z. 

Zähne, hohle 521, 617. 

Zahnen bei Kindern 522. 
Zahnfistel 522, 617. 
Zahnfleischentzündung 523,617. 
Zahnfleischfistel 232. 

Zahnweh 521, 523. 
Zahnwurzeln, blossiiegende 523. 
Zuckerharnruhr 524, 617 , 618. 
Zunge 526. 

Zungenkrebs 330, 561. 
Zungenlähmung 344, 345. 
Zusammen Ziehungen und Zu¬ 
ckungen 627, 617. 



Druckfehlerverzeichnis 


Seite 6, Absatz II. Zeile 6 lies: „Ddcle* statt Döele. - 
Seite 46« Absatz II. Zeile 7 ist das eine „sich* za streichen. — 
Seite 48, Absatz II. Zeile 7 lies: „in Umschlägen tf statt mit 
Umschlägen. — Seite 49, Absatz II. Zeile 2 von unten lies: „so 
werden wir nicht erst die Grundursache zu erforschen 
trachten müssen* 1 .. — Seite 64, „Vennifugo“ Zeile 3 lies: 
„bis** statt von. - Seite 63, Absatz II. Zeile 6 lies: „vermitteln** 
statt ermitteln. — Seite 112, Absatz IV. lies: „dem äusseren, 
dem mittleren und dem inneren Ohr. — Seite 364, Zeile 5 lies: 
„pneumogastrisch“ statt pneumatisch. — Seite 389, Zeile 4 
lies „ihre* Wurzeln, statt seine Wurzeln. — Seite 469 lies: 
„Hydrargirie* statt Hydrargiri. — 



Mitteilung 

über das 

Consortium Regensburg für Elektrohomöopathie. 


Zum Zwecke immer grösserer Verbreitung der Matteischen 
Heilmethode hat sich in Regensburg ein Gonsortlom von Freun¬ 
den der Elektrohomöopathie gebildet, welches den direkten 
Bezug der ächten Graf Matteischen Mittel aus Bologna, die Kör¬ 
ner in Cylinder k 70 Pf., die elektrischen Flüssigkeiten in Flacons 
k 1 M. 50 Pf. vermittelt. 

Eine vollständige Apotheke enthält 30 Cylinder Körner 
und die 5 Elektricitäten (Preis incl. Gebrauchsanweisung und 
Schachtel 29 M. 20 Pf.). 

Eine desgleichen mit feinem Etui zu 5 M. 20 Pf — 34 M. 
50 Pf. 

Eine desgleichen mit feinem Etui aus Leder zu 7 M. 20 Pf. 
— 36 M. 50 Pf. 

Eine mittlere Apotheke enthält 16 Cylinder Körner ohne 
Elektricitäten (Preis incl. Gebrauchsanweisung und Schachtel 

11 M. 70 Pf.). 

Eine mittlere Apotheke mit 12 Cylindern und 2 selbstge- 
wfthlten Elektrofla$ons, Gebrauchsanweisung und Schachtel 12 M. 

Eine kleine Apotheke enthält 9 Cylinder Körner ohne Elek¬ 
tricitäten (Preis incl. Gebrauchsanweisung und Schachtel 6M.75 Pf.). 

Eine Mlgrftneapotheke mit 21 Cylindern, 5 Elektricitäten 
und Migränebroschüre 23 M. 20 Pf. 

Ein grosser polierter Arinelkasten zur Bereitung und Auf¬ 
bewahrung der Verdünnungen, Salben, der Flüssigkeiten für 
Umschläge, Gurgelungen etc., 50cm. lang, 25 cm. breit, 29cm. 
hoch, 20 M. 

Ein ditto kleinerer, 38 cm. lang, 20 cm. breit und 24 cm. 
hoch, 15 M. 

Ein ditto, für Belsen eingerichtet, innen und aussen mit 
Leder überzogen, versperrbar, mit einem Riemen umgeben, sehr 
bequemes Handgepäck, 38 M. 



Fahrpoetsend ungen, welche Flüssigkeiten enthalten, können 
nie frankiert werden, dagegen werden alle anderen Sendungen 
auf Kosten des Adressaten frankiert und beläuft sich das Porto 
von 1—4 Cylindern auf 10 Pf., von 5 Cylindern an auf 20 Pf. 

Durch Beitrittserklärung geht man keinerlei Verpflichtung 
ein und braucht man keinerlei Zahlung zu leisten, sofern man 
nicht zu den obigen Preisen sich Mittel oder Druckschriften be¬ 
sorgen lässt. 

Bemittelten ist es anheimgestellt, Beiträge zu entrichten, 
welche zu dem in Nr. 7, 13 und 24 des dritten Jahrganges 1883 
und Nr. 7 des vierten Jahrganges der Blätter für Elektrohomöo- 
pathie bezeichneten Vereinszweck verwendet werden. 

Das Consortium bedient sich als Organ der „Blätter fftr 
Elektrohomöopathie“, welche monatlich in 2 Nummern erschei¬ 
nen (jährlich 24). 

Abonnements nur halbjährig zu 9 M. 80 Pf. oder ganz¬ 
jährig zu 5 M. 60 Pf. nehmen alle Postanstalten an. Strelfband- 
sendungen in Deutschland kosten halbjährig 3 M., ganzjährig 
6 M., nach Österreich 1 II. 80 kr. und 3 II. 60 kr. 

In den Ländern ausserhalb des Gebietes des deutsch-öster¬ 
reichischen Postvereins abonniert man bei der Expedition um 
3 M 10 Pf. und 6 M. 20 Pf. per Semester und Jahr. Die ein¬ 
zelne Nummer kostet 25 Pf. 

Bestellungen von Büchern, Anmeldungen und Anfragen, 
welche brieflich oder in der offenen Correspondenz der Blätter 
für Elektrohomöopathie beantwortet werden sollen, sind zu richten: 
An das Gonsortlnm für Elektrohomöopathie In Regensburg. 

Das Hauptdepöt der Heilmittel für Deutschland befindet 
sich in der Engelapotheke Regensburg E 29. Die Mittel sind 
daher direkt unter dieser Adresse zu beziehen. 

Das Verzeichnis der übrigen lUTerläsalgen Depöts in Deutsch¬ 
land ist in jeder Nummer der oben erwähnten Blätter für Elektro¬ 
homöopathie aufgenommen. 



Druckschriften 

über 

Elektrohomöopathie. 


In der Verlags-Anstalt vorm. 6. J. Manz in Re- 
gensbarg sind ausser vorliegendem Werke noch in 
Druck erschienen und daselbst vorrätig: 

Cesare Mattel, 

Elettrobomöopathische ArneiranaM 

oder 

neue auf Erfahrung begründete 

Heilkunde. 

Einzig autorisierte deutsche Übersetzung. 

Preis ungebunden 7 Mark 50 Pf., elegant gebunden 
9 Mark excl. Porto. 


Cesare Mattei, 

Elektrohomöopathie. 

Vom Verfasser einzig autorisierte deutsche Ausgabe. 

Vierte, verbesserte Auflage. 

Preis geh. 3 M. 30 Pf. = 2 fl. 10 kr. ö. W. 



Mattei, 

Yäde mecum. 

Leitfaden der Elektrohomöopathie. 

Einzig autorisierte Übersetzung. 

Preis geh. 50 Pf. = 85 Neukreuzer. 

Prave Vade mecum 

brabSte 

Oaesara Mattei 

Nävod kterak se 16öi elektro homoeopatickymi I6ky. 
Preis 40 Neukrz. = 75 Pf. in den Depdts. 


Die neue Wissenschaft 

des Grafen Cesare Mattei 

und die 

alte "Wissenschaft 

des Doktor C. 

5 Bogen. 8°. Preis 50 Pf. — 85 kr. ö. W. 

Auf die mit 1. Januar 1888 im VTII. Jahrgang 
erscheinenden 

Blätter für Elektrohomöopathie 

kam» bei allen Postanstalten des deutsch-österreichisoben 
Postvereines ahonnirt werden. Halbjähriger Postabon¬ 
nementspreis für 12 Nummern 2 M. 80 Pf. = 1 fl. 56 kr. 
ö. W. Bei Streifbandsendung 30 Pf. = 24 kr. Zuschlag. 



Gebrauchsanweisung. 

Neue, verbesserte Aaflage. 

28 Anweisungen für die Manipulation beim innerlichen 
und änsserlichen Gebrauch der Matteisehen Mittel. 
Preis 10 Pf. 


Die Migräne 

und deren Bekämpfung durch die Elektrohomöopathie. 
Preis 40 Pf. 


Ferner ist erschienen nnd dnrch K. Latz in Volkach 
am Main in Bayern zn beziehen: 

Die Elektrohomöopathie 

im Dienste der 

Tierheilkunde. 

Bearbeitet von einem approbierten Tierarzt. 

Preis ohne Porto 1 M. 50 Pf. 


Vorstehend bezeichnete Druckschriften können sämt¬ 
lich auch bezogen werden dnrch das 

Oongortlun für Elektrohomöopathie Begensbvg 

Landshnterstrasse L 52. 

Die angegebenen Preise verstehen sieb exclusive Porto. 
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